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Ein Magazin für Insektenkunde, eine Nieder- 

lage der Arbeiten mehrer Freunde dieses Fachs, 

kann ganz vorzüglich zu der Vervollkommnung 

desselben beitragen. Jeder wählt sich zur Be- 

| arbeitung einen Lieblingsgegenstand, oder den, 

der ihm am nächsten liegt, worüber er Be- 

merkungen zu machen, Beobachtungen anzu- 

stellen Gelegenheit hat. Auch die kleinste 

Bemerkung, die vielleicht den Keim wichtiger 

‚ Verbesserungen enthält, kommt vor das Publi- 

kum, dem sie sonst vielleicht verborgen 'ge- 

blieben wäre. Der auf alle Zweige menschli- 

cher Thätigkeit so fruchtbar einw ‚irkende Grund- 

satz der Theilung der Arbeit findet hier volle 

mean: ir 
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IM. in Vorerinnerung, 

Seit Füesli hatten Scriba und Schneider sol- 

“che Sammlungsplätze eröffnet. Beide sind seit 

geraumer Zeit geschlossen, ein Umstand, der 

einer neuen Unternehmung dieser Art nicht 

viel Glükk weissagen müsste, wenn nicht aus- 

serwesentlichen Umständen die. Schuld, dieser. 

Unterbrechung beizumessen wäre, bei dem 

Einen die Unruhen des Kriegs, bei dem andern, 

die Hindernisse des Selbstverlags. 

Schon zähle ich einige Freunde unter meine 

Mitarbeiter und der allenthalben rege Eifer für. 

Irsek:enkunde lässt mich eine reiche Erndte 

von Aufsätzen hoffen, die dieser Wissenschaft | 

gewiss grofsen Vor theil bringen v werden. Ueber. 

- den zum Grunde liegenden Plan bedarf es: nur. 

weniger. Worte. Bearbeitung allgemeiner Ge- 

‚genstände aus der Insektenkunde, Beiträge zur. 

‚Systematik dieses Fachs, Bearbeitung ganzer 

Ordnungen, Gattungen und Familien, Be- 

schreibung neuer Arten, Beobachtungen über 

die Naturgeschichte der Insekten, Berichtigun 
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Vorerinnerung. wi 

gen, ‚einzelne Bemerkungen aus irgend einem 

“ Theile der Insektenkunde, Anleitungen über 

schwierige Gegenstände für Anfänger — alles 

dies findet hier seine Stelle. Beurtheilungen 

einzelner Werke sind aus mehren Gründen aus- 

. geschlossen. Dagegen wird jedes Heft einen 

Abschnitt enthalten, worin.die in den neuesten 

Werken aufgestellten neuen Gattungen und 

‚Arten angezeigt und gepr rüft werden. Dieser 

Abschnitt liefert zugleich die Uebersicht alles 

Neuen, ‚womit die Insektenkunde seit ıg01 be- 

‚teichert ist, 

‚Dem Herausgeber liegt die Pflicht ob, je- -, 

. - den eingeschikkten Aufsatz mit dem Zwekke 

dieser Zeitschrift zusammenzuhalten, und da, 

wo er es für nothwendig hält, Abänderungen 

2 zu treffen. Die grofse Unterstützung so, rei- 

| ‚cher und geordneter Sammlungen, wiedie Hell- 

| wigische und Hoffmannseggische, der Rath 

 einsichtsvoller Männer, dessen, er sich zu. eI- 

freuen hat, und der Eifer, mit dem. er nach 

0” u, 



vi Vorerinnerung, 

dem möglichsten Grade der Richtickeie' strebt, 

geben ihm dazu die Vollmacht. 
\ 
. \ 

"Die Erscheinung der Hefte bindet sich an 

keine Zeit; vier Hefte machen Einen Band, der 

‚etwa 36 Bogen enthalteı n wird. > 

Braunschweig im März. 1801. 
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Nachtrag 

4 und 

) 

Berichtigungen 

zum 

Verzeichnisse der. Käfer Preufsens, 

Halle bei Gebauer 1798. 

_ 

Oculi plus vident quam oculus. 

Seat der andern Hälfte des Verzeichnisses der K® 

fer Preufsens liefre ich hier einen Nachtrag zur ersten. 

Die günstige Aufnahme, welche dieses Buch im Publikuna 

| fand, würde für sich schon Sporn genug gewesen sein, 

den zweiten Theil so bald wie. möglich auszuarbeiten, noch 

mehr aber hätten die schmeichelhaften Aufforderungen meh- 

terer der berühmtesten | Entomologen diese Ausarbeitung 

_ mir zur Pflicht gemacht, wenn nicht unüberwindliche Hin- 

_ dernisse es wir unmöglich gemacht hätten. Als dex exste- 
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Br, Nachtrag zum Verzeichnisse“ 

Theil erschienen war, wollte ich erst das Urtheil der Kenner 

erwarten,umzu erfahren, ob meine Arbeit der Fortsetzung wür- 

dig sei. Alsdieses nachher günstig entschied, musste ich mich 

von Braunschweig entfernen, an dessen berühmte Samm? 

lungen meine Arbeit gebunden ist. Ich konnte nur in Zwi- 

schenzeitea dahin kommen, und diese konnte ich nur zü 

solchen Arbeiten benutzen, bei denen ich nicht ganz von 

jenen Sammlungen abhängig war. Ich hoffe, dief wird 

mich in den Augen derjenigen rechtfertigen, die es mir 

zum Vorwurfe machten, warum ich statt der Vollendung 

) 

le 

des Verzeichnisses andre naturgeschichtliche Arbeiten lieferte. 

‚. Ausser der Beurtheilung in der Erlanger Litt. Zeit. 1799- $ 

vom 27ften März und in der Oberdeutsch. Litt. Zeit. vom 

ızten. März 1799. ist mir keine öffentliche Kritik zu Gesicht - 

gekommen *). Desto dankbarer erkenne ich die in Briefen 

mir mitgetheilten Bemerkungen von mehrern vorzüglichen 

Entomologen ; die gütigen Belehrungen eines Fabricius. 

konnten nicht anders als sehr nützlich für mich sein.. Der 

umständlichsten Kritik hat Hr. Seer. Creutzer in seinen 

zu Wien bei Schaumburg und Comp. 1799. herausgegebnen 

Entomologischen Versuchen das Verzeichniss der 

"Preußischen Käfer werth gehalten, und ich schätze, mich 

glücklich, durch meine Arbeit die nähere Bekanntschaft eines 

. Mannes gewonnen zu haben, den jeder seiner Bekannten 

mit Achtung und Liebe nennt. So sehr ich es fühle, dass 
Due 

*) Die Recension in der Allgem. Deutschen Biblio- 
‚ thek und in der Allg. Litt. Zeit. habe ich noch 

‚wicht zu sehn bekommen können. BERN 
# 

>” 
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RR “oo der Käfer Preufsen, 43 

sein allgemeines Urtheil über diefs Werk aus dem schön- 

sten Wh Iwollen und aus der feinsten Urbanität Selausen 

ist, so dankbar bin ich für die vielen sehr gegründeten-Er- 

Ännerungen gegen manche bedeutende Mängel meiter Arbeit. 

Diese sind -ein Hauptbewegungsgrund, der mich’ antreibt, 

ineine gesammelten Berichtigungen sogleich ins Publikum 

zu schikken, um auch von meiner Seite den Irrthütmern 

ventgegenzuarbeiten, zu denen mein Buch Manchen verleiten 

könnte. Ich habe darin besonders auf jene Beurtheilung 

‚von Creutzer Rucksicht genommen und damit noch and» 

re Bemerkungen verbunden. Zugleich habe ich diese Gele 

genheit genutzt, mehrere in Preufen durch den unermide- 

ten 'Fleiß seines vorzüglichen Kugelann nachgefundne, 

"zum Theil neue Arten einzuschalten, wodurch dieser Auf- 

. satz auch auf das Interesse des Nichtbesitzers jenes Ver- 

"Doch wurde es Mißbrauch des Raums gewesen scin, wenn | 

‚. 

zeichnisses Anspruch machen dar& Man wird finden, dass 

ich die mit so vieler Anstrengung bearbeitete reichhaltige 

Schwedische Faune von Hn. v. Paykull, deren dritten 

“unter uns noch ıticht bekannten Theil der berühmte YVer- 

kisir mir ınitzutheilen die Gute hatte, fleifsig benutzt habe, 

ich aus diesem Werke, so wie aus den seit 179%. heraus- 

gckommnen Werken von Herbst, Panzer, Sturm u. 

"a alle Citate nachgetragen hätte, selbst wo die Benennun- 

h ” 7 
wi 

® 

gen abweichend waren. Die Citate, welche man hier An 

det, erhielten ihre Stelle nie ohne besöndern Grund. 
= 

Creutzer äussert Entom, Versuch. 9. 14. gegen 

mein Verfahren, die Linneische Noniehklatur wieder in 

‚ihre Rechte einzusefzen, wenn man ihr andre Namen vom 

3 



Er Nachtrag zum V erzeichnisse 

gezogen hatte, mehre Bedenklichkeiten und hält gerathe- 

ner, die Fabricischen Naien stets als Richtschnur anzuneh- 

men. Ich hoffe aber für meine Verfahrungsweise eben so r 

die Stimmen der übrigen Insektenkundigen zu gewinnen, _ 

"wie ich jetzt Creutzers Beifall selbst gewonnen habe. 

Der Wunsch, eine feststehende Nomenklatur zu haben, ist 

ganz der Natur des Gegenstands gemäfs und jetzt um so, 

dringender, da die Menge der Arten und die Menge der 

über Insekten Schreibenden mit jedem Tage sich häuft und 

da die Schriftsteller keine seltne Erscheinung sind, diesich, 

wenig: darum kümmern, ob die Art, die sie beschreiben, 

dchen einen Namen führt oder nicht. Zu jener Einstim- 

migkeit-in ‚der Nomenklatur gelangen wir für jezt nicht 

anders, ‚als wenn wir eine sichere ‚Basis festsetzen, von 
z 

‘der wir bei der Namenertheilung ausgehn. Dazu scheint 
f 

" folgende die bequeniste und beste. | 

Linne ist .der Schöpfer einer guten Namengebung 

in der Naturkunde. Seine Benennungen sind durch hinzu- 

gefügte Bezeichnungen allen Missdeutungen enthoben, denn 

sie stützen sich allemal auf Beschreibungen und diese sind 

' mehrentheils meisterhaft, so dass Verkennung des beschrieb- 

nen Gegenstandes fast niemals Linnd’s, sondern des Ver- 

gleichenden Schuld ist. Man sage nicht, daß wir jetzt der 

Linneischen Beschreibungen entbehren können, Fabricius 

verweist jedesmal auf sie hin, die Fauna Suecica, das 

Museum Ludov. Ulricae, das Syst. Nat. sind jedem 

Entomologen unentbehrlich. Was ist daher natürlicher, als 

dass wir den Linneischen, als den ersten, ältesten und ge- 

‚wöhnlich gutgewählten Namen jedesmal den Vorzug ein 

f 



der Käfer Preufsens._ 5 

' räumen, selbst da einräumen, wo spätere klassische Schrift. 

steller die Art anders benannt haben? Nie ist wohl ein na- 

_ turhistorischer Schriftsteller zu der Allgemeinheit des Ansehns 

gelangt, zu dem Lin ne sich emporschwang, nie sind wohl 

die Namen eines Systems so allgemein anerkannt als die 

- des seinigen. Um so mehr Aufforderung, diese Namen 

heilig zu erhalten, da, wie ich an einem andern Orte zei- 

gen werde, für jetzt keine vollkommen gute Nomenklatur 

eingerichtet werden kann. Man hat vorgeschlagen, Fabri- 

eius Namen allenthalben den Vorzug zu ertheilen ‚ und die 

Gründe, womit man diesen Vorschlag unterstützt, darf ich 

‚hier wehl nicht erst aufführen? Ich berufe mich .dagegen 

auf die oben angegebnen Gründe für die Erhaltung der Lin- 

neischen Nomenklatur. Fabricius lebt noch unter uns, 

er arbeitet noch immer unermüdet an der Vervollkomm- 

nung seines Syftems, und er sei noch lange an unsrer 

Spitze. Er-hat schon selbst manchen verkannten Linnei- 

schen Arten die von seinem großen Lehrer ibnen ertheilten 

Namen ‚wiederhergestellt und so wird er gewiss mit allen 

- verfahren. Was soll überhaupt die Namen irgend eines Sy- 

stems, selbst des Fabricischen, schützen, wenn nicht solche 

angenommene Gesetze es thhun? Es trete nach Fabricius 

ein andrer eben so viel umfassender Schriftsteller auf; soll 

man seine veränderten Namen annehmen, und die viel- 

leicht nach einer langen Uebung erst geläufig geworinen 

Fabricischen darüber verstoßen, oder wird man es. nicht 

billig und bequem finden, diese zu behalten, und dadurch 

"den Neuerer zur Anerkennung derselben nöthigen? Nein, 

wir wollen uns diesen einzigen uns sichernden Damm ge- 

; gen die einbrechende Fluch der Willkühr in der Namen- ' j . = 
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6:3. Nachtrag zum Verzeichnisse 

ertkeilung nicht rauben lassen. ‚Je miühsamer und lästiger 

das Nashschlagen mit jedem Zuwachse von Beschreibungen 
£ Ni “ A 

und Beschreikern werden mufs, desto verfuhrerischer ist es, 

sich um ältre Namen und Beschreibungen wenig zu kiüm- 

mern. Aber nicht bloß Bequemlichkeit ist hier zu fürchten; 

öfter mag selbst der Kitzel, neue Namen zu prägen, die 

der. Benennenden et Namen mitsich ins Publikum und 

“zur. Nachwelt führen sollen, jene Gleichgültigkeit gegem’die 

ältere Nomenklatur erzeugen. Wird der ältere Namen ent- 

dekkt, so giebt der Namenertheiler selten ohne einiges Wi- 

derstreben seine Benennung auf. Diefs Uebel wird von 

jener Nachsicht und von dem, Mangel bestimmter Grund. 

sätze erzeugt und genährt. Sobald diese so angenommen 

werden, wie sie von der Natur der Sache selbst eingegeben 

‚sind, Andet keine Schwierigkeit Statt. | \ 

ı 

Hr. Prof. Fabricius machte mich auf eine andere 

der allgemeinen Einführung der ‚Linneischen Namen entge- | 

genstehende Schwierigkeit aufmerksam, die sich glükklich 

genug aus dem Wege räumen lässt. Er versichert, in Lin- 

ne’s Sammlung mehre wirklich verschiedne Arten unter 

Einem Namen miteinander verbunden gesehn zu ‚haben. 

Es ist diefs u wahrscheinlich, da von Linne so manche 

gemeine Arten gar nicht angegeben sind, die ihm sicher 

. nicht unbekannt waren, und da wir in seinen ! Schriften 

‚mehre Spuren solcher Vermischungen finden. In diesem 

Falle bleibt kein sicherer Weg über, als’ der, sich an die 

Beschreibung zn binden, die darin bezeichnete Art fuhrt 

den Namen, sollte auch selbst Linne’s Sammlung eine andre 

Art eithalten.. In Fällen, wo die Beschreibung uns im 

> 



w 

der. Käfer Preufsens. 7 
Rh / 

Stiche lässt, miissen die kostbarer Ueberreste der Linnei- 

schen Sammlung bei Smith in London entscheiden. 

“ 

Creutzer’s Bemerkungen über meinen Begriff von 

Abart, und über meine Befolgung dieses Satzes ist a. a. Ö, 

ein besondrer Abschnitt von $. 85 bis 104 gewidmet, der 

aber grofsentheils durch einen unseligen Druckfehler in. der 

Vorrede des Verzeichnisses, unbrauchbar geworden ist. In 

der Erklärung des Begriffs Abart, ftand $S, XXVI Abwei- 

chung von der Hauptbildung der Artin we- 

sentlichen Eigenschaften, welches den Sinn ganz 

verkehrte, daes unwesentlichen heifsen musste. Keim 

Ä Freund wurde dieses Irrthums zu spät gewahr, und hatte 

nur noch Zeit, seine Leser in einem dem Buche ange- 

hängten zur eben so vieler Laune als Güte abgefassten Wie- 

derrufe er aufmerksam zu machen. Indess sind doch 

einige Ideen des Verfassers über Abart und Art’ in den 

Aufsatz verflochten, die durch jenen Irrthum nicht gelitten 

haben und da sie mir für die Behandlung der Naturbeschrei- 

bung von Wichtigkeit scheinen, so erlaube ich mir hier 

einige Bemerkungen darüber. Um nicht zu weitläufig zü 

werden, muss ich auf den Aufsatz selbst. verweisen. Der 

Hauptinhalt dieser Ideen des scharfinnigen Verfassers is, 

‚folgender: “Die Art (Species) des Systems ist nicht die Art 

$ „der Naturgeschichte, sondern jede Abart; jeder Geschlechts- _ 

‚„unterschied, der auffallendeı Abweichung zeigt, muss 1m 

7 „Systeme als besondere Art aufgeführt werden.” Dieser 

Satz ist mit vielen Grunden unterstützt. Ich will. versu- 

4 



8 Nachtrag zum {Verzeiehnisse 

chen, diese zu beantworten und die Gründe, die mich von 

dem Gegentheile jenes Satzes überzeugen, zu entwikkeln. 

Wir finden die ganze organisirte Schdpfunk in 

"Arten — Species — *) getheilt, Diese Abtheilungen 

sind das Werk der Natur; sie selbst hat die Grenzen ge- 

zogen, welche jede Art von der andern so bestimmt und 

seit so undenklichen Zeiten gesondert haben und iramerfort 

trennen. Wenn der Mensch sich diese Arten bekannt machen 

will, so gibt es für ihn keinen andern Weg, als den, die ei- 

genthümlichen Merkmale einer jeden dieser Arten aufzufin- 

den. Dazuaber kann ihn nur Erfahrung leiten. Ohne sie wird 

erm anches Merkmal für eigenthümlich und fir wesentlich hal- 

ten, das es doch nicht ist. Seine aufmerksamen Untersu- 

chungen haben ihn eine Menge von. Merkmalen gelehrt und | 

fortgesetzte Erfahrungen haben ihm zugleich gezeigt, dass 

viele von diesen bei einer Menge von Arten sich als we- 

sentlich bewährten, um eine Art von der andern standhaft 

zu unterscheiden‘, und dafs wieder vielen diese Wesentlich- 

heit mangelt. Daraus hat er sich Regeln über Wesentlich- 

keit und Unwesentlichkeit der Merkmale, zur Unterschei- 

“dung der Arten zu bilden ‚gesucht, 'und; nach diesen, sie 

mögen nun schon deutlich entw .kkelt sein oder nicht, ver- 

fährt er bei Unterscheidung der ;Arten, über die er noch 
| | _ 

*) Die Gründe, warum ich mich’ für Species des Deut 
schen Ausdrucks Art und nicht Gattung bediene, 

sind weiter unten in einem besondern Abschnitte an- 

gegeben. a 



der Käfer Preußens, 9 

gar keine oder nur unzulängliche Erfahrungen hat. Die ge- 

ringe Anzahl der Erfahrungen und die beschränkte Menge 

der Arten, worüber sie sich erstrekken, mussen jene Regeln 

schr schwankend und unzulässig machen., Erst nach einer 

völlig'erschöpfenden Kenntniss aller Arten ist es möglich 

‚sickere.Schlusse uber die Würdigkeit der Merkmale bei Un- 

» terscheidung der Arten zu machen. Vorläufig müssen wir 

uns begnügen, nach jenen RE Regeln zu ver 

- fahren; wir trennen Arten und verbinden Abarten, wor- 

‘ über wir gar nicht nach Erfahrung, sondern nur nach Ana- 

logie mit andern Arten, entscheiden. Es wurde aber sehr 

unrichtig sein, wenn man diese Trennung und Verbindung 

für mehr als vorläufig ansehn wollte, wenn man nicht 

allemal von der Erfahrung allein, ‘der nran in diescm Falle 

nur vergreift, die Entscheidung über die Richtigkeit der 

Trennung und Verbindung erwartete. Die Art ist allemal 

‚das von der Natur selbst-Gegebne, das unser Erkenntniss- 

. vermögen nach Merkmalen sich bekannt zu machen strebt, 

das aber nicht von diesen,Merkmalen abhängig is so dass 

w.r willküh:lich einen ‚Haufen von Individuen zu einer 

Art stämpeln dürfen, sobald wir deutliche Unterscheidungs- 

merkmals an ihm angeben können. Denn lehrt uns Er- 

fahrung, dass cine solche Abweichung nur Eigenschaft einer 

‚Abändrung ist, zeigt sie uns Uebergänge, oder wissen wir, 

daß da: a:dre Geschlecht, oder das verschicdne Alter sich 

so charakteris ri, so muss jene Trennung sogleich aufgcho- 

ben werden *). Diefs Alles wird ma: als richtig zugeben, 

*) Wenn wir den Lappländischen Aaskäfer, Sil 

‚ #pha Lapponica, von dem runzligen, $. ruzosa, ak 

2 % 



S 

a.» Nachtrag zum Verzeichnisse 

aber Mancher wird sagen, es gilt nur fiir die Naturgeschichte, 

nicht fur das Natursystem, das nur, wie Creutzer an- 

führe, für den Anfänger zum Nachschlagen bestimmt ist. 

Ich gestehe aufrichtig, dass ich mir von dem Nafursysteme 

keinen andern Begriff mächen. kann, als den, dass es 

uns methodis ch zur Kenntnissder natürlichen 

Arten führen soll, und selbst die Vergleichungen mit 

einem Register zum Buche: der Natur können Keinen an- 

dern Sinn enthalten, A 

Art trennen, weil wir statt der an die erhabnei Länge- 

linien der Flügeldekken sich anschliefsenden erhabnen 

Querfältchen derRugosa in den Zwischenriumen der 

erhabnen Linien runde Knöpfchen waurnenmen, die 

von den Linien unabhängig sind — und weil wir diese 

Verschiedenheit standhaft bei unserm einheimischen 

„runzligen und bei dem nur aus Lappland kommen- 

den Lappländischen Aaskäfer sehn, so thun wir 

w:iter nichts als dafs wir aus einem Kennzeichen, 'von 

dem wir überzeugt zu sein glauben, dafs es wesentlich 

ist, auf die Selbstständigkeit der Art schließen. Fänden 

wir Uebergänge von der Einen Bildung zur andern, 

zeigte Erfahrung, dafs beide Thhiere verinischt mit ein- 

ander lebten oder daß das Eine das Männchen, das andre 

das Weibchen wäre, so wurden wir nichr anstehen, 

sie als Abarten zu verbinden. Aber keine dieser Er- 

fahrungen-ist vorhanden und wenn Paykull und Andre 

sie dennoch für Abänderungen ansehn, so thun sie cs 

nur, weil ihnen jener Unterschied nicht wesentlich 

scheint, worüber sie aber ihre Grunde anzugeben 

schuldig sind. Nach der Analogie und selbst nach an- 

dern Unterschieden, außer den angegebnen, sind beide 
besondre Arten. 
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Dürfen wir aber wohl die Behauputne zugeben, !dass 

das Systein nur für den Anfänger bestimmt sei? Gewiss nicht! 

Ohne System kommt Niem and zu einer sichern Kenntniss 

der Arten. Um eine deutliche Kenntniss eines Naturgegen- 

standes zu erlangen, müssen wir seine eigenthumlichen Ei- 

genschafzen angeben können, die ihn von allen tiprigen un- 

terscheiden. Diefs kann nicht anders als durch Vergleichung 

mitallen übrigen geschehn, denn Unterschiedesind das Resultat 

der Vergleichung. Das Syftem ordnet, ganz unserm Verstande- 

angemessen, ‚die-verwa ıdten Gegenstände zusammen; je tie- 

fer. seine Unterabiheilungen eingreifen, desto kleiner wird 

die Zahl der zu vergleichenden Körper, desto gedrängter 
“er 

Ndie Zahl der Merkniale und desto sicherer und leichter das 
v4 . 

Geschäft, die Eigenthümlichkeit einer jeden Art auszumit- 

tein. Man denke sich eben dieses Geschäft, wenn kein Sy- 

stem vorgearbeitet hat, wenn alle Arten ohne Ordnung un- 

tereinunderlaufen! Möchte es nicht den Muth des Eifrigsten 

niederschlagtn, w ırde selbst eine eiserne Geduld ihres Zwekkes 

so’sicher Meist:r werden, und würde sie sich dessen je ver- 

 gewissern können? — $o natürlich es schon ist, dass die 

Kenntniss der Naturgegenständeralle.n schen ihren grofßsen 

Bas für den Wissbegierigen hat, insofkrn die Frage: was 

und wie ist der Gegenstand, den andern Fragen 'voran- 

geht, so ist denn doch die Beobachtung uber die Verrich- 

tungen der natürlichen Körper, über ihre Lebensweise und 

die Gesetze ihrer Nätur, ein Hauptzweck der Naturfor- 

schung. Jeder Beitrag zu dem Erfahrungssätze dieses um- 

ı".fassenden Gebiets unsers Wissens ist wichtig. Aber keine 

auch noch so treflliche Aufzeichnung von Beobachtungen 

über irgend einen Gegenstand ist uneingeschränkt brauch- 
- 

= 

& _ 
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bar, wenn man nicht bestimmt wissen kann, welcher Ge- 

genstand es war, den der Beobachter vor Augen hatte. 

Leichter, allgemein verständlicher und sicherer kann diese 

Bestimmung nicht geschehn, als durch Hülfe des Systems. 

Wolite jemand ganz unabhängig von den Abtheilungen sei- 

nes Systems und ohne sich der Hülfe desselben zu bedienen, 

die Gegenstände seiner Beobachtungen bezeichnen, so bedürfte 

‚es dazu allemal vollständiger Beschreibungen *), und diese 

kosten natürlich dem Beschreiber wie dem Leser gleich 

viel Zeit und es ist dabei die schwere Bedingung zu er- 

füllen, dass der Verfasser kein wesentliches Merkmal über- 

gehn darf, Wir kommen hier auf einen andern Vortheil, 

den das System gewährt: dass es auf so viele Theile. 

und Eigenschaften die- Aufmerksamkeit gelenkt hat, die 

vielleicht ohne dasselbe lange unbeächtet geblieben wären. 

Ein ‘gutes System stellt nur verwandte Arten ER 

men, ‚je näher es die Verwandten zusammenrükkt, desto 

ruchtbarer wird es für den Naturforscher, da Achnlichkeit 

in der Form des Ganzen und der einzelnen Organe auf 

Achnlichkeit in den Verrichtungen dieser Theile schliefsen 

lässt, und da auf diese Weise die Beobachtung über die 

Eine Art oder Gattung durch Beobachtungen über die andre 

*) Den Unterschied dieser von der systematischen 

Beschreibung, die man schlechthin Beschrei- 

bung zu nennen pflegt, habe ich in meinem Ver- 

x 

suche e. systematischen Terminologie für 

das Thierreich u. Pflanzenreich-Helmstäk _ 

1800. S. 107. $. 88. und S$. ıı. $. 99. auseinanderge- 

setzt. > 
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Licht erhalten kann. Bemerkungen über die Allgemeinheit 

eines Organs, und wieder auf der andern Seite über die 

Beschränkung desselben auf wenige Arten, Bemerkungen 

über die allmäligen Uebergänge aus Einer Form in die 

andre — kurz eine Menge solcher für die Naturgeschichte 

wichtiger Bemerkungen werden durch das System begün- 

stigt und oft durch seine Hülfe allein an die Hand gegeben. 

Das System ist also mehr, als blofses Register, es ist nicht 

für den Ungeübten und Unerfahrnen ; dem Geübtesten und 

Erfahrensten ist die Kenntniss der Arten urd ihre Unter- 

scheidung unentbehrlich ; und er kommt gerade am häufigsten 

in den Fall von einer ihm unbekannten Art zu wissen, 

- ob sie auch Andern unbekannt ist. Ohne System zu dieser 

Kenntniss zu gelangen, wäre zeitraubend, unsicher und oft 
— 

unmöglich, 

Aber die Arten wollen wir kennen lernen, welche die 

Natur wirklich zu Arten gestämpelt hat, denn nur die 

Kenntniss dieser ist fruchtbar für uns, die wir nicht bloß 

- Individuen sammeln wollen, um sie zu besitzen, sondern ° 

aus unsern Sammlungen Belehrungen schöpfen. Wir wol- 

‚len die Natur selbst kennen lernen, wie sie ist, nicht wie 

eines jeden verschiedne Vorstellungsweise sie sich schafft. 

Das Sammeln und die Sammlungen geben dem Nachden- 

kenden Stoff, un auf die Gesetze des Wesentlichen und 

Unwesentlichen in den Merkmalen zu schließen, die ein 

Hauptziel der Naturbeschreibung sind. Der für seine Lieb- 

lingswissenschaft so besorgte Creutzer fürchtet, dass bei 

der Zusammenfassung aller oft so augenscheinlich abwei- 

shender Abarten manche Beobachtung verloren gehn wer- 
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de, weil man eine Abart nicht der Aufmerksamkeit werk 

zu halten pflege, welche man ihr widmen würde, wenn 

‘man sie als verschiedne Art ansühe. Sollte man diese Gleich- 

gültigkeit gegen Abarfen wohl von einem andern, als ton. 

einem Anfänzer oder einem Filettanten ‘erwarten dürfen, 

denen es nur cm Namen,“ nicht um die Sachen zu thun 

ist? Für den; der Naturkunde. mit wahrem Eifer treibt, hat 

die er Abart ihren hohen Reiz; sie spornt zu 
’ . “ ” \ iR 

der Untersı uchung an; wie diese Abweichting wohl entstand, 

- welche‘ Uinstände sie bewirkt haben, und belebt. das Stu- 

-dium. Der Reichthum von Abän: Nrungen in der Hellväg 

schen Sammlung ‚gibt dieser in dei Auge des Kenner: ei- 

"nen vorzüglichen Werth vor mancher Sanımlung, die in 

der Zahl der Arten ihr vielleicht überlegen ist 

Aber, fragen wir jetzt, ist es denn wirklich Erleiclire- 

rung, wenn jede -aufallende Abart unter eignem Nasen 

getrennt wird, wenn. jeder in die Augen springende Ge- 

sehlechtsunierschied Recht zur Absondrung vom andern Ge- 

schlechte gibt? Man behauptet, dass es daiın leichter zei, 

d:s Individuum, das man :m Systeme aufsuchen will, zu 

finden. Die Artunterscheidung ; welche dieses Aufsucheit kcı- 

tet, muss. aller dings immer mehr Kennzeichen enthalten kön- 

nen, aus ie mehr M::kmalen sie auiszüsuchen hat, als wenn 

bei der Zusammenfassung so vieler Abweichungen diese 

Kennzeichen allgemeifter, folglich der Merkmale immer we- 

niger werden. Was man hier auf‘der Einen Seite ge- 

verliert man doppe!t auf der andern, wenn wir 
wi: niilz 

auch nicht das in Anschlag bringen wollen, dass wir aut 

. diesem Wege nicht die wirklichen Arten der Natur, son- 
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‚dern Geschöpfe unsrer- Vorstellungsart erhalten... Je mehr 

Arten, desto mehr Namen sind .zu behalten; fünf als Ar- 

ten getrennte Abarten bürden dem Gedächtnisse fünf ver- 

schiedne Namen auf; als Abarten zusammengefasst 

_ machen sie nur Einen Namen nöthig. Das gutgeordnete 

"System muss die Abarten bei jeder Art deutlich und kurz 

. angeben; es ist völlig eben so leicht, die Merkmale der- 

selben durchzugehn, als wenn sie getrennt angegeben .wer- 

den. ‘Sind sie aber als Abarten ihrer Art zugesellt, so er- 

spart man mehre Merkmale, die als gemeinschaftlich weg- 

gelassen werden konnten, welches sehr häufig nicht angeht, 

‚wennjsie eigne Abschnitte bilden. Sehr oft aber bedarf‘ es 

selbst bei sehr abweichenden Abarten des Durchlaufens ihrer 

Liste nicht, wenn die Art-Unterscheidung aufallende ge- 

meinschaftliche Kennzeichen enthält, die das ganze Abarten- 

heer sogleich scharf und bestimint unterscheidet. Diefs kann 

‚dem Leser sehr; leicht bemerklich gemacht werden. Die 

meisten Abarten sind durch Uebergänge mit einander ver- 

bunden, die in der Abartenliste sehr ‚passend aufgeführt wer 

den können. Wie aber will ein nach den entgegengesetzten 

Grundsätzen eingerichtetes System sie anführen, dass sie den, 

der. sein Individuum ing Systeme aufsuchen wäl, wicht 

verwirren 3 y ? 

Wir kommen nun zu einem Einwurfe gegen jene auf- 

gestellte Theorie, der unstreitig.der wichtigste ist. Es ist 
: / 

x 

nemlich gar kein Weg möglich, zu den nothwendigen Ge- 

setzen zu gelangen, durch welche man in den Stand’ gesetzt 

wird, zu entscheiden, ob eine Abändrung sich zur Abtren- 

„* 
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nung als Art fähig macht, oder ob sie verbunden bleiben 

muss. Denn das weifs der scharfinnige Creutzer, wie IT; 

jeder, der Insektenwerk: kennt, oder überhaupt. nur ] ’ Ip 

auf diesen Umstand aufmerksam ist, dass manchem Auge 

selbst berühmter und geübter Entomologen., Unterschiede 

als unbedeutend erscheinen ja dass sie ihın gar unmerklich 

sind, die. einem andern Auge oft aufserordentlich wichtig 

‚vorkommen. Es ist also nothwendig, ‚dass die Artenabthei- 

lung völlig subjeetivisch w.rd und.dass sich nie Vereini- 

gung über dieselben erwaxten läßt, woraus das Unstatt- 

hafte eines solchen Systems von selbst folgt. Wie schr ha- 

ben wir, uns. daher Glükk zu wünschen, dass die Natur 

die Arten selbst: scharf und bestimmt gesondert hat! Hätte 

‚sie die Bestimmung dessen, was Art ist, unsrer Willkühr 

überlassen , so würde die Bearbeitung der Naturkunde ei- 

ner Muth erfordern, den selbst der brennendste Eifer, die 

‚ heifseste Liebe zum ‚Gegenstande nicht geben könnte, "Ich 

brasche hier gewiss nicht mehr hin 1zuzusetzen, da die Sache 

ganz für ‚sich selbst spricht; ich brauche nicht noch daran 

aufmerksam zu machen, wie'sehr die Trennung der Ge- 

. schlechter, Sexus, wenn diese sich auffallend unterscheiden 

(welches zu bestimmen, wieder, eben so schwierig wird) 

dem natürlichen Gefühle widerstrebt, das man nicht deut- 

licher sprechen lassen kann, als wenn man sich in dem 

Natursysteme den Mann und das Weib — die außer den 

Geschlechtsorganen nicht weniger auffallende Abweichungen 

zeigen, als mutatis mulandıs Leptura testacea 

und rubra — als verschiedne Arten vorkämen, Mein 

Freund verzeihe mir dieses Beispiel; auch der Mensch ge- 
I 

1 
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hört in das System ‚und. die Theorie ‚muss folgerecht ‘ver: 

fahr: ren: r 
wsih 

Ich darf es nicht verschweigen, so demüthigend es auch 
an j . 4 - RN En . pn te year _- . = r 

- für mich ist, dass der scharfsinnige Creutzer vorzüglich 

durch meine Irrthiimer\in einigen Gattungen, wo ich mani- 

che wirklich verschiedne Art als Abart mit andern Ärten 

verbänd, zu seiner Lehre verleitet ist. Man darf bei Bel 

. nem vortreif lichen Auge und seiner reichen Erfahr ung nicht 

fürchten, Bin ‚die von ihm bekanntgemachten Ärten nicht 

darauf Anspruch machen dürften, dass sie natürliche Arten 

Wären. Ich werde in meiner Meinüng besonders dadurch 

bestärkt, dass er auf manche meiner Artunterscheidungen 

als auf Beispiele hinweist, wie schlecht die Artunterschei- 

dung wird, wenn. man 'so viele Äbarten darunter begreifen 

will. Ich gestehe freimüthig, dass hier die Schuld an mir, 

niche an dem Gegenstande liegt. Ich war in diesen -Fällen 

nicht so glükklich, das Charakteristische aufzufinden, das. 

die. Art aüszeichnet. War es mir unmöglich, ein wesents 

liches Kennzeichen zu entdekken, so gelingt es gewiss einem, 

Andern.. Wir dürfen. nie verzweifeln, das Eigenthüinliche 

der- Art zu Sehen wenn & sich auch dem Auge noch 

so sehr entzieht. Linne korinte keif'standhaftes Merk: 

mal ausfpähn, das den Menschen von den übrigen Thieren 

unterschiede; jetzt haben die Bemühungen ‘unsrer Nätur- 

forscher deren sehr standhafte und sehr deutliche gefunden. Mi 

. Die Abziehung guter Artwerkmale kann und soll "auch 
L 5 - 

nicht die Arbeit eines Augenblikks sein; sie ist das Resul- 

tat, das oft lange Prüfungen lohut. Wer’es sich nur ernst= ' 

lich damit sein lässt, entdekkt nicht selten sehr auffallende: 

B 

| 

) 
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Merkmale, wo vor ihm Niemand einen Unterschied wahr- 

nehmen konnte. Ps 

Nach dieser etwas weitläufigen Einleitung, die aber 

durch ihre Gegenstände hinlänglich entschuldigt wird, kom- 

me ich zu der Berichtigung der einzelnen Mängel, und 

zu den Nachträgen. Man wird finden, dass die Gattungen, 

welche Creutzers scharfes Auge durchmustert hat, am 

reichsten ausgegangen sind. Hätte er seine Kritik auch 

über den übrigen Theil erstrekkt, so würde hier‘ ge- 

wiss eine Menge von Verbesserungen stehn, wo ich jetzt 

‚Alles in seiner Ordnung. glaube. . Doch hege ich die Hoff- 

nung, dass die ersten Gattungen deswegen so sehr ven 

" , Unrichtigkeiten wimmeln, weil ich mit ihnen die Arbeit 

begann. Mit jedem weitern Fortrükken wuchsen auch. 

meine Kenntnisse; als ich das Werk vollendet hatte, 

sah ich ein, dass ich es da erst hätte, anfangen müSSen. 

1 E; . 
En nenn mn 

‚Seite 2 und 4. — : In der Beschreibung‘ der Fühlhör- 

ner schalte -man bei der Gliederzahl Articui = 'novem, 

decem, — undecim, sie haben neun, zehn — elf Glie- 

"per, ein. So kommt zu den Kennzeichen der Gattung 

{ Scarabaeus S$. 5. Antennae undecimarticulatae ug 6. 

"Fühlhörner elfgliedrig — zu Oryctes $. ı 
; 
t 

“ 
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Äntenniae decemarticulatae _ ‚Fühlhörner KERENE 

f drig. N 

M 

N 

Die Gattung Scarabaeus nennt Fabricius ' im 

Supplement eben so, nur verbindet er damit die Gattung 

 Aphodius; die Gattung Oryctes hat er unter dem 

Namen Geotrupes und Copris führt eben den Na- 

men, "nur dass er unsre dritte Familie: ' Subscutellatar, 

depressäe davon als eine besondre Gattung unter der Be- 

nennung Onitis trennt. Ich wiederhole hier nicht, was 

“ich hierüber in der Uebersetzung von Olivier's En- 

.  tomologie. Braunschweig b. Reichard. ıg00. S$. 87: & 

>} ‚und $. 167. u: fg. angemerkt habe. 

Seite 15; APHODIUS, 

Palpi — postici en secundo et tertio aequalibüs; 
in 

secundo nudo. 

Tarsi compressiusculi, supra convexi, quinque. 

Fressfpitzen — der hintern zweites ünd letztes 

Glied gleich grofs, jenes nakkt. 

Füf se etwas zusammengedrükkt; rundlich; fünf- 

gliedrig: 

x 

Diese "Gattung hat ‘die nächste Verwandtschaft init 
{ Copris. R - d 

Bz: _ 
. 
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-$. 19. N. 2. APHODIUS oblongus, 

‘ Creutzer beweist Vers ı7. ı. unwiderlegbar, dass 

das Citat. Be Eee Hi Carn. 19. biezliörgrböge 

Ss 19. N. 4. ArEOpie ater, 

Die Citate: Sc. ater Fabr. Ent. syst. 1. 6. so. und 

Panz. Ent. ı. 4. ı2.. fallen aus, und. müssen nach 

Fabricius eigner Bestimmung, durch Sc, terre= 

stris Ent. syst. 1.25. 78. Pauz. Ent. 1.4. ıı. Erste 
.- 

werden. 

5 206. N.6. Apnopıus globosus. 

Hierzu gehört: Scar. arenarius Payk. Fn. Sv.« 

27. 33. und auf dieses Schriftstellers Ansehn, Sc 

arenarius Fab. E. S. ı. 39.130. - Doch -möchte 

man bei diesem Citate lieber annehmen, dass Fa- 

bricius sich bei der Beschreibung vergriffen hätte, 
e _ - 

S. 2ı. N. 7—3. f APHODIUS sulcicollis. 

 Thorace transversim sulcato, colzoptris gibbis : sulcis 

punctatis. * 
> 

Sc. asper Paykull. Fn. Suee. ı. 29. 36; 

Er hat ziemlich den Körperbau des Globosus: die- 

Eiform, deren breiteres Ende der Hintertheil bildet, ist 

aber um Vieles kleiner, noch kürzer als der Asper, 

bei dem ich seiner erwähnte; .nur hatte ich damals ein 

ganz unkenntliches Individuum vor mir. Die Farbe des 

Kifers ist pechbraun, zuweilen ganz braun, die Oberfläche 

glänzend. Der Kopf ist vorn herabgezogsa, der Kopfrand 
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kaum sichtbar eingekerbt, die Oberfläche mit groben Punk- 

ten besäet; auf der Stirn die Spur einer "Querfurche. Das 

Halsschild ist schmaler als die Dekkschilde, mit fünf grob- 

punktirten Querfurchen, deren Zwischenräume vier er- 

höhte Querlinien bilden, die in der Mitte durch eine 

feine vertiefte Längslinie achrüchei sind. Die Dekk- 

schilde sind nach hinten zu hoch rundgewölbt, dort brei- 

ter und höher als das Halsschild. Sie sind mit Längs- 

furchen bezeichnet, deren jede eine Kette: von Punkten 

enthält und deren Zwischenräume ‚scharferhöhte glatte 

Linien ‚bilden, 

Bei Königsberg. "H. Finanzsckret. Zenker fand ihn 

bei Dresden und theilte ihn mir unter dem-Namen A. 

gravidus it. In dem Citate aus Paykull glaube ich 

‚nicht zu irren. In seiner Beschreibung giebt er die Dekk- 

| schilde als etwas breiter als das Halsschild, 

sehr gewölbt und tief punktirtgestreift an, 

welches beides’ auf dem wahren Fabricischen As per 

nicht passt. Bei diesem sind die: Dekkschilde gleichbreit 

und nicht mehr gewölbt als das. Halsschild, und! ihre 

Oberfläche Hat feine Läggsitreitein, deren Be breite 

Zwischenräume rauh sind. 

. 8a, 22. N. 10. AST arenarius. 

Man lösche aus der beim Globosus, N 6. angegeb- 

o- . men Ursache,.das Citate aus Fabrieius, und eben 

‚so das zum, Granarius ‚N. ı1. gehörende Citat. Sc. 

pusillus Herbst und Panzer Ent. Er Dafür setze 
- a Ayers nom ursuped | 
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un de. arenarius-Olivier., Ent... r.. 3. 201. 110; (1.24 

1 or &.RP6n ab.) 

ch r Aphod. arenarius Creutz. Ent. Vers. 18. 3. 

Ei pusillus. Panzer Fi. BE Terr A Er 

Er ‚Aph. arenarius lee Handb. ei 

8: 22. N. 11 ‚Arnopıus granarius. | 

»a Man töbälhre das‘ Citat von Linne und Herest aus und 

B ‚schreibe hinzu: ° Er 

A‘ pusittus' Sturm. Handb. 7 RE 42. 

di Sc.! pusillus Herbst. K 2. 155. t. 12. f. 12. t. 18. . 6. 

Br , Sc. pusilkus.Panz. Ent. Germ..ı. 8. 28. | 

Sc. pusillus Payk. Fn. Su. ı. 10. 1. 

Zu Men Abarten gehört noch: 

var. c. elytris obscure castaneis, thoracis. margine‘ 

laterali aut puncto apicis rufo. » Ta NER 

...$c. coenosus. ‚Panz. Fn. fer, 58. 72 

„denn der ‚Käfer- kommt. mit dunkel kastanienbraunen 

“.' Flügeldekken vor. Sturm’s Handb.}ı. 48.41. A. 

=. granarius,ischeint der Sc. tristis 'Zenker. Panz. 

© Fi Germ. 73.1. - 

5: 24. N. 13. APHODIUS. terrestris. 4 

Das Fabricische Citat Fällt weg ‘Hr. "Prof. Fab ri- 

"eius schreibt von ihm: “Dieser Terrestris ist wahr- 

5 -scheinlich mein Ater Ent. Syst. 1.26. 80., doch an 

' meinein sind die ‚Striae levissimae. #”' 
’r 

2 Br ee 1 543 ad au 

*) Es wäre allerdings bequem, wenn man. levis schwach, 
2 

I 
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$ 24 N. 14. APHODIUS niger. 

Ich glaube dass die ungeflekkte Abänderung des A. 

Plagiatus eben dieser Käfer ist. Was Creutzer 

Ent. Vers. 20. 4. “und Sturm. Handb. ı. 47. 40. für 

' A. niger halten, ist die schwarze Abändrung des 

Inquinatus, wovon der Niger sich schon durch 

. das seiner Farbe beigemischte Metallische unter« 

scheidet. . 

-$. 25. N.ı5. APHODIUS conspurcatus. 

Hier sind, wie Hr. Sekr. Creutzer a. 4.0. 2. & 

und 24. 6. sehr scharfsinnig gezeigt hat, die beiden 

als Abändrungen verbundnen Arten: A. conspur- 

eatusund inquinatus von einander abzusondern, 

Also: * 

x 15.2. APHODIUS inquinatus. 

Niger nitidus glaber, clypeo tuberculato, thorace 

macula laterali grisea; elytris“ ? 

var. «, griseis, nigromaculatis: macula laterali et ma 

eula. sub medium tricompositis. - 

A. inquinatus Creutz. Ent. Vers. 24. 6, 

A. inquinatus Sturm: Handb. ı. 37. 2% 

&c. inquinatus Fabr. E. 5.128. 88. 

. .seicht von lawis, RER sogleich dureh den An« 
. blikk unterscheiden könnte, 'allein die Etymologie 

- spricht dagegen; denn das Griechische Wort ist Arts, 

| nicht Asıos. x 
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Sc. inquinatus Paniz." Ent. ı. 7. 23. Fn. G. 28. 7, ° 

sc. ing uinatus- Herbst. K. 2. 156. 97. t. 12 £. 13. 

"var. ß, ut prascedens var. macylis Ban inde cou- 

näxis, A; Sr Bu“ u j 

var. y% nigris: sutura, margine wmaculisque aliquet 

‚nigris, 

var. eg, nigris: maculis raris apiceque griseis, 

Sc, eentrolineatus Panz. Fn, GT 
ur 

var, 2 Totus niger Boll: elytris äpice rufescentibus, 
«42 f e ne er L 

iR, niger Creutz, Vers. 20: 44 

r ’ x A. niger Sturm. Handb.. 1,47. 40. 

Sc. sranarius’ Oliv: Ent, 1. 184. 88. Icon, 3. t. 

18. f. ı72. a. b. 

Sc. granarıius. Liu & N. 2. 847. 25. 

Sc. granarius Jablonsk. K._2..£. 12 f..1907 

N. ı5. b. APHODIUS conspurcatus. 

Nitidus niger glaber, capite tuberculato, thorace la- 

 teribus luridis, elytris griseis nigromaculatis. 

var. «, macula laterali oblonga simptici aut bicompo-- 

sitä maculisque post‘ medium duabus distinctis. 

var. 3. maculis lateralibus cum posticis, connexis. 

A. FRREPUFCAtN> Creutz. E, Vers. 21. 5. | 
3 

Br conspurcatus Sturm. Haudb, de 36. 27. 

AK ae Linn. S; H. 549. 34 Fır. Sr. 

387. er TE 

4 
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Sc. eouspurcatus"Fabr. E. S. ı. 28. 97. 

Panzehibnen. 6. 22 — Fhn, Germ, 47. 5,030 

Herbst. .K. Ne 9a Pu 

BAR Olivisr Bit. 2. 192 86. Ic. tı24. Filz... b. 

Se: nubilus Panz. Fn.‘ Germ. 58. 3 
5 

/ 

"Der conspurcatu s ist allemal gröfßser als der Inquis» 

natus, länger, die Seiten des Halsschilds sind grauröthlich 

mit einem dunkeln Mittelfiekke; der lange gerade schwarze 

BEHTSSTeHt, auf der Flügeldeske zwischen der ‚sechsten 

und siebenten Streife (von der Naht an gezählt) tritt nicht 

Baar über die Streifen hinaus, sondern ist "einfach 

und hat nur zuweilen ausserhalb nach vorn, in dem Zwi« 
Ar z 

‚schenrzaume der siebenten und achten Streife, ein kleines 

mit ihm zusammenhängendes Flekkchen neben sich. Auf 

der Mitte der Fiügeldekke steht ein schwarzer Doppel» 

flckk zwischen der dritten und vierten und dieser und 

der fünften ‚Streife „. der beim Ioqurastus weit voi 

der Mitte sich findet, Hinter der Mitte stehn zwischen 

der zweiten und dritten und zwischen der vjerten und 

fünften ‚Streife neben einander zwei ekkige Fleck ischen, 

die durch den Zwischenraum der dritten und vierten Streit 

getrennt sind; "beim Inquinatus steht auf diesem Zwir 

schenraume etwas nach vorn gerükkt, ein drittes Flekk- 

chen, das jene beiden ‚verbindet.  Zuweilen fliesst das 

Hinter-Ende des ‚langen Seitenstreifs seitwärts nach innen 
rd 

in die hintern "Flekkchen über und hinter diesen läuft 

noch eine Querbinde. Kan: A noch Qhivier 

an. f u Ur 
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8.26. N. 16. APHODIUS contaminatus. x 

Auch hier sind zwei Arten verbunden: 

16.a. APHODIUS contaminatus. 

Griseus pubescens, capite tuberculato, thoraceque 

.postice rotundato, - nigroaeneis politis, maculis 

apicalibus griseis; elytris nigromaculatis. * 

A. contaminatus Creutz. E. Vers. ı. 34. 9 t 

Lo | 

Sturm. Handb. 1..39. 29. 

Se. contaminatus Herbst. K. 2. 273. 167. 

„Olivier Icon. t. 25. f. 214. a. b. die er ’unrichtig 

zu Conspurcatus rechnet; S. Ent. 1. 181. 86. 

Viel länglicher als die folgende Art. Kopf und Hals- 

schild haben eine sehr glänzende schwarzmetallische Farbe; 

der Kopfrand hat zwei gelbgraue Flekke. Das Halsschild \ 

ist weit länger als am Prodromus, dass man es bei- 

nahe so lang wie breit. schätzen möchte, hinten ‘schmaler, 

die Kinterwinkel abgerundet, an den ne in steht 

ein graugelblicher Flekk; an der hintern Hälfte ist nur 

der äusserste Seitenrand graugelb. Lange Härchen stehn 

besonders am Aufsenrande. Auch der Hinterleib ist im 

Verhältnisse zur Breite länger als am Prodromus, die 

Dekkschilde erweitern sich in der Mitte etwas bauchig, 

sind gelbgrau, behaart, mit einem dunkeln Seitenschatten 

und mehrern bräunlichen Mittelfliekkchen, die selten rein 

gezeichnet sind. 

16. b. APHODIUS prodromus. 
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“.. Griseus, capite nigro, thorace transvero, nigro utrin- 

que Iuridag elytris pubescentibus; macula disci antite 

in ‚ attenuata fusca. ii 

Ar Abdromus Creutz.- E. Verf. 37. 10. 

Sturm. Handb. ı. 36. 26. ch una 

Sc. contaminatus Fab. E. 8. ı. 35. 114. 

Payk. Fn. $v. 1. 21. 25. 

Panzer Ent. Germ. ı. 10. 37: 

Ai Sc. contaminati. var, Brahm. Rhein. Mag 

VE 7, Pur! £ Be 

‚var. ß, elytris detritis, thoracis wiargine postico sae- 

ins lurido. 

Sc. Are Panzer. Fn. Ger. 58. 5. 

Se, Prodromus. Brahm. Rhein. Mag. 1. 673. 30. 

az Ins. Kal. I, 9. 3 

var. y. elytris pubescentibus obscure griseis immacula- 

gs: sutura obscuriore. \ { 

var. d\ elytris Buhescentibns nigricantibus, margine api- 

ci ; lituraque sub apicem griseis. 

Viel ktirzer und breiter. als jener, Kopf und Halsschild ee 

schwarz, "ohne Metallglanz', glänzend, beide unbehaart, 

2 Bor ungeflekkt, Das Halsschild beträchtlich kürzer und 

- breiter, hinten so breit wie. in der Mitte, die Hinterwin- 

kel, nicht- abgerundet, die Seiten ganz, graugelblich oder 

_ rüthlich, zuweilen auch ein schmaler Saum am Hinter- 

rande von "dieser. Farbe. Die Flügeldekken sind graugelb- 

a 7 
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lich mit einem grofsen braungraulichen.-Mittellekke, der 

an der Aufsenseite einen schmal&n Fortsatz nach vorn him 

vorstrekkt. Zuweilen sind die Dekkschilde ganz braus« 

grau mit. dunkel schwarzer Naht, ı eh sind. die Härchen 

derselben ‚abgerieben, , 

Die Abarten y und d des Verzeichnisses gehören x | 
sicher zu dieser Art und nicht, wie Creutzer glaubt, zu 

seinem A. consputus’Ent. Vers. gr ın t. u.f. 6. a 

| s. 27. N. 17. APHODIUS S$us. 

Aus Elbingen, | 

N. 17-18. APHoDıUS Tutakins, 

Depressior *) obscurus sericeo puihescens elytris macula 

baseos apiceque (aut totis) brunneis striatis, sub- 

holosericeis | ne 

'mas capitis tubercnlo obsoleto 

fem. capitis linea transversa obsoleta * 

A. lutarius Sturm. Handb. ı. 45. -36, 

Sc lutarius Fahr. E..S..2 35. 112; ne 

Panz. Ent. pi 3. ı0o Fn. Germ. 47. IX. 

‚Paykull. Fn. Suec. 1. 17. 20. 

Sc. hirtellus Baczko’s Nanker) Rein. d. “ 

Th. Preuß. 1.15? 
’: 

*, Diese Cornparativen sollen nicht mehr ausdrükken 

alt was etwa paullulum depressus sagt: ein min- 

-“ derer Grad vo 2 Depressus 
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Im Großen ganz das Bild des A, Serofa, so groß 

wie Inquinatus, aber vom Kürperbau des Rüfipes & 

h. oben flach. Er ist von einer matten schwarzen Farbe, 

mit zarten kurzen Seidenhärchen bedekkt.._ Der Kopf hat 

K die Spur einer erhabenen Quierlinie, die zuweilen, (welches 

das männliche Geschlecht-anzudeuten scheint) ein Hökker:- 

chen in der Mitte trägt. Die Flügeldekken sind flach ge- 

streift, "die Streifen sind glänzend und zeigen unter der 

Vergrößerung gleichsam eine Kette schwacher aneinander: 

hangender ‚Eindrükke. Die, platten Zwischenräume haben 

einen sammtartigen Schimmer und äußerst zarte Pünktchen; 

auf ihnen stehn auch feine anliegende Härchen, Die Farbe 

der Flügeldekken ist schwarzbraun, gewöhnlich mit einem 

rothbraunen Flekkchen am Gründe, zuweilen mit einigen - 

_ anfern der Spitze; nicht selten sind die Flügeldekken ganz 

. rothbraun ; der Spitzenrand ist jederzeit. von dieser Farbe: 
/ 

Hr. Kugelann erhielt diesen Kifer aus Warschau, 

3. 28: N. 19. ApHopıVs depressus. 

| Im Jahre-ı866 hat Hr, Sekr. Creutzer den Are 

’ Äipes häufiger als je mit Depr essus zusammengefunden, 

schreibt er mir, doch zweifelt er an der ArtEinerleiheit 

beider, weil der Kopfrand beitn, Rufipes stärker aufge: 

worfen sei, weil Kopf und Halsschild viel stärker pünktirt 

wären, und Wei das Verhältniss dieser beiden zusammen 

‘gegen die Länge der Deikschilde geringer sci, als beim 

Depressu s Ich finde diese Bemerkungen ‚eines 
” . a = - 

‚* scharfsichtigen. Freundes gewöhnlich bestätigt, doch sind 
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auch in der Hellwigischen hakemind völlig kefkharze 

Individuen, dle man in keiner jener Rükksichten vom De- 

pressus unterscheiden kann. Dahin gehört derselbe Käfer, 

den Hr. :Finanzsekret. Zenker mit Rufipes zusammen- 

gefunden hat. Es verdient fernere Untersuchungen , ob 

nicht vielleicht der Depressus ganz schwarz abändert, 

und ob nicht vielleicht diese Abändrung vom Rufipes 

standhaft verschieden bleibt. 

$. 31 N. 24, APHODIUS foetens. 

A. foetens Creutz. Ent. Vers. 46. 13. 

Ist vom Fimetarius gewiss verschieden. Er ist kür: 

zer, gedrungener, hat ein längeres Rükkenschild; die 

Dekkschilde sind auf der vordern Hälfte fach gedrükkt, 

ihre Sıreifen sind tiefer. Am Fimetarius hat der Kopf- 

rand zu jeder Seite allemal einen kleinen Ausschnitt, wo- 

durch: der hintere gerundete Seitenwinkel hervortritt; beim 

Foetens ist dieser Ausschnitt kaum in einer schwachen 

Spur zugegen. Die Farbe der Flügeldekken ist bei diesein 

mehr braunroöth. | 

Ss. 2.N. 25. Arkopivs sordidus. 

Bei der meisterhaften Auseinandersetzung des Sordi- 

dus und der mit ihm verwandten Arten in Creutz. Ent. 

Vers. 49. 14. die keines Auszugs fahig ist, ‚bemerke ich 

nur, dass der Sc. bicolor Fabr, Sp. Ms. ı. ı7. 65, den 

Creutzer zu seiner Abänderung K zu ziehn geneigt ist, 

zum Sc. meobilicornis gehört. 

S.35. N.31. AFHODIWS quadriguttatus. > 
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Folgende -Abändrung setze man hinzu: 4 

-yar. £. elytrorum maculis ita connexis, ut elytrum ru- 

fum undique nigromarginatum sit. 

Diese artige Abart hat Hr. Kugelann erst vor kur- 

, zem geschikkt; -in der Mitte der Flügeldekken, wo die 

beiden Flekke ineinandergeflossen sind, zeigt sich die Spur 

der ehemaligen Trennung darin, dass die schwarze Naht 

dort breiter ist. e 
/ 

B- 36. COPRIS. 

Palpi postici articulo tertio minuto, secundo aligio- 

ties minore, pilis densis_hispidi. 

Tarsi quinque depressi. 

Hinterfressfpitzen drittes Glied sehr klein, um 

“ Vieles kleiner als das zweite, — alle mit steifen 

‚Haren dicht besetzt. 

Füfse fünfgliedrig, flachgedrükkt. 

8.40. N. 2. Coprıs eoenobita. ar 

Das Citat: Schaeff. Ic. t. 73. £. 2. 3, setze man auf Hrn. 

. Sturm’s Ansehn der die Originalzeichnung verglichen hat 

(m. s. seine Vorrede z. Handb. # Insekt. S. IV) zur fol- 

‚genden C. Vacca. 

"8.41. N. 4. COPRIis media. 
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C. media Creutz. E; Vers; 62. 19. 
r 

Da ich wegen der Männchen noch inmuier uingewiss bin 

und da es leicht sein kann, dass große männliche Frac- 

ticorn es damit verwechselt werden, so kann ich weiter 

nichts hinzufügen. - 

08,4% N. 5. COPRIS nüchicörnis: 

Ich habe hier wieder zwei sehr verschiedne Arten zu- 

_FAIIengewörlen, deren Auseinandersetzung nach meines h 

scharfsi chtigen Freundes NOREANEE eolge 

rn N? 5. a. T Een fr acticornis. 

Fuscoaeneus, capite ee ähkikkte: 'thoracis ängulis antis 

kıs distinctis obtusiuseulis, elytris luridis griseo adspersis;, 

Mas lamina oecipitali utrinque dentäta: "epiha apitis 

nutante, > ee. - 

Fein, capite lineis dwabus transveisis: antica arcu> 

ata longiore. * | 

C. fra eticornis Creutz. E. Vers. 64: us fg: 

Sturm. Handb. 1 105. 89. a 

Bc. fractico rnig Preyfsler Bü. Ins: 1. 99: 96: ki 

u.A2.6 7: 

$c. Fraeticornis Panz. Fn. Germ. 49: 9: | 

Sc. 2 uchicornis Payktili Fn. Su. 1: 31: 38 

Olivier. Ent. I 260. 177: = Ie, m: Re 

Panzer Fn: Germ: A I 

Herbst. K: 23 199 mo: Gi 14: fra: &: 

$c. Herbstii Bralim. Ins. Kal: 1. 39. i26. 

2 
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Se, assimilis Hoppe "Fasch. -1796. 45. 9 . 

5 ar. B. lamina ex capite 'vix emersa: ‚epihe apicis sub- 

5 nutante. Hr > enias Aue AM 

€ Krbhias‘ Sturm. Handb.'ı. 108. 91? 
v 

yar. y. maculis elytrorum ita inter se continuatis iR 

discum elytrorum aut stragula quasi lata nigra ochra- 

geolineata tegat aut. ita occupet, ut basis et ‚margo 

externus soli ochraceo colore ‚tingantur. 

yar. » femina pusilla, elytris- subnigris. 

C. similis Scrib. Beitr.: 1.35. 5... 4- f 5. 

Mer Die. Gröfse ändert schr ab, im Ganzen aber ist diese 

Art gröfser als die folgende. ; Die Farbe des Kopfs und 

_ Halsschilds ist gewöhnlich Bronze. , ‚Der Kopf ist nach 

vorn in eine spitze Ekke vorgezogen, dessen Spitze abge- 

rundet und in die Höhe gekrümmt ist, Das Kopfblech ist“ 

so, wie es im Verzeichnisse S. 45. von der ge wirh. 

liehsten Abart beschrieben ist. Am Halsschilde ist der 

Dirderwiskel kaum merklich nach aufsen gekrimmt und 

‘ hat an der. Seite eine kleine Ausrandungs; er selbst ist 

nicht ‚spitz sondern ‚gerundet. Die. Vorderseite des Hals: 

schälds. ist zurükkgedrükkt, aber nie mit eitiem Hökker 

versehh. ‚Beim Weibchen ‚stehn die beiden erhöhten Quer- 

linien des Kopfs weit voneinander ab, die vorderste »bil- 

"det, einen. Bogen und. schließt mit: den Enden die‘ hintere 

Eu Brszu Querlinie ein, die nicht, so ang ist, wie der höhere“ 

' Theil der- vordern. h 
+ 

> — 

| Ä 
E;-. N. 5. Een nuchicornis, , 

\. 

Ei $ 
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Aeneoniger, capite thoracisque lateribus roturidatis, ely» 

tris luridis nigroadspersis. | 
u 

Mas oecipite spina erecta basi dilatata. 

Fem. capite lineis duabus transversis: postica longiorl 5‘ 

thorace tuberculo antico. * 

C. nuchicornis Creutz. E. Vers. 63, fg. 

Sturm. Handb. ı. 107. 90. 

"Sc. nuchicornis Fabr. ES. ı. 5g. 192. 

Panzer. Ent, 1. ı6. 62. ” 

Lin. S. N. 547. 24. Fn. $Sv. 381. 

$c, Xiphias Paykull Fn. Su. ı. 32. 39, 

$c. nuchicornis Hoppe. Taschenb. 1796. 116. ı@: 

Preyfsier Böhm. Ins. 1. 45. 48. t. 2. f. 10. A. B. 

Sc. planicornis Brahm Rhein Mag. 1. 689. 44. 

Sc. Xiphias Fabr. E. S. ı. 59. 193. 

Panzer. Ent.‘ Germ. 1 16. 56. 

var. £. occipite maris tuberculo. 

Sc. planicornis Herbst. K, 2. 2to. 126. t. 14. f. % 

Copr. planicornis Scriba. lourn. 53. 32. 

Der Kopf ist vorn zugerundet und ragt nicht so he 

vor wie beim vorhergehenden; das Hinterblech erhebt 

sich kaum vom Kopfe sondern ist nur die Verbreitung 

des gerade aufgerichteten Horns; zuweilen hat es an jeder 

Seite desselben ein Spitzchen, Am Halsschilde sind die 

Seiten nach vorn hin zugerundet, die Ausrandung hinter 

dem Vorderwinkel fehlt und dieser ist nicht nach außen ‘ 

gekehrt. Am 'Oberrande der" zurükkgeschobnen Vorder- 

fläche des Halsschilds stehn in der Mitte zwei oft sehr 

stumpfe Beulchen, wo beim Weibchen eine stumpfe Vor- 
* 
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 #agung gerade nach vorn heraustritt; bei diesem sind die 

4 wur u 
h ar Fr, 

beiden Querlinien des: Kopfs näher beisammen, beide ge- 

tade; die hintern. länger als die vordern. 

S. 44. N. 8. Coprıs Taurus. 

Creutzer. E. Vers. 72. 25. unterscheidet Capre von 

Taurus, worin ihm Sturm Handb. ı. 94. 80. gefolgt ist, 

Die Gründe, warum ich ihm hierin nicht folgen kann, 

sind Olivier Ent. 1. 257. 172. (e) angegeben, die ich hier 

nicht wiederholen darf. 

S. 45. N. 9. Coprıs Schreberi. 

Die ArtUnterscheidung ist durch Auslassung mehrerer 

Wörter entstellt; sie soll so heifsen: 

| Nigra,'clypeo etmarginato: lineis duabus transver- 

- sis; elytris maculis duabus pedibusque rubris, 

5. 46. N. u. Coprıs flavipes, 

Ist $c. verticicornis Fabr. E. $. ı. 61. 199. eine 

Abändrung dieses Käfers? _ 

+8 50. HISTBR. 
"Creutzer ändert (Ent. Vers. 80. 28.) die Familien. 

dieser Gattung so ab, dass die I. Familie, die den H. .uk 

eatus und Striatus begreift, nicht durch die erhöhten 

Längslinien charakterisirtt wird, sondern weil er seinen 

H. Globulus a. a. O0.-83 5. €. 1. £ m.a. dazu rechnet, 

- nimmt er die dünnern längern einfachen Beine 

‚als Kennzeichen an. Ich möchte ihm darin nicht gern 

folgen. Sollte dieser Globulus nicht sehr schikklich 

‚zur IVten Familie kommen können, wo gar keine Strei- 
i 

\? 

Ca 
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fen auf den Flügeldekken stehn? Die Uebereinstimmung 
'im Baue mit der ersten Familie soll’ zu‘ groß sein. Als 
auszeichnend für diese Faiilie werden die: Fühlhörner und 

Beine angegeben. In den, dünnen und unbestachelten Beinen 

kommt Globulus allerdings mit dem Striatus und Sul- 

catus überein, aber auch in den Fuhlhörnern? Das Wur- 

zelglied der Fuhlhörner ist bei sehr vielen Arten aus an 

dern Familien fast nach länger, ‚die Länge dieses Gliedes 

ist also keine Eigenthümlichkeit dieser Familie, mehr eigen 

ist das dikke Ende ‚dieses Gliedes.. Als etwas die Fiihlhör- 

ner des Sulcatus und Striatus Auszeichnendes sche 

ich die Gröfse: des zweiten Gliedes an, das beim. Globw. 

lus aber sich gar nacht, so verhält. Im Grunde ist die 

erste "Familie viel enger an die übrigen Arten dieser Gat- 

tung geknüpft, als das durch die sonderbargebildete Ober- 
fläche getäuschte Auge glaubt, und man kann den Glo- 

bulus gewiss mit eben dem Rechte zur vierten wie zur 

ersten Familie rechnen, deren Kennzeichen sonst durch 

-ihn das in die Augen Springende der erhabnen Linien 

R verlieren. Die Länge und Zartheit der Beine ist sehr re- 

lativ, es gieb manche kleinere Arten, die ihm darin nahe 
= = 

kommen, { 

Zur Iten Familie. e% 

5. 92. N.ı—2. } HISTER striatus. : | 

Thorace elytrisque lineis elevatis Sex, elytrorum in-- 

«erstitiis substriatis: punctorum serie, simplici. * ; 

H. ass) Creutz. E. Vers. 83. 2 

Forster N. Ins. Sp. Cent, 23 
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us HH. suleatus Rossi Fn. Etr. Hellw. 1. 3r. 70. % 2. 

3. — 348. 24. | 
Olivier Ent. 8. 17. 20. Ic.t. 1. . 6.2. b. 

Mo! l. Fuesl. N. Mag. II. 172. 105. 

Schrank. Fn. Boic. 2. 454. 462. 

Diefs Käferchen hat Hr. Kugelann aus der Gegend 

‘von Memel und aus einer andern Gegend von Preußen er« 

halten. Es hat völlig den Bau und. die Skulptur des Sul. 

| eatus; mit dem man es auch sonst häufig verwechselte, 

ist aber nur ein. Drittheil sö groß. Auf dem Halsschil- g 

de stehn sechs erhabne. Linien, deren Zwischenräume 

nicht, wie beim ‚Sulcatus, punktirt, sondern fein 

nadelrissig sind. Jede Flugeldekke hat sechs gleicherhöhte 

Längslinien; ihre Zwischenräume sind sufserst fein der 

"Länge nach gereift und jeder hat in der Mitte eine ein- 

- fache Kettenreihe eingedrükkter Punkte. _ 

— IIlte Familie. ; 

$.53. N. 4. HiSTER brunneus 

. Das Citat H. brunneus Herbst R. 4. 35. 10. t. 38. 

f. 10. a. gehört nach Hn. Zenker's auf dıe Heisische 

Sammlung selbst sich gründenden ‚Behauptung zum H. qua- 

dratus n. In 

S. 54. N. 4—5. } HisSTER frontalis. 

-Subovalis depressus, fronte excavata, thoracis lateribus 

punctulatis. %: 

_H. frontalis Paykull Fn. Sy, u 40. 7. 

H. minor Rossi Fn. Etr, Hellw. ı. 346. ar. 

Nicht viel länger, aber beträchtlich breiter als der 

E. Depressus, wie ein längliches Vierekk, oben flachge- 

drükkt, äußerst wenig gewölbt, sehr glänzend, schwarz. 

x 



= 

38 ; Nachtrag zum Verzeichnisse 

In dieser Färnilie nähert er sich am meisten den” platten 

Arten. Der ‘Kopf hat vorn eine lache Aushöhlung. Des 

Halsschilds Seiten runden sich nach dem Kopfe hin zu, 

der Rand ist fein gesäumt, die Oberfläche ist glänzend 

glatt, an den Seiten fein punkürt, gleichsam wie mit Sand 

gescheuert. Auf den glänzenden glatten Flügeldekken sechs 

Streifen, wovon aber nur die drei äufsern ganz sind, die 

drei innern gehen vom Hin:errande kaum zur Mitte und 

verschwinden dann. Die Beine sind gewöhnlich pechbraun; 

an den Vorderschenkeln ragt der untere äufsere abgerun- 

dete Endwinkel herab; die Schienen haben fünf Zähnchen 

am Aufsenrande, an den Mittelschienen sind mehr, an 

den Hinterschienen vier Zähnchen, doch ist diefs. nicht 

beständig. Hellwig theilte vorlängst diesen Käfer seinen 

Freunden unter dem Namen Politus mit. 

S. 58. N. 10. HISTER quadrinotatus. 

H. quatuormaculatus Payk. Fn. Su. 1. 36. 2, 

S.58. N. u. HISTER quadratus. 

H. brunneus Herbst. K. 4. 35. 10, t. 35. f. 10. a, 

S. 6. N. 22. HISTER oblongus. | 

Zuweilen um die Hälfte kleiner ‚„ zuweilen braungelb. 

$. 66. N. 2. SPHAERIDIUM melanocephalum. 

Zu var. ß. füge man noch hinzu; | 

Hydrophilus haemorrhoidalis ‚Fabr. E. SL 

185. 16. 

Panzer. Ent, Germ. ı. 22. 6. 

Paykull. Fn. Su. & 18. ıe. 

Kugelann schikkte Individuen, die er an sandigen 

Ufern in Menge gefunden hatte, und zweimal selbst. un- 
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| ter Wasser 5 Schlamme; und fügte andre im’Miste g6 

troffne Stiikke hinzu, die sich von jenen nicht unter- 

scheiden lassen. Die Vergleichung mit einem von Pay» 

kull mitgetheilten Hydrophilus haemorrhoidalis 

zeigt meinen Augeu keinen Unterschied. Fabricius 

gibt nur die Schienen als braunroth an; bei unserm Käfer 

sind entweder die Beine schwärzlich oder ganz bräunlich. 

Herbst’s Hydr. haemorrhoidalis Käf. 7. 3ı2. 22. 

% 114. f. 7uist ein völlig verschiedner Käfer. | 

"8 67. N. 2—;. * SPHAERIDIUM triste. (Tas: 

Ovatum nigrum, elytris leviter punctatostriatis, pedi- 

bus piceis. * 

| Kugelann schikkte dieses nicht drei Viertel Linien 

lange Käferchen unter dem Namen Sph, lugubre Fabr. 

da aber Olivier's Beschreibung und Abbildung völlig ab- 

weichen, so habe ich ihm einen neuen Namen gegeben. 

Es ist eiförmig, länglicher als die längern Stukke von $. 

 melanocephalum, das spitze Ende hinten, Schwarz. 

: "Die Oberfläche ist etwas glänzend, Kopf und Halsschild 

fein punktirt, das Rükkenschild ein etwas längliches Drei- 

ek. Die Flügeldekken haben einfache Punktreihen, die 

aber nur seicht sind; die Zwischenräume erscheinen glatt. 

Die äufserste Spitze der Flügeldekke ist etwas braun, die 

Beine sind pechschwarz oder pechbraun, so wie die Fuhl- 

' hörner. 

$. 67. N. 3. SPHAFRIDIUM atomarium. 

Sph. minutum Payk. Fn, Su. 1. 65 12. mit Ausschluss 

des Fabricischen Citats, das durch Sph. atomarium 

Fab. E. $. 1. 80. 33. ezsetzs werden muss. 
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n$. > 69. N. — 6. * SPHAFRIDIUM pygmaeum. 

»  $ubovatum nitidum , ‚soleoptris striatis, scurelli regione 

punctulatis, pzdibus rufis. * ir RR Rn 

var. &. nigrum, postice brunneum. FE elytris saepius 

- 'basi tantum _nigris. : ! f 

var. B. nigrum,, elytris testaceis, disco obscuro. .$ 

Sph. ferrugineum. Herbst. K, 4 7% 5.8. 37. fig. 

5- Ei? - : f 

; Keine halbe Linie lang, kleiner also als das männliche 

Unipunciatum. Es ist eirundlich, hinten nicht spitz. 

genug um eiförmig zu sein. Die Oberfläche ist schr glän- 

zend, die.Farbe schwarz, die Seiten des Halsschilds bräun- 

lich, das HinterEnde der Dekkschilde ist zuweilen nur we- 

nig, > oft aber -sehr breit braun; diese heilbraune Farbe 

„nimmt zuweilen die. Flügeldekhe ganz ein, dass entweder 

nur die Wurzel schwarz bleibt, oder ein schwärzlicher 

Flekk das Mittelfeld jeder Dekke einnimmt. Die Beine 

sind röthlich, Die Dekkschilde sind gestreift und es ist ' 

schwer in den Streifen Punkte zu entdekken, die Gegend 

des Rükkenschilds und der W urzel ist fein punktirt. 

& 78,.N. 8. ANISOTOMA dubium: ' | 

Die Citate Tritoma dubia Fabr. E. S. 2. 506. 5. 

und Panz. Ent. 1. 344. 3. jaben weg, da sie zu Ptoma- 

phag us ‚gehören, 

nn S. 79. ‚N. 10- bis 13. Diese vier Arten welche ich nur. 

a vorläufig zu Anisotoma zählte und die manches Unter- 

“ scheidende zeigen, hat Paykull in seiner Fauna Sue- 

eica Tom, IL Append. mit andern zu einer eignen. 

Gattung gezählt, die. & Phalacrus nennt, In der Ueber- 
— 



4 

ee 

. 
4 

z 

> 
‘der Kafız Preofbinn- er 4 

zeugung von der, Rechtmäftigkeit dieser Trennung fü ige 

ieh ‚hier zu den vieren noch zwei neuerlich in Preußen 

 gefundne Arten hinzu: 

-8,80. N. 14. PHALACRUS aeneus. 

 Ovatus *) niger, supra aeneus, elytris levissimis: stria 

' aflica iuxta suturam; pedibus piceis, * 

Späaaeridium deneum Fabr. E. $. 1.83. 27. 

Panz. Ent. Germ. 1. 30..26. 

Paykull Fin. Suec. 1.65. 5. 

Volvoxis Seminulum Kugelann Schneid. n. Mag, 

1. 540. 10. ß. 

Dem Ph. ‚bicolor aunachse verwandt, eiförmig, so 

‚dass das ee Ende nach hinten gerichtet ist, etwas: klei- 

‚ner als jener, oben sehr glänzend, bronzefarbig, mur 

Eine Streife neben der Naht auf jeder Flügeldekke. Die 

Unterseite ist schwarz, die Beine sind pechbraun. 

S. 80. N. ı5. PHALACRUS minutuss 0.75% I 

“ Ovatus niger, elytris levissime punctatostriatis, apice 

leyibus brunneis. *# 

" Sphaeridinm minutum Fabr. ES. r. 83. 29? 

Fest nur halb so großs wie der vorhergehende Käfer, 

*). Mit vollem Rechte erinnert mein gütiger Beurtheiler 

- (Creutz. Eni. Vers. 120.) dass in dem Verzeichnisse 

2: die Ausdrukke Ovatum und Ovale ganz im ver- 

kehrten Sinne gebraucht sind; ich wurde dessen erst 

} bei der Ausarbeitung meines Versuchs einer sy- 

“ . stematischen Terminologie gewahr und bitte 

die Leser, allemal Ovatum zu setzen, wo sie 

- Ovale finden und umgekehrt. 

ai . _ 
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eben so eiförmig, schwarz, glatt; auf den Flügeldekken 

äußerst zarte. Punktreihen, wovon die neben der Naht 

herablaufende die tiefste ist. S$ie verschwinden vor der 

bräunlichen Spitze. | 

.S. 8 N.r. AGATHIDIUM globesum. . - 

Dermestes Seminulum Linn. S. N. 2. 570. 8. Fa. 

i 

SV. 447: Silpha Seininulum. 

Sphaeridium Sen Iuailaın Fabr. E, $. 1. 83. 28. 

Paykull Fn. $Sv. 1. 28. 60. ı6. 

Aber Panzer Fn. Germ, 23. 2. kat unter diesem Na- 

men ein Anisotoma vorgestellt. Der Beiname der Art muss 

daher statt A. globosum richtiger A. Seminulum 

heifsen. 

S. 48. PTOMAPHAGUS, 

-Diese Gattung hat Latreille Cholews und Paykull 

Catops genannt; Frölich im Naturf. $t. 28, ertheilt ihr. 

den Namen Luperus. R 

$. 84. N. 1. PTOMAPHAGUS ERTL, 

Catops elongatus Payk. Fn. Su, ı. 348. 4. 

Luperus cisteloides Frölich. Naturf. St. 28, 25. 

3. tab. 1. fig. 15. 

Tritoma minuta Fabr.E.$. 2. 507. 9? 

nach Hn. Pr. Fabricius eigner Bestimmung, 

5.84. N. 2. PTOMAPHAGUS agilis. 

Tritoma dubia Fabr. E. S. 2. 506. 5, 

5.99. N. 3. PTOMAPHAGUS fornicatus. 

Catops Morio Paykull Fn. Su. 1. 34. 4 

Luperus niger Frölich Naturf. 28. 25. ı. tab, 

fig. 17. 

5.89. N. 4. } PTOMAPHAGUS truncatus 
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-  "Nigricans fuscosericeus, 'elytris apice truncafis. * 

er Catops brevicornis Payk. Fn. Su. ı. 346. 4? 

E " Mycetophagus picipes Kugel. Schneid. Mag. 558. 9. 

\ Helops dermestoides Panz. Fn. Germ, 57. 2? 

Helops -Sericeus Panz. Fn, G. 73. 10? 
N 

Er gehört zu den kleinsten Arten und ist kaum über 

eine Linie lang. Die Farbe ist schwärzlich, auf den Flü- 

geldekken braun, die Oberfläche ganz mit anliegendem 

glänzendem sehr feinem braunem Sammt überkleidet. Die 

Kolbe der Fühlhörner ist etwas dikker und am Ende stum- 
pfer als an den übrigen Arten. Auf den Flügeldekken. 

läuft neben der Naht eine vertiefte Streife herab, die 
Spitze ist quer abgeschnitten, der äußere Endwinkel ist 

zugerundet; der etwas spitze After ragt ee unter 

‚ den Dekkschilden hervor. 

$. 91. N. 2. BYRRHUS ater, 

Der B, ater Fabr. E. S$. ı. 85. 5. und Panz. Ent. 13 

ıo. fällt weg, weil er zu B. Morion. 6. gehört. 

"8. 92. N. 5. BYRRHUS fasciatus, 

| B: dorsalis Fabr. E. S. ı. 8. 6. wie Fabricius 

selbst überzeugt sein zu können glaubt. Der hier 

angeführte B, fasciatus Fabr. E. $..1. $5. 4. Panz, 

Ent, Germ. 1, 32. 5. fällt weg. , 

& 93 N. 6. BYRRHUS Morio. (ater) Fr 

B. ater Fabr. E. S. 1. 85. 5 

Panzer Ent. Germ. ı. 33% 10, 

und zu var. £. 

B. fasciatus Fabr. E. S. 1. 8. 4. 

Panzer Ent, Ger. 1.32. 5. | 
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Jene Citate fallen bei B. ater n. 2., diese bei, fasci 

“ tus. 6.aus. ‘Den B. ater n. 2. halte ich für bloße. 

Abändrung von Pilula, dem Fasciatus n. 2. wird des 

Name Dorsalis zu Theil. 

S. 93. N.6—7. * BYRRHUS rufipennis. 

Ovatus piceus, coleoptris castaneis striatis. * 

In der Größe und Gestalt dem B. ater n.6. (Morio) 

so ähnlich, dass ıch ihn fur ein nicht völlig schwarz ge- 

wordnes Individuum halten möchte. Kopf, Halsschild und 

Unxerscite sind schwärzlich pechbraum , matt, Bauch und 

Beine brauner. Die Dekkschilde sind hell kastanienbraun, 

reift. Der ganze Käfer ohne Schuppen urd Hare. 

Aus Saalfeldt. ; 

S. 94. N. 8. BYRRHUS undulatus - 

ist nur eine Abändrung des a, Kia RB. mu- 
= rinus. 

S. 98. N. — 1. * TROX cadaverinus. 

Eiytris rugulosis punctatostriatis: fasciculis setarum ob- 

soletis numerosis. * | 

T. sabulosus Laichart. Tyrol. ı. 2%. ı? 

Dieser est im Sommer 1800 von Kugelann zweimal ' 

gefundne Käfer ist unter den Europäischen Arten die gröfßse- 

ste,selbst gröfser als der neue vom Grafen Hoffmannsegg 

entdekkte Trox Lusitanicus, der doch den T. sabus 

losus an Größe übertrifft. Er ist um ein Drittheil großer 

als die anschnli ichsten Stuk <e vom Sabulosus, Seine Länge. 

beträgt 5 Lin. und da diefs genau mit Laicharting’s 

Angabe der Länge seines T. sabulosus ubereintrifft, so 

kann es sein, ' dass er diesen Käfer vor sich hatte, ob 

dieß gleich noch mehrern Zweifeln unterworfen bleibt. 
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| 45 Er hat völlig den Bau des Sabulosus, und.die Rn 

der des Kopfs , des Vorderschesikels, das Wurzelglied der 

Fuhlhörner sind eben so mit braunglänzenden steifen’ Hür- 

_ chen besetzt. Das Halsschild hat an dem Seiten- und Hin- 

terrande ebenfälls die platten pergamentartigen Haarfranzen. 

In der Mitte hat es eine flac he Längsrinne und zu jeder 

- Seite derselben zwei Kirteräiisi äsyarhinde flache Grubchen, 

die Oberfläche ist punktirt. Das Rükkenschild ist. beinahe 

gleichseitig. dreiekkig, glänzend. Die Deklischilde haben 

keine erhabne Knotenreihen; ihre Oberfläche ist ‚gleich+ 

mäfsig mit sehr dichtstehenden wenig erhabnen Querrun- 

zelchen bezogen, und jede Flügeldekke hat zehn, Punkt- 

reihen; in allen Zwischenräumen derselben stehn viele gleich- 

‚sam werfiebne Büschel oder Stellen bräunlicher kurzer Bor- 

sten Köntereinander, weiche die Oberfläche etwas schekkig 

machen. An den EUREN drei, &n der Mittelschiene 

598. N.ı Trox abuse 

\ 

Das Citat von Laicharting fällt weg. Der T. Hispie 

dus scheint nur der noch nicht abgeriebne Sabulosus 

zu sein, | 

- 8.102. In der Anm. III zur Gattung Bolitophagus 

lese man für Fa er _— FROHES DTLRTLAN, 

5.104. Anm. ı. Den Enlisshigun cornutus hat Fabr, 

Suppl. 40. 1-2. unterdem Namen Opatrumbifurcdm 

beschrieben. Der Name Cornutus geht auf den 

; Trox .cornutus Fabr. E. S. ı. 88. 7. über, der 

.. ganz sicher- zu dieser Ga:tung gehört. Zwei andre 

| Arten sind Opatrum armatum Panz. Fn. Germ, 

- 
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6. 2. und der Bolitophagus interruptus, den 

ich in Wiedemanns Archiv. f. Zoolog. u. Zootom: EL: 

B. 2. H. ı0. beschrieben habe. ; | 

8. 108. N. 3. OrPATRUM gibbum, ; 

O. campestre, Baczko’s (Nanke’s) Reisen d, e. Theil 

Preußens. 1. S. ar. 

5.109. N. 4. OPATRUM femoratum. 

S. 110. N.5. — femorale | N 

Da das letztere nur das Weibchen des erstern ist, s@. 

kommen beide unter den Linneischen Namen O. femo- 

rale Hierher gehört das Citat. 

Blaps dermestoides Fabr. E.S. ı. 107%: 7. 

Panzer Ent: Germ. 139.2. 

das mit Unrecht zum Helops dermestoides Sm 2 

gezogen ist: / m 

- 8: 117. TROGOSITA caraboides nt 

Bei var. £. fällt das Citat: T. thoraciea Fabr. E& 

S. 1. 116. 5. aus, die in Körperbau und Gröfse sehr 

von jener Abändrung der Ca raboides verschieden 

ist. Es entschuldigt dieses Citat, dass Fabricius 

ihr in seiner Beschreibung die völlige Gestalt und 

Größe der T. caraboides beilegte. Die genauere 

Beschreibung der seltenen Thoracica findet man 

Paykull. Fn. $v. 1. 92. 2. | | 

S.1me. N. 2. HELOPS dermestoides. 

Man verwandle den Namen in H, caraloides da die 

Blaps derm estoides Fabr. und Panz. nieht dieser Käfer, 

sondern das Opatrum femorale. $. 109. und no. N. 

4. nd 5. ist... Es ist gewiss, dass in Hübners Sammı- 

lüng eine Namenverwechslung Statt gefunden haben ‘muss. 
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ne. N. 3. HeLors glaber. 

H. guisquilius Paykull Fn. Su 2. 96.4. Paykulli 

eitirt T. quisquilius Lin. S.N. 676. 2. Fn. $v. 

' '8zı. und Helops quisquilius Fabr. E.$. x. ı2z. 

26. an diesem Citate aber zweiße ich. 

$. ı21. SERROPALPUS; | 

Die Ausdehnung, welche diese Gattung hier erhalten 

hat, scheint mir auch jetzt noch der Natur gemäß, ob 

wich gleich die Erinnerungen des Hn. Pr. Fabricius und 

die Gattungsverändrungen, die Hr. v. Paykull mit die 

sen Käfern vorgenommen hat, anfangs an der Richtigkeit 

meines Verfahrens zweifeln machten. Die nähern Unter- 

suchungen werden entscheiden. | 

Hıer ist eine kurze Uebersicht: 

Verzeichniss Paykuil Fabricius 

Serropalpus —— Dircara 

7. striatus — Serropalpus striatus — barbata 

8. levigatus — Xylita buprestoides — discolor 

6. 4. maculatus — Hypulus 4. güttatus — 4.guttata 

4 dubius — Hypulus quercinus — Notoxus dub. 

5. bifasciatus — vacat - Notoxus bifasciat. 

10: humeralis — Hallominus bipun- 

ctatug3 ' 

gr. fasciatuis — Hallom. fasciatus, 

12. micans — Hallom. micans., 

ze. caraboides — Helops serratus — Helops serratus 

2.canaliculatus— Helopscanalie. — Helops canal. 

 zbarbatue — vacat — Helops barbatus. 
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$. 128. ;N. 4. SERROPALRUS dubius. nr? er & 

 Hypulus quereinus, Payk. En, S U. 1 252, % 

| S. 39: ,N- 6 . SERROPALPUS, quadrimaculatus 

 Dircaeca quadriguttata-Rabr. Supl. 122. 3« 

Hypulus. quadriguttatus Payk,'Fn. ‚Su. 1. 25L. KR 

8:10. N. 7: SERROFALPUS Steine: 

"Dircaea barbata. Fabr.’Suppl. DL ME, 

‚Serrop. striatus: Payk: Fn. Su, 2, 1636.14 | 

8. 151. N. 8. SERROPALPUS levigatus. ib } ei 
.. 

.» Dircaea discolor:Fabr. Suppl..ı2ı1. 2. 

‚"Xylita buprestoides Payk.. Fn. Su. ı. 249. 1; P 

8.4. N. 10. SERROPALPUS humeralis. ee 

Hallominus bipunctatus,Payk. Fn. Su. 2.179. 1 

5.135. N. ıt. SERROBAEPUS fasciatus. 2 

| Hallominus fasciatus Payk. Fn. Su. 2,182. 4.7 

5. 135. N. 124 SERROPALPUS micans. 

Hallominus micans Payk. ‚En. Su 2% 181. 2. 

$. 136. CARABUS. 

In der tabellarischen Uebersicht der Familien dien 

Gattung setze ıman $. 158. hinter 1,2, Bub, y) statt VIl die 

Nummer VI und am Ende hinter. II >, B, b) statt VI die 

- Zahl VIE Man sehe übrigens dach; was weiter unten bei 

N. 61.-C. excavatus angemerkt ist. 

5. 142. N. 4. CAKABUS, sericeu A ur 

Die Hinterschienen sind sehr merklich ‚einwärts ge- 

bogen: « 

$, 46. N. 8. CAKABUS catenulatus, 

‚Hier ist das Citat: C. püurpurascens Payk. mon. 4 

ausgelassen, worauf sich die am Ende beigefügte Anmer- 

kung bezieht. Paykull citirt jetzt den Purpurascens 
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3 der Monographie. beim Catenulatus Fn $v. nl 

er ’ i% 

8. 148, N. 9. CARABUS EEE 

S. 148. N. ro. — — marginalis.  — Nord 

Dieser Marginalis ist, . wie die schönsten Ueber- 

‚gange beweisen, die ich in einer großen jetzt unter eis 

men Augen befindlichen Menge sehe, nur eine Abändrung 

des Violaceus, der zuweilen, wie der Cychrus 

rostratus, so abändert, dass die Pünktchen der Flü- 

geldckken sich in drei, sechs oder. mehr Längsreihen an- 

sammeln. Für den „Violaceus scheint daher folgende 

ArtÜünterscheidung am passendsten: 

* Niger. thoracis elytrorumque margine aenceo, elytris’ 

 seabriusculis. # | x 
Ir [2 " .. ” ® »- 

A var. ß. elytris striis elevatis raris obsoletis. 
x ER h GERT. | 
f Die Citate beider kann man ohne Unterschied hinsetzen. 

ö - Der Marginalis ist nichts als eine Abändrung mit schön 

| "grünem Rande. ; 

02. S. 149. N. ı. CaraBus glabratus. 

a PR Um diesen Käfer von dem Violakes, der in man- 

E: chen Abarten ihm ähnlich ist, zu unterscheiden n bringe 

E ich folgende ArtUnterscheidung i ın Vorschlag: 

. Niger, coleoptris ovalibus convexis scabriusculis: mar- 

gine punctorum elevatorum serie, * ; 

Neben dem Rande läuft eine Reihe deutlicher erhöh- 

% Ar Punkte oder kleiner Wärzchen, die man beim Vio- 
ai 

Maceus nie deutlich unterscheidet, Die Ränder sind wie 

£  blaubethaut, aber nie purpurfarbig oder srünlich. 

"8.166. N. 30. CARABUS Kugelannii, 

D 
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‚c. tricolor Fabr. Sisil, 57. EN 7 

S. 167. N. 32. CARABUS Eurynotus.. 

C. acuminatus Payk. Fn. Su. ı. 166. 36. ° 

S, 168. N. 34 — 35. CARABUS helopioides. 

Ovalis, planus, antice angustior, ater, ‚subtus hitidus; 

elytris leviter striatis: * 

C. helopioides Fabr. E.S. 1. 12%. 132: 

Panzer Ent: ı. 57. 66. Fn. G. 30. 1. 

Paykull Fn. Sy. i. 167. 87: 

Hr. von Paykull führt C. vulgaris ß. Lin. Fa, 

Su. 799. an, allein Linne hat unter dem Nämen Vulga- 

ris offenbar mehrere verschiedne Arten. zusammen be- 

griffen und in der ersten Ausgabe der ‚Fn. Sv. steht bei 

n! 530. welches jene var. ß. ist thorace— postice am 

gustiore, Diefs ist vielleicht ein Schreibfehler. 

Der Käfer ist sehr ausgezeichnet; sein Umriss ist ei 

rund, hinten stumpf; der Kopf schmal und spitz, auch 

das Halsschild nach vorn enger, hinten genau so breit wie 

die Dekkschilde. Oben ist der Käfer flach. Die Farbe auch 

der Fuhlhörner und Beine ist schwarz , auf dr Oberseite 

matt, an der Unterseite mehr glänzend. Das Halsschild ist 

ungerändet und hat einen sehr flachen Seiten-Eindrukk, in 

der Mitte eine seichte Längsrinne. Die Flugeldekken Abe: 

ben seichte Streifen, die dem Vergrößerungsglase feine 

Punkte zeigen. Neben der zweiten ‚Streife stehn allerdings 

zwei Punkte, Einer in der Mitte, Einer- unfern der Spitze; 

"sie sind aber fein, Der Anfang einer Bkreike steht neben 

dem Ri ükkenschilde und unweit davon an der Wurzel ein 

Grubchen. Die Flugel sind trübweifßs. 

5,168. N, 3. CARABUS tardus > 

\ 

Pe 
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"78,169. N. 36. CARABUS aeneus, 
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var. ß. fuscus subtus cum pedibus fulvus. 

Diese Abändrung ist offenbar ein noch nicht lange der 

Einwirkung der Luft ausgesetzter erst entwikkelter Käfer, 

wie man sie bei allen Käfern findet. 

. 

Man lösche das Citat & azureus Fabr. und Panz. 

weg, von dem wir gleich Gebrauch machen. 

S. 169. N. 36— 37. CARABUS azureus, 
y 7 X 

ie Subpubescens, supracyaneus, thorace postice angustiore; 
z 

elytris punctulatis striatis; antennis pedibusque rufis. * 

-  C. azureus Fabr. E: S. 1. 155. 133: 

Panzer Ent. Germ: 1. 57: 67: 

e chlorophanus Panzer Fn. Germ. 73. 3. 

var: £. obscurus, antennis pedibusque. rufis. 

‚Dieser Käfer hat ganz die Gestalt des Ruficornis im 

Kleinen, noch näher ist er dem Obscurus Fabr. (sa 

bulicola Panz.) verwandt, den aber gleich die zugerun- 

deten Hinterwinkel des Halsschilds unterscheiden. Wegen 

der Fabrieischen Citäts zweifle ich nicht ‚ da Fabricius 

selbst von seinem Azureus sagt, dass er beträchtlich Klei- 

sei als der Aencus, _dessen blaue Abändrung ich 

sonst für den Azureus hielt. Olivier scheint, nach der 

Abbildung Ic. 35. t. 12. fi 135: zu urtheilen, eine Abänd- 

rung des Obscurus vor sich gehabt zu haben. Paykull’s 

'C: puneticollis Fn. Su. ı. 120: 31. ist ihm sehr ähnlich, 

hat aber ein verhältnissmäßig längeres Halsschild. 

. u... -% F Per . . ei E s % ii f 

Es ist viertehalb bis drei drei viertel Linien lang, 

® ziemlich gleichbreit, oben schr flach gewölbt, die Unter 

= D'2 Brie { 
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seite pechfarbig, der Kopf schwärzlich, blau angelaufen, 

das Halsschild stahlblau oder grünlich, die Dekksch:lde 

‚stahlblau oder. blaugrün; Fühlhörner Fressfpitzen und: 

Beine sind braunroth. ‘ Der ganze Käfer ist mit äußerst 

kurzen feinen grauen Härchen besät, unter denen die 

Oberfläche glänzend ist. Das Halsschild ist etwas breiter 

als lang, hinten etwas schmaler, die Seiten sind sanft ge- 

schwungen, die Hinterwinkel spitzig. Die Oberfläche ist 

punkttirt mit der gewöhnlichen mitilern Längslinie aber 

ohne Hintergrübchen und mit unaufgerichtetem Rande. 

Die Flügeldekken sind mit feinen geraden Längsstreifen 

besetzt, ihre Zwischenräöume mit Pünktchen dicht bestreut, 

Am Ende sind sie kaum merklich ausgebuchtet. 

Man findet selten Abändrungen, wo die Oberseite 

schwärzlich ist. Br 

S. 170. N. 37. CARABUS binotatus. 

var. y. fronte punctis duobus connexis pedibusque . 

rufis. \ | 

S. 170. N.58. CARABUS ruficornis. 

«So ähnlich die Abändrung £, der C. griseus, die 

Größse abgerechnet, dem gewöhnlichen Ruficornis auch 

ist,” schreibt Hr. Finanzsekr. Zenker, “so sonderbar SL es 

“doch, dass ich den Griseu's einst. des Nachts,’ da ich in 

meinem Zimmer; bei der Lampe Nachtschmetterlinge fing, 

in grofser Menge schwärmend, aber keinen einzigen Ru- 

ficornis darunter angetroffen habe.” ; 

S’ızı. N. 39. CARABUS ferrugineus. 

Der c. pallidus Fabr. E. S. 1. 156. 138. den ich als 

Zweifelhaft, bei der blassen Abändrung anführte, ist, wie 
} 
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Hr. Pr. Fabricius schreibt, völlig verschieden, er ist 
= .2 k . s ” “ . - 

‘ viel kürzer und das Halsschild hat eine Rinne. — Oli« 

‚ vier's C. ferrugineus ist ein kleiner ganz verschied- 
EN “ . a . m 

ner Käfer, den Brongniart, von dem wir eine Insck- 

tenfaune Frankreichs zu. erwarten haben, Castaneus 

nennen wird. 

8. 172 N. 40.-CARABUS fulyus. 

C. concolor. Olivier E. >. 80. 106. Ic.-t. 12: fi 136. 

8.174. N. 43. CARABUS aulicus. 

{@; bicolor Paykull Fn. Su. ı. 159. 79. Monogr. 75. 

Doch fallen bei ihm die Synonyme: C. bicolor Fabr. 

Spinipes Schrank und Linne weg. Zur Beschreibung 

füge man. noch hinzu: Am hintern Rande der Flügeldek- 

ken steht eine Reihe von mehrern eingedrükkten Schräg- 

strichelchen. Zuweilen ist der Käfer dunkelbraun. 

S.175. N. 45— 47. f CARABUS vernalis. | 

Depressus niger, antennarum basi rufa, thorace posti- 

ce 'utrinque punctulato bistriato3, elytris striatis; pedibus 

piceis. * 

C. vernalis Panz. Ent. ı. 60. 83. Fn. Germ. 30. ı7. 

In dieser Familie gehört er zu den kleinsten etwa drei 

‘Linien lang, noch kleiner als AnthracinusN. 5;5., ihm 

sehr ähnlich, durch das kürzere, nach hinten nicht ver- 

jürigte Halsschild aber gleich von ihm verschieden. Ex 

ist glänzend schwarz, flach; der Kopf ist schmaler als das 

Halsschild; aie Fühlhörner sind dunkelrothbraun mit grauen 

Härchen bekleidet, das erste grofse Glied so wie die Spitze 

röthlich. . Das Halsschild schmaler als die Dekkschilde, 

an ‘den Sciten zugeruudet, kaum breiter als lang, der Hin- 
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er terrand beinahe eben so breit wie der Verderrand, - die 

Hinterwinkel spitz; die Seitenränder sehr, fein gesaumt, | 

nicht aufgerichtet;. in der Mitte ‚die gewöhnliche "vertiefte 

Längslinie, die Gegend der Hinterwinkel niedergedrükkt, 

fein punktirt mit zwei ausgehöhlten Lüngsstrichen, wo- 

von der innere länger, der äufsere oft wenig merklich ist, 

Die Flügeldekken seicht aber nicht feingestreift, die Strei- 

‚fen ohne Punkte, aber doch ihre Ränder so eingekerbt, 

ak ob Punkte darin ständen. Auf der Mitte jeder Flügel- 

dekke der Länge nach drei seichte Punkte. Neben dem 

Rande lauft eine unordentliche Reihe von Querpunkten. " 

Die Unterseite ist mattschwarz, die Beine sind pechbraun, 

Schienen und Füße lichter, add . 

5; 176. N. 48. CARABUS quadrisulcatus, | 

‚ €. suleicollis Payk. Fn, Su, 1. 153. 72. ' 

17. 5. 181. N. 54 —55. CARABUS albipes. » 

Niger thorace postice punctulato , el ytris, levibus stria- 

tis,, antennis pedibusque pallidis. * 

var. 8. coleoptrorum magine pallido. } 

'C. albipes (oblongus) Fab. E. S. ı. 140. 72. 

Panzer Ent. Germ, App. 366. | & 

C pavidus Panz. Es Germ, Cr 7: 

Im Kleinen die Gestalt des Leucophthalmus, Fla- 

‚vicornis, oder auch die Form des Vestitus, vierte-. 

halb Linien lang; die Farbe gewöhnlich‘ ein mattglänzen- 

des nicht ganz reines Sehwarz, das: am Kopfe und Unter- 2 

s leibe in das Pechfarbige überzugehn pflegt. Die Fühlhör- 

ner sind wie die Fressfpitzen und Beine gelbweißlich ; das 

Halsschild hat die gewöhnliche seichte mittlere Längslinie 

und ist vor dem Hinterrande fein punktirt, ohne Grüb- 
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DIE Die Dekkschilde sind barleheich breiter als das ' 

Halsschild, flach, glatt, mit feinen unpunktirten Längs- 

streifen. Neben dem Aufsenrande eine Reihe von Punk- 

ten. Dievinnerste Naht ist so wie der äufserste Rand ge- 

wöhnlich roströthlich, zuweilen ist der Rand der Dekk- 

schilde gelblichweifs gefärbt. 

Nur selten unter Steinen. 

8. 181. N. 55. CARABTS anthracinus. 

Die Streifen der Fligeldekken sind nicht punktirt, 

‚sondern ihre Ränder etwas wellenfoürmig, wodurch das 

Auge in gewisser Richtung sie für punktirt nehmen kanu. 

$._ 182. N. 56— 37. -T CARABUS angusticollis. 

er Niger‘ thorace algusto postice utringue excayato, ely- 

frie striatis ante apicem emarginatis.-t 342 

€. assimilis Paykull Fn. Su. 1. 13. 30. 

‚Rossi Fn. Etr. ed. Hellw. ı. 432. 196. 

C. affinis. Panz. Fn. Germ, 73. 9: 

Man hält ihn auch für C. iunceus Scop. Carn. 27s. 

Er ist 5 Linien lang und in der Bildung” dem C. avi 

"<örnis ähnlich, seine im Verhältnisse zum Halsschilde 

breitern Dekkschilde ‚geben ihm ein etwas verschiednes 

Ansehn. 

Er ist flach glänzend, schwarz, die Fressfpitzen, Fühl- 

hörner und Beime sind pechbraun, die letztern aber mehr 

ins Schwarze ziehend; die Fühlhörner sınd mit braungrau-- 

en Härchen bekleidet. _ Der Kopf ist hinter den Augen 

gleichsam in e:nen Hals vereugt. Das Halsschild ist an 

der erweiterten Stelle nur wenig breiter als der Kopf, 
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völlig leierförmig, der Seitenrand abgesetzt und etwas 

aufgerichter, dass er eben eine flache Rinne bildet, die 

sich hinten in eine längliche Grube erweitert. Das Mir. 

telfeld ist sanft und rund erhoben, 'vor dei Hinterrande 

Hachgeäriuikkts auf der Mitte steht eine feine Längsstreife. 

Das 

dern Halse der Dekkschilde. Diese sind doppelt so breit 

wi leine dreiekkige Rükkenschild liegt ‚auf dem vor- 

wie des Halsschild’s Hinterrand, so dass die Schultern zu 

beiden Seiten vorragen. Sie werden nach hinten kaum 

breiter und. da jede Flügeldekke unfern der Spitze eine 

flache Ausbucht hat, so-tritt die Spitze etwas näch hinten 

hervor: Auf der Oberiläche stehn gerade starke Längs- 

streifen, am Bande re grobe Punkte und an der 

zweiten Strrife die beiden gewöhnlichen Punkte. Der 

SchenkelAnhang an der Wurzel der Hinterbeine ist ein 

Drittheil so lang wie der Schenkel und am Ende abge- 

rundet, 

Hr. Kugelann. fand diesen Käfer zum erstezmale 

in sehr spätem. Herbste in einer alten Baumwaurzel im 

Walde. Er ist von Hellwig schon vor. vielen Jahren 

unter dem Namen C. angusticollis seinen Freunden 

mitgerheilt. Ich habe daher diese bezeichnende Benennung 

Jieber, als den Namen asstmilis gewählt, da man solche 

Benennungen mit Recht zu verbannen wünscht. 

8: 182. N. 57. CARAZUS flavicornis. 

Dass der EDER rostfarbige Fiekk der Flü- 

geldekken, den man zuweile ı wahrnimmt, ohne Unter- 

schied bei beiden Ge sschlechtern vorkomuie, bezeugt Hr. 

Fıua nzsekr. Zeuker. I, 
- 

E 
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8184. N. 59.-CARABUS Terricola. 

Jetzt erfahren wir durch Creutzer Ent. Vers. 115. 

Obs. III, dass die gegen das Fabricische Citat gezuiserten 

Zweifel yöllig gegründet sind. Der C. Terricola Fabr. 
E. S. 1.145. 49. Panz. Ent. ı. 5. 34; ist kein andrer als 

der Scarites (Ca rabus) ‚piceus Hellw. Panz. Fn, 

‘Germ. 11, 2. und, ‚wie ein von Paykull selbst mitge- 

theiltes Individuum bezeugt, dessen C. madidus Fan, Sv. 

L. 107. 14: Mon, 15. von dem Fabricius Madidus ES. ı. 

135..748. sehr verschieden ist. Dieser letztere, den Hr. 

Herschel in Hannover oft aus England erhalten und 

. seinen Freunden mitgetheilt hat, gehört mit C. Aethiops 

n. 24. in die dritte Familie. Für unsern Terricola könnte 

man den Namen Subceyaneus wählen. 

5.784. N. 59 — 60. f CARABUS fasciatopunctatus. 

"- "Niger, elytris striatis; interstitiis alternis ‚quater inter- 

ruptis. * 

var. ß. coleoptris subvaricoloribus. 

C, fasciatopunctatus Creutz. Ent. Vers. ıı. 4. t. 

"2. f. 16. a. 

Panzer Fn. Germ. 67.9. . 

Dieser schöne Käfer ist stets ungeflügelt, wie ihn auch 

ein Entdekker angibt; in Panzer muss daher a.a. O. 

für alatus gesetzt werden apterus. Er ist oben flach, fast 

‘so grofs wie der vorhergehende, Kopf und Halsschild aber 

im Verhältnisse zum Hinterleibe gröfser als bei ihm, das 

Halsschild überdies. vorn fast so breit wie die Dekkschilde, 

länglich, ‘vorn breiter, hinten schmaler, . die Seiten’ ge- 

| 'schwungen „der Seitenrand deutlich abgesetzt, die Hinter- 
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winkel spitz, neben deimnselben eine starke Längsvertie- 

fung, so dass die Seitentheile dieser Gegend hervorstehn. 

Das Rükkenschild ist sehr klein. Die Dekkschilde sind im 
Umrisse eiförmig, oben sehr flach gewölbt mit etwa acht 

oder neun tiefern nichtpunktirten Streifen, die bei den tibri- 

gen Arten dieser Familie punktirt sind. Diei von den 

Zwischenräumen dieser Streifen sind durch QuerEinschnitte 

oder Querpunkte drei bis viermal, ohne bestimmte Stelle, 

unterbrochen. Die ersten beiden Zwischenräume neben 

der Naht laufen ohne Unterbrechung herab, die dritte | 

fünfte und siebente haben jene Querpunkte, die man, in 

Verbindung mit einander gedacht, sich als drei oder vier. 

schräg und ohne bestimmte Ordnung laufende Querreihen 

von Punkten vorstellen kann:- daher der Name, ‚Neben 

dem Aussenrande, besonders hinterwärts steht eine Reihe 

unregelmäfsiger Punkte. Die Beine sind verhältnissmäßig 

groß und-stark. Die Farbe des Käfers ist auf der ‚Ober- 

seite ein glänzendes etwas metallisches Schwarz, auf den 

Flügeldekken zuweilen etwas pfauenschweifig schillernd; 

die Unterseite ist schwarz mit pechbraunen Stellen, beson- 

ders an der Wurzel der Beine,‘ die Endhälften der Fühl- 

hörner sind rostbraun, behaart. 

Nur Einmal gefunden. In Oesterreich findet man ihn 

öftrer- Eine Abändrung von daher ist pechbraun mit | 

schwarzem Kopfe; bei ihr spielten die Schillerfarben ber 

sonders. \ { f 

IB 185. N. 61. CARABUS excavatus. 

Ein von Hru. v. Paykull geschikktes , übrigens gar 

nicht von unserm Käfer zu unterscheidendes Individunm 
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war gelgelt. > ist ‚daher im Grunde unsicher , die Fa- 

\ milien- Abtheilungen , die auf die Gegenwart oder den Man: 

T. gel der Flügel ‘gebaut sind, ‚beizubehalten. Denn wenn 

man auch, wie Paykull in seiner Faun-Suecica gethan 

“ ha solche gedügelt und ungeäügelt vorkominende Arten, 

4 zu den geflügelten -zählt, und dabei bermerkt, dass zuwei= 

=“ len Käfer ohne Flügel darunter gefunden werden, so müsste 

- man doch für diejenigen, die, gerade solche ungefligelte 

Individuen vor sich haben, einen besondern Nachweiser m. 

= bei den Familien der Ungeflügelten anhangen und selbst 

4 diefßs RER nicht hiureichen. Denn setzt es nicht voraus, 
8 

dass man jede Aft in sehr grofser Menge und wiederholt 

x y beobachtet ‘habe, wenn man bestimmen will, ob sie durch» 

aus nur geflügelt, oder ungeflügelt oder in beiden Zu- 

ständen vorkommt, und kann sich dessen wohl jemand 

E ‚bei vielen Arten ruhmen? "Zum Trost für uns ist diese 

De Neränderlichkeit in einem so bedeutenden Merkmale sehr 

selten. Wir haben noch keine Be obachtungen darüber, ob 

dieser Unterschied nicht vielleicht Geschlechtsunterschied ists 

5, 188. N. 66. CaRABUS borealis. 

var. £. margine coleoptrorum inflexo brunneo, pe- 

dibus rufis: basi, genubus tarsisaue nigris, 

Ss. 190. N. 67. ‚CARABUS rufescens. 

Leistus testaceus. Frölich. Naturf. St. 22% 8% , tab.. I 

18.9. » 

' Die abweichende im Buche weitläufig beschriebne Be- 

Er; sch haffenheit der Mundtheile dieses Käfers hat Hn. Frö- 

7 R lich ‚bewogen, (Naturf. St. 28.) ihn unter dem Namen 

%E. E. heistus als, 'besondre Gattung zu trennen und ihr eine 
= 

\ 
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andre. Art zuzugesellen. Man muss dazu den C. Spi ni 

barbis rechnen. | | | N 

8. 196. N. 77— 78 T CARABUS rotundatus. 

Fuseus subaeneus, thorace postice utringue punetato, 

elytris striatis, pedibus luteis. f r 

C. rotundatus Payk..Fn. Sur ı. 136. 50. —— Mon. 24. 

Von der Größe und Gestalt des C. vivalıs, drei 

Linien lang, die Farbe ein zuweilen ins Gelbe ziehende 

Braun, das mit Een Metallschimmer gemischt ist; die. - 

Untörseite ist etwas blasser, die Bein sind so wie, die 

 Fressfpitzen bra Be Das Halstehild.; ist hinten völlig 

zuge:undet; der abgesetzte jand geht auch hinten Kerne 

In der Mitte die ae Rinne; die Hinterwinkelge- 

‚gend ist kaum niedergedrukkt, aber punkürt. Die Flü- 

geldekken haben feine unpunktirte Streifen, und die g:- 

wöhnlichen (drei Punkte, 

Kugelann nannte diesen von ihm Einmal im Walde 

unter Blättern gefundnen Käfer F aunus, weil er an der 

"Richtigkeit des Paykullischen Citats zweifele. Da Pay- 

kull seinen Rotundatus an Hellwig ‚selbst mitgetheilt 

hat, so findet kein Zweifel weiter Statt. Er ist auch bei 
; 

"Brau: ischweig und in Portugall einheimisch, } 

8. 196. N. 73. CARABUS marginatus. 

Paykull kicht den C. marginatus Lin. Fn.$v.804. 

zu unserm Marginatus, und den C. Marginatus 

Lin. S.N. 670. 16. zum Vestitus. Das Antennae fer 

rugineae und die Elytra pubescentia ın der Bezeikh- 

nung im ‚Systeme können allerdings auf keinen andern 
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‚Schwedischen. Käfer bezogen werden als auf Vestitus; 

‚die Art-Unterscheidung des Systems, gehört aber unstreitig 

zum Marginatu 5, wegen des Ausdrukks: Tıbiis te 

staceis, | a 

5.197. N. 79—$o. * CaRABUS fFoveolatus 

Obscure aeneus elytris nitidiusculis striatis: foveolis 

quatuor juxta suturamı. * 

"Ich habe nur Ein Stükk dieser Art vor mir, das 

kaum länger ist als der folgende Peltatus, aber breiter, 

von dem Umrisse des Parumpunctstus. Die Farbe 

‚des Käfers ist eine schwärzliche Bren nze, die auf der Un. 

terseite mehr ins Schwarze zicht. Die Fühlhörner, wie 

gewöhnlich, nach aufen graulich behaart, fadenförmig, 

Das Halsschild, vorn breiter als hinten, ist wie bei allen 

Arten dieser Familie, ER zugerundet ‚ doch zeigt sich 

die Spur‘ der Hinterwinkel deutlich. Es hat auf der Mitte 

eine eingedrükkte Längslinie und am Seitenrande zieht 

sich eine fAache Vertiefung in den: Hinterwinkel hinab, 

Die Dekkschilde sind beträchtlich breiter als das Halsschild 

und habzı eine Art von “Seidenschimmer. Sie sind fen» 

gestreift; vier Grübehen' stehn neben der Naht, wovon 

‚ die beiden hintersten einander dicht genäherten die tief 
Er | Re 

sten sind. Am Aufsenrande stehn einige schwache Quer- 

ES 

Die ER Grübchen sind für ihn in dieser Familie 

auszeichnend. - 

S. 199. N. 84. CARABUS Vaporariorum. 4 

Wovon wir schon ein Beispiel beim Marginatus 
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"hatten, dass Linne in dem Syst. Nat. eine andre Art RR > 

schreibt, als in der Schwedischen Faune, das finden wir 

wieder beim Vaporariorum, in der Fi, Sv. 796. sagt 

er von ihm: “Halsschild braun. — Er gehört zu den 

kleinsten dieser Gattung, kauın ist er doppelt so grofs | 

als eine Laus; ganz schwarz; die Flügeldekken- an der 

W urzel vor,der Mitte, so wie die Naht, röthlichgrau > 

(grisea).” Ich’ erkenne darin den C. dorsalis; auf. 

C. Vaporariorum passt diese Beschreibung nicht. In 

‚dem Syst. ‚Nat. 671. 23. hat er die Art-Unterscheidung: 

«Halsschild braun (fnscus) Beine, Fuhlhörner und das f 

Vorgertheil der Flügeldekken rostroth — und setzt hin- 

zu: Viermal größer als Metidianus.” Auf Dersalis 

sst diefs nicht, darf man es auf C. Vaporario run 

detiten ? | 

:8. 266. N. 91. CARABUS, trüncatellüs, 

var, B. pedibus pallidis. 

Er ist üngeflügelt. 

8.269... N: 55: CAR: aBus melanurüs. 

Odacantha melanura. Paykull :Pä: Su. li ER ie 

e $. 26. N. 5. ELAPRRUS ruficollis. N 

t2.}10 Hr. Kugelann hat einen diesem sehr ähnlichen Käs 

| -fer geschikkt, der aber mehr als doppelt größer ist. Brust 

und Bauch- sind dunkelmetallisch, .Kopf tind Halsschild 

„bronzekupfrig ; auf den weißlichen Dekkschilden steht hin- iR 

ter der Mitte eine‘ bräunliche Binde, die sich neben der _ 

Mitte zu beiden Seiten etwas nach vorn hinzieht und dann 

verschwindet. Ich konnte’ ihn nicht mit Sicherheit als ein 

ausgebildetes Individuum des Ruficollis betrachten und 
N _ 

er 
‚7 

gr 
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auf der "anderi Seite ihn: eben so wenig gewiss als ba= 

R sondre Art ansehn ‚sondern erwarte die Entscheidung dar- 

“über von der Ansicht mehrerer Stiikke: 

4 S. 227- N. 6. ELAPHRUS impressus. 

‚varı 8. füscoaeneus, elytrorum macula cyanea null 

| Zu ihm gehört wahrscheinlich der E. striatus Payk, 

Fn. $v. ı. 175. 3. Der E. impressus kommt nemlich ' 

bronzefarbig, vor tind dann kann man das Blaue zwischen 

‚den Eindrükke n nicht unterscheiden. Fabricius E. stria 

tus ist der unsrige n. 7. und nicht Paykulls Käfer, So 

gewiss es ist dass Linne’s Carabus-velox nicht zu der 

Abändrung. des Car. quadrimaculatus gehört, zu der 

ihn Fabricius rechnet, so sehr muss man zweifeln, 

dass er zu jener Abart des Impressus zu zählen ist. Lin- 

ne’s Ait-Unterscheidung dieses räthselhaften Käfers ist hoch 

- durch. eine unangenehme Irrung entstellt, denn sowohl im 

Syst. Nat., 672. 3r: wie in der Eaun, Suec. 803: steht pe: 

dibus tibiisque pallidis welches gar keinen Sinn 

gibt. i 

Ss 228. N. 78 + ELAPHRUS rufpes. 

u  Aeneus depressus, antennis pedibusque rufis; coleoptris 

. oblongooyatis punctatostriatis. * 

N var. B. eyancus. . 

R var. ; y. capite thöraceque obscuris. Be 

'“ Carabus rufipes Rossi Fn. Etr. Hellw.. ı. 436: 

203.7 $ . ‚ 

 Carab us decorüs Panzer Fn. Germ. 73. 4? 

Das Citat aus Rossi gründet sich auf das Indivicsim 

Br selbst N ‘das ersan Hellwig geschikkt hat, Seine Arts 

ı _ 
“ ; — 
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Unterscheidung und Beschreibung gehört eigentlich zum 

E. pygmacus n. Io. 

= 

Schlanker als die andern Arten‘ dieser Gattung, mehr 3 

als der E, littoralis,; dem .er ım Baue übrigens schr ° 

ähnlich is. Zwei zwei Drittel Linien lant, oben fach, 

die Oberseite glänzend metallgrün, zuweilen am Kopfe und 

Haälsschilde dunkelfarbig. - Fühlhörner, “ Fressfpitzen und 

Beine sind rostroth. Das Halsschild hat eine Aach@ mitt- 

lere Längslinie, ist, vor. dep Hinterrande punktirt und 

hat daselbst zu -jeder Seite cinen eingetieften Strich. “Die 

Dekkschilde sind länglicheifürmig, gestreift, -die Streifen 

punktirt. Brust und Bauch sind schwarz. 2 

=, 25» N. 18, ELAPHRUS quadriguttatus. 

Nach Fabricius Citate aus Panzer Fr. Gern. 40: 5% 

gehört der'Carabus qua drip ustula tus ‚Fabr. Supl. 

SE 1S1 —2.‚hierher. Dort findet man nech die Citate; 

 Linne. S.N. 673. 39. wo aber Carabus Crux maior 

und Payk. Men. 91. 56. wo dessen Carabus, Be 

steht. Liune hat zwar einen Car. quadripustulatus 

Syst. Nat. 672. 34. Fn. Su. '$ır., Diesen Käfer aber halte 

ich Ar den Mycetophagus quadrimaculatus und 

"finde diese SchöiDog kühne Vermuthung durch Paykull 

bestätigt. 

» ” 

Die am Ende angehängte Bezeichnung des Carabus- 

spilotus gehört dem Käfer, der in Panz. Fn. Germ. 75 

s. unter dem Namen Ca rabus yuadrinotatus sehr 

gut abgebildet ist. Paykul Citat ist zweifelhaft, 

x 

. 
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$; 249. N. 3—4. a.'T HYDROPHILUS Globulus. 

\ 

Hemisphaerico- oblongus fustonigricans, punctulatus, 

 thorace lateribuis fuscis, elytris unistriatis, * 

24 Sn ; Globulüs Payk, Fn. Su. 1. 188. 13. 

H. minutus Herbst. 'K. 7. 313, 23. t. 114. fi % 

"So groß wie der H. minutus n. 3. nicht völlig halb- 

R kugelförmig sondern etwas länglich dabei, glänzend, von 

einer schwärzlichen ‚auf den Dekkschilden und an den Bei- 

‚nen ‘ins dunklere oder hellere Braun ehenden Farbe, die 

Seiten des Halsschilds ind hellbrätinlich. Unter dem. Glase 

bemerkt man eine Menge feiner eingestochner Pünktchen 

und neben der Naht auf jeder Flügeldekke eine VEiueNte 

A, « ‚Streife, | 

Der H. minutus Fabr. ES. ı. 186. 25. kann nicht 

hierher gehören, da er eben so groß ist, wie H. griseus. 

Auch bei Braunschweig. 

5.246. N.3—4. b. t Hyprorsinus truncatellus, 
„Oyatus depressus niger levis, coleoptris truncatis. * 

$: truncatellus Payk. Fn. Su. t. 189: 15. 

? Diefs kleine 'auch in Deutschland vorkommende Käfer. 

chen erklingt sich hinlänglich aus Es ist keine halbe 

Linie lang, länglich eiförmig, oben flach, glatt, unpunk« . 
: ‚tr, schwarz nur“ der äufsere Hinterrand des. Halsschilds, 

so wie die Flügeldekkenspitze zuweilen etwas briunlich. 

Die Dekkschilde sind nach hinten schmaler, am Ende ab- 

geschnitten; ; "der spitze After ragt zuweilen darunter 

hervor. x 

9.246. N. 4 HYDROPHI. us orbicularis \. 

E 
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Sphaeridium immaculatum. RossiFn.Etr. Hellw. 

i 1. 50. 118. 

“ Dieß Citat verbürgt der von Rossi selbst RENTE 

Eifer. 

8.246. N. 5. HYDROPHILUS marginellus. 

var. £. luridus aut fustus sublus obscurus, ap tho- 

racisque disco nigris. 

H. affinis Payk. Fn. Su. ı. 185. 9. 

Thhunberg. Ins. Su. 6. p. 73. 
i 

Ich kann zwischen Wieser und dem M arginellus 

durchaus keine wesentliche Verschiedenheit entdekken, die 

Skulptur ne beiden genau dieselbe und Uebergänge 

— sich REN 

S. 246. N. 6. HYproPpHıLus melanocephalus. 

H: quadripunctatus Herbst. K. 7. 307. 22. t. 114 

f. 4. 
H. minutus Paykull Fn. Su. 1. ı$2. ©. 

var B: ‚glandicolor. 

var. y. supra nigricans thoracis lateribus eoleoptre- 

rumque limbo postico luridis. 

; „Die Flügeldekken haben sehr verloschne Längstreifen, 

die man bei den hellern Stükken deutlicher sieht, als bei 

den röthlich ocherfarbigen. _ Sollte daher H. bicolor 

Payk. Fn. Su. 1. 184. 8. hierhergehören ? Ich kann mich von 

der Artverschiedenheit der hellgreisen und der nussfarbigen 

Käfer nicht überzeugen. Paykull führt H, minutus 

Fabr. E. S. ı. 186. 20. an. 

8.246. N. 7. HYDROPHILUS griseus. 

H. variegatus Herbst K. 7. 304. ı. £ me. £ 3 
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» ak ehrysomelinus ld. ib. 313 24. ee. 9 

var. ß. elytris litura- nigricante, 

8. 15. N. 2.Dyricys. Roeselii 

u ® Der Gr. Hoffmannsegg hat aus Portugall einige 

Individuen geschikkt, die mit der vollkommnen Skulptur 

des männlichen Käfers die schalenlosen Vorderbeine des 

weiblichen verbinden. Wer löst dieses Räthsel? 

S.254. N. 3—4. DyrTicus punctulatus. 

Ovalis niger, thoracis elytrorumque margine laterali 

luteo, sterni apice rotundato. * | 

mas patellis cordatis: acetabulis duobus baseos miaiori- 

bus: altero maximo; elytris levibus: striis tribus 

punctatis. 

fem. elytris antice semisulcatis *). 

D. punctulatus Fabr. E. $. ı. 188. £ 

Panzer. Ent. ı. 73.3 

Paykull Fn. Su. u 195. 5 

*) Bei der Beschreibung des Weibehens von D. mar 
© ginalis $. 253. setzte ich elytris dimidiato-sul 

catis. Diesen Ausdrukk bitte ich aus doppeltem 
Grunde wegzustreichen: erstlich weil’ich durch die 

midiato-sulcatum eine solche Oberfläche andeu- 

ten möchte, auf der die Eine Längshälfte gefurcht, 

ist; für diejenige,. wo die Eine Quer-Hälfte ge- 

furcht ist, wie beim Punctulatus wählte ich den 

Ausdrukk semisulcatum (man sehe Vers. e. sy- 

stem. Terminol. f. d. Thierr. u. Pflanzen 

reich 8.16. n. VL) — Dann reichen die Furchen 

beim weiblicheu Marginalis so weit nach hinten, 

dass es passender heisst: elytris sulcatis postice 
 tevibus. ‘ | 

Eı 
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Ich habe diese ganz unstreitig BIER ER Art als Ab» 

andrung zum Marginalis gerechnet, von dem sie sich 

durch folgende Merkmale standhaft unterscheidet: Sie ist 

jederzeit, bisweilen um die Hälfte, kleiner, .das Männchen 

nicht ganz so flach, der Vorder- und Hinterrand des 

Halsschilds ist niemals gelbgerandet (dadurch entsteht die 

Täuschung, als ob das Halsschild länger wäre als am 

Marginalis); die Fligeldekkenstreifen sind tiefer, die 

Dekkschilde sind hinter der ‚Mitte weniger erweitert, , die 

Bache Längsvertiefung neben dem mittlern Theile des Ran- 

des ist tiefer; die Unterseite ist so wie die Beine jedesmal 

schwarz ; die Vorderbeine braun, die Schenkel mehren- 

theils schwarz; die beiden Lappen des hintern Brustbein- 

Endes sind an der Spitze zugerundet; die Furchen des 

Weibchens reichen nur bis hinter die Mitte der Kluge 

dekken. | 

S. 256. N. 5. Dyricus « cinereus 

D. bilineatus Paykull. Fn. Su. 1. 196. 5 » 

Hr. v. ‚Paykull zieht ER Degeer’s und Geof: 

roy’s D, cinereus zumD. sulcatus. So gern man ihm 

in Ansehung der beiden letztern beistimmen wird; so sehr 

muss man dem Linndischen Citate widersprechen. Lirne 

beschreibt das Halsschild: “gelb, Vorder- und Hinterrand, 

aber nicht die Seiten schwarz.” Diefs bezeichnet ganz ge- 

nau unsern Cinerets oder Paykull’s Bilineatus. Hätte 

er das Männchen des Siuleatus vor sich gehabt, so musste 

die Beschreibung ganz anders lautew, “denn bei diesem ist 

das "Halsschild schwarz; Vorder- Hinter-. und Seitenränder 

und eine. mittlere Querlinie gelb. Paykull wurde wahr- 

E 
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scheinlich durch das Linneische Ana praecedente sexu 

solummodo diversus verleitet, das sich eigentlich auf 

den Marginalis bezicht. Diefs letzte ist aber höchst 

wahrscheinlich ein Irrthum; sonst würde man auf ‘Ver- 

R: muthungen über den eigentlichen Linneischen Cinereus 

geleitet werden, die zu viel Unwahrscheinliches haben, 

$. 257. N. 6, DyrTicus zonatus, | 

D. cinereus Pavk. Fn. Su: 1. 97. = 

Das Citat: D. bilineati var, "Degeer. 4. 228: 6 

‚streiche man weg, es gehört zu D, agilis Payk. Fn. Su. 

1. 199. 8. der vielleicht Abändrung unsers D. adspersus- 

n. 16. ist. Da Fabricius bei seinem. D, cinereus die 

Linneische Art- Unterscheidung wörtlich wiederholt und 

weiter keine nähere Bezeichnung hinzufügt, so hat Pay- 

kull keinen Grund für sich, warum er dieß Citat,, das 

wir zum D, cinereusn. 5. ‚rechnen, zu diesem Zona 

tus zieht, a R 

8, 257. N. 7. Dyricus striatus, | > 

- ‚Wenn D, fuscus Fabr, E. 5. 1, 189. ıı. Paykull. Faun. 

. Su. L 203. 12, wirklich eine verschiedne Art ist, so müs- 

sen diese Citate hierhergeschrieben und das hier ‚stehende: 

D. striatus Fabr. E, $. 1. 189. 10. weggelöscht werden. 

Denn den von Paykull und Fabricius beschriebnes 

Fuscus hatie ieh vor mir. Aber der Linnejsche Stria- 

tus muss stehn bleiben, da wir keinen Grund haben, 

‚warum er zum D. striatus Payk. und Fabr, gezählt wer- 

den soll. Linne sagt nichts von der Querbinde des Hals- 

schilds, die den Striatus bezeichnen soll. Denn die drei. 

Punkststreifen scheinen kein sicheres Kennzeichen abzuge- 
z 

b ze 
\ x 
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‚ben,: Linne unterscheidet seinen D. f ii cus bloß durch 

Elytratransverse substriata, die er beim Stria- 

tus beschreibt: transveersesubtilis simestriata. Und 

nach :Paykull'und Fabricius sind die feinen Quer- 

zuge ihrer Fuscus' und St riatus dieselben. 

S. 257. N. 7 —$. DrrTicus stagn alis 

Niger, .capite thoraceque antice pedibusque anteriori« 

bus luteis, coleoptris ‚lineis limboque luteis. # .. 

„mas patellis orbicularibus: :. acetabulis a serie« 

bus transversis quatuor, BROT DE NN 

D. stagnalis Fabr. E. $. 1. 75. 14. 

"Größe had Bau des SEE FRRENT Das Hals- 

‘schild ıst trubgelb und hat am Hinterrande nur eine breite 

schwarze Binde, die aber den Aufsenrand bei weitem 

nicht erreicht. Auf den Flügeldekken ‘die gewöhnlicheh 

Pünktreihen. Sie sind schwärzlich mit mehrern gelben 

Längslinien, die aber zum Theil nur schwach angelegt 

und nicht völlig ausgezogen sind; der Aufsensaum ist gelb 

und hat einige ‘Reihen schwarzer Punkte nach innen zu, | 

Die Unterseite von Brust und Bauch ist pechschwarz ; eben 

diese Farbe haben die Hinterbeine; die vier vordern sind 
gelblich, | | hr 

$. 258. N. 9. Dyricus Hübneri. 

D. einctus. Müller Z. D. Pr. 71. 669? 

Paykull citire den D. ‚seminiger Degeer. 4.229. 7 

8. 258. N. 10. DYTIcus’ lacustris. a 

var. ß. Subtus niger pedibus brunneis., 

PD. fuliginosus Fabr. E. S. ı. ıgr. 19% 

Panzer Ent. Germ. ı. 74. 9. 

“ 
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. Paykull Fn. Suec. ı. 210. 19. 

D. foetidus Müll. Zool. Dan. Pr. 674? 

"Man ändre daher den Namen Fapastehs in Fuli- 

ginosusum 

$. 259. N. ıı. DyTicus ater 

D. fenestralis Payk. Fn. Su. 1. 207. 16. 

; $. 260. N. 13. Dyricus ehalconotus. Ä | 

Er ist mit dem gewöhnlichen einzelnen Punkte auf 

der Flügeläckke versehn. Ä 

$. 261. N. ıs. DyTicus notatus 

Paykull Fn. Su. ı 198. 7. , 

Paykult beschreibt die Flügeldekken des Weibchens 
als an der Wurzel feinrunzlig; ‘ich kann in der Skulptur 

keinen Unterschied entdekken. Kugelann schreibt, er 

habe eirimal einen dem Notatus völlig ähnlichen Käfer 

gefunden, dessen Fligeldekken wie beim Weibchen von D, 

Roeselii nadelrissig waren. Macht dieser eine besondre 

Art und gehört der von Paykull als Weibchen des N o- 

tatus beschriebne Käfer dahin? Die von Kugelann ge 

schikkten männlichen und weiblichen Stukke von Nota- 

tus treffen genau mit den bei Braunschweig vorkommen- 

den überein, und die Fußglieder der Vorderbeine sind beina 

Männchen deutlich genug erweitert, um bei der Bestim- 

mung des Geschlechts sicher zu gehn. 

S.261. N. ı6. DyTicus adspersus. 

D. collaris Payk. Fn. Su. 1. 200. 9. wovon sein 

D. agilis ib. 199. 7. vielleicht nur Abart ist. Wir ha- 

ben etwas kürzere und breitere, dem Ads persus völlig 

ähnliche Käfer, die man wegen ihrer schwärzlichen Ua- 



72 Nachtragzum Verzeichnisse IR 

terseite für D. agilis Payk. halten könnte, ‚wenn Fdieser 

nicht gerade schmaler. sein ‚sollte als D. adspersus. Sie 

- finden sich auch in Preufsen, $ 

$. 262. N. ı 17—18.* Dyricus oblongus, 

Ovato- oblongus ferrugineus, oceipite pectore ventres - 

que nigris; elytris fizvescendibin, * 

‘Man hält diesen Käfer in vielen Sans für ‚den 

| D. ‚agilis Fabr. Paykull beschreibt unter Agilis einen 

ganz andern, denı Adspersus sehr nahe verwandten 

Käfer, Re 3 “ ; ze 

Unser Oblongus ist unter allen, inländischen Arten 

der längste und schmalste, viertehalb Linien lang; eine 

und.deei Viertel breit, im Umrisse EN hinten etwas 

. spitzer als vorn, oben sehr flach gewölbt,-glatt,-nicht schr 

glänzend. ' Seine Farbe ist rostrotb, die Flügeläekken sind 

brauner, am Aufsenrande und an der Wurzel etwas lich- 

ter... Der Kopf ist'nur etwas schmaler als das Halsschild, 

verhältnissmäfsig etwas breiter als bei den ähnlichen Arten, 

Die Vorderwinkel des Halsschilds "umschliessen ihn eng. 

Der Hinterrand des Kopfs ist schwarz, die Schwärze nimmt 

zuweilen den ganzen ‚Hinterkopf "und die Augengegend ein. 

Der -äußerste -Vorderrand des Halsschilds ist gewöhnlich 

schwarzgefärbt, vor dem Hinterrande ist die Oberfläche 

- etwas- punktirt und neben den Seiten ‚steht ein flacher | 

. Längseindrukk. Das Rükkenschild ise ein kleines Dreickk. 

Auf den Flügeldekken die Spuren der gewöhnlichen beiden 

Punktstreifen. Die Unterseite des Halsschilds ist wie die 

Beine rostfarbig, Brust und Bauch sind schwarz. | 

S. 264. N. 19 — 20, 2. Dyrıcus guttatus, 

’ 
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..Ovalis „depressus ‘aeneoniger,; subtus 'piceus,  elytris 

 piimetis subseriatis, guttisque, duabus hyalinis. * , 

.D. guttatus Payk, En. Su 1. am. 20... Ba 2,797 

% ‚Um die Hälfte kleiner als Chalconotus, drei Linien 
lang, etwa anderthalb Linien breit, ‘eirund, oben flach 

. und Rn Wanlirh, unten pechfarbig, Beine und Fühl-. 

hörner 'Föthlich, Der breite Kopf hat zwischen den Augen | 

eine kayın merkliche sehr flache Quervertiefung ‚vor der- 

selben ‚zwei kleine eingestochne Punkte, hinter ihr zwei 

£ braunrothe von einander getrenite Flekkchen. Der Seiten- 

rand des Halsschilds ist schmal gesäumt, am Vorder- und“ 

Hinterrande läuft eine Punktreihe, wovon die letzte in der 

| “ Mitte unterbrochen ist. Das Rükkenschild ein breites kur- 

‘zes Dreickk. Auf den Flügeldekken stehn mehrere einge- 

"stochne Punkte, die zum Theil in einige unordentliche 

Reihen gesammelt sind. Hinter der Mitte sieht man einen. 

Yänglichen und nahe an der Spitze msi runden durch«- 

scheinenden weißen Tropfen. 

"82 264..N,19— 20, b. } Dyricus congener, 

Ovalis depressus ater, coleoptris fuscis: marginibus‘sub- 

ferrugineis; pedibus ferrugineis; femoribus nigroma» 

eulatis. * 

var. 8. femoribus posticis nigris, 

D. congener Payk.:Fn. Su. ı, 214. 23, 

Kleiner als der Abbreyiatus, im Bau ihm ziemlich 

hnlich, drei Linien lang, etwa anderthalb breit, oben sehr 

flach gewölbt, etwas glänzend, die Farbe schwarz, die 

: Dekkschilde dunkelbr aun oder schwärzlichbraun, der Aufsen- 

"und Wurzelrand lichtbraun, Die Fuühlhörner, der Mund 
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und die Beine sind rostbraun, die Schenkel in der Mitte, 

an den Hinterbeinen zuweilen ganz, schwarz, Auf der 

Stirn zwei etwas verloschne braune Punkte. Am Hinter- 

und Vorderrande des Halsschilds eine sche schwach einge- 

drukkte Linie mit seichten Punkten; der äußerste Seiten-- 

rand scheint bräunlich durch.: Das Rukkenschild dreiekkig. 

Auf den Flugeläekken zwei Punktlinien, die nach hinten 

ineinanderlaufen und aufserdem mit mehrern Bunkten Ver. 

mengt sind. Unfern des Aufsenrandes sieht man zuweilen 

eine unordentliche Doppelreihe von schwachen Punkten. 

$, 264. N. 19 —20. DYTicus uliginosus. 

Ovatus -subgibbus subaeneus nitidus, thoracis elytroruma 

que margine pedibusque subferrugineis, * 

D. uliginosus Fabr. E. $. 1.194. 31 

Panzer Ent. Germ. r. 77. 21. 

©. Paykull Fn. $v. 1. 212. 22. 

Linn. S. N. 2. 667. 20. Fn. Sv. 776. 

Dem vorhergehenden nahe verwandt, aber etwas klei- 

ner, etwas mehr gewölbt, glänzender und. das Schwarze 

mit grünlicher Erzfarbe gemischt. Zuweilen ist das Hals- 

schild stahlblau angelaufen; ‚die Flugeldekken grünlichme- 

eallisch, Kopf und Untegleib sind schwarz. Mund, Fuhl- 

hörner und zwei Stirnpunkte sind rostroth. Die Seiten 

des Halsschilds sind roströthlich, der Aufsenrand der Flü- 

geldekken hat eben diese nicht deutlich abgesetzte rost- 

röthliche Farbe, die man auch an den Beinen findet, wel» 

ehe kein Schwarz haben. Die Punktirung des Halsschilde - 

wie beim vorhergehenden ; auf den Flügeldekken sicht man 
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ee Punkte zum Theil gleichsam unordentliche 

Doppelreiken bilden. | 

8.264. N. 20. Dyricus minutus 

Paykull Fn. Su. 1. 229. 40. glaubt, das Linne’s Mi 

nutus nicht hierher gehöre, weil er sagt: «die Flügeldek- 

ken mit kaum sichtbaren Prrikten bestreut.” “Auch die zig 

. blasse Flügeldekkenwurzel und der eiförmige, Körper scheir 

‚nen nicht zu passen, Vielleicht ‚hatte Linne den D. KONn 

quus? nur hat dieser Punkts treifen. 

ı 9. 264. N. 21. Dyricus fusculus, 

eisnius Fahr, E. $. 1, 195. 36, 

Panzer Ent. Germ, ı. 77. 26, 

Paykull. Fn. Su. 1. 223. 33, 

Die Beine aber sind ganz, nicht bloß die Schienen, 

braunroth, Ist dem DPD, erythrocephalus sehr nahe 

verwandt, hat aber mehr Glanz. — Der "Name Fuscur 

lus fällt also gegen Planus weg; 

og, 265. N.21—22. a. Dyricus erythrocephalus. 

Ovalis, nigricans, subpubescens, elytris rien 

capite pedibusque rufis, * | EV 

_ D. erythrocephalus Fabr. ES. 1. 194.39, 

Panzer. Ent. Germ. ı. 77. 23. 

Lin. $. N. 660. 14. Fn. Sv. 774. 
Paykull Fn. Su. 1. 223. 32. ° 

Dieses Käferchen hat eine Menge ähnlicher Arten, die 

zum) Theil sehr schwer zu unterscheiden sind. . Aıh ähni 

lichsten ist ihm der Planus (Fusculus n. 21.) der zır 

'weilen für eine Abändrung gehalten wird. Er ist nicht 

voll zwei Linien lang, länglich eirund, hinten etwas 

ins 
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spitzer, oben flach gewölbt, die Oberfläche fast: ganz glanz« 

los, mit Pünktchen ' dicht TORR SEN ind mit sehr kurzen 

Härchen bekleidet. Der Kopf ist so wie die Beine braun- 

roth, jener hat zwei flache Längsgrübehen vorn. Die 

- röthlichen Fühlhörner sind an der Endiı ‚älfte BR 

Das Halsschild ist sehr kurz und hat in der Rükkenschilds- 

4 

gegend, eine nach hinten vorragende stumpfe Ekke. Auf 

den Flugeldekken scheinen die Härchen gleichsam reihen-- 

weise zu liegen, ihr Aufsenrand ist bräunlich; 

$. 265. N, 21— 22, b, Dyricus palustris. | 

Ovalis, subpubescens, nigricans, capite thoracis lateribus 

pedibtisque rufis, elytris lituris marginis griseis. * _ 

D. palustris Lin. $.N, 2. 667. 19.°Fn, Sv. 775. 

=D sexpustulatus Payk. Fn. Su. 1, 225. 35. 

var. «. elytris lituris lateralibus ‘tribus. 

D. sexpustulatus Fab, E. $. 1. 196. 43. 

Oliv. Ins. 3. 40. 31. 36. Ic. t. PR BET». 

D. lituratus, Panz, Ent. Germ, 1. 78.32. Fn. G. 

14: 4 ; 

var. £. elytris lituris lateralibus duabus. 

D. palustris Fabr, E. S. 1 196. 44: 

Panz. Ent. Germ. ı. MR. 29. 

Ganz die Gestalt und Oberfläche des Ersthtolcphe 

lus, aber etwas kleiner. Das Halsschild ist in der Mitte 

“mehr oder weniger schwarz. Die etwas verblichnen Zeich- 

nungen der Flügeldekken ändern in der Gröfßse ab; sehr 

oft hangen sie durch den Aufsensaum zusammen; zuwei- 

len fehlt der Eine der drei gewöhnlichen Flekke; oder die 

beiden hintern fliefsen zusammen in Einen. — Kugelann 
_ 
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hat noch einen ungeflekkten schwärzlichen Käfer geschikkt, 

der vielleicht nur Abart ist. 

8.265 N. 22. Dyricus elegans, 

--D. depres sus Paykull Fn. Su, 1222 3t. 

"Fabr. E. $. 1. 195. 41? Hier ist der Linien nicht er- 

wähnt. 2 | 

$. 265. N. 24: DYTicus unistriatus 

Ovatus punctulatus obscurus, thorace fascia rufa-co- 

leoptrisque striolis duabus comimunibus. r 

- D. parvulus Payk. Fn, Su 1. 232. 45. var, a. 

Eine kurze Eiform, bei der das Hinter-Ende am spitze- 

sten ist, unterscheidet ihn besonders vom D. geminus, 

den Paykull fir Abart hält. Den D. parvulus Fabr. 

E. S. ı. 201. 71. kann ich nicht zu unserm Unistriatus 

- ziehn, da Fabricius der so sichtbar eingeschnittnen Stri- 

chelchen nicht erwähnt, und die Flügeldekken mit vielen 

rothen Randfiekken beschreibt, die ich nicht wahrnehme, j 

$. 267. N.24— 25. Dyricus geminus : 

Suboyalıs niger, thorace fascia rufa, coleoptrisque strio- 

dis duabus communibus; elytrorum limbo, fascia den- 

' tata bascos, pedibusque  pallidis. * _ 

D. geminus. Fab. E. S. ı. 199. 60. 

- Panzer. Ent. Germ, ı. 80. 40. | 

D.trifidus Panz. Fn. G. 26. 2. Ent. 1. 76. ı6. 

D. parvulu s. var. ß. Payk. Fn. Su. ı. 233. 45. B. 

Er ist länglicher als D. unistriatus, beinahe eirund, 

glatter und weniger punktirt, Die eingedrükkten Strichel- 

ie: hat er mit ihm gemein; die Streife neben der Naht 

ist aber mehr ausgedrukkt. Die Zeichnung der Dekkschilde 

= 



- 

7 Nachtrag zum Verzeichnisse . © 

kann man sich vorstellen, als ob sie weißlich sind und 

einen grofsen schwarzen voru mehrere gerade Zakken aus“ 

schikkenden Mittelfekk haben; die Wurzel ist schwarz ; — 

oder als schwarz, mit weißlichein Außen» und Hinter- 

saume und einer weifsen zakkigen Binde dicht hinter der 

Wurzel. Die Beine sind wie die Fühlhörnerwurzel bleich, 

5. 267. N. 24— 25: b. DYTicus pictus.- e 

. Ovatus ferrugineus, thorace obscuriore, elytris pallidis 

margine omni maculague longitwdinali disci nigris. * 

D: pictus Fab. E. $.ı. 201. 65. 

Panzer. Ent. Germ, ı. 81. 49% 

Paykull Fn. Su. r. 253. 46. 

D. arcuatus Panz. Fn. G. 26. ı. Ent. 1 75. 13. 

ar. 3. elytris macula disci cum sutura nigra connexa$ 

ut in elytro maculae duae: altera 'baseos, altera sub 

ikedium minore, margine connexae appareant. 

| Größer als Uni istriatus, übrigens ihm sehr ähnlich, 

Die Streife neben der Naht und die gemeinschaftlichen 

Streifchen an dem Halsschilde und Zen Flügeldekken feh- 

len. ' Die Flügeldekken sind gelblich, die Wurzel, die 
Naht, die Spitze und eine schmale Randlinie sind schwarz, 

und umschliefsen ein blasses Mittelfeld, in dem ein längli- 

cher schwarzer Inselflekk steht, der zuweilen mit der Naht 

zusammenhängt, wodurch nur der blasse Raum vor und 

hinter jenem Flekke überbleibt. Hinten erweitert sich das 

Schwarze. der Naht. ; 

S 267. N. :6. DyYTicus picipes 

Paykull führt auch D. rufipes Fabr. E. S. 1. 195. 

40. hier an, dessen Beschreibung guf genug passt. 
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3.268. N, 2 Dyricus ERROR, 

Panzer’s am Ende erwähnter D. collaris ist der 

D. reticulatus Fabr. E. 8. ı. 200. 65. den Paykull 

entweder unrichtig zu einer Abändrung des D. inaequali s 

Faun, Sueg. ı. 237. 52. zieht, oder den er mit Unrecht für 

Abart des Inaequalis hält, von dem er En standhaft 

unterscheidet. 

S. 269. N. 30, DyTicuUs impressus. 

D. ferrugineus Paykull Fn.Su. 1. 234. 43. 

D. ferrugineus Lin. S. N. 2. 666. 16? 

S. 271. N. 32. Dyricvs ovalis. 

D. gib bus Fabr. ES. ı. 193. 30» 

Panzer Ent. Germ. ı. 77- 20. - 

Man verwandle also den Namen Ovalis in Gibbus, 

5.274. N. 4. ELOPHoRUS nubilus. 

Paykull Fn. $Sv. 1.244. 5. rechnet. das Opatrum mi 

"nutum Fabr. E. S. ı. 91. ı5, atıch, hierher. 

S. 279. N. 1. HYDRAENA riparia. 

h Elophorus pygmaeus Payk. Fn. Sv. 1 245. 6, 

 E.pygmaeus Fabr. E.S. ı 205. 7? 

Paykull hat diesen Käfer seibst an Hellwig mitge- 

theilt und seine Beschreibung beweist,‘ ae kein Fehlgriff 

geschehn ist. 

Fabricius beruft sich bei-seinem E. minimus auf 

Hellwig,. ich konnte daher keinen Irrthum in diesem 

Citate argwohnen. Jetzt aber schreibt mir mein vereh- 

rungswürdiger Freund, dass sein E. minimus unser :E, 

griseus sei, Die Beschreibung von E, pygmaeus scheint — 
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schr gut auf unsre H ydraen a zu passen, Ich habe diels 

Citat also hergesetzt. 

- 8.28. N. 3. CLERUS apiarius. 
BE 

Die angebliche Abändrung aus der Sammlung des Gra- 

fen Hoffmannsegg gehört nicht zum Apiarius, ‚son- 

dern zu einer besondern neuen Art, die eine schöne Mit- 

telArt zwischen Apiarius und Alvearius bildet, ‚so 

dass diejenigen, welche in so vielen Arten die Bastard- 

Erzeugungen zweier Arten schn, hier gleich ‚eine solche 

erkennen würden. Bev genauer Aneinanderhaltung findet 

as dass sie sich zunächst an Alvearius anschließt. 

Hellwig hat inehrere Srikke davon aus Oesterreich be- 

.. kommen, woher atıch Hoffmannsegg’s Käfer stammt, 

und da ich seiner nirgends erwähnt finde, so wilt ich ihn 

hier noch in, einigen Zugen bezeichnen. Ich nenne 

ihn cı favaritus cyeneus, thorace rugulosas coleoptrisrubriss 

nacula serdellari , sulura , fasais duabus apiceque cyaneis. a 

Die Skulptur und Form genau wie beim Alveariu s nur 

ist hier keine dritte abgekürzte Binde auf den Flügeldek- 

ken, sondern wie beim Apıarius die Spitze selbst mit- 

einem dunkelblauen Flekke bedekkt. 

S. 384. N. 4. CLERUS alvearius. 

- Die Naht ist standhaft schwarzblau. 

| = 239. N. 4—5. * NoTOoxUSs bimarwlarke 

- -Pallide luridus, elytris macula dorsali abdomineque 

nigricantibus, * RT E 

Länge\Eine und drei Viertel Linien, ganz von, der 

‚Gestalt des Sellatus, die, Farbe graugelblich, die Ober- 

fläche mit: grauein Seidenhärchen besetzt. _ Das Halsschild 
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nach hinten verschmalert, die Dekkschilde breiter als jenes, 

eiförmig; auf jeder Flügeldekke steht in der Mitte, unfern 

der Naht ein schwärzlicher‘ Flekk,, .der sich. in..einem 

Schatten zur Naht hinzieht, die kukrkee der Mitte 'schwärz- 

lich. ‚ist. Brust und Batch sind. ep, die Beine 

äigelb.. | t, as: 

"8,496: N: 3. CANTHARIS ila TERN 

‚Bei. Braunschweig ist ein Paar in Begättung & gefangen, 

wovon das Männchen eine 'Livida, die sie eine schwarz- 

Aüglige Dispar war. | 2 : 

S. 298. N. 5. TANTHARIS nigricans 

C. pellucida Payk. Fn. Su. 1. 261. 5... 

5,301. N. 10. CANTHARIS atra, 

Kugelan n hat eine doppelt gröfsere, übrigens völ- 

lie, ähnliche, geschikkt. 

S: 302. N. ıt. CANTHARIS fulvicollis. | 

var. y. thorace macula media longitudinali abdomine- 

que nigricantibus. 

S. 308. Ni 1. MELYRIS caerulea. 

Die Melyris ceyanea Oliv, fällt weg, weil.sie zu 

der am Ende dieses Artikels beschriebnen. Art aus dem 

südlichen. Enropa gehört, wohin man vielleicht auch Fa= 

bricius Lagtia caerulea rechnen muss. | 

5. 310. N. 2—3. a. MELYRIS nigricornis.. | 

Fuscoaenea pilosa; foveola frontali; elytris profunde 

| punctatis; tibiis tarsisque pallidis. x | 

“ Lagria nigricornis Fabr. E. 8. 3, gı. 16, 

Dasytes nigricornis Payk.. Fn. Su. 2. 158. 3; 

2 Länge drittchalb Linien, Breite Eine Linie ,‚ oben jünd- 
F 2 . 



* 

\ 

82 Nachtrag zum Verzeichnisse 

gewölbt, die Farbe bräunliche Erzfarbe, die Oberfläche 

mit längern bräunlichen abstehenden Härchen besetzt, die 

an der Unterseite fehlen. Die Fühlhöner sind schwärzlich, 

an der Wurzel röthlich und reichen nicht viel über des 

Halsschilds Hinterrand hinaus. , Die Beine sind dunkel erz-. 

‚ farbig, die Spitze der Schenkel, die Schienen und die 
Füfse gelbröthlich. Auf der Stirn. befindet sich ein flaches 

Grübchen. Das Halsschild ist hinten etwas breiter als vorn, 

. wundgewölbt, die Oberfläche punktirt. Das Rükkenschild. 

ER stumpf gerundet. Die Länge der Dekkschilde ver- 

hält sich zur Länge des Halsschilds, wie I2 zu ı. Sie sind 

- rundgewölbt, grobpunktirt, ven der Seite betrachtet sind 

die Zwischenräume dieser Punkte gewissermaßen quer- 

runzlig. | 

Von der Lagria metallica {Fabr. der L. aenca 

"Rossi, unterscheidet sich diese Art durch ihren viel kür- 3 

-, zern Körper, indem bei der L. metallica das Halsschild 

fast Kinver ist und die Flügeldekken sich in der Länge 

- zu demselben wie 22 zu r verhalten, durch ganz schwarze 

‚Fühlhörner und Beine, durch grünliche, nicht braune Erz- 

farbe. ; R 

Kugelann hat einem sehr ähnlichen Käfer aus Kö- 

“ nigsberg geschikkt, der sich durch etwas kürzere Statur,. 

durch eine mehr grünliche Farbe und durch den Mangel 

des 'Stirngrübchens unterscheidet. Ich stekke ihn zurükk, - 

bis mehrere Stükke entscheiden lassen, ob er Abändrung 

oder eigne Art ist. | -. 

S. 310: N.2— 3. b. * MELYRIS fuscula, 

E 
Sn 

Oblonga, fuscoaenea, sericeopubescens, felytris levius- 
\ 

Ä ara 

\ 
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sulis; "antennis pedibusque nigris; tibiis palli- 

. dis. * 

Diese Art ist der M. plumbea sehr nahe verwandt, 

ganz. von ihrer Gestalt, doppelt gröfser, mehr bräunlich 

metallisch , mit einer bräunlichen Haarbesetzung, die auf 

den Fl: geldekken äufserst fein und seidenartig angedrukkt 

ist. Die Flugeldekken haben sehr schwache Punkte, sind 

beinahe glatt und scheinbar nach der Länge gereift. Fuhl- 

hörner und Beine schwärzlich, die Schienen allein roth- 

gelblich. 

- 8. 310. N, 3. MELYRIS ee 

Dasytes Aavipes Payk. En.:Su. 2. 158. 4. 

Lagria flavipes Fabr. E. S. 2. 80. ı0? wo dieBeine 

als braungelb beschrieben werden, da doch nur die Schie- 

nen und Füße diese Farbe haben. 

_ Panz. Ent. Germ. ı. 202. 5? 

Die Lagria nigricornis Fab. streiche man weg: 

sie gehört zu Mel. nigricornis N. 2—. a. 

$. zı1. N.4.  MELYRIS pallipes. 

| Glabra, griseo (luteo-) squamulata, antennis pedibus- 

"que rufescentibus. * | 

"Lagria pallipe's Panz. Ent. Germ. 1. 202. 6. 

Lagria flavipes Panz. Fn. G. 6. ıı. 

„Dermestes tomentosus Panz, Fn. G. 40. 1. 

var.? 

Auf den ersten Anblikk hat dieser Käfer ein fremd- 

Artiges Ansehn; ich weifs, dass Mancher dadurch verleitet 

wurde, einen Anthribus oder einen Curculio darin 

% zu erkennen, Das Frenidartige besteht aber im Grunde. 

u ER 
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nur darin, dass die Dekkschilde nicht so weichlich sind, 

wie es bei den Arten dieser Gattung gewöhnlich ist und 

dass die abstehenden Hare fehlen, die man in dieser Gat- 

tung zu finden gewohnt ist. Dasselbe - aber sieht man 

auch bei : linearis, der Dasytes linea- 

ris Payk. Fn. Su, -3. 454: 2—2, dem Tillüs fillifor 

mis Creutz. E. a 1, BR ba Der Ueberzug 

fehlt aber nicht ganz, nnr sind die Härchei sehr kurz 

und bedekken die Oberfläche schuppenartig. Sie machen 

die grauliche Farbe des Käfers, die zuweilen trübgelb ist, 

welches von Bluinenstaub herzurühren scheint. | 

Länge Eine und drei Viertel Linien schmal. Die Grund- 

farbe des Leibes, die man an abgeriebnen Stellen sieht, 

ist eigentlich dunkelmetallisch Die Dekkschilde sind et- 

was breiter als das Halsschild, dieses länglich in der Mitte 

etwas. erweitert. Vorn am Kopfe einwärts zwei seicht 

eingedrukkte Längsstriche.  Fressfpitzen Fühlhörner und 

"Beine hellröthlich; die ‚drei letzten Glieder der Fühlhörner 

schwärzlich. Die Augen hervorstehend, schwarz, 

In altem Holze gefunden. 

S. 313. N. 2—3. a. DERMESTES tessellatus. ? 

Niger cinereomarmoratus; thorace ferrugineovario ; sub- 

tus niveus; antennis brunneis. * 

D: tessellatus Fab. E. S. 1: 230. 15 . 

Panzer Ent. 1. 98. 17. | 

D. Vulpecula beim D. tessulatus Herbst K, 4. 

122. 3. ; Ä 

D. undulatus Brahm. Ins. Kal. ı. 114. 394. 

D. murinus Serib. Iourn. Ist. 76... 
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 D. murinus Oliv. Ent. 2. 9 EEE EEE 

Dermeste a Ecusson jaune var. £. Geofir. Ins, 

a 1. 102. -. 

Dem Murinus sehr ähnlich, doch nicht Abart von 

ihm, sondern aufser dem rostfarbig marmorirten Kopfe 

und Halsschilde, und dem eben so gefärbten Wurzelrande 

der Flügeldekken, anfser den braunen Fühlnörsern unter- 

scheidet er sich durch das verhältnissmäßig etwas längere 

Halsschild und durch die etwas mindere Gröfse. Die Här- 

chenbekleidung der. Brust und: des Bauchs ist nie mit Röth- 

lichem ubergossen, wie bei Murinus, sondern stets schr 

weiß; übrigens dieselben Flekkelauf dem Bauche. 

Auf diesen Käfer bezieht sich das S. 313 im Buche 

ar Ende bei Murin.us Angeführte, 

8. 313. N: 2—3. b. f DERMESTES laniarius. . 

Ater glaber, pectore abdomineque’ albosericeis. * 

D. macellarius Herbst. K. 20.7. %040.E TG E 

Ich habe den Herbstischen Namen ändern müssen, 

we dieser Käfer nicht Fabricius Macellarius sein kann, 

"der des weifsen Unterleibs nicht erwähnt und die Beine 

als pechfarbig angibt, welche nicht auf unsern Käfer passt. 

Panzer's D. macellarius Fn. Germ. hat wirklich pech- 

braune Beine. 

Er ist dem Tessellatus und Murinus im Kör- 

‚perbau schr ähnlich, aber doch kein abgeriebnes. Stükk 

desselben, welches man aus dem weifslichen und gleich- 

geflekkten Unterleibe vermuthen möchte. ‘Das Halsschild. 

ist vorn breiter und abzerundeter, da es beim Murinus 

und Tessellatus vorn etwas zusammengedrükkt ist. 
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Kopf, Halsschild, Rö 'kkenschild ad Flügeldekken sind ein- 

Torbig dunkelschwarz ohne. allen Härchenuberzug, ohne 

Glanz, höchstens mit etwas Kohlenglanz, mit Punkten 

dicht bestreut. Die Beine sind schwarz, die Fühlhörner. 

braun, 
L, 

»Kugelann schikkte ihn unter dem Namen D. rufi« 

cörnis = ” 

S. 319. N.2. DERMESTES serra. ' 

Anthrenus Viennensis Herbst. K. nr Bi t. 

115. fi 10. K. 

8 321. N.8 —9. f DERMESTES versicolor, 

Niger, thorace griseovario antice compresso F elytris. 

fasciis undatis griseopubescentibus variıs. * 

' var. ß. elytris detritis obsolete rufofasciatis, 

‚Anthrenus versicolor Creutz. Ent. Vers. 117. 9 

t. 2. f. 2I, d. 

Nach Creutzer a. a. ©. S. ı4ı. wird ihn Fabri- 

eius unter dem Namen Anthrenus versicolor auf- 

‚nehmen. Ich habe ihn wegen seiner zufßerst nahen‘ Ver- 

wandtschaft mit Dermestes trifasciatus, den nur 

die wenig beträchtlichere Gröfse, das vorn stumpf gerun- 

dete Halsschild und die bestimmtern Binden der Flugeldek- 

ken unterscheiden, hierhergezählt; doch glaube ich, dass 

man ihn mit eben dem Rechte den Anthrenen beigesel- 

RR kann, die von Dermestes schwerlich unterschieden 

werden dürfen. 
n N 72 p 

Ich weiß der vortreflliehem Beschreibung von Creut- 

zer nichts beizufügen. Der von Kugelänn geschikkte 

Köfer war ziemlich abgerieben; die Stellen der Binden 
En 

’ 
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aber waren eben so schwarz, wie die librige Flügeldekke. 

Er ist zweimal an alten Ziunen im Jahre 1800. ‚gefunden. 

S. 319. N. 8. ANOBIUM rufipes.. - 
wo 

u A. elongatum Payk. En. Su. 1.393. 1, 

e 333. N. 89. a. ANOBIUM Abietis., 

Ferrugineum, thorace postice utrinque depresso lineola 

media nitida. * 

A. Abietis Fabr..E..S. ‚2; 239: 9. 

Panz. E. Germ. ı. 116. 9. Fn. .G. 66.7. "oa 

Dem A. molle zunächst verwandt, Skulptur und Far« 

be dieselbe, die Flugeldekkenspitze etwas mehr röthlich. 

Es ist aber nur halb so großs, mehr walzenförmig, schma- 

ler, _ die Fühlhörner wie gewöhnlich gebildet und ihre 

Endglieder nicht so langgezogen, das Halsschild von den 

Seiten mehr zusammengedrükkt, vorn die Seiten mehr her- 

abgezogen, oben die hintern Seitentheile niedergedrükkt, 

wodurch ‚die mittlere "Gegend gehoben wird, auf der eine 

abgekürzte erhöhte glänzende Linie steht, von der man 

bei A. molle nur eine schwache Spur antrifft. 

Bei Osterode. — Bei Braunschweig hat es Hr. Prof. 

Hellwig in Fichtenzapfen gefunden. 

S. 328. N.8—9. b. * Anosıum plumbeum. 

Subaeneum ptbescens nitidiusculum, elytris levibus. * 

, Diese grofse schöne Art ıst eine der vielen Estdek- 

"kungen von Kugelann, der cs 'anfangs nach der Be- 
{ ° 

schreibung für Micans hielt. Es ist drei Linien lang, 

‚also nur wenig kürzer als Alte sellatum, rundgewölbt, 

von-einem bräunlichgrauen metallischen Farbe, fast wie 

a:it Bleistift bestrichen, etwas glänzend, mit bröunlichen. 

‚weichen Härchen besetzt, die Oberfläche ohne Streifen 
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und Punkte. ‘Die Fühlhörner sind bräunlich, das Hals- 

schild ist oben rundgewölbt, ‘ohne Eindriikke und Erha- 
j 

benheiten, die Seiten ziemlich gerade, mit abgesetztem Rande, 

der Hınterrand ar .den Seiten auch abgesetzt. Am Bauche 

machen die Härchen ‚einen bräunlichen Schimmer, die 

Spitzen der Beine sind bräunlich. 

S. 366. SILPHA tristis, 

S. eranulata-Payk. Fn. Su. 1. 329. 4. 

Thunberg Ins.’ Suec. 's. 72. 

Das von Paykull angezogne Citat 5. atrata Herbst‘ 

K. 5 183. It. t. 51. f. 1. passt nicht auf unsern Käfer, denn 

Herbst beschreibt das Halsschild vorn kreisförmig rund, 

das Rükkenschild klein, die Dekkschilde durch eingestochne 

größere Punkte punktirt. 3 

Ss. 375. PELTIS grossa. 
zn 

Man lösche das ne S: lunata Fabr. E- s, Er 251. II, 

‚Panz. Ent. Germ./1. 120..7. weg, sie ist, wie Fabricius 

mir schreibt, sehr deutlich von der P. Grossa verschie- 

den, eine wahre Silpha, und vielleieht unsre Carinata | ak 

N. 11. 5.363. /' 

8.382. N. 4—5. NITIDULA quadripustulata, 

Ovalis fusca opaca subpubescens coleoptris truncafis 

brunneis guttis pluribus ee quibusdam ma- 

'joribus. * 

1; Ve stulata Fab. ES. r. 255. 2. 

Panzer; Ent. Germ, 124.2. % er 

N. Suttalis Herbst. bie 247. 23. t. 54. he. 7. 8. Gr 

a Herbst. K. 5.231. 3. 

Enke carnaria Schall. Hail. Abh.ı.. 257- 
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Sie’it nur halb so groß wie N. bipustulata; weın 

Fabricius Beschreibung nicht: im 'Uebrigen so genau 

passte, würde man seine N. quadripüstulata für eine 

verschiedne Art halten müssen, da sie größer sein soll, 

als Bipustulata; vielleicht dass man Paullo minor 

für maior lesen muss, 

Diefs Thierchen ist flach, eirund; die Dekkschilde hıa 

ten abgeschnitten, doch mit zugerundeten Aufsenwinkeln, 

die Aftetspitze etwas vorstehend. Die Farbe ist ein mat- 

. tes Dunkelbraun, die Oberfläche ist mit anliegenden kur- 

zen bräunlichen Seitenkärchen bekleidet,’ die in gewissem 

Lichte etwas schimmern, Die Seiten des Halsschilds sind, 

besonders hinten, abgesetzt. Die Flügeldekken sind licht- 

braun. und mit Ighfarbigen Tropfen gezeichnet: gewöhn- 

‘ lich zeichnen sich zwei hintereinanderstehende , besonders 

der hintere, durch ihre Größe aus; einige kleine stehn 

an der Wurzel und Einer oder ein Paar am Aufsenrande, 

Die Beine sind lichtbräunlich, 

2 sandigen Gegenden an Knochen. / 

$. 383. N. 8. NITIDULA limbata, 

"Paykull rechnet Silpha succineta Lin. S,N. 2, 
573. 26. zu seinem Endomychus succinctusFn. Su. 2, 

114. 3, dem End. quadripustulatus Fabr. Supl. 100.:4. 

vielleicht sehr richtig, doch scheinen die Antennae 

apice crassiores zu widersprechen und unser Cie zu 

begünstigen. i ER 
\ 

l 
S. 384. N.9. NITIDULA- obsoleta, 

. Die zweifelhaft angeführte N. bicolor Fabr. E. S. 
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1.259. 15. ist nach Hn. Prof. Fabricius Zeige eine 

wirklieh N, Art. 

S. 392; N. 20. .NITIDULA ferruginea. 

Ovalis .brevis ferruginea ARME elytris striate 

" Punctatis pube seriata. # Y | 

var. 8. coleoptris nigris basi ferruginea. 

N. ferruginca Fabr. E. S. ı. 257. 8. 

Panzer. Ent. Gern. ı. 125. 7. a 

Paykull: Fn. Sw. 1. 356." 14. 

Strongylus aestivus Bes hihen R. 4. 186. 6. t. 43. 

ah A a SE 

N. aestiva Herbst. Archiv. 4. 36. 3.t. 20. f, 24. 

Sphaeridium pilosum Rossi. Fn. Etr. Ap. 84 16. 

Kugelann fand diesen Käfer im Lycoperdon mu- 

-rieatus. Er ist zuweilen ganz mit dem geiben Staube 

dieses Gewächses wie mit einer Ocherkruste bedekkt. Die 

Streifen der Flügeldekken enthalten Punkte, die aber nach 

der Quiere gehn und die Oberfläche fast querrunzlich ma- 

chen, da die Streifen sehr dicht stehn. Auf den Zwischen- 

räumen stehn die goldgelben anliegenden Härchen reihen- 

weise. Sehr oft schwärzen sich die Dekkschilden hinten 

mehr oder weniger. 

Fabricius citirt Linad’s Dermestes ferrugine 

us-s. N. 2. 564. 21. Fn.'Sv. 433. dieß ist aber die Ips 

ferruginea Fabr. E. 5. 2. 513.9. Lyctus dermesto)- 

les Panz. Fn. Germ. 8. 15. Das andre von ıhm ange- 

zogne Cita Ostoma ferruginea Lächart. 1. 104.2. 

chört zur Nie varıa. — Paykull gibt es als unfer- No 

AM tdend von - unserm Käfer an, dass er fünf Fußgliede r 
’ 
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habe. r Pr auch bei den übrigen Arten der Nitidula 

gchle ich «o viele, nur sind die vier ersten dichter in- 

einandergeschoben, | ä 

5.398. N. 1. ANTHRENUS Scrophulariac. 

„Die, var. £. sutura lutescente aut albicante, 

welches letztere ich hinzuzusetzen bitte, setze man hinter 

das Citat Derimestes variegatus Scop. Cara. 41. und 

schreibe dazu: A. Verbasci Herbst. K. 63285: ur, DRS 

.2.B | 

S. 417. N. 8. COCCINELLA frontalis. 
E - ; 

Zu var. «. gehört nach Kugelann’s scharfsinniger 

Vermuthung Chrysomela Altica Schrahk. En. 157% 

Dabei muss man aber aunehmen, dass Schrank *) sich. 

in der Gattungs- und Familien Bestimmung des Käferchens 

geirtt, habe, denn er rechnehihn zu den Altiken. 

> 4:9. N. 27. COCCINELLA septempunctata. 

Eei var. 7. streiche man die Citete: C. novenm- 

puctata Olivier Enc. €. 60. 56. und Geoffr. Ins. ı. 322. 

4. weg. Sie beschreiben eine ganz verschiedne Art, die 

Creutzer bei Wien gefunden und seinem Freunde HeH- 

wig mitgecheilt hat. Dieß dient auch zur Berichtigung 

-_ 

man ein: 
% 

von 3. 444. x y 

$. 442. N. 29. COCCINELLA undecimpunctate. 

Die var. d. wird var. =», und nach var. y. schalte 
. 

\ 

403 Es ist cin durch meine Unbekanntshhaft mit dem 

Vornaren Franzvon Pa:!a veranlasster Irrthum, 

dass ich unsern groisen Naturforscher Schrank 

"im Bu.he öftrer von Schrank nannte. 



en - 92 ‘, Nachtrag zum Verzeichnisse 

var. & colcoptris punctis novem: i, > 2 pare postre- _ 

mo connexo, 

var. c. coleoptris pumctis; tribus: $J, —, I interıori. 

Die erstere Abäudrung unterscheidet sich von der'C: 

novempunctata, unsrer dritten Abart, blcfs dadurch, 

dass die Punkte des zweiten Paars nach der Quere zusam- 

meniliefsen, und die andre, c, hat nur noch drei Puncte 

auf den Dekkschilden: deu Rükkenschildspunkt und den 

inacın des hintern Paars jeder Flugeldckke. | 

var. m. coleoptrorum puncto communi oblongo, puneto 

interiori primi paris obsoleto, punctis secundi auctis. 

‘Diese seltne Abweichung ist von Hellwig auf dem 

Harze gefangen ; sie zeichnet sich besonders durch den in 

einen länglichen Flekk vergröfserten Rükkenschildspunkt 

und durch die zu Flekken gewordnen Punkte des hintern 

Paars aus, wovon hesonders der innere sehr großs ist und 

dicht an den äufsern stofst. 

S. 455. N. 33. COECINELLA dispar. 

Zu var. 7. gehören nach Paykull Fn. Su. 2. 19. 18. 

‚ var. =. C. dispar. 

C. pantherina Lin. $S.N. 2. 58. 48. Fon. Sv. 504. 

Fabr. E.$ L 1. 291. 14. 

"Panzer. Ent. Germ. ı. 152. 76. 

S, 466. N. 36. COCCINELLA duodecimpunctata. 

Alle Zwäifel, die etwa wegen des Citats C. sede- 

eimpunctata Lin. noch statt gefunden haben könnten, 

sind nun gehoben, da Paykull versichert, dass in der 

Moderischen Sammlung, deren Besitzer er jetzt ist, die’ 

wahre C. duodecimpunctata unter dem Namen $e- 
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decimpun ctata stekke. Und von Modeer hatte Lin- 

ne den Käfer bekommen. 

. 8. 479. CASSiDA rubiginosa. 

-_ „Das den..citaten: C. viridis Fabr. E.S. ı. 292. 1..und 

Panz. Ent, Germ. ı. ıst. 1. angehängte Fragzeichen lösche 

man weg, da Fabricius diese Art für seine Viridis 

selbst anerkanut hat, 

TREO von bedeutenderh Drukkfehlern. 

8. XXX Z.14 v.o. Besitzer lis Beschreiber. 

—_— 3 —ı rl. 

— 24 — 5 Gradel. Theile, 

— — -—- 17 füge man hinzu: theils zeigt die Ab- 

h bildung nur ein kleines Schild- 

chen. | 

-—— 102 — 17 reliquas I. reliquae. 

— 142 — ı7 vor der Zahl 3 fehlt ein * 

— 186 — 25 neunten I. sechsten. 

— 36—9 marzini l. lateribus. 

— 2655 — 5 nach müsste fehlt:. noch vermehrt 

werden- würde. 

— 249 — ı4 gekrummte l. gekämmte. 

— 45 — 19 Insekten 1. Inselchen, 

.— 465 — ı2 lösche man also weg. 

-— 501 ee 7 statt Obisium l Opisitim. 



1 

\ 7 f 

94 \ Nachtrag zum Verzeichnisse u,5 w. 

Zum ersten Theile des Verzeichnisses der Preußischen 

Kifer sind also 46 Arten hinzugekommen, oder, den als 

Abändrung eingegangnen Carabus marginalis dazegen ' 

abgerechnet, 45 Arten. Von diesin sind neun vorher 

roch gar nicht beschrieben ; ach tzehn von cen übrigen 

hat Fabricius noch nicht in seiner } ntomol»gia 

systematica; achtzehn findet man schon darin. Ei- 

nige Arten wären vielleicht noch hinzugekommen, wenn 

ich es micht für sicherer gebalten hätte, erst - mehrere 

Stükke abzuwarten. | Bi 

r 



II. 

Ist es richtiger, Genus durch Geschlecht 

oder durch Gattung auszudrükken? 

[4 

Ts der Untersuchung, ob man für das lateinische Wort 

Genus des Natursystems den deutschen Ausdrukk Gattung 

statt des von Mehrern gebrauchten Worts Geschlecht 

setzen müsse, halte ich mich besonders berechtigt, da- mir 

die Anwendung jenes Ausdrukks in dem Verz. d.Käf 

\ Preufs. und in. dem Versuche e. systemat. Ter- 

minologie £.. d. Thier- und Pflanzenreich von | 

mehrern Beurtheilern zum Vorwurfe gemacht is. Ich 

"glaubte damals, die, Nothwendigkeit‘,, dieses Wort statt 

des Ausdrukks Geschlecht zu setzen, sei so in die 

% Augen fallend, dass es gar keiner weitern Rechtfertigung 

bedürfe; allein jetzt beweisen mir jene Erinnerungen das 

Gegentheil, und da der Gegenstand selbst für die jetzt im: 

mer mehr sich bildende deutsche Kunstsprache nicht gleich- 

"gültig ist; so ist der Versuch, die Gründe genauer zu | 

entwikkeln, nicht überflüssig. Ich würde diefs gewiss 

schon früher gethan haben, wenn ich bei der Abfassung 
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jener- Werke-schon.die Vorrede zuBlumenba e hs Hand-- 

buch der Naturgeschichte sechste Ausgabe ı799. 

gelesen hätte, auf die der Recensent der Systemat. Ter- 

minologiein der Jenaer Allgem. Litt. Zeit. sich haupt- 

‚sächlich ‚bezieht. Ich kann meinem verehrungswürdigen - 

Lehrer meine Achtung nicht. besser bezeugen, als wenn 

ich ohne weitere Einleitung die Gründe angebe, die mich 

zu der der seinigen eutgegengesetzten Meinung bestimmten. 

Es würde Missbrauch. des Raunis sein, wenn ich hier 

mehr als die Beantwortung der in jener Vorrede ange- 

führten Gründe für den Ausdrukk Geschlecht gegen 

den Ausdrukk Gattung, hersetzen wollte, Blumenbach’s 

Handbuch der Naturgeschichte ist in jedes Lesers Händen. 
3 
7 

Die Haupt-Aufgabe wird sein, zu beweisen, dass der 

Ausdrukk Gattung für Genus, als den Inbegriff mehre- 

rer Species, nicht allein dem Sprachgebrauche nicht entge- 

gen, sondern sogar von ihm unterstützt wird. 

In Adelung’s Wörterbuche der hochdeut- 

schen Mund-Art, das auıh von Blumenbach als Rich- | 

ter über diesen Gegenstand angesehen wird, finden wir 

unter dem Abschnitte: Gattung Folgendes: “Von dem 

'„Zeitworte sich, gatten, so fern es ehedem sich zusammen .. 

„schikken bedettete, Dinge welche sich zusammenschik- 

„ken, welche einander ähnlich sind, Dinge Einer Art, als 

„ein Collectivum.” ' 

Gattung Zeug;. Ware, Aepfel. ‘In diesem Verstande 

„ist Gattung so viel wie Art, mehrere einander ähnli- 
7 

\ 
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„„ehe’einzelne Dinge zu bezeichnen. „Allein in engerm und 

| „mehr philosophischem. Verstände . werden nur ähnliche. 

„Arten eine Gattung genannt, so wie ähnliche Gattun- 

„gen. ein ‚Geschlecht, ähnliche Geschlechte aber, ein 

ı pReich hzißen u. s. w., 
P 

e x S 
‚Ich will:hier noch eine Stelle, nur abgekürzt, Aus ei- 

nem Sprachforscher beifügen, da sie genau hierherpasst 

und glükklicherweise auf unsern Fall angewendet ist. Sie 

‚steht in J. A. Eberhard's Versuch einer allge- 

meinen Deutschen Synonymik. Halle und Leipzig 

1795.. I. Theil S. 139.: | 
“| 

_ 
; 2 

“Im gemeinen Leben werden die Ausdrükke Art, 

„Gattung, Geschlecht, Classe, oft mit einander ver- 

„wechselt, in den’ W sch ichäftent findet man aber, für 

„nöthig sie genauer von einander zu unterscheiden. Das 

„ist insonderheit in der Naturgesckichte geschchn. — — 

| „Von den allgemeinen in der Naturgeschichte a 

„menden Dingen ist dasjenige, das nicht wieder allgemeine 

„Dinge unter sich. begreift, Art; das die Arten unter sich 

„begreift, Gattung; das die Gattungen unter sich be- 

„greift, das Geschlecht; über diesen steht denn Clas- 

E32 welches, ‚in dieser Reihe das Höchste ist.” 
+ 

” 

} Man sicht aus diesem, dass in der Spräche des 

gemeinen Lebens die Ausdrükke Gattung, Geschlecht, 

- Art im Grunde häufig für einander gebraucht werden, 

und dass sie oft Einen und denselben Begriff bezeichnen. 

Aus PR Sprachgebrauche der Philorophie können wir für 

G 
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das Natursystem nur die Regeln für die richtige Anord- 

nung dieser Ausdrükke lernen, dass die Art der niedrigste 

Allgemeinbegrifl ist, der Individuen begreift, gerade se_ 

wie in der Naturgeschichte Species der unterste Allgemein- 

begriff ist, der nur Individuen unter sich enthält. Folg- 

lich gehört diesem der Deutsche. Ausdrukk Art zu. Die 

Arteı begreift die Gattung, in dem Natursysteme also das- 

Genus. Ferner führt Blumenbach aus Adelung an, dass die 

 Grundbedeutung des Worts Geschlecht ist: “die Aehn- 

„lichkeit der verschiednen Gattungen der Dinge.” Diefs 

passt eben so schön auf das Natursystem, wenn man sich 

nur, was vernunftwissenschaftlich richtig ist, unter Ge- 

schlecht unsre Orduungen und.Klassen denkt. - 

Wenn nicht andre unten anzuführende Gründe es un- 

möglich. machten, so wäre allerdings der Name Gattung 

für Species sehr gut gewählt, weil er auf die mehrentheils 

Statt habende Bedingung der Art: die fruchtbare Begattung, 

hinwiese. Aber genaü betrachtet, ist diefs denn doch nur 

eine entfernte Anspielung, denn dass das Wort Gattung 
, ir a. 

nicht von sich begatten abstamınt, ist schon durch- 

- jene aus Adelung’s Wörterbuche angeführte Stelle klar und 

dieser Schriftsteller sagt noch unter dem Werte gatten:; 

sein Verb. reg. act. welches. liberhaupf vereinigen, ver- 

„binden bedetitet: so, die Ware gatten, Dinge von 

„einerlei Art zusammenfugen s. v. a. sortiren — sich gat- 

„ten.” Wir haben noch einen militärischen Ausdrukk 

zur Vergatterung schlagen‘ d, h. die Soldaten durch 

die Trommel zur Versammlung rufen.  Diefßs hat sicher 

- 
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. jenes gatten zum Stammmworte, so wie das Englische to 
- 

ga ther. 

r | 
Man möchte es beinahe ein kühnes Unternehmen ge 

4‘ 

3 
N‘ 

gen den Sprachgebrauch nennen, durch das Wort Gat- 

tung für Species, ein für diesen Begriff schon lange an- 

gewandtes Wort zu\ verdrängen. Wir finden das Wort 

Art für Species in allen Schriften naturgeschichtlichen In- ' ; P : > 

halts, selbst in denjenigen, die Genus durch Geschlecht , 

übertragen. Wir haben oben gesehn, dass auch die Phi- 

 losophie diesen Ausdrukk billigt und, um Adelung wieder 

anzuführen® ist Art nach dem Hauptbegriffe: “die Aehn- 
u 

„lthkeit einzelner Dinge und diese Dinge zusammenge- 

„nommen” genau so, wie der Begriff von Species in der 

Naturgeschichte .es fordert. £ine nicht geringe Anzahl von 

Ausdrükken unsrer Sprache beweist ebenfalls für die All- | 

gemeinheit der Anw£ndung des Worts Art. Wir haben 

aus der Art schlagen (wie Adelung sagt: “von der 

„Beschaffenheit derjenigen Art, zu welcher man gehört, 

„abweichen”) abarten, ausarten, einarten; in der 

Naturgeschichte haben wir die Ausdrükke: Abart, S pie 1% 

art, Abartung, die geradezu auf das Hauptwört Art 

hinweisen. Von dem Worte Gattung hat die Sprache 

solche Ableitungen nicht. Warum die Kinder erhalten und 

die Mutter verdrängen, wenn diese Verdrängung unge- 

recht ist? 
* 

Wenn also der Sprachgebrauch selbst für Species den 

‚Ausdrukk Art geheiligt hat, wein der Ausdrukk Ga 

f 

tung für Genus dem Sprachgebrauche eben so gemäfs ist, 

| DER Ga 
- A ze 
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wie das, Wort G eschlecht, so bedarf es nur noch einer 

Frage an die Regeln der Kunstsprache, welchem dikder bei- 

den Ausdrükke sie den. Vorzug gibt, um alle Zweifel zu 

heben. Ein Grundgesetz der Kunstsprache ist: Verschied- 

ne Begriffe müssen durch ‘verschiedne, Aus 

drükke bezeichnet werden, Es würde Verletzung die- 

ser Grundregel sein, wenn wir/den Ausdrukk G eschlecht, 

den die Sprache allein für die Bezeichnung des Begriffs. 

Sexus hat, zugleich auch zur Bezeichnung eines ‚ganz an- 

dern Begriffs, den des Genus, anwenden Hölkens da beide 

diese Begriffe in der Naturgefchichte häufig gebraucht wer- 

den. Wir haben also nun für verschiedne Wörter i in uns- 

rer Sprache: Für 

Gentss Gattung 

Species Art 

Karıcas Abaxtır „ne 

Sfxus Geschlecht. | 

So gewinnen wir an Deutlichkeit, Bestimmtheit und Kürze 

des Ausdrukks und wer schätzt nicht 'diese Eigenschaften 

an der Sprache einer: Wissenschaft, wo es so sehr auf Ge- 

nauigkeit des Ausdrukks ankommt? Ich will "hier einige 

“ Beispiele bersetzen, um zu beweisen, dass durch die An- 

wendung des Einen Worts Geschlecht fur beide ‚Be- 

griffe Genus: und Sexus Terthümer veranlasst werden kön- 

nen, wenn man nicht weitläufig umfchreiben will. Wenn 

man list: das Verfahren derjenigen , welche 'Geschlechts- 

merkmale zu Artmerkmalen machen, ist unrichtig,” so kanrt 

man dıefs entweder so verstehn, dass man Merkmale, wel- 
I ” 

ehe der. ganzen Gattung zukemmen,: für Merkmale der 
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Art angegeben hat. Diefßs ist häufig z. B. in der Gattung 

Grillus geschehn (s. Lichtenstein, Wiedemänns Zool. Archiv 

I; „ 8. 279) oder man denkt sich auch dabei, dass bloße 

Unterschiede ‚des Geschlechts für Art-Unterschiede gehal- 

‘ten sind, wovon sich wieder unzählige Beispiele finden, 

’ (Eins an eben dem Orte.) Eben so auffallend ist diefs in 

folgenden Sätzen. “Die Insektenkundigen haben sehr ge- 

irrt,‘ wenn. sie die Geschlechtsverschiedenheit von Lyme- 

xulon proboscideum und dermestöides als Artverschiedenheit 

betrachtefen.” . “Ja einst trennte man sie gar als verschied- 

ne Geschlechter (Horie und Lymexylon) da sie doch nur 

dem Geschlechte nach (sexa) verschieden sind.” Sind dief 

nicht großse Verwechslungen, die man durch die Einfuh- 

rung des Worts Gattung für Genus heben Kann, wo- 

durch wir die kurzen und so oft vorkommenden Aus- 

drükke 

differentia generis Gattungsverschiedenheit 

- 

differ. sexus  Geschlechtsverschiedenheit 6% 

differ. speiei Artverschiedenheit gewinnen? 

Der Recensent des Verzeichn. d. Käf. Preufsens 

in "der N. Allg. Deutsch. Bibliothek Band 48. Stukk 1 

Heft -2. S. 100 bis 105. sagt $. 102: «In Ansehung der 

„Deutschen Benennungen fur Genus, Speries, Sexus folgt der 

„Verf. den Neuern, welche Genus Gattung, Species Art, 

„„Sexus Geschlecht nerinen., Ob es nun gleich dem Rec. 

„gleichgültig ist, wie man diese Dinge benennt, wenn man, 

„sich nur durchaus versteht, so ist. es doch nicht gleichgül« 

„tig, wenn man den Sprachgebrauch dabei zu Rathe zieht. 

„Gattung nach der ursprünglichen Entstehung von gat- 
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1 Pr 

„ten zeigt Dinge an, welche.,sich einander ähnlich sind,. 
A 

„zu einander gehören, mit einander verbunden sind; das“ 

„kann man nur für Sheries und Sexus geltend machen, aber E; 

„nicht für Genus, Wollte man daher, um aller Verwechs-- 

„lung des Worts Geschlecht auszuweichen, jedem seine 
Ä £ 2 Bin 

„bestimmte Benennung geben, so hätte man solche wäh- \ 

„in sollen, die in sich auch der Bedeutung der zu be- 

„zeichnenden Sachen angemessen sind, ‘Entweder hätte 

„man die Namen also austheilen können: Genus Ge-, 

B 

„schlecht, wie es von jeher von allen guten Schrift _ 

„stellern geschehn, Species Art und Sexus Gattung. Dick 

„Wort spielt schon auf Männchen und Weibchen an und 

„nach ihm nennt man beide Gatte, Gattinn kürzer, 
. 

' . i Fuge s \ \ 

„als wenn man, sie zu unterscheiden, zu dem Geschlechte 

„das männliche und weibliche hinzufügen muss ; oder 

„wenn man Geschlecht für Sexus behalten will, so 

„nenne.man an: Art, wofür es oft vorkommt, und 

„Species Gattung, Stofst man sich auch daran “Genus 

„Art zu nennen, so kann ja Genus auch Stamm heißen, 

„Speiies Gattung u Art und Sexus Geschlecht, und 

50, ° dünkt Rec., beleidigte man richt die Sprache und 

„bliebe jedem verständlich.” h 

Man möchte hier fragen, ob jemand sich auf den 

Sprachgebrauch berufen dürfte, der solche Unternehmungen 

dagegen zu. machen im Sinne hat. Denn dass unsre Sprache 

für Sexus durchaus keinen andern Ausdrukk kennt, als 

Geschlecht , ist jedem Deutschen bekannt. Wir haben 

eine Menge von Geschlecht abstammender Wörter: Ge- 

sehlechtstheile, Geschlechtswerkzeuge, ge 
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® schlechtslos, Geschlech tstrieb u.m.a. Aber das 

fr Wort Gattung in diesem Sinne kennt RIERT, höch- 

stens-könnte man cs’ auf die Handlung der Vermischung 

beider Geschlechter deuten, für das übliche Begattung. 

„Der Ausdrukk Stamm für Genus wäre nicht zu verwer- 

fen, wenn wir Sieh schon den guten Ausdrukk Gattu ng 

für diesen Begriff hätten. ‘Denn der Einwurf, den der 

Ür. gegen diese Anwendung. von Gattung macht, fin- 

det gar nicht Statt. Was hält denn die Arten eines Genus 

zusammen, wenn sie nicht das Band der Achnlichkeit 

. . verknüpft? 2 

Ich wiederhole noch einmal: man vergesse nie, dass 

die ‚Sprache des gemeinen Lebens in diesen Ausdrükken 

5 keiner so scharfen Unterscheidung bedarf, die in der Kunst- 

sprache einer Wissenschaft, wo Alles genau bestimmt wer- 

den muss, durchaus nothwendig ist. ‚Haben wir keine 

Ausdrükke für die zu bezeichnenden Begriffe, 5% schaffen 

wir sie, sind sie aber in der Sprache vorhanden, so be 

> dienen wir uns ihrer und haben die Freiheit, ihnen ge- 

nau bestimmte Begriffe unterzulegen, sobald wir nur nicht 

den Sprachgebrauch verletzen, Man durchlaufe nur die 

ganze Kunstsprache der Naturkunde; wie viele Wörter ent- 
% ” “ . “ — 5 _ 

hält sie nicht, die ihre sehr bestimmten Grenzen haben, 

welche die Sprache des gemeinen Lebens nicht kennt? Ich 

- führe hier nur eirund ovak, eiförmig ovalum, einge 

Ocharieen, incisum, gespalten, fissum, an; der ‚Natur- 

beschreiber wurde sich sehr versündigen, der Einen Aus 
v _ ; “ — 

drukk Yfür den andern brauchte, da sie verschiedne Bes 

N E 

ve 
\ 
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sriffe bezeichnen; das gemeine Leben verwechselt sie häu- 

fig und chne Gefahr. N AERO | a 
_ r a 

Man führt an, dass die Mineralkundigen 'einmüthig 
— . . # vieyı 

Genus durch Geschlecht, Species durch Gattung über- 

setzen. Hierauf kann man erwiedein, ‚dass die Grener« und 

eige 

’ 

Spteies des Mineralreichs sich eigentlich gar nicht mit 

denen des Thisrreichs und Gegwächsreichs vergleichen 

lassen; es herrscht in der Bestimmung dessen, was. Species 

des Mineralreichs ist, eine Willkühr, die bei der Art 
u 28 > Far . Rn . 

‚der organischen Körper gar nicht Statt findet, und bei den 
\ 

Mineralkundigen ist darüber noch nicht völlig entschieden, 

so .dass-die Thi:r- und Gewächskundigen von jenen keine 

Gesetze ihrer Benennungen anzunehmen brauchen, da, 

die Mineralkunde wchl nur nach einer Achnlichkeit. der 

Abtheilungen die Namen derselben gewählt hat. Aber von 

diesem Allen abgeschn, wäre der Ausdrukk Gattüng bei 

den Mineralien schr übel gewählt, _wenn er, wie man 

doch will, auf die Begattung hindeuten sollte, denn Be- 

gattung fällt in der todten ‚Welt der Mineralien weg. Es 

war besser, den allgemein üblichen Ausdrukk Art für 

Species zu setzen, da man doch auch hier Abarten hat, 

und der durch seinen systematischen’ Geist so beriihmte 

Schöpfer ‘der neuern Mineralkunde, Werner, würde 

gewiss auch für Genus nicht Geschlecht gewählt haben, 

wenn es. bei den Mineralien verschiedne Geschlechter 

Sexus,, gäbe. So aber’ durfte er keine Verwechslung 

fürchten, . a 
. 

Wer den Ausdrulkk Gattung für Genus zuerst ge- 

In 

en 
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Köche EEE karın ich nicht angeben; Indess ist er doch 

ziemlich früh und nicht lange nach der Zei der Einfuh- 

rung. des Linndischen Systems. ang :cwendet: Planer gab 

seinen Versuch einer Deutschen Nomenklatur der Linnei- 

schen Gattungen 1773 heraus; Leske in seinem Hand- 

buche der Naturgeschichte, dessen erste Auila ge 1779 er- 

schien, hat auch jedesmal Gattung; und ich finde diesen 

Ausdrukk- bei sehr vielen Naturbeschreibern- unsrer Zeit, 

“weil ‚Alle das Bedürfniss fühlen, die oft vork ‚ommenden 

Begriffe Genus und Sexus durch. verschiedne Zeichen aus- 

zudrükken. Aber sollte auch keines Schriftstellers Ansehn 

dieses "Wort heiligen, so muss sich niemand scheuen, es 

einzufiihren, da das Bedürfniss es gebietet. Die Sprache 
74 

hat kein andres Wort für Sexus als Geschlecht, folglich 

bleibt dieses dafur aufgehoben ; da das Wort Art durch 

‚den Sprachgebrauch und kirch das Ansehn vieler Schrift- 

steller.die gerechtesten Ansprüche auf Species hat, da uns 
je ® “a; be 1.0 . n - r F z 

‚ein Wort für Genus nöthig ist, und da die Sprache ) une 

‚den Ausdrukk Gattung, liefert, warum ihn nicht wählen ? 
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F; verhält sich mit den Benennungen der Gattungen und 

sten in der Natur genau wie mit den Wörtern der Spra- 

che. Jede Gattung "und’ jede Art ist für uns ein Begriff, 

der aus vielen, ja aus einer unendlichen Reihe von Merk-» 

malen zusammengesetzt ist. Wollten wir, jedesmal, um 

eine Gattung oder Art zu.bezeichnen, alle die Merkmale 

aussprechen, die wir an derselben wahrgenommen haben, . 

so wurde daraus eine Weitläufigkeit entstehn, die einen 

unschätzbaren Zeitverlust herbeiführen müsste, der dem 

Behalten und der Mittheilung unsrer Kenntnisse der Gat- 

tungen und Arten stete grofse Hindernisse in den Weg le- 

gen würde. In den ältern Naturkundigern finden wir Bei» 

spiele dieser Bezeichnungs-Art in Menge, So früh auch 

das Bedürfniss sie darauf führen musste, wenigstens allge- 

meine ‘Namen anzunehmen,‘ worunter sie mehre sich ähn- 

- liche Arten zusamm anfassten, und die einzelnen Arten durch 

. Hinzusetzung meh:er bezeichnender Merkmale von einari- 

der: unterschieden, so fehlte dieser Art der Bezeichnung 

doch noch immer die Kürze und Sicherheit, welche ein- 
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‚fache unveränderliche Benennungen gewähren. Denn wenn 

wir auch‘ nicht darauf Rükksicht nehmen wollen; dass 

bei dem Mangel richtiger Gattungen die Nähien inrer Fa- 

milien immer nur schwankend und willkührlich bleiben 

müssen, und dass erst mit der Einführung bestimmter Cat- 

tungen bleibende ‚ Gattungsnamen (denen jene Familienna- 

men entsprechen sollten) "festgestellt werden konnten, so 

machte doch selbst die Natur des Gegenständs jene Be» 

zeichningsweise der Arten höchst schwankerid und unsi- 

cher. Denn da es unmöglich ist, dass wir. von £iner Art 

alle Merkmale angeben können und da manches Auge 

-Merkmale entdekkt, die dem andern gänzlich entschlüpfen, 

so folgt daraus nothwendig, dass der Eine diese, der Andre 

andre Kennzeichen an einer Art auffallend fand und zur Be 

zeichnung der Art vorzog. Gesetzt aber auch, diefs wäre 

nicht der. Fall, sondern es wären "beständig dieselben Merk- 

 maleder Art angegeben, welche Bürde für das Gedächtnis, 

statt Eines oder zweier Wörter deren eine garıze Reihe je- 

desmal aufzufassen, zu behalten und auszudrükken. Allein 

die Einerleiheit der Merkmale ist noch aus’einer andern 

Ursache nicht möglich, da die ArtUnterscheidung, wie man 

‘ diese Kennzeichen mit Recht riennen kann, ein Bezie- 

"hungsbegriff ist, der nur aus der Vergleichung der zu Ei 

ier Familie gehörenden Arten gefunden werden kann und 

der also fast mit jeder neu hinzukommenden Art. sich ver« 

ändern muss, Es ist also offenbar, dass jene Weise, die 

Arten zu bezeichnen ‚ von der Unveränderlichkeit sich 

eben so weit entfernt, wie von der Kürze, dass sie also - 

‚der beiden gleich wesentlichen Eigenschaften einer zwekk- 

w mäßigen Bezeichnungs-Art entbehrt, 
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Hütte Linne auch weiter nichts gethan, als die Na- 

xturkörper richtig in, Arten. zu sondern und sichere Gat-, 

tungen ausfindig zu ide so würe sein Verdienst um 

die Naturkunde unendlich groß, allein die Einführung ei- 

ner einfachen und bestimmten Benennung der Gattungen 

und Arten, sind eins der herrlichsten Geschenke für die 

Wissenschaft, das ihm allein. schon unsterblichen Dank 

erwerben misste. Durch sie können wir jede Gattung und. 
R ! 

“ jede Art in Einem oder in zwei Worten angeben; diese _ 

Worte bleiben stets dieselben und prägen &ich leicht ‘dem 

Gedächtnisse ein, das sie nie mit andern zu vertauschen hat, 

während, die Kennzeichen der Gattungen und Arten nach - 

dem jedesmaligen Bedurfnisse ohne allen Einfuss für die 

Benennungen unaufhörlich sich ändern können. , Eines 

Beispiels bedarf es nicht; die Sache ist für sich. deutlich. 

Linne braucht jedesmal, zwei, Wörter, um eine Art 

zu bezeichnen. Ein dem Gattungsnamen hinzugefüigtes 

Wort,: der, Beiname, Zuname, nomen triviale, bildet 

den Artrramen, n. specifhcum. . Man «sicht, dass ‚Linne auf 

natürliche Gattungen rechnete, auf solche, in: denen die . 

Arten durch die möglichst grofse Menge von Ueberein-., 

stimmungen in wichtigen Eigenschaften verbunden . sind. 

50 lange die Gattungen diese Naturlichkeit nicht erreicht 

haben, so lange dürfen wir die Artnamen nicht als blei- 

bend ansehn, da mit. jeder Gattungsverändrung der Eine 

Theil des Artnamens sich ändern muss. Aus diesem Grunde 

ist wohl der Wunsch derjenigen entstanden, die jeder Art 

einen besondern einfachen, von der Gattung ‚unabhängigen 

Namen .ertheilen wollten. Doch die Gattungen ‚sind zu 

deutlich von der Natur gebildet , dl: Ber wir nicht immer 
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näher den Uepesbgene dieser ‘natürlichen Stämme auf die | | 

‚Spur kommen sollten, worin wir mit jedem Tage glükk- - x 

liche Förtschritte machen. Ist dieses Ziel erreicht, so dö 

Ten wir diese Abtheilungen, die so wichtige andre Ver- 

theile gewähren, auch für die Benennung für ein gutes 

Erleichterungsmittel halten. Wenn uns von einer Gattung 

Eine Art bekannt ist, so ist es leicht, eine andre Art der- 

selben Gattung gleich auch zu erkennen, und dann ist uns 

schon der Hauptname gegeben, wissen wir den Nanıen 

der ersten Art. Der Beiname ist mehrentheils ein Eigen- 

genschaftswort z. B. Cavyabus ausalus — orepitans — efrica- 

pillus, das leicht gefunden wird, weil es irgend eine ker- 

vorsteckende Eigenthümlichkeit bezeichnet aınd das sich auch 

eben deshalb auch leicht behält. Dagegen erwäge man 

die Schwierigkeit des Behaltens von lauter einfachen Na- 

ten, deren jeder ein Sachwort sein muss, weil ein Eigen- 

. Schaft#wort für sich unverständlich wäre. Man bedenke, 

dass jedes dieser Sachwörter von den andern verschieden _ 

lauten müsste und fühle dann die Unmöglichkeit der Auf 

gabe, eine solche Menge von Namen zu’ ersinnen.. Wie 

S ‚sehr empfiehlt sich dagegen die Linneische Bezeichnungs- 

_ weise. Der Gattungsnamen siad unverhältnissmäßsig weni 

gere, ‘weil manche Gattung einige hundert Arten fasst; 

‚schon die öftere Wiederholung prägt ıhn ohne Mühe dem 

Gedächtnisse ein. Die Beinamen sind bezeichnend gewählt, 

folglich feicht zu errzthen und leicht zu behalten. Die 

ganze Weise ist natürlich, - insofern die Sprache ähnliche 

ee Einem Ausdrukke begreift. 

Vielleicht‘ in keinem -Zweige der Gelehrsamkeit het 

e Ersidicche Spreche sich so schr zur herrschenden g<- 

+ 
P7 
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"Namen lateinisch an, selbst wenn der Vortrag einer ars 

x 

= . ” J 

IIo Ueber die Deutschen Benennungen: > 

macht, als in der Naturkunde. Wenn man bestisning und 

unzweidentig eine Kat bezeichnen will, so. gibt inan ihren 

dern Sprache sich bedient. Als todte Sprache gewährt die 

Lateinische den Namen jene Unveränderlichkeit, die in 

einer lebenden schwer zu erlangen ist. Für die wenigsten 

Naturkörper besitzen die lebenden Sprachen schon Namen; 

mir für die im gemeinen Leben am häufigsten vorkom- 

menden, oder für solche, die durch irgend eine auszeich- 

nende Merkwürdigkeit, durch wohlthätige oder durch 

schädliche Eigenschaften schon früh aufgefallen waren, hat. 
” “ .j ” ” 7 .. N [3 4 

sie in ihrem ‚Schatze ein. Zeichen 2. B. die Eiche, der 

‘ 

Hund, die Biene, Ameise, Otter haben ihre Na- 

men. Für eine unzählige Menge. von Arten aber fehlt der 

Naine, entweder fieleit sie nie’ auf und kamen im gemei- 

nen Leben nie in Betrachtung oder man fand sie ım Aus 

lande. Für diese muss die.Berenntng erst erfunden wer- 

den. Aber es hält schwer, in einer Sprache, die nicht auf 

einen kleinen Bezirk beschränkt ist, die nicht bloß in 

Büchern vorkommt, sondern von Millionen geredet wird, 

die vielleicht nie ‚ein Buch lesen, einem neugeprägten .Na- 

zusammentreffende Umstände dazu, che es gelingt. Vor 

allen. Dingen muss das Bedürfniss solcher. Namen voran 

gehn und. diefs wird vor der wachsenden. Verbreitung 

naturgeschichtceher Kenntnisse erzeugt. Die große Zahl in 

der Muttersprache geschriebner naturgeschichtlicher Werke 

und vorziiglich die Einführung der Naturkunde in den 

Unterricht der Deutschen Schulen mathen Deutsche Namen 

für die Natur- Erzeugnisse nothwendig., Es ist für die 

ınen. den‘ Eingang zu verschaffen. Es gehören mehre 
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Deutiche eng sehr nachtheilig gewesen, dass 

"nicht gleich anfangs ein allgemeiner naturgeschichtlicher | 

‚Schriftsteller auftrat, der die Den Benennungen nach 

Regeln bildete und dessen Änsehn die übrigen fölgen ! konn- 

ten. Wie sehr müsste sich unsre vaterländische Namen- 

gebung sehon gebildet haben. So aber erhielten wir eine 

Menge abgeschmakkter Benennungen, von Leuten erfunden, 

die gar keine Kenntniss von dem zu. benennenden Gegen- 

stande hatten; jeder suchte seinen Witz in Aufstellung and- 

rer Namen glänzen zu lassen, jeder glaubte ais Deutscher 

eben so gut das Recht zu haben, einen Namen zu erthei- 

len, wenn auch schon eine gute; Benennung angegeben 

war; und an eine nach Grundsätzen abgefasste Benen- 

"nungsweise war gar nicht zu denken, Dazu kam nun noch, 

‚ dass das Linnedische zu jener Zeit allgemein befolgte System 

in mehrern Theilen der Naturkunde richtige Benennungen 

"völlig unmöglich machte. Was enthalten nicht seine Gat- 

tungen der Insekten für völlig fremdartige durch kein 

_ Verwandtschaftsband verknüpfte Arten? Erst mit der Auf- 

iösung in natürliche Gattungen lassen sich bezeichnende 

Ausdrükke erwarten. 

: Es liegt ausser den Grenzen dieser Abhandlung, die 

Gesetze anzugeben, nach denen die Namen der Gattungen 

und Arten gebildet werden müssen, wenn sie gut sein 

sollen. Mar findet sie in dem Versuche e. systemat. Ter- 

"minologie f. d. Thhierreich und Pflanzenreich $. 117 bis 122. 

Man nimmt es als eine Haupt-Eigenschaft guter Gattungs- 

. namen an, wenn sie die hervorstechenden gemeinschaftli- 

chen Eigenthümlichkeiten der in der Gattung enthaltnen 

Arten ausdrükken. Fabricius hat angefangen, sich von die- 

/ 
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kein Geshtee zu entfernen. Er zicht solche Namen für die 

Gurhpieen vor, die auf gar keine Eigenschäft der Gattung 

binden. In der Vorrede zur Entom. system, I. Seit. X. 

gibt er folgenden. Grund dieses Verfahrens an: “Es ist un- 

"möglich das wesentliche Kenntzeichen einer Gattung durch 

x 

den Gattungsnamen auszudrükken. _ Ein von dem Habitus - 

„oder dem Aufenthaltorte Einer Art entlehntes Nebeimmerk- 

mal widerspricht oft den übrigen Arten und darf also nicht 

in dem Namen ausgedrükkt werden, zu dem die ganze 

"Gattung gehört.” Wenn auch‘ Manche mit ihm nicht dar- 

über einig sein möchten, was wesentliches Kenn- 

zeichen der Gattung ist, so ist doch gewiss 'die Unab- 

hängigkeit des Namens von den Kennzeichen ein Vortheil 

“und der Widerspruch dessen Fabricius hier erwähnt, kann 

klich vorkomnıen. Aber betrachten wir die Benennun- 

gen einer Sache überhaupt in irgend einer Sprache; sucht 

man nicht allemal durch den Namen, den man-irgend ci« 

nem Gegenstande ertheilt, die hauptsächlichste Eigenthüm- 

lichkeit des Gegenstands, das, was ıhn sogleich kenntlich 

macht, ihn von allen andern Gegenständen unterscheidet, 

auszudrükken? Je vollkommner diefs der Name leistet, 

desto vorzüglicher ist er. ' Warum sollten wir in der Na- 

turkunde von diesem allgemeinen Gesetze abweichen, wär- 
e A 

um in einem Fache, wo der Namen so - unendlich viele 

sind und wo es so sehr auf Genauigkeit in der Benennung 

ankommt? Denn führen wir solche Nanıen ein, ..die gar. 

keine Beziehung auf irgend eine Eigenthürmlichkeit der 

Gattung haben, so müssen wir leere Töne ıms einprägen 

und unser Gedächtniss hat kein Hülfsmittel, diese Namen 

leicht zu fassen und sich ihrer wieder zu erinnern, welches 
5 E) 

+ 
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im  entgegengesetzten Falle so leicht ist. Fabrieius has 

Larra, S. ngra, Upis und viele andre Wörter, die mit der 

Gattung, "welche sie bezeichnen, ih gar keiner Beziehung 

stehn. Die - fremden Sprachen, aus dem Mexikanischen, 

Brasilianischen u. a. entlehnten Namen gehören ebenf.lls’ 

- dahin. Selbst die von Linn® eingeführten dem Andenken 

des Verdienstes um die Naturkunde geheiligteit Namen,’ 

eine Halleria, Tournefortia, sind von dieser Klasse. Unsre! 

Muttersprache ist eigner als vielleicht "irgend eine ändre 

Europäische Sprache. Der Fremdling verrätht sich in ihr 

fast immer und es’hält sehr schwer, für ihn das Bürger- 

recht zu erlangen.‘ In der Deutschen Namengebung müs: 

. sen wir also mehr, als selbst in der Sprache des Systems, 

‚darüber "wachen, 'dass wir ursprünglich Deutsche, aus Deut- 

schen Wörtern zusammengesetzte Namen ersinnen. Wir: 

| hören für Monis lieber Schuppenthier als Pangolin, 

für Tatu Blumenb. (Dasypus Lin.) lieber Gürtelthier 

als Tatu. Denn dort malt der Deutsche, dem Deutschen 

verständliche Name die in die Augen- 'springende Eigen- 

schaft des Thiers, bei Manis die es bedekkenden Schup- 

pen, bei Tau die Gürtel, und der einfache Name gibt 

uns gleich die Hauptvorstellung des Ganzen, während der 

fremde Name für das Ohr desjenigen, der ihn hört, ohne 

das. Thier selbst zu kennen, ein unfruchtbarer Laut ist 

ohne daraus wachsende Vorstellungen. Wir finden diese 

Forderung in allen Sprachen. Jene Namen Pangolin 
% ” j & “: 

und Tatu haben gewiss in der Sprache, der sie gehören, 

- ihre‘ Bedeutungen, die sich auf solche Eigenschaften der _ 

Thiere beziehen, die man als auszeichnend an ihnen EBEN 

genommen hatte. Je glükklicher der Name die Eigenthüm 
BR. i PR 
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lichkeit der Gattung ausdrükkt, auf desto größern Beifall 

kann er rechnen und es ist daher sehr natürlich, dass 

wir, gegen Fabricius, die auf die Eigenschaften der Gat- 

tungen sich beziehenden Namen den von aller Bedeutung 

entblöfsten vorziehu. A potiori fit denominatio ist ein alter 

Satz; er findet auch hier seine Anwendung. Wer eine 

Gattung benennt muss allerdings alle Arten derselben zw. 

Rath ziehn und nicht den Namen, wie Fabritius anzu- 

deuten scheint, nur von Einer Art entlehnen. .. Je natür- 

licher die Gattungen werden, desto mehr Eigenschaften 

haben ihre Arten ‚miteinander gemein, und auch ihre Le- 

bensweise, das Resultat. ihrer körperlichen Einrichtung, 

wird dieselbe sein. 

Im Grande haben wir Unrecht, wenn wir uns heftig, 

‘über die den Naturkörpern zu, ertheilenden Namen zan-- 

ken. Denn fordert man von einer guten Benennung, dass 

sie die hervbrstechende Eigenthümlichkeit des Naturkör-: 
pers ausdrükken oder doch andeuten soll, so ist es offen-- 

bar, dass man eine Unmöglichkeit verlangt, wenn. man: 

schon jetzt auf yollkommne Benennungen dringt. Sie. 

sind ein Ideal, naca dem ıman allerdings streben, ja das 

man zu erreichen hoffen muss, wenn wir alle Naturkör- 

per, nach allen ihren Eigenschaften, kennen gelernt ha- 

ben, wovon wir aber noch weit entfernt sind. -Es kann 

ja ein Name ganz vortrefflich passen, er kann eine auf- 

fallende Eigenschaft sehr deutlich ausdrükken — morgen 

entdekken wir ‘eine andre Art, auf die er noch besser 

gepasst hätte, der jene Eigenschaft noch sichtlicher aufge» 

. prägt ist. Aber würden wir nicht auf die ganze Wohl- 

that ‚bestimmter Benennungen Verzicht leisten, wenn wie 
ä 
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in diesem Falle "jenen Namen ündern ünd der nefientdekk- 

ten Art geben wollten? ‘Wer steht uns denn dafüry dass 

nicht dieser Name noch Einmal wandern miisste? Ich 

glaube diese Betrachtung wird uns gegen manche schlecht- 

gewählte Namen duldender machen und auch zu der so” 

sehnlich zu wänschenden jEinstimmigkeit in der Benen- 

nungen beitragen. Aber es sei fern, dass sie uhs gegen 

die Gesetze der Namen-Ertheilung abstumpfe. Wir müs- 

sen uns immer jenes Musterbild vor Augen stellen und die 

entworfnen Regeln so streng zu befolgen suchen, als ob 

wir die Namen für alle Zeiten feststellen wollten. [e ı 

‘Wie verfahren wir mit den Gattungs-. und Art-Bei 

nennungen im Deutschen? die Nanien müssen unverändert 

"stehn, ‘denn sie sind die Zeichen der von den Gattimgen 

und Arten erhaltnen Vorstellungen. Schwanken. die Na- 

‚men, so schwanken auch die Begtiffe, die an sie geknüpft 

sind. In der Sprache des Systems gesteht man den-Namen. 

diese Unveränderlichkeit zu; aber in jeder andern Sprache 

muss diese Feststellung der Namen cbenfalls Zwekk sein, 

‚wenn nicht der+Lateinische Systemname eine beständige 

Krükke sein soll, ohne deren Hülfe der einheimische Na- 

te nie’sicher'einhergehn kann. Derselbe Begriff hat ja in 

jeder Sprache dasselbe Zeichen, warum sollte die Sprache der, 

Naturkunde "micht nach diesem Zwekke trächten dürfen? 

Der. kürzeste‘ Weg, diese Bestimmtheit zu erlangen 

‘ scheint der, die lateinischen Namen so treu wie möglich 

x zu übersetzen, Denn sind jene richtig gewählt, so druk- 

4 ‚ken sie” das“ Auszeichngnde der Gattung aus, und dieß 

4 muss in jeder Sprache den Namen geben. " So übersetzen 
. 
% 

N, Fa mit Getreidekä ‚fe x, weil die Arten die- 

Hz £ a; 
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ser Gattung im Getreide oder in dem daraus verfertigten 

Brodte leben u. s. m. Aber diet; geht nicht allemal. Denn 

theils hat eine Sprache schon manche Namen für Gat- 

tungen und Arten und warum sollen. wir diese Kinder des 

mütterlichen Bodens verstofsen, um fremde an ihre Stelle 

zu setzen; theils ist manches Wort unübersetzbar ,„ weil 

es nichts bedeutet: z. B. Larra, Si, theils ist mancher 

Name im Deutschen nicht als Sachwort zu geben möglich, 

wena man kicht einen andern Begriff damit verbindet z; 

B. Hirteo, das sich nur durch Rauhfliege übertragen 

lässt. In dem Falle, wo der ‚Systemname, keine Ueber- 

‚setzung zulässt, ‚steht es uns frei, einen neuen Namen zu 

bilden „.. den ‚wir für passend ee ten, insofern der Geist 

unsrer Sprache dem fremden Worte den Eingang wicht 

"yerstattet. Alle solche Gattungsnamen aber, die dem Ver- 

dienste ein Denkmal stiften, nilissen in jeder Sprache un- 

verändert bleiben, wenn auch noch so bezeichnende andre 

Namen sich aufdrängen sollier. Eine Linmea heifse in je» 

der Sprache Linnea und ge Sprache freue sich, der 

Herold grofser Namen und das W erkzeug. der dankbaren® 

Wissenschaft zu. sein. 

Der Grund, der uns bei den Gattungsnamen. rieth, die‘ 

deutschen Namen bloß Ueb: ersetzung des Lateinischen sein 

ul Be fordert diefs auch, ‚und noch dringender bei 

‘den Zunamen jeder Art. Denn wenn wir auch in. dem 

Gattungsnamen abweichen mussten so ist ihre Anzahl weit 

geringer und sie kommen häufiger vor5, beides erleichtert 

das Einprägen derselben. Bei den Zunamen dr das Ueber- 

setzen fast immer thünlich und leicht, da sig. gewöhnlich 

Beschaffenheitswörter sind, und ich halte ‚dafur, dass map. 
3 j 
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nicht Angstli ich bernig im webertihgen sein kann, selbst, 

wenn der Zuname des’ Systems nicht richtig gewählt sein 

sollte. Dem je genauer wir uns an die Benennungen des 

| Systems änsehriegen, desto eher‘ erreichen wir Has ziel, 

Pr dass in unsren Schriften nur Deutsche Benennüungen der 

Naturkörper erscheinen. Denn ‘ist der Zuname ‚genaue 

‘ Vebersetzung des Lateinischen, ‘so findet man diesen so- 

' gleich'aus, und- wer den Lateinischen Namen kennt, ist 

auch eben so leicht im Stande, den Deutschen’ anzugeben, 

weil er nur im W örterbuiche nachzulesen hat. ° Mag eine 

‚solche Benennung immerhin zuweilen etwas härter klin- 

gen, das Ohr gehorcht am- Ende doch dem Gebote der 

 Nothwendigkeit. 

Die Lateinische Sprache gewährt den Vortheil, dass y- 

bei ihr der"Allgemeinbegriff der Gattung dem untergeord- 

neten der Art voran gcht: also Apis sylustica. Unsre Mut- 

tersprache fordert das Entgegengesetzte und wir müssen 

‘ihrer Grund-Einrichtung gehorchen.‘ Aber schwieriger für - 

uns ist es, wenn manche beschaffenheitswörtliche Zunamen 

im Deutschen durchaus nicht als getrennte Beschaffenheits- 

wörter vorkommen können, ‚sondern mit dem Hauptworte 

‚in Ein Wort verbunden werden müssen, so sagen wir in 

‚jenem Beispiele W ald- Biene für Apis sylvatica. Manche 

Zunamen sind Beisätze (Appositienzs) und nach, der Regel, 

uns genau an die. lateinischen Benennungen zu halten, müs- 

‚sen wir diese Beisätze auch ini Deuischen als Beisütze aus- 

‚ Grükken, welches aber unsre Sprache nur kann, indem 

sie beide Wörter verschmelzt 2. B. Lomia Suor Schu- 

ster Widderkäfe tr. Bei den Schmetterlingen ‚hat man 
u . 

! dk der Geschichte und Dreheriere lt zu Beinaguen ge- 
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wählt: Papilio Hector, Menelaus. Hier könnte man viel- 

leicht deın Lateinischen nachahmend Tagfalter Hek- 

tor, Menclaus sagen, oder man könnte auch Hek- 

tor’s Tagfalter, Menelaus Tagfalter setzen. — 

Da viele unsrer Gattungsnamen schon zusammengesetzte 

Wörter sind, so kann es Fälle geben, wo: eine Ungewiss- 

heit entstände, ob ein Name eine Gattung oder ‚eine Art 

bezeichnet z.B. Wald-Biene. Entweder ınuss man beide 

Wörter getsenunt setzen Wald Bienc, für Rosa arvensis 

Akker Rose, oder ınan trenne sie durch ein Strichel- 

chen, Wald-Biene, Akker-Rose und schreibe das 

“zweite Wort mit grofsem Anfangsbuchstaben. Den zusam- 

mengesetzten Gattungsnamen aber schreibe man stets als 

Ein Wort: Widderkäfer. Für unsre ‚Sprache -ist das: 

vorkommenden Gattungsnamen zu der Zusammensetzung: 

eines andern als Hauptwort zu brauchen. Wenn wir ei- 

nen Schwammkäfer haben; so dürfen wir nicht eine 

andre Gattung Baumschwammkäfer nennen *).: 

m 

4 

ER 

*) Zuweilen ist man ungewiss, ob eine Art »zu einer’ 

Gattung gehört und will diesen Zweifel andern kennt- 

lich machen. Man bedient sich dazu des dem Gat- 

tungsnamen beigesetzten? also Apis? sulvatica würde 

ausdrükken; diese Art scheint nicht gu der Gattung 

Apis zu gehören. Im Deutschen haben wir diesen. 
.. Vortheil nicht, weil der Gattungsnanie hinten stcht 

und ein ihm nachgesetztes Fragzeichen anzeigen wür- 

de, dass es zweifelhaft sei, ob die Stükke, die man- 

kennt, zu dieser Art gehören. Wir können jenen 

__— 

b) x 

“ Gesetz also sehr wichtig, dass man sich hüte, einen schom _ 

u. . 

ec en 
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 angenommne einfache Namen und es trift sich nicht sel- 

. 
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"Manche Arten haben im Deutschen schon allgemein 

ten, dass mehre dieser Arten zu Einer Gattung gehören. 

So sind Biene und Hummel und Horniss und Wespe 

in derselben Gattung. Folgerecht zu verfahren, müssten 

diese Fälle keine Ausnahme inachen. Allein ertragen wir 

es, wenn wir den Löwen, Felis Leo, Löwen Katze, 

die Ratte, Mus Rattus, Ratten Maus nennen hören? 

Es ist hier also ein Ausweg auszumitteln. Diejeniger Na- 

turkörper, welche schon einen allgemein angenommnen 

Namen führen, sind solche, die allgemein bekannt sind und 

deren ist keine grofse Zahl. Bei ihnen ist Irrung am we- 

nigsten zu besorgen und ihre Namen: sind Jedem von frü- 

her Jugend an bekannt. Man behalte hier den gemeinen 
e er " ® .. > 

- Namen dreist bei und sage Löwe, Ratte, Hummel, 

-Horniss. Bei solchen. Gattungen wäre es überhaupt 

nieht unzwekkmäfsig, den Gattungsnamen nicht einfach 

anzugeben, sondern Apis Biene und Hummel, Yespa 

Wespe und Horniss, Mus, Maus und Ratte zugleich 

zu nennen. Die Arten erhielten ihren Hauptnamen nach 

. der ‚größsern Achnlichkeit mit einer der beiden bekannten 

Arten dieser. Gattung, die man als in zwei Familien ge- 

‚trennt ansehn könnte. Also die Apis maculata hiefse ge- 

fekkte Biene und die Apis Muscorum Moos Hum- 

mel. Sind aber die Arten nicht so allgemein bekannt, 

oder sind ihre Namen nur in gewissen Gegenden gebräuch- 

n 

Vortheil aber behalten, ‘wenn wir das Fragzeichen 

ae vor den Faktongängmen setzen: also Wald; 
+ iene. 

P= 
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‚lich, so bedarf es der Abweichung von den Grundregeln 

‚nicht und wir mtissen hoffen, dass die Sprache des Natur- 

forschers .bei allen Gegenständen, die zu seihem Gebiete, 

gehören, bald. die fibrigen Benennungen verdröngen wirds 

Ehe ich schliefse, mache ich noch auf einen Fehler 

der. Zunamen aufmerksam, der freilich schon zu tief ein- 

gewurzelt ıst,, als ‚dass man ihn ganz auszurotten hoffen 

dürfte. Sehr häufig wird der Zuname der Art von irgend 

einem. Lande entlehnt. So haben wir Zuropaeus, Indicus, 

Chinensis u. a. m.‘ „Ursprünglich hat man dadurch ‚anzei-, 

gen wollen, die Art sei nur einzig in dem angegebnen. 

Erdiheile.., Die Fulgora Eurspaea war die einzige Art ihrer 

Gattung in Europa, als. Linne ihr den Namen ertheilte, 

Aber tägliche Erfahrungen lehren uns, dass unsre Kennt- 

niss zu eingeschränkt ist, ‚um darüber urtheilen. _ Eben; 

diese Bemerkung gilt auch für den: folgenden Grund die-, 

ser Beiteunungen. Zuweilen will man nemlich damit aus-, 

drük kken; dass die Art dem angegebnen. Landstric che au 

schließlich eigen sei. .Je beschränkter der Landstrich istz, 

von dem der ‚Name genommen ist, desto: cher kann man, 

darauf rechnen, dass die Art aıch andarmärte, vielleicht 

"wohl gar häufiger sich finde. Diefs ist mit Callidium Fen-, 

micum, Massiliense_ wirklich. der Fall. Manche Namen 

gründen sich auch wohl auf einen Irrthum, wie Litta 

Syriare, welcher Zuname ‚besser auf vufsollis gepasst hätte. 

' Sehr häufig ist. aber \blofse Beque mlichkeit, Schuld an Gie- 

sen Namen, die leicht mit bezeichnenden Benennungen 

hätten vertauscht werden können. Ein Fehler zieht leicht 

den andern nach sich; eilt Eine Art nach eine Lande, 

so wird. ‚sen oft eine andre ähnliche Art einer “andern Ge- 
n 

’ 
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end ebenfalls nach. dieser Gegend benannt. Man suche 

diese Benennungen lieber ganz zu meiden;., sie gehören 

zu derselben Klasse von Zunamen, wohin die Benennun- 

gen der Verwandschaften gezählt werden, afıniz, similis, 
ET E - s . Eee z 

distinguendus u. a. die man allgemein missbilligt. 

Dieis ist das, was ich über diesen Gegenstand anzu- 

führen wusste, and ich hielt die Mittheilung dieser Ge- 

danken eines Platzes in dieser Zeitschrift werth, da es 

mein br rennender Wunsch-ist, unsre. vaterlä indische Sprache 

auch in der Naturkunde ihre, Rechte behaupten zu sehn, 

"auf die. sie durch ihren Reichthum und ihre Zusammen- 

setzungsfähigkeit alle Ansprüche hat. Aber wie werde ich 

den folgenden Versuch einer. Deutschen Namengebung für 

alle Gattungen der Insekten von den Einwürfen retten, 

die man gewiss in ‚Menge ‚gagezen machen wird, und die 

gewiss oft Be sein werden? Ich glaube, durch das 

offne Bekenntniss, dass igh die Gebrechen vieler Benen- 

‚nungen lebhaft TR ohne ihnen jetzt abhelfen zu kön- 

nen. Ben ersten Versuch dieser Art findet man in der. 

Uebersetzung von Cuvier Tebkau eiemeniaire de Phistoire 

naturelle des enimaux. Hier aber kamen viele Gattungen 

nicht vor und nachher bestrebte ich mich in die Deutschen 

Benennungen eine Art vom Einheit zu bringen, worüber 

hier einige Erinnerungen folgen. . 

Ich wünschte für jede natürliche Ordnung der Insek- 

_ tenklasse ein einfaches Wort auffinden zu können,- das 

jedesmal dem Gattungsnanien angehängt würde, um gleich, 

auf die. Familie hinzuweisen, zu der die Gattung gehörte. 

Für EZleutkerata war das Wort Käfer-da, das man also 

in allın Gattungsnamen dies:r Ordnung findet. Allein bei 

a 

’ 
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mehrern Ordnungen saun ich vergebens, ich inusste zwei, 

ja drei annehmen... Um die Namen nicht schleppend zu 

machen; durften sie nur ein- oder zwei - silbig sein; 

Eins aber ist, doch drei-silbig: Ameise. Nur bei den 

Unfügligen Insekten nahm ich kein solches Haupt- 

wort an, weil ihre Gestalten zu mannichfaltig und zu ab- 

weichend sind; zuweilen bediente ich mich hier des 'Aus- 

drukks Schnittler satt des von dem um unsre Mutter- 

sprache so verdienten Campe für Insekt vorgeschlagnen 

Worts Einschnitiler und vielleicht darf dieser einfa- 

ehere Ausdrukk auf Beifall rechnen. 

Käfer —— Eleutherata. 

Schabe } A ion ie 

Schrekke) | 

Haft n Synistata. 

} Wespe 

Biene! — Piezata. e 

Ameise 

Jungfer — Odonata. 

Schildler — Polygonata. A 

Krabbe — Cleistagnatha. 

Krebs —  . ‚Exognathas _ 

Falter .— Glossata. N 

re i .— Rhungota. i 
Wanze 

Fliege ? _— Antliala. 
Muükke . | 

ne { Unogata. 
Skorpion 

x 
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"Was ich von den Herleiturigen der systematischen Na- 

‚ men habe auffinden können, habe ich hergesetzt. Man- 

che Namen würden sicher zu ihrem Ursprunge zurükk- 

| geleitet werden können, wenn ihre Urheber sie richtig 

| } geschrieben hätten, so aber verliert: man sich in’ Muth: 

mafsungen und ‚diese würden gewis®# oft glükklicher sein, 

wenn ich der Griechischen Sprache kundiger und ınit den 

alten Schriftstelllern in diesem Fache bekannter gewesen 

wäre. Lichtenstein und Schneider "würden hier 

Licht ertheilen, wenn sie diesen Gegenstand ihrer Auf- 

N FREE werth fänden. | 

Hier noch die Herleitung der Fabricischen Ordnungsi 

benennungen : : in 

ANTLIATA von ayrAuv Schöpfwerkzeug wegen des Schöpf: 

rüssels. - 

CLEISTAGNATHA von »Asısos geschossen und yv#9os Kinn- 

lade, weil der Mund von den Kinnladen ‚verschlos- 

-" sen wird. EL, 

ELEUTHERATA vom. sAsudeoos frei wegen der freien 

“ Kinnlade. 

EXOGNATHA (nicht Exochnata) von ?2u auf/serhalb und 

yvados Kinnlade, weil die Kinnladen ausserhalb der 

Lippe liegen. 

GLOSSATA von yAücc« Zunge wegen ihres Mundes. 

MITOsATA von wıros, Faden wegen :der Bänföruligen 

r Kinnlade, die sonst als Kennzeichen dieser Ordnung 

& $ angegeben waren. 

 ODONATA von üdss Zalm wegen der RENRON ‚Kiun- 

we lade. 
ae : 

— 
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 PIEZATA von wıgew (drükken,  zusanmendrükken wegen 

‘der zusammengedrükkten 'Kinnladen. REN 

POLYGoNATA von zoAus viel und yow' Knie; Gelenk, we: 

6. 0 gen- der. wielen Kinnleden; vielleicht Polygnatha? 

RHYNGOTA von euyxos Schnabel, Rüssel wegen ihres 

Saugrüssels.: 190 | 

SYNISTATA von ovvsawı ich verbinde, wegen der mit der 

Lippe verbundnen Kinnlade. wi 

ULONATA won TuAo» Zahnfleisch, weil die Kinnlade von 
‚seiner 'besondern Bedekkung umgeben ist. - Find 

UNOGATA scheint für Omychogata gesetzt zu seyn und 

käme dasmn-'von ovwv£ Klaue, Haken‘her; die Kinhlade 

ist mit einer Klaue versehn. ig Yu 



Ivy: | i kZu io“ ‚te 

Namen..der. Inse':ten- Gattungen, ihr Ge- 

. hitiv, ihr gramenitisches Geschlecht, ihr 

Silbenmals, ihre Eerleitung; zugleich mit 
\ 

5 „den. Deutschen. Benennungen. 

Acanruia ®,, ae  femin - Plottwanze 

'anavde Dorn, wie Fabricius’ angibt, wahrscheinlich 

wegen ihres stechenden Saugrüssels. Aelian X. 44. 

ist axavdıns eine Art von Citaden. 
ACaRUS, i - masc. - Milbe 

axagı Aristot.‘ eine Milbe2 "Nach Beckmann yon x«- 

gew wegnehmen abnehmen. 

u 

2 Der Schräg- oder Kursivbuchstabe zeigt ans. dass. die 

Silbe kurz, der Deutsche Buchstabe, 

ausgesprochen wird, 
- . u . rn men gu 

4’ 

dass_sie lang 
- 
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ACHTA, ae -f = GH 

kommt bei Plinius vor. Hxerys, sein: NXsTa und bei, 

ı  Aelian dxires singend,.tönend, zirpende 

Acıs, dis (Herbst) -f. - Spitzenkäfer *) 

statt des von Herbst gesetzten Akis - von_unıs Spitze. 

ACRIDiUM, i - neutr. - Grasschrekke 

Aroıdıov und Azgıs. Nicht Aorydium. 

ACTINOPHoRUS, i (Creutzer) - m. - Strohlkäfer 

rw , Strahl , Sonmenstrahl wegen des strahliggezahn- 

ten‘ Kopfrands einiger Arten. ‚Anspielung auf das 

Sinnbild der Sonne, wozu die Aegypter diese Fa 

machten. 

AESCHNA, ae «(nicht Aeshna) Ei Schmatjunghr 

vielleicht Aeschyna von asyuwy Schamhaftigkeif nach 

, der Aehnlichkeit mit „Jungfer?2 In Charleton. ER 

citatt. de differentiis et Banabik: animal. Ozon. 1677. 

N kommt usyv« als Name eines Insekts vor. 

N i (Alliger) - n. - Knäuelkäfer 

ayadıs Knäuel. A | 

 AGRION,.i.-n. - Flussjungfer 

‚ayoıs wild, ‚wegen ihres wilden Flugs, 

ALBUNEA, ae - £- Kammkrebs 

Nymphe der Quelle bei Tibur, an 

ALPHEUS, i-- m. - Pfriemenkrebs 

Gott eines Pelopennosesischen Flusses. 

*%) Es sind hier sehr viele Gattungen aufgeführt, die 

im Fabrieischen Systeme fehlen; hier stehn sie nur 

er Vollständigkeit wegen, und ich bin für die 

Rechtmäßigkeit keiner derselben verantwortlich. 
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ALTICA 8. Haltica. 

ALUCITA, ae -f.- Lichtfalter 

bei Petronius, wahrscheinlich von lux, Licht, ER 

= 

sie nach dem Lichte flattern. 

ALURNUS,i Su. "ollfufskäfer 5 

etwa für Halurgus von Nvoyi's purpurns violett? 

AMMOPHiLA, ae (Kirby - Fouisseurs von Cuvier) &,- Sanı- 

wespe | 

Se ammos Sand Bios lieb. 

ANDReNA © Anthrena. + 4 

ANISOTOMA, ae (Kuoch) - f. - Ungleichkäfer 

euıos umgleich, rege heilen. 

ANOBiUM, i -n.- Pochkäfer 

A avaßıosıy wiederaufleben weil die Käfer sich todt el, 

 ÄNTHIA, ae (Weber) - f- Beifskäfer 

avdıns, Name eines Fischs? 

ANTHiCUS, i-(Payk.) a Blumenkäfer 

h . uvos Blume. | " 

 ANTHRAX, acis - m. - Trauerfliege N 

ELLE Kehle, wegen der schwarzen Flügel vieler 

Arten. 2 

- ÄNTHRENA, ae -f - (statt ‚Andrena F.) Hiehabiiee 

eydenmm eine Art wilder Bienen, von dvdos Blume; bei 

” Dichtern auch für die gemeine Biene gebräuchlich, | 

ANTHRENUS, ae - m. - Blühtenkäfer 

kudos Blühte. | 

. ANTHRIBUS, i -m.- Maulkäfer 

avargıßsır zerreiben, obreiben? Danıı müsste man: An- 

‚tribus oder Antriptus schreiben. 

Aranus S. Hapalus.. 



BR 5, Sarkungenäitien 

APaTE, es -f- Trugkäfer | 

'drary Betrug, Täuschung weil die Käfer sich im ı Hole 

verstekken und 'todt stellen. 
[4 J 

/ 

‚ APHIS, idis, - f. - Blattlouswanze | 

Fabricius heiter es von Bi irenne, stehe rn: faule) & 

vielleicht sollte es Aphys heifsen und 'käme dann 

“von «®vew schöpfen. | ; 

APIS, is, (in der. Mehrzahl) um -f. - Biene 

| "Altes Wort. EnRER 

APHOD:US, i (Illig.) -m. - Dungkäfer ; HER 

&Godos Aktritt und der daselbst ind [ 

ARaNeA, ae -£ - Spinne 

„rs AltesWort. 

| ARMADIELUS, 1 (n. G.) - möL Panzerassel iu 

nach ‚dem Worte Armadillo ‘gebildet. 

ASCALaPHUS, i -m- Falterhoft, BR 

bei Aristoteles ist Arzunepos ein 'nächtlicher Vogel.“ 

AsiLUs, i -ım.- Raubfliege 

bei Plin. H.N. u. 34. und 'Virgil. ein das- Vieh 'ste- 

chendes zweiflügliges ig 

AsTacus, i-m.- Krebs. ; | 

Acra»os. Plinius nennt Astacus eine Art von Meer- 

krebsen. 

AToPA, ae (Payk.) -f. - Gwveiskäfer. 

Von aromos am unvechten Orie befindlich „' weil die Ar- 

ten bei Cistela nicht an ihrem Okte waren. 

ATTELaBUS, i -ım.- Rellkäfer. { 

et Arfifupbos und Arrsksßos eine Art kleiner Heuschrek- 

ken ohne Flügel. / ER 

, BANCHUS „ im. --Sensemwespe at 
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: nn: eis C fl - Wirbelwespe. er Be ; 

Beußnz und Bsp & Kreisel, MW BR: 

 Bısio, onis -f. - Seidenfliege. | 

Altes Wort für eine Fliegen-Att. | e = 

BIToMA, ae (Herbst) - f. - ER er. 
u 

Bis zweimal reuvew theilen, besser Ditoma Yon 

ds zweimal. a u 

ne apis -f. - Trauerkäfer Bd, Ar 

Mh, BiaBew schaden, nachtheiig sein. 

BLATTA, ae - f - Schabe. Na ET 
” Altes Wort, Vielleicht Akumra 1 

 BöLrfornasds, i (lllig.) - "m. '- Schusörmmkäfer r 

BuAırns Pilz, Schwanm, Dayen fressen. RW 

Bompyrius S,i-m- Sumsflieg. EUR ARTE 

fr BowßuAsos Bine Art sumsenler Instkten von Boufven 

ET en. | 

"BOMBYK, yeis 2m. £ - Spinnfalter. 
Altes "Wort; Boußvf Seidenraupe 

' BoRUS *), i (Herbst) - m. - äp u | 

‚Bogos ge) fräfsig. ' BEER 

BosTRicHUS, i -m. = Borkenikäfer BIRD 

Bosreuyos Lokke, krauses Haar. Aristoteles nennt so 
' das Männchen des Leuchtkäfers: Nicht Bostwichus” 

"BRACHYCERÜS, ı - m. - Kurzhornkäfer | 

6 Boaxus kurz, Kegas Horn. 

*) Herbst hat Boras, so wie Akis £ y An Ich ‘habe in 

$ u] solchen Fällen. die Namen allemal den festgesetzten“ 

' Regeln gemäfs geschrieben, 

% 

o Ne I 
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‘CALOSoMA, atis (Web.) - n. - Schönkäfer, 

„139 x „Gattüngsnamen 1... 209 

 BRACHyNUS, i (Weber) - -m- Kurzköfer RL OEM 

Boxxvveiv abkrzen. i \ a e Re 

| BRENTHUS, i - m. - Langkäfer. 

Bosv$os ein Vogel, vielleicht Tyinga pugnax. Nicht 

Brentus. 

„BRuCHUS; i - m. - Samenkäfer 

Baron u. Barzs eine ungeflügelte Heuschrekke von Beu- 

ey fressen. Einige ‚erklären/es auch für eine dem 

Weinstokke schädliche Raupe. Geoponic.' XII. 2. 

BUPRESTIS, 8 Prachtkäfer 2 Br 

Barpnoris ein, Insekt, das. das Rindvieh aufblähe, v wenn 

es von ihm verschlukkt würde s. £ss Ochs, wen- 

Se ı aufblähn. BE ERR nu er 

BYRRHUS, i - m. - Fugenkäfer 

. sgll von Bugs“ und Auges, abgezognes Fell, herstam- 

h 7 

% HN. 

. men. Die Deutsche Benennung bezieht sich auf das. 

Einfugen aller Gliedinafsen , wenn der Käfer sie in 

die dafür passenden. Rinuen gezogen hat. 

CALAPPA, ae. -f. - Schildkrabbe. _ un BRUNS 

CAL:GUS, i (Müll) - ms - Fischschildler.- A 

-Cali ga, Kurzstifel? oder lu s. von ns Hülse, 

Schale 2 =“ 

Carınium 3.1.“ n.- Scheibenkäfer: 

Leitet man von. callidus, listig, ab, von man 

auch Listkäfer sagte , welches aber nicht passend ist, 4 

Sollte es von zuAıdıo , Breiterhäuschef 5 kommen? 

CALoPUS, odis -m.= Fu/skäfer. 

'#uAos schön, zss Fufs. 

xuros schön cwaa, Körper. a = 

ur 

. 
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Cancer, ri - m. - Laufkrabbe. 

"Altes Wo Für Krebs übe Zeitsge 

huis: dis - f. - Weichkäfer.‘ | 

Kavdupıs was jetzt Mylabris heifst. Davon Kaydaoos 
verschieden. | m. 

CARaBUS, i-m- Laufkäfer. 

Kupaßıs eine Käftr-Art, dann atıch eine Art von Kreb- 

z sen, users Krabbe Stammwort. 

CassiDa, ae - f.- Schilikäfer. ; 

 Cassida, Helm. F 

£ CATERETES, ae (Herbst) - m. - Kleinkäfer. 

“Wahrscheinlich Cathaeretes von naSuıoerns Zer- 

störer. 5 

 Ceprio, onis -m. - Ekkenkäfer. 

E\ Keßssovns eine Vogel-Art. Der Deutsche Narde in 

den Hinter-Ekken des Halsschilds. 

CERAMBYX, icis - m. - Bokkäfer. 

Kegaußvf und HERE ein Käfer mit Längen Hör- 

nern. 

CERCoPIS, idis - f.- Schnellzirpe, 

Kepzurn , bei, Aclian Kegxzwd) eine Art von Tettigonia 

yon eoR0s Legestachel. 

. CERia, ae - fu Stielhornfliege. 

Kepus. Horn. : 

ı CEROCOMA, a.e-f.>2 Wirrhornköfer. 

Kolben Horn und zog Kopfzierrath. 

CETONiA, ae f. - Metallkäfer. 

"Nach Fabricius hat He sychius_ Kern, 

res. dis - f. - Schenhelivespe. 

 Xeduıs ein Vogel, ein Fisch, eine Eidechse, Hier 
- 6 
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‘ 

könnte man ces geradezu von, Kodros Erz herleiten, 

wegen der Mectallfarbe. 27 

CHEL/FER, 1 (Geoffroy) - m,s. Opisium. 

. Chela Schere f erre fragen. 

CHERMES, is -n.- Blattflohwanze. 

 - Linne.hat es nach Kermes gebildet. | 

CHLAMYS, dis (Knoch) - £ - BERURIRALK: y 

Kiawus Feldherrnmantel. Fe 

'CHRYSIS, zdıs - f. - Goldwespe. 

Xovoos Gold, , 

CHRYSOMeLA, ae-f.- Blattkäfer. | 

So viel wie xeuoopndord4 Goldhäfer. 
CicaDA, ae - f.- Hüpfzirpe. 

Die Cicadae der Alten sind Fabricius Totigonia. Von 

zınnos oder xıx&ıos Fruchthülse, Kernhaushäutihen und 

adeıy singen, welches schr gut auf jene Thiere passt. 

CIcıNDeLA, ae - f. - Sandkäfer. \ 

Plinius nennt so die Lampyris, von Candela 

Leicht. 

CIMBEX, ecis (Olivier) - m. - Knopfwespe. 

‚K:ußn? ein bienen- oder wespenartiges Insekt, ‘das 

| keinen Honig macht. y 

CIMEx, icis - m. - Wanze. er 

Altes Wort. ? 

CISTELA, ae -f.- Pflanzenkäfer. 

Nach Geoffroy ein altes Wort, das Insekten bezeich- 

U nete. 
w En 

CLAVIiGER, 1 (Preyfsler) - m. - Keulenkäfer. 

Clava Keul, gerere tragen. 

CLeRUS, i - m. - Immenkäfer. 
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T und ihre Herleitung, | 1 3 3 

Känpos bei Aristoteles ein den Bienenstökken schädli- 

R cher Wurm, vielleicht die Larve einer Galleria. - _ 

CLYTRA, ae -f.- Sckkäfer. 

_ COCCINELLA, ae -f.- Blaltlauskäfer. 

Von der hochrothen Farbe, col. coceineus, einiger 

Arten, 

Coccus,i -.m. - Schildwanze. 

} ileekes, Coccus, das Kochenill- Insekt. 

COLON, i (Herbst) - n. - Knopfkäfer 

‚von zoAos verstümmelt, wegen der zarten gleichsana 

verstümmelten Füfse, oder von 'xwAov Gliedma/se ? 

LoLyDium,i-n.- Fadenkäfer 

He zuAveıw schwächen? | 

R "af ai opis - f. - Kopffliege, 

Kuvud die stechende Mükke, 

CorRrıs, idis - f. - Pillenkäfer 

‚© »ompos Mist. 

COREUS, i- m. - ‚Randwanze, 

Kopıs, Wanze. 

CoRYNeTES, ae (Herbst) -m.- Kolbenköfer. | 

“=  Kopuvarns Kolbenträger. 

| Cossus, i-m.- Holzfalter. 

%- _ Cossus und Cossis bei {Plinius irgend’ eine Holz- . 

larve. 

'CossyPHUs, i - m, - Randkäfer. 

| Kane Amsel, ein“ Meerfisch u. a. 

; CRABRO, onis - ın. - Silbermundwespe, 

Bei den Lateinern die Horniss. 

CRAMBUS, i - m, - Schnauzenfalter. 
u . . y 2 ze 

P2 
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"Koxeßıs bei Aelian die Kohlraupe und ihr Schmetter- 

ling. b \ 

CRANGoN, onis - f. Krabbenkrebs, Er 

-  Keayyn-und Koayyuv eine Art von Krebsen. “ | 

CREMASTOCHEILUS, i (Knoch) - m, - - Bamgtippenkafer _ 

zEWaGTos hangend Xezrkos Lippe. , 

CRIOCERIS, idis -f. - Fadenhornhäfer N. 

Kos Widder, xeoxs Horn, 

CRYPTOGEPHaLUS, i - m.- Fallkäfer 

ueumros verstekkt, zeGuAn Kopf. P 

CRYFTOPHaGUs, i (Herbst) - m. - Nagküfer 

zoumros versiekkt, Gaysın fressen, 

Cucuivs, i-- m. - Plattkäfer 

ist nach Geoffroy ein. altes Wort, das ein goldgrünes a 

Insekt bezeichnet ar 

Curex, ieis -m. - Miükke 

Altes W ort, 

CURCULIO, onis -m, - Rüsselkäfer > 

Curculio und Gurgulio, Kornwurr: bei den Rö- 

| ınern. | | 

CYcHRUS „i-m, » Schaufelkäfer | 

Der‘ Deutsche . Namen von der schaufelföriigen 'Ge- 

| stalt der Fressfpitzen, 

‚Crerors, opis (Cuyier) - m. - Flohschil dier 

“Von den in Eins zusammenstoßenden Augen nach den 

% 

“ 

| Cyclopen genannt} > 2, 

CYMoTHoA, ae -fi- Meerassel ? 

Cumothoa eine Meernymphe, 

Cyrnips, ipis -f.- Gallespe 
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077 Erd, OR "Cimiphes, 'Scmifes ‘oder RER x 

cs kleine stechende Insekten bei Hieronymus. vw 

‚Cvruon, onis (Paykull) - m. - Jochkäfer 

“ Kupu ein Arummes Holz, Joh "wahfscheinlich wegen. 
- 

Te 

des kurzen breiten Halsschilds. 

Er Tune, ac - f.- Schwebfliege- 

- ** Ein Zuname der Venus vonder Insel Cythera. 

| DELFHAX; acis - f. - ugs 

N  ArGaz” Ferkel. | 

(PeKkeiges), ae -n,- Pelzküfer 

" Begunsens Pelzwurm, Pelzmotte von Op Fell, Haus 

a und sdsw, a jressen. 

Dıarerıs, dissh- Achsenkäfer I A 

ur; Beier durchbehren, wegen der durch die Achse durch! 

: bohrten Fühlhornglieder. ‘ Era 

. Diorsis, eos (Yah) - £ - N . | 

* Arcdhıs Durchschn. S 

"DIRCAFA, ae -f.- 5. Serropalpus. e;7 SASMMTE 

DONACIA, ae -£- Röhrkäfer: 

Aovaf Rohr, Schilf, 

DoRIPPE, es - f.- Listarabbe, 

Doryrus „i 2m: Aemsen:eespe. 

DRiLUS, i (Oliv.) - m, 5 Kammkäfer 

Becker Regenwurm, 

DROMIA, ae-£- Rühsenfufskrabbe Ki 

Apazwv Eitte Art yon Meerkrabben, von doomos Lauf. 

' Drvors, opis - m. - Schlichtkäfey 

Apvod ein Vogel, 

u i -m.- Tauchkäfer 

ERTR im Tauchen: geschikkt, also nicht Diiäci, 

, 

e 
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ECCOFTOGASTER, #ris (Herbst) - . Stebebeuchäfer 

ERAONTEI aushauen eat erh Kürzer wohl Copte- 

gaster. N 

ELAPHRUS, i.- m. Raschki er 

eAußppos leicht, rasch, 

'ELaTER, eris - m. - Schnelkijer Ri | 

EAurye : Treiber. yon :sAgvysw treiben, in’ Bewegung setzen 

schnellen. | j 

ELOPHoRUS, s. Helophorus. 5 

EMart, rdis - f.- Tanzfliege- : 

u Bazis eine Mükken- -Art, .etwa von zumwew. eintrinken, 

einsaugen. 

EmpusA, ae (n.G.) -f.- Kr ekke: 

P) yo. An 

ut Ehmouse ein Gespnst.\, 

ENDOMSCHUS, i - m. - Heimkäfer Y: 

Zvdouvxos im Janern.verbergen von 2ydov innerhalb und. 

us das Immerste eines ERBE | 

EPHeMeRA, ae -£.- Eintogshaft :. 

EOnrsoov diese Gattung.von &xı und Mega Tag - — bi 

sien Tag daurend. | 

ERODiUS, i - m.- Bukkelkäfer 

Eewdios Reiher? Fabricius gibt 2gaduos als altes Wort ‚an. 

ERoTeL us, -m. - Buutkäfer f 

ErwrvAds Liebehen. | 

 Evanıa, ae -£. - Hunger wespe | 

“„von.evanescere, mager, dünn werden. wegen ‚des, 

unverhältnissmößig kleiner dünnen Hinterleibs. 

 EucerA, ae - f.- Hornbiene 

EU schön stark rEpus Harn: 

EULoPHBOS,.i (Gesfiroy) - m. - Asthornuese 
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eu und Ao@os Back wegen. der schön geästeten Fühl 

Ras S ‚högrter, 

‚Eumoreus, i (Kugelann) - m. - Gleitkäfer 

MR % zu nohkos schön: singend? 

h EuMoRPHUS 8 (weber). - m. - Zierkäfer 

# evmooßos schöngebildet. . 

EuRYCcHoRA, ae (Herbst) -f.- Bı eitköfee 

- EUPUXo0s geräunug, breit. 

FLATA, ae -f. - Zirpe. 

FOENUS,. 1.- m. - Gichtwespe, 

FORFICULA, ae 3%, - Zangenschabe 

| Porficula Scheurr. Krebszange. 

_ FORMiCA, ae -f. - Ameise e 

y ;=Altes, Wort, 

FULGoRA, ae -f.- Lillghehnge 

Fuilgor Glanz, Schinmer, 

 GALATHeA, ac - f-, Armärebs 

eine Meernymphe. Ä 

GALLER’A, ae -f.- Wobenfelter. 

GALLERUCA, ae - £ - Furchtkäfer. ‚ 

- GAMMARUS, i -ıı. - Garneelenkrebs. 

' Nach Fabrieius ein altes Lateinisches Wort. 
GEOMETRA, ae (m. Schrift.) - f. - Spannfalter 

1 Teumergns Feldmesser.von yer Erde werpsw messe wegen der. 

‚Art, zu schreiten der Raupe. 

GEOTRurES; is - m. - Scharrkäfer ‚ 

Tan Erde rgurau- ich bohre, 

7 GERRIS, is - f. - Sihreitwanze, 

® GRYLLUS, i’- m. - Heuschwekie 

Eu altes: ‚Wort, - 
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Gyrinus,i-m.- Wirbekifee nee 
‚Dos Kreis, Wirbel. i TEE 

HALLOMeNUS, i -m, - Hüpfkäfer 

‚Ebay ich hüpfe, ar 

HarTica, ae -f,- Flohkäfer“ 

&Arımos zum Springen geschikkt, Nicht Altica 

HAraLus, i -m. - Sanftkäfer \ 

uredos zart, sanft, Nicht Apalus, 

HELOPHoRUS, i-m, - Sumpfköfer 

YEAos Sump f Gezosıy tragen, Nicht Elophorus. 

ee i-m.- Perlhaft » 

fuegoßes Einen Tag lebend, 
HENOFS, opis (6) -m. - Einmugenflitge $ Bi 

&s, & eins und w) Auge, weil der kleine Kopf nur aus s Ei- 

nem Auge zu bestehr scheint. ehe ne 

HErPIOLUS, i -m. - Schmalfalter 

Shoe Licktmotte, also nicht Hepialu 5. 

HESPER/iA, ae -f,- Kopffalier 

Eoreoım Abend, 

ER, i-m.- Kammhornk fer Pa, Ep 

| Ersoss verschiede: 1 Yo neous Horn. r 

HEXoDON, tis - n. - Sechszahni. fer 

& sechs odeus Zahn. 

Hırra, ae -f.- Wid'erkrbs 

Bei Aristoteles heißt ‚eine ‚schnelle Krabben Art, Kurs 

HIPPOBOSCA, ae -f. - Fr zsflvege 

„bmROS Pferd Pose weiden, sich n hren. 

HiırTra, ae -'£. - Haarjliege 

. hirtus sauch, 

Hıispa, ae - £.- Dornküfer 



» 

‚ispidus ehchlig, dornig. REN 

Mr | TER; ri - m - Stutzköfr, 

Hister ein Schauspicler, der durch Tanz und Ge- 

4 "bärden etwas ausdrükkte und einen.kurzen Rekk trug. 

Hoyranisus, imm.- : Fiach A $ 

Heulen ebnen , also nicht Qmalysus. 

HoRrıa, ae-f.- Kothkü fer | EN 

 HYBLAEA, ae - f. - Dömimerfalter. Er 

HYDRAENA, ae“ (Keerlanh). - f. - Few: hiräfer 

Wlsumen waschen, besprützen, 

- HYDROPBILUS, i - m, - Hass; fer 

Wu Wasser Bios Freund > 

| HYLAruS, i-m.- Waldbiene 

YAwuos im Walse Ieb: end, ° # 

HYPOPHLOEUS, i --m. - Rin: denköfer 

Urs Unter @Aoıss Rinde, Nicht Hypopbhlaeus. 

HyruLus, ı (Payk.) - m.- Stammkäfer I 
ı 

ı 

‚Wahrscheinlich Hyphylus von vi under und De 

. Baustoff ‚Wald, Helz. 

\ ICHNEUMON, onis - m. - Schlupf. espe 

bei Plinius; swreuuw» der Griechen, 

4 Inorkea, ae -f,- Seassel 
en 
2 

m Eine Nymphe, 

" Isacaus, i-m.— S;innenärchbe 

N Fluss, Schn des Oceanus. > 

>25, ipis - m, - G.att. öfer + 

% u ein Insekt, das Horn und den Weinstokk anfrisst, - 
Er n .. 
\ h - von smrew beschädigen, verleizn „Geopon. Y. 52, 

8 US, = ol. >» Bei mzssel . / / 

d 
r IovAos bei Arisivieics eben diese Gattung. = 

x 

und ihre Herlciturg, 7139 - 
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LAGRIA, ae -£ - Wollkäfr  . On 

Axyın Wollhaar. | 

Lama, ae -f.- Widderkifv aybrs 
Auuıa, Lamia eine, Hexe, ein Popanz, ein ı Haifich, 

LAMPYRIS, dis > R.— Leuchtkäfer 

Axumuoıss von Auursıv leuchten.  Plinius ie die 

Lampyris auch Cicindela. | r 

LARRA, ae RP - Basterdiwespe. R y | 

LATHRIDIUS, i (Herbst) - m. - Lauerkäfer 

Auscıdvos heimlich, verbergen. Nicht Latridius, 

Lristus, i (Frölich) - m. - Leicht:äfer | 

Anısys Räuber. ! 

IEMA, ae - f. - Zirpkäfer, 

LerismA, ae -f.- Schuppenschniltler 

Asmıs Schuppe, 

LErPTURA, ae -f. - Schmalküfer 

Asmros schmal Ovpw Schwanz, Hintertheil, 4 

LETHRUS, ji - m. - Zwiebel.olbentäfer 

Eigentlich Oltihrus von 0AsSgos erben Tod s. Oliy. 

Ent. eb, 1. :5:.$0,-81. 

LEUCOPSIS, cos -f, - Rülkenmwespe 

Leucopsis von odıs Gesicht Asunos weils, | 

LEUCOSIA, ae -m. - Uferkrabbe. 

Eine kleine Insel des: T'yrrhenischen Meers. 

LITELLELA, ae -& - Wasserjungjer 

Man leitet ‚es von Dibtla, Wasserwage, her, weil 

im Fluge die Fliigel wasserrecht ausgespannt wären, 

LiGeA, ae -f.- Masserassel 

Eine Meernymphe, nicht Ligia. 
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r 

uumunvs, Team "Stielschildler 

Lirwosıa, ‚ae -f- ae: | 5 

‚Lo: ISTA, ae - .f. - Säbelschrekk 

| "Altes Wort, etwa von geschwätzig wegen 

des unaufhörlichen Gezirp? 

Lucanus, ı - m.- Forstkäfer 

: "Plinius nennt so diese Gattung. Entweder von Lucus 

‘ Hain oder von Lux Licht s. Oliv. Ent. Ueb. ı. $.56. 

2 u, I. $ 

LYeTUs, i-m.- - Splintkäfer 

Auynı Schatten, Finsterniss? 

Lycus, i-m.- Schnauzenkäfer A 

Avxos der Wolf, ein Fisch, eine Spinne. Der Deutsche 

R Name bezieht sich nur auf einige Arten; die andern, 

oder vielleicht alle, unterscheiden sich schwerlich 

von Homalisus. | i 

LYGAEUS, i -m.- Langwanze 

Auy&uos schattig, dunkel. \ 

LYMEXYLoN, i-n- Holzkäfer 

Aummıreıy verderben ZuAoy Holz. 

 Lyrra, ae -f.- Pfasterküfer 

Aurr« und Avsca Hundswulh, Tullwurm, 

"Macua, ae (Herbst) - fi - Zoltenkäfer, 

_MAIA, ae (Daldorf) - f.- Pinseltrabbe 

Bei Aristoteles und Plinius eine Krebs-Art. 

MALACHIUS, i - m. - Blasenküfer 

 maruxos weich. 

- MANTICHORA, ae -£- Kneipkifer 
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en = 

> ‚ Marrızugu ein Indisches Säugthier. KB Manti- ’ 
„. cora. ZuRr h = . Dr RE 

MANTIS, FR AR Fangschrekke w ne Fi 

Theokrit nennt diese Insekten schon id, vn ER 
/ W' ahrsager wegen des Volksglaubens von der weilsa- | 

> genden Gabe dieser Thiere. ER | 

MANTISPA, ae (n. GYSE - Po N 

. nach dem vorhergehenden gebildet. 

 MASARIS, is- f. - Kolbenwespe. 

MASTiGUs 1 -(n.G)m.- Geilseltöfer a | Br 

uurrız Geifsel, Peitsche wegen der so gebildeten Fühl- 
hörner. h 2 

'- MaTuTaA, ae -f.- Plattfufskrabbe E39 

Eine Meergöttinn, | 

MeLasıs, is -.- F edelküfer 

MEiRS schwarz. 

MELLINUS, 1 - m. - Glatiwespe 

mellinus honigartıg. 

MELOE, es -m.* = Oclkäfer, 

‘ MELOLONTHA,.ae -f - Laubköfer 

Msn oder Mao. von and Obstgarten, 

 MELYRIS, dis - f.- Graskäfer 

M:Aovors, MoAdgis der Alten, welche damit eine Heu- 

| schrekke bezeichneten. Er 5 

MEMBRaCIS, is -f. Wafenzirpe: 25 a 2 

von membrana Haut w:zen der ‚hautartigen Kö. 

me einiger Arten? : 
„ 

MiRis, is. - m. (Fab.) x Borstenwanze 

Vielleicht Myris von wugıs Salbenflasche 2 
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MOLORCHUS, i - m.- Halbdexkäfer 
y x 

- * Ein Name der Rabelwelt. 

Monocurus, i.-m.- Kiemenschlder :, ...- 

„monoculus einü ugig, zusammengesetzt aus moves Ein- 
z zig und Oculus Auge. r 

MonoToMA, (Herbst) - £. - Eingliedkäfer ; | 

woros einzig rewvew theilen. 

- MORDELLA, ae - f. Stachel.üfer 

Re mord ere bei/sen. 

-MULI10, onis - m. - Blühtenfiege 

Plinius nennt so eine Mikke, vielleicht akt sie vor- 

züglich die Maulthiere, muli, belästigte. 

„MUSCA, ae -£- Fliege _ 

| Altes Wort. _ 

MurTiLLa, ae-f.- Kahlwespe 

-  mutilus verstümmelt, unvollständig. 

% 

x 

MYCETOPHaGUs, i-m,- Pilzküfer 

. Muxus Pilz Qayew fressen. - er 

MyDas, ae -£.- Keulenflieges 

MYLABRIS, zdıs -f. - Reiztüfer. 

MvAaßeıs ein Insekt, das. ini Mühlen und bei den Bek- 

" kern in Menge und vor Mehl lebt, vielleicht Te- 

> mebrio Molitor oder eine Blatta. Abstammung 

Gr 00 mvAs. Mühle. 

Myora, ae -f.- Blasenfliege 

Mww) Pferde - und; Ochsen - Bremse von uud kurz- BR 

A 

sichtig. - 

MYRMeLEON, ontis - m.- Ameisenhaft R 

Nach mugumonsur von wuvoung Ameise und Auy Löwe 
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NAucorss, idıs - fi - WFasserwanze 

yvaus Schiff zopıs Wanze. RD 5 

NECROPHoRUS, i - m. Leichenkäfer . | 

verrgößogas toltenbegrabend von vergos Leichnam "Geoew 

tragen. er ' N RR | 

NECYDALIS, :dis - f - Eingderküfer nd } 

Nexvdados’ bei Aristoteles die Puppe des Seidenwurins 

von vexus tod. | # | 

NEMOPHOoRA, ae (Hoffmannsegg) Bi  Failenf alter 

‚via Faden @epew tragen wegen der langen fadenarti- 

gen Fühlhörner von Tines Frischiella u. &. 

NEMOTeLUS, i -m.- Platifliege 

va Faden und reXos Ende wegen des am Ende fadi« 

gen Fühlhorns. 

NeraA, ae -f.- Fangwanze 

so hiefs bei den Römern der Skorpion. 

NiTiDuLa, ‚ae - f. - Schabkäfer. 

aıtiduluss schimmernd. 

NocTuA, ae -f- Nachtfalter | 

Noctua Nacht-Eule. PN 

NomADA, ae -f. - Schmukkwespe 

nach Fabricius ein altes. Wort Nowada : = 

NOTONECTA, ae - m.- Rükkenwänze 

Nwros Rüklen vyarys Schwimmer, nieht von vorew ich 
«u 

benetze. & * ch 

NoToxus, i'- m. -! Einhornkäfer 

Nuros Rükken oZus scharf; spilzig, 

NYMPHON, i -n.- Meerspinne“ 

» von Nympha. 
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Ocvropr „8 -f£- Schnellkxabbe : ; ae 

- Einer von Actacons Hunden, von wxus achuell move e 

| ‚Fufs. et, ur; u 

 ODACANTA, ae (Paykull) -f. = Zahnksfer. 

nhedeus: Zahn anavda. Spitzes suun ! * 

OESTRUS, i > m. - Bremsfliege vo, / 

Osoroos und Oestrus. AsyERe = iur Bing indaeA 

Oinzs, is (Weber) - m. - Eifer 

h wosucns erförmig. 

OMALiSUS s. Homalisus. 

Oniscus, i =m.- Asse i Anz: 

Oviozos Desckhin und dieses Insekt. 

Oniris, idis - f. - Kothkäfer Ser 

Ovirıs eine Pflanze, oder von övs. Eselsmist. 

OPATRUM,i=-n. = Stäubkifer. 

. nach Fabricius ein altes Latein. Wort. 

_OPHION ‚onis -m. = Sichelwespe end 

O@iuv; bei Plinius Ophion ein nicht mehr vorhand- 

nies Säugthier. sa q 
\ Orisıumy; i (Herbst) -n. = Krebsspinme 

| ieiaw rükkwärts. 

ORCHESTES, ae (n. G.) »m. - : Tanzkäfer € | 

ooxnorns Tänzer, wegen des Hüpfens. der ‚springenden 

-  Cureulio - Arten. Ba ' 

ORITHyiA, ae-f=- W arzenkrabbe 

| eine Meernymphe. | 

. ORYSSUS, i - m. - Schärvwespe 

| opuaaeıy Banereh » graben. 

OXYPOoRUS, i- m. - Schlupfsäfer 

fu schnell meigew durchdringen. _ | 



‘ 
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PAEDERUS,i- m. - Eilküfer wur aa 

maideows‘ Knabeiischänder 2: ' Vielleicht von vehl auf 

ebnem Lande wohnend. MB. 

PAGuURUS, i -m. + Meichschwanzkrebs wi 

= aytvoos und Pagurus ein. Meerkrebs bei. den "Alten, 

wahrscheinlich von #ayos ‚behäutet und vveu Schwanz. 
N 

PALAEMON, onis - m. - Sägekrebs & 
Le 

. ein Meergott. AEERR 

PALINURUS, 3 -m. - Schrekkenkrebs 

Aeneas Steuermann. 

PANORPA,ae -f.- Rüsselhaft ; 

PAPILIO, onis - mi. =: Tagfalter i rt 

Altes Wort. 

.PARNUS, iı- m. — Hoakenkäfer.: 

PARTHENoPE, es - f.- Armkrabbe 

Eine der Sirenen.“ 

PAssaLus,i - m. - Stammkäfer 

adaados hölzerner' Nagel, Pflokk. 

| Pausus, i (Dahl) - m. - Hakkenkäfer . | 

Afzelius leitet den Namen von zaveıs Aufhöven, wei 

“Linne dadurch das Ende seiner naturgeschichtlichen 

“ Arbeiten habe anzeigen. wollen (Transact. of the en. 

ssbw »3Societ. IV). 

PEDICHLUS, i - m.- ER 

Altes Wort. a SEN ee 

PELTIS, is (Kugelann) - f.- Schirmkäfer | 

meArN ‚Schildchen. 4 

PEneus, i-m.- Fadensebs RN 

ein Flussnanie. 

PHALACRUS, i (Paykully - m. - Glanzkäfer " 7 
Cg s j ; { 



Paar u hearlos. Pr 

Garaıya Lichtmotte s. "Geometrai 

PHALANGIUN, i-n- - Beinspinne 

NR von OxAayf Glied oder Gelenk ‚wegen der 

| langen Beinglieder. 

PHASMA, atis -n. - Kehlshrekke 

Gase Erscheinung, . Gespenst: 

PRILANTHUS, i - m. - Blumenwespe - 
Dr liebe av$os Blume, 

) PuryGanza, ae -f.= Köcherhäft | 

Dovyavıoy Reisigbündelchen , wegen der aus Reisig i% 

dergl: zusammengesetzten Hülsen der Larveni 

Pavcıs, idis - f. - Pilzfalter Seh 

\  Quzıs bei: Aristoteles ein Fisch. 
\ 

PHYLLIUM, i (n. G.) - Blattschrekke 

& 

.  @uAAiov Blatt, weil Flügel und Bein-Ansätze der hier: 

'hergehörigen Arten von Mantis dürren Blättern F 

' gleichen. R 

PIMELiA, ae - f. - ‚Feistkäfer 

VauWerns Jerst: ' , 

PrLaryeus, odis (Herbst) - hi. - Walzenk Mr 

aharus platt weus Bein wegen der Vorderbeine. Wenn 

menbach’s Ornithorhynchus paradoxus den von meh- 

- .. rern ihm ertheilten Nämeh Platypus behielte, so 

könnte man diese Käfergattung, im Fall sie sich er- 

halten wird, vielleicht Cylindra von PERF W al- 

ze nennen; n“ 
ie \ BER 

Ki 

= | air ihre Herleitung, BE ‚147 | 

e aber das ER neuholländische Säugthier, Blu-' 

se 
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PNEUMORA, ae (Thunberg) - f. - Blasenschv 

mveume Wind oox oder ovpx Hintertheil, nr 

PODURA, ae - f. - Springschmättler 

mous Fufs Ouo« Sıhwarz. “ 

POLYPHeMUS, i (Müller) - m. - Einaugenschildler 

nach dem einäugigen Cyclopen Polyphemus. 

Pomeirus, i - m. -- @rabwespe 

ke Seefisch. ". . 

PoRTunus, i - m. - Ruderkrabbe 

Ein Meergott. Ka 

PosiDoN, onis - m. - Krusienkrebs 

Hossıdur Neptumus. | Nicht Posydon. 

PRIONUS, i-m- Sügeräfer t 

wow Sügs 

PSALIDIUM, i (Hellwig) - m. - Zangenküfer 

Jerıdıoy Scheerchens kleine Zange. 

PSELaPHUS, i (Herbst) - m. - Fühlkäfer 

... dmAapasıv betasten; befühlen. -. ih 

PsoA, ae (Herbst) - m, - Kaukäfer Mr, 

dus zerschroten »„ zerkausn. Kü 

Psocus, i-m.- Laushaft 

Juxew und Yun zeyreiben ; zevschroten. 

PTEROMALUS, i (Swedefus) - m. - Raubflügelwespe 

| mregov Flügel Mudos oder vardaos Zoite, Wi olleı 

‚PTEROPHoRUS, i - m. - Federfalter 

reooy Flügel Geosw tragen. 

PTILiNUS, - m. - Federhernkäfer 

mrı%ov Flaunsfeder. m 

Prınus, - m. - Bohrkäfer | | 

| eigentlich Phthimu s von Des verderben, zersiören. 

EB 
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PTOMArHaGUS, i (Knoch) - m. = Moderkäfer | 

IR > mrüue alles Gefallne, Modernde Pays fressen. 

_ PuLzx, icis - m. - Floh il 

altes Wort. 

PYCNOGoNUM, -n. - Wallfischlaus 
= j 

 wunvos dicht , 'dichtstehend yovw Knie, Gelenk. 

PyraLis, idıs -f.- Wikkelfalter a 

bei Plinius, von wüo Feuer, weil man von dem so ge- 

| nannten Insekte glaubte, es entstehe und lebe im 

EIER Feuer, 

u PYROCHRoa, ae - f.- Feuerhäfer . 

muposs brennend, feurig xews Farbe. 

'RANATRA, ae - f.- Schweifwanze | 

dere Benetzer, Besprenger. Linne gab diesen Namen 

NE den Schaumzirpen. | ; 

‚Rarmıa, ae -f.- Schmalhaft 

4. gu Nadkl ‚wegen der Schwanzspitze, | 

Repuvius, j i -m.- Schmabelwanze | \ 

us, v.:a. EEE wiederauflebend wegen des äußerst 

“ zähen Lebens dieser T'hiere. 

RHAGIO, onis - m. - Buntfliege 

Pay. eine kleine Spinne 

Ruagıum, on Schrotkäfer x 1 

Am 
gnywmı zerspalte, zersplittre, zerschrote. 

 RHINGIA, ae -f.- Schnabelfliege 

ew Nase. 

RHINOMaCER, ri - m. - Nasentäfer - 

£- gu Nase margos lang. 

_ RHızoPmaGus, i i (Herbst) - m. - Murzelkäfer 

ec W arzel. Beysı fressen. 



er 
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RHYNCHOPHORUS, i (Herbst) - m. -  Shnabe Bu, 

gvyxos Schnabel Pepsın tragen. 

Rıcinus, i (Cuvier) - m. - Vogelmilhe 

bei Plinius ein Ungeziefer, das Schafe, Hunde unda. plagt. 

. RiPIrHoRUS, i - m/- Springkäfer = \ 

eırn Wurf, Schmiss Pepsi. tragen. 

SAGRA, ae - f.- Schenkelkäfer 

. 

» 
In’. 

, 

' Name eines Flusses. 

SALPINGUS, i (n. G) = m. - Trompetenkäfer 

saAmız? Trompete. wegen der Schnauze des Anthri- 

bus planirostris und Roboris 

SANDaLUS, i (Knoch) - m. = Sohleniäfer 

ouvdarey Pantoffel, ‘Schle zum Unterbinden. 

" SAPERDA, ae -'m. : Kragenköfer | 

Saper.da "Exmehöns der Name eines gemeinen Fischs, 

SARGUS, i,- Bi Metaliflitge 

Zapyos ein. Meerfisch. 

” 

SARROTRIUM, i (Ilig) = n.- Bürstentfer. | 

sooooresy Bürste wegen des Fuhlhorns, 0.0... 

SCAPHIDIUM, i -n. = Nachenkäjer i | 

Grad, ou Nachen, 

SCARABEDS ‚„i-m- Mistköfer 

 Exrapaßos wahrscheinlich für Kepeßos s. Carabus, 
I 

-"F ingerköfer SCARITES, ae - m. 

Irapırns ein dem Fische 5 carus in der Farbe iR 

eh Stein. 

SCAURUS, 1 - m. - Krüppelkifer 

scaurusimdf kurzen Beinen die vorstchende Frmvpos, 

Kai Hain hei heben. 

ScoLıa, ce -5- Dikhwespe 

- 



\ 

 SCOLOPENDRA, ae -f.- Zangenassel 

'SEMBLIS, idıs - f. - Plaithaft 

N f Be g 

"ER und ihre Herleitung. ee, 

k dabkıas krunmne, wegen der«gekrümmten' Fühlhörner 

£ der Weibchen, oder, vomnssöAss Spitze, Sta- 

chel,- ak EN 

Exrokomerdgu bei’ den Alten... _ 

Scor.yrus, i - m. - Grundkäfer wert f 

‚ eröAumrew verkürzen, stutzen? Der -Name wurde nem- 

lich von Geoffroy für die Gattung 'gewählt, die 

Herbst Eicoptogaster nennt, 

ScoRFIO, onis - m. - Scorpion 

Zxropmuos und Scorpio bei den Alten. 

SCYLLERUS, ws m. - Breitkrebs 

IrvAAupos ist bei. Aristoteles der 'Fabricische Pagu-' 
= 

- rus, . 

= 

- Etwa von ouuBAov Bienenstokk? 

 SEPIDIUM, i -n. - Faltenküfer 

) Eyzidiow eine kleine Sepia., 

SERROPALPFUS, i (Hellen.) - m. - Beilkäfer | 

ns 

y 

«Serra Sage Palpus Fressfpitze s, Divcaeca. 

SESiIA, ae -f. + BDüschelfalter 

Eu Aerdet mrite. 

Sıcus ‚„i- m. - Dornflirge 

 gıRvadsıv schöpfen ? 

" SIGARA, ae -f.- Ruderwanzs 

a er. [ 

% 
sıynoos still, stumm ? 

sILTHA, ac - f. Stintköfer 

ZiAfH ein fettig aussehendes stinkendes Insekt, nur 

SINODENDRON, i-m.- Baumkäöfer 

.guysıy verderben Aevdocy aa Nicht Symodeniron. 

. 
Zum, ® 
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SIREX, icis » fi - Holzwespe 

» von eıpyy eine Biene, . 

SoLruGa, ae -f.- Giftspinne 

SOPBHBA, Solipuga, Solifuga Bi Solipunga 

hiefs diese Gattung bei den Alten. | 

SPERCHEUS, i (Kugelann) - m. - Beutelküfer 2 

Ein: Fluss in Thessalien — oder von omeoux Samen 

xew klaffe, fasse? | | 

SPHAERIDIUM, i - n. - Kugelkäfer 

 EParordrov Kügelchen. Be 

SPHEX, ecis - m. - Raubwespe 

zon: W espe. Br 

SPInX, gis -fü- Syindelfalter 

Der Name kommt von der Raupe, die mit dem Vor- 

dertheile in die Höhe gerichtet auf einem Aste zu 

spitzen pflegt, gleich ‚einer Spinx. N 

SPHONDYLA, ae -f. - Walarifer | 

| Zone ein- unter der Erde von Wurzeln kebendes . 

Insekt, das beim Angreifen stinkt. Ich habe S phon- 

dyla für Spondylis gesetzt, weil der ‚Name 

Spondylis schon von Linne einer S$chalthiergat. 

tung ertheilt ist. 

SQuiLLa, ae -f.- Schaufelkrebs 

$quilla les Scilla ein Meerkrebs bei Plinius, 

STAPHYLINUS,i -m. - Raubküfer | 

Zraßväives bei Aristoteles ein Insekt. 

STENOCORUS, i -m.- Schlankkäfer Le x 

arsywxogos eng, schmal. | 

STENSSIS „is (Herbst) -f - Dünnkäfer 

17 
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" ererwgis Einengung a Enge. 

STENUS, i (Latreille) - m. - Engkäfer 

e5 arsvos schmal; 2 

STOMOXYS, idis - f. - Stechfliege 

rose Mund oZus spitz, scharf. 

STRATIOMYS, adıs - fi - Woffenfiiege 

"erewrıos kriegerisch via Fliege. ‘ 

SYMeTHIs, idıs -f. - Plattfufskrebs 

1 Nymphe, | 

SYRPHUS, i - m. - Schwingfiiege 

Zuoßos und Zeoßos ein ‚geflügeltes Insekt. 

:TABanus, i-m.- Vichfliege 

Altes Wort. | 

> Tachypus, odis (Weber) - m, -' Schnellfufskäfer 
raxvs schnell wous Fufs, NR 

TARANTULA, ae -f.- Schrekkspinne 

FRpuacen oder raogew schrerkken?2 Der. Name ist aber 

wahrscheinlich nach dem Italischen Tarantola 

gebildet, ob er gleich nicht dasselbe Insekt bezeichnet. 

£ TENEBRIO, onis”- m. - Schattenkäfer . | 

Tenebrio ein. ‚Lichtscheuer, 

TENTHREDO, inis - f.- Sägewespe 

Terdonduv eine Wespen - Art. | | 

TERMES;, itis -n. - Unglürkshaft u 

VAR tere re zerschroten, verderben? \ 

TETRATOMA, ae-f.- 7 ierschnittkäfer 

FErpu, Fegowges EN rewveıy schneiden, theilen. _ 

TETTIGONIA, ae - f.- Singzirpe 

Bei Arıstoteles ER Ferriyovia Eine Kleindie Art von 

Zirpen, 



12... »Gattungshamen 

THERRVA, ae - fi Dikkschwingfliege, a 

TRIPS, ipis - m. - RO ; 

Bd Holzwur m von rerßesıy zerschrofen, 

THYNNUS, i - m, - Afterwespe 

@vwwos Thunfisch. | 

TırL.vs, i -m. - Raubkäfer 

TıAAuwy eine, Art von ( Teichfischen.. 

Tınza, - fi - Mottenfalter 

Altes Wort. EL 

Tırtıa, ae -f,- Rollivespe R REN 

Ten bei: Aelian ein Insekt, 

TıruLa, ae -£- Schnakenflinge > 

Tipula-oder Tippula ein schnell über ds Wasser, 

weglaufendes Insekt, von.rıBes Teich. 

Tri? ‚HIUS, i.>2m - Pinselkäfer. 

7 o4x20V Haar, ü 

Triprax, acis (Herbst) - k= Dreigliedküfer. 

reimNug drei uch. v. 

TaıToMA, aa-f.- Dreischnitikäfey 

| zois arel Fepveıy iheilen, e 

TRGE GOSITAy Be -f.- Geireidekäfer 

wye fressen Eros IFeizen, Brot. Nieht 

Taommıem, i-n- Wasseripinne, 

TRox, ngis - m. - Erdiäfer | si 

Tragosita, 

N 5 

Toug FFurme»der- die Hülsen) rückte ei uf 55 von rpwyen 
I 

fressen A 5 

| TRÜ NaLis, dis a £ - Thurmschrekke 

r \ 

Auch Tro xalis und Tryxalis bei Pins, Toofarı 

Aus eine Heuschrekke, 

VESPA, a8 «h- MW ee i 
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 NVOLUCCFLLA, ae -fl - Flatterfliege E 

volucer geflügelt, fliegend, 

Upis, is -£- Rundhalskäfer 

Upis ein Name der Fabelwele \ 

 ÄYLiTa, ae (Paykuil) - — :Balkonka for ] 

ZuAov Holz, Balke. 

NPSOLorHUS, i - m. - Grannenfalter 

vos Höhe Aoßos Kamm, Busch? Dann aber müsste es ı 

heifsen Hypsolophus. 

.,ZoNiris, with Gürtelköfer ' ; Be 

Cuyisıs Gürtelähnlich. | 

ZyGacn A, aa -f.- Keulenfalten 

Zuyua Hammerfisch, 

- Zusıa, ae a6 ne / | BE 

Zuyws Wege? \ Br 
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N 

me Die Deutschen‘ Namen’ d 

tungen. 

\ y - 

MN, 

er. Insektengat- 

) 

A cusenKarser Diaperis Beinassel Julus 

Asmsenwespe Dorylus 

Afterbiene - Andrena h 

Afterwespe Thynnus 

Ameise Formica 

Ameisenhaft Myrmeleon 

Armkryabbe, Parthenope 

Assel Oniscus | 

Asthornwespe Eulophus 

BALKENKAEFER Xylıta 

Bastardwespe Larra 3 

Beumköfer Sinodendron 

Beilkäfer Dixcaea | 

Beinkäfee Calopus 

Beinspinne Phalangium 

Beifskäfer Anthia 
Beutelkäfer Spercheus 

Biene Apis 

Blasenfliege Myopa 

Blasenkäfer Malachius 

Blasenschrekke Pneumora 

Blasenwanze Thrips 

Blettflohrwanze Chermes 

Blaitköfer Chrysomela 

Blattlauskäfer Coccinella 



= 

 Blaltschrekze Phyllium 

Blühtenjliege Mulio 

: Blühtenkäfer Anthrenus 

 Blumenküfer Anthicus 

Bokkäfer Ceramıbyx 

Borkenkäfer Bostiychus 

Borstenwanze Miris 

Breititfer Eurychora 

Breitsrebs Scyllarus 

Bremsfliege Oestrus 

Bürstenkäfer Sarrotrium 

Büschelfalter Sesia 

Buntfliege, Rhagio 

Buntkäfer Erotylus 

DIKKHORNZARPE Delprrx 

Dikkschwingenfliege "Thexeva 
 Dolchwespe -Scolia 
Dornfliege Sieus 

Dornkäfer Hispa 

Dreigliedkäfer Triplax 
Dreischnittkäfer Tritoma 

Dünnkäfer Stenosis 

Düsterkäfer Helops 

Dungkäfer Aphodius 

EIKAEFER . Oides 

Eilküfer Paederus 

Einaugenfliege Henops 

 Einaugenschildler Polyphemus 

Eingliedküfer Monotoma 

Deutsche Gattungsnamen. 

Einhornkäfer Notoxus 

Eintegshoft Ephemera 

Eikenkäfer Cebrio 

Engdekröfer Necydalis 

Engkäfer Stenus 

Erdkäfer ’Trox 

FADENFALTER Nembphora 

Fadenkornkäfer "Crioteris 

Fadenkäfer Colydiuna 

Foadenkvebs Peneus. 

Fallkäfer Cryptocephalus 

Faltenkäfer Sepidium 

Falterhaft Ascalaphüs 

Fangschrekke Mantis 

Fangwanze Nepa 

Federhornkäfer Ptilinus 

. Federmotte Pterophorus 

Feistkäfer Pimelia 

Fernrohrfliege Diopsis 

Feuchtköfer Hydraena 

Feuerkäfer Pyrochroa 

Fingerkäfer Scarites 

Fischschildler Caligus 

Flachkäfer Homalisus 

. Flatterfliege Voluccella 

Flechtenfalter Lithosia 

Fliege Musca 

Fich Pulex j 
Flohkäfer Haltica 
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‚ Flchschtldler Cyclops Haskenzüfer Hause 

Florschwekke Mantispa Halbdekköfer Molorchirs 

„Flussjungfer Agrion  Heimköfer Endomyckus 

Forstköfer Lucanus Heuschreike Grylius 

 Fress!äfer Borus Holz:äfer ‚Lyimexyloft - 

‚Fühlkäfer Pselaphüus Holzfalter Hepiolus 

Fuschtküfer Galleruca Holzwespe Sirex 
 Fugenkäfer Byirhus Hosnbiene Eucerä N BR 

- GALLWESPE Cynips  Hipfköfer Hallomeris u 

"Garnelen rebs Gammarus Hipfzirpe Cicada 

Geifselköfer Mastigus Hungerwespe Evania 

Getreidekäfer Trogesita IMMENKAEFER Ckrüs 

Gichtwespe Foenus sJochkäfer Esphon : 

Giftspisne Solpuga KAHLKAEFER Phalacrüs 

Glanz;öfer  Phalacrus . Kehlschreske Phasma 

Glatikäfer Is  ° 0  - _ Kahlespe Mutilla‘ 

2 Glattizespe Mellınus Kammhornküfer Heterocerus 

Gkeit:öfer Eumolpus 0.  Kammköfer Drilus | 

Geldwespe Chrysis Kommirebs Albunca 

Grebwespe Pompilus Kau'üfer Psoa , 3 

Grannenfalier- Ypsolophus ‚Keulenfalter Zygaena 

Graskäfer Melyris  Keulenfliege Mydas 

Grasschrekke Acridium Keulenzäfer Clavigef 

Greiskäfer Atopa © Kirmenschildiev Motiöculus 

Grillenschrekte Acheta Kleinzäfer Cateretes - 

Grundköüfer. Scolytus Kneipkäfer Mantichora 

Gürtelzäfer Zonitis Änopf:äfer Colon 

"HAARFLIEGE Hirtes Knopfwespe Cimbex x 

Ha:enzöfer Parmus Köcherjungfer Phryganeg 

= \ k: Fe 



’ x 

$ ; 

. Kolbenier Corynetes e,” 

2  Kolbente espe Masaris 

° Kopffalter Hesperia _ 

A Kopffliege Conops. 

' Kothröfer Onitis 

Krabben rebs Cragon 

Kragen:öfer Saperda t 

Krebs Astacus 

Krebsspinne Opisium 

Kröppelkäfer Scaurus 

Krustenkrebs Posiden 

 Kugelsafer Shaeridium 

 Kurzhornköfer Brachycerus 

Kurzküfer Brachynus 

e LANGKAEFER Brenthus 

Längsanze Lygaeus 

Laubkäfer  Melolontha 

 Lauerkäfer Lathridius 
Laufxäfer Carabus 

‚ Laufirabbe Cancer 

Laus Pediculus 

Lausfliege Hippobosca 

Läushaft Psocus 

- Leichenköfer Necrophorus 

| Leichtkafer  Leistus 

% Leuchtzöfer Lampyris 

« Leuchtzirpe ‚Fulgora 

& \ Lichtfalter Alucita | 

 Listxvabbe Dorippe . 

_ MAULKABFER Anthribus 

" Mitali® üfer 

i Bar Deutsche Gattungsnamen. 179 

Meerossel 7 Cyinotlroa ? 

Meerspinne Nymphon 

Mealljüege Sargus 

Cetonia 

Milbe - Acarus j 

Mistzüfer Scarabets 

Mozerküöfer Ptomaphagus 

Nlcttenfalter Tinea 

M:rke Culex For 

NACHENKAEFER Scaphidis. 

um © 

Narhtfalter Noctua 

Nagräfer  Cryptophagus 

Nasenkäjer Rhinomacer 

OELKAFFER. 'Meloe 

PANZERASSEL Armadillus 

Pelzkäfer Dermestes “ 

Perlhaft Hemerobius 

Pflanzen äfer „Cistela 

‚Pfasterköfer Lytta 

Pfriembrebs Alpheus 

Pillenzäfer Copris 

Pilzfalter Playcis 

Pilz:äfer Mycetophagus 

Pinselzöfer Trichius 

Pinselivabbe Maia 

Plattfiiege Nemotelus 

Plaitfufs;rabbe Matuta 

‚Plaitfu/s;sebs. Symethis 



= 
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Platthaft Semblis _ 

 Plattzöfer 

Plaitwanze Acanthia 

Poch:ifer Anobium » 

" Pröachtötfer Buprestis 

Cüeuius 

RANDKAÄEFER Cossyphus 

Randıanze Coreus 

Raschküfer Elaphrus 

Raubfliege Asilus 

Raubräfer Staphylinus 

‚Raub:respe Sphex / 

- Rauhflögelwespe Pteromalüs 

Rauhrüfer Tillus. 

Pelz:ufer Mylabris 

Riesenmotie Lithosia 

Rindenkäfer Hypophlocus 

Kohrkäfer Denacia 

Rollkäfer  Attelabus 

Rollwespe Tiphia 

Rothkäfer Horia 

Ruderkrabbe Portumuis 

| Ruderwänzt Sigara 

Rirk venfüfs.rabbe Dromia 

Rikkenwanze Notonecta 

Rükkenkonspe Leucopis 

Risselhaft Pariorpa 

Rösselkäfer Curculio 

Rundhalskäfer Upis 

| SAEBELSCHRERKE Löcustai 

en | 
Deutsche Gattungsnamen, , a 

N igekäfer Prionus - 

 Sügekrebs Palaemon 

Sigewespe Tenthredo 

Sa:käfer Olytra 
Samen fer ‚ Bruchus 

 Sandkäfer Cieindela 

, Sandıwespe -Ammophila “ 2 

Sanftröfer Hapalus 

Schabe Blatta 

Schabk :äfer Nitidula 

Sihary. üfer Geotrupes 

Schärrwespe Oryssus 

Schatten*ifer Tenebrio 

Schaufelkäfer Cychruo 

Schäufelkrebs‘ Squilla. 

Scheibenkäfer Callidium 
Sehenkelküfer Sagra 

Schenkelwespe Chalcis | 

Schildkäfer Cassıdä 

Schildkrabbe Calappa 

"Schildwanze Coccus 

Schirmkäfer Peltis 

Schlankkäfer Stenöcorus 

Schlichträfer Diyaps, 
Schlupf:öfer Oxyporus 

Schlupfwespe Ichneumon 

Schmalfalter Hepiolus 

Schmalhaft Raphidia 

Schmaljungfer Aeschna 



AR 
I, Käfer Lepturä 

Sehens RArcespEe Nomsda- 

B SH inabelliege Rhingia 

x, Schnabelzüfer Rhynchöphö- 

 . | 
. Schnzbelwalize Reduviüs 
Schnaienfli?ge Tirula 

Schnauzenfaller Crambus 

Schnauzentäfer Lycus 

Schalt äfer Elater 

 Schnelltrabbe Ocypede 
ı Schmellzirpe Cercopis 

" Schöniäfer [er !osomd 

Schreitwanze Gerris 

 Schrekke En:ptisa 

5 | Schrekken! rebs Palinurüs 

' Schrekkspinne Taranula 

Schrei er Rhagium 

Schuppenschnitller Lepisna 

U Schreebjiiege Cytherea 

RS Schweifzaiize Ranatra 

\ Schwingfiiege Syrphus 

Sechszehnkäfer" Hexodori 

„ Seassel Idotlıca 

VBeidenfirke Bibio 

|  Sensenwespe Banchus 

| > Bichelwespe Ophion 

Silber munichetspe Crabro 

a‘ 

i ei a A 

Es S 

I 7 = 
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Sohlenkäfer Sandalu 

 Spriügkäfer Ripiphorus 

- Springschnittler Podürä 

Bebrpion? > scdrpih | 

Sokkeiikifer Alurnus ara f 

Spannfalter Geometrä 

SpindeHalter Sphinz a 

Spinte Äranea RS 

Spinnenkräbbe Inachüs 

Spinnfalter Bombyx 

Spitzenkäfer Acıs _ 

Splintkäfer. Lyctus 

Stachelkäö er Mordellä 

Stamm:äfer Hypulus 

Staubtäfer Opatrum 

Stechfliege Stomoxys 

Stielhorzfliege Ceria 

Stielschikller Limulus 
Stinkkäfer Silpfia | 

Sirchlkäfer Actinophorüs 

Stutzbauchk äfer Ecco Ptogasie 

Stwizköfer Hister 

Sumpfkäfer Elophozus 

Surmsfiege Bombylius 

TAGFALTER_ Papilig 

Tanzfiiege Einpis 

Tanztifer Orchestes 
Tauchköfer Dyticus 

Thurmischrek:2 Truzalis 

L 
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Tyauerfliege Anthrax_ 

Trauerkäfer Blaps 

Trompeten‘ äfer. Salpingus 

 Trugkäfer Apate 

UFERKRABBE Leucosia 
Ungleichkäfer Anisotoma 

Unglikkshaft Termes | 

VIEHFLIEGE Tabanus 

Vierschnittkäfer "Tetratomä 

Vogelmilbe _Ricinus 

ha Galleria 

Waffehfliege Stratiomys 

W aldbiene Hylaeus 

Waldküfer Sphondyla 

Wellfischlaus Pycnogonum 

Woalzenküfer Platypus 

Wanze Cimex 

Woarzen‘vabe Orithyia 

Wasserassel Ligea 

 Wasserjungfer Libellula 

Wasserkäfer Hydrophilus 

/ 
Gattungsnamen. _ 

Wedelküfer Melasis 
W eichkäfer Cantharis 

Weichschwanzkrebs Pagurus a 

Wespe Vespa 

Widderkäfer Lamia 

W idderkrebs ‘Hippa | 

Wikkelfalter Pyralis 

\ Wirbelkäfer Gyrinus 

Wirbelwespe Bembex 

Wirrhornkäfer 'Cerocoma 

Wollkäfer Lagria > 
‚ Wurzelküfer Rhizephagüs 

ZAHNKAEFER Odacantha 
Zamgenassel Scolopendra 

"Zangenkäfer Psalidium 

Zangenschabe Forficula 

Zierkäfer Eumorphus | 

.. Zirpe Flata 

% Zirpkäfer Lena 

Zotienkfer Machla 

Zurkerkäfer Passalus 

Wasserspinne Trombidium Zw ‚ergliedküfer Bitoma 

Wasserwanzse Naucoris Zwiebelkolbenkäfer Lethrüs 
_ 
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Er 3. Passalus Cylindrus. WalzenZukkerkäfer. 
Chiren dig Io tum - 

Öylindriciks piceus subtus ferrugineus thoracs punstulato; cole- 

opfris punctatostr iatis: 

Walzenförmig- Bechschwarz; unten rostroth; Halsschild 

feinpunktirt; Dekkschilde punktstreifg. 
Länge drei und eine halbe Linie: 5 

Unter den bekannteri Ärten dieser Gattung der ‚klein- 

ste, ind auch wegen der rundlichen Wölbung seiner Ober- 

seite), wodurch er ein walzenförmiges Ansehn bekommt, 

ausgezeichnet. Der Kopf,. die Fühlhörner und, die Beine 

L zeigen, dass ‚er zu den Passaleri gehört. Der Käfer ist 

glänzend, af der Oberseite pechschwarz, die Unterseite 

ist Tostroth, die Beine zuweilen röthlicher. Der’ Seiten- 

 zand des Halsschilds ünd die Flügeldekken, selbst die Naht, 
sind inehr oder weniger braunroth; dieselbe Farbe scheint 

j auch am Vorderrande des Halsschilds- durch. Der Kopf ist 

' genau so breit wie das Halsschild, punktirt, der Vorder- 

 rand abgetieft mit zwei in der Mitte hebenieinander sie: 

sr Ye: Lz 
. 
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henden SaRen bewaffnet, . “Sicht Erle dem geraden 

Vorderrande stehn. Die Lefze ist dünn, nmierenförmig, so 

dass die Bucht den Vorderrand bildet, der einige Zahn» 

chen 'hat und-so wie die Seitenränder mit Göldkärchen 

"unterlegt ist. Der Rand der oben platten Kinnbakken ragt 

zur Seite” und vorn ‘unter der Lefze hervor. Die Fühl’ 

hörner sind rostroth, der Knopf grau. Das Halsschild ist, 

genau so breit wie der Kopf und die Dekkschilde, von 

diesen durch eine Verschnürung gesondert, oben von Einer 

Seise zur andern vollkommen rundgewölbt, mit Pünktchen 

bestreut, die Ränder durch eine zarte Linie gesäumt ; der _ 

. Vorderrand geht gerade nach der Quere, nur der vordere 

Winkel tritt sehr ‘wenig vor; die Hinterwinkel sind abge- | 

rundet, der Hinterrand ziemlich BR An der. Stelle des 

Rükkenschilds eine Vertiefung. Die Dekkschilde oben von 

-Einer Seite zur andern‘ rundgewölbt, fast nur so lang wie 

Halsschild und Kopf zusammengenommen, hinten abgeruns 

‚det, mit. tiefen Punktstreifen besetzt. Die Unterseite ist - 

auch gewölbt, der. sehr kurze Hinterleib punktirt, die 

_ Vorderschienen sind breit, am‘ Aufsenrande vierzähnig 

Aus Östindien, von Da aldorf. ‚ Hellwig’s Sammlung. 

Beinahe möchte ich den Scarites Cylindrus Fabric; 

Suppl. 44. 8—9 für diesen Käfer halten, wobei man aber 

ansıchmen müsste, dass Fabricius ein sehr. verstümmeltes 

Stükk vor_sich. gehabt hätte, 

2% Crsahher rufitersis Röthfüfsiger Laufkäfer. 

Niger , puber, tkovace Ken culato Punctato coleoptris TER k 

sublsuncalisz plantis rufopilosi: ! 

Schwarz, feinharig, H..isschild gerinnt, punktict, Dekk- i 
. ” 
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., sehilde gefurcht , fast gestutzt; ‚Sohlen rothbe- 

m ray hast: 
’ 

"Länge bald sieben und bald neun ET 

Er gehört zu der ‘siebenten Familie der Laufkäfer des 

& Verz. d. Preuß. Käf. Er ist ungeflügelt, des Halsschilds 

Hinterrand ist gerade, die Hinterwinkel sind spitzig ; das 

e:  Halsschild ist zwar nach vorn zu fast breiter als es lang 

ist, aber die Seiten sind Seschwungen und treten hinten 

sehr merklich zusammen. Ungefähr im fiüchtigsten An- 

blikke hat er das Ansehn des C. niger u. älınl. doch eine 

nähere Beschauung zeigt- ihn schr abweichend gebildet. 

Die Farbe ist die schwarze, auf dem Kopfe und dem Hals- 

schilde, wo weniger kurze aufrechte Härchen stehn, ist 

die Oberfliche glänzend; auf den Flügeldekken die mit 

; 

en . 

dichtern graulichen nicht ganz anliegenden Haren besetzt 

sind, ist sie matter. Die Oberseite des Kopfs hat zu jeder 

Seite eine flache Vertiefung vor den Augen, in und hinter 

welcher einzelne grobe Punkte stehn. Das Endglied der Fress- 

fpitzen ist wenig.dikker; als die andern Glieder, und schräg 

gestutzt. Die Fühlhörner sind nach dem Ende zu beinahe 
4 

‚dikklicher an den ersten vier Gliedern schwarz, mit schwar- 

zen Härchen, die tibrigen mit braunrothem Haarkleide be- 

 dekkt.. Die Endglieder sind zusammengedrükkt und ein 

nach der „hänge auf der platten Seite hinlaufender nach 

der Spitze zu sich verschmalernder und gleichsam sich ein- 
r tiefender Streif ist nakkt und schwarz. Das Halsschild ist 

vorn etwas breiter als der Kopf, wie dieser oben platt, 

8 sehr wenig nach den Seiten hinabgewölbt, die Seiten bil- 

. den vorn «ine starke Rundung und treten hinten stark 

’ 

ie. 
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einwärt, anı Hinterwinkel selbst gehn sie : gerader nach, 

"hinten, Auf der Mitte eine Rinne, die ‚hinter Jem Vor: 

 derrande zu beiden Seiten fortsetzt; sie sowohl, wie die 

‚Seitentheile, die flachen Vertiefungen neben den Hinter- 
winkeln und der Hinterrand sind mit groben Punkten be- 

‚setzt. Das Rükkenschild fehlt, Die Dekkschilde oben flach, 
etwas breiter als, des Halsschilds gröfseste Breite, so dass 
die rundlich abfallenden Schultern etwas heryorstehn, die 
Seiten fast ganz. gerade,, kaum merklich bauchig nach hin- 
ten gehend, | der Hinterrand abgestutzt, doch so, dass er, 

etwas rundlich heraustritt; die Aftergegend ra age "unbedekkt 

darunter hervor. . Beide. Fligeldekken in der ‚Naht vere 

wachsen, mit dichten Längsfurchen besetzt, in deren Mitte 

eirie feine Streife herabläuft und die mit vertieften Punk+ 

ten besetzt sind. Am. Aufsenrande mehrere großse verwirrt” | 

stehende Punkte, Unterseite und Beine mit Punkten und. 

brannen ‚Härchen bestreut;, die Unterseite der Fülse mit 

xostrothen. glänzenden Haaren bede kht. 

Ostindien. Von Daldorf. Hellwig's Sammlung. 

L, 

3. Dytieus festivns:  Festlicher Tauchkäfer. 

Euteus, capıte nige ovario, thorage migro: hear medio, inter- 

yupta lutea, elytris Ineis aschis undlis ie nigris, 1 PM sge 

Trübgelb „ „Kopf ch warb. ' Halsschild‘ ‚schwarz: 

mit. einer. in..der Mitte unterbrochnen gelben Binde; 

Fligeldekken mit schwarzen Linsen ‚ Binden und 

Punkten. hl 

Länge sechs. Hinikn, 

Am n;chsten ist er acm Östindischen D. fasciatus 
f 
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N ‚verwandt, mit dem. man ihn bei oberflächlicher Ansicht 

’ verwechseln könnte. Seine Größe, die Scheiben des Männ- 

chens und das Rükkenschild geben ihm den Platz unter 

-. den Arten der dritten Gröfse bei Sulcatus und Cine- 

| reus:. Er ist etwas länglicher als ‘der Fasciatus. Die 

Unterseite ist gewöhnlich pechbraum ,. zuweilen dunkler, 

und dann unterscheidet man ‘auf den Bauchringen einige 

"braune Flekke. Die Beine sind braungelb, die dikken Hin- 

terbeine braun, die Schienen und Fülse schwärzlich. Auf 

‚der Oberseite kanı man die trübgelbe Farbe, die weißs- 

lich ‘oder bräunlich abändert, als die Grundfarbe anneh- 

men, Die Fressfpitzen und Fühlhörner sind gelblich. Stirn 

und ‘Hinterkopf sind schwarz; auf der Sirn steht eine- 

kleine briunliche abgekürzte Querlinie, die durch einen 

Kanal derselben Farbe mit dem bräunlichen des Vorder- 

kopfs zusmnmenhängt und so ein T bildet, dessen Dach. 

dem Hinterkopfe zugewandt ist. Das Halsschild ist gelblich, 

der bittere Vorderrand und Hinterrand ist schwarz und 

beide hangen durch einen schmalen schwarzen Strich, der 

auf. der Mitie steht, zusammen, Man kann sich auch das 

3 Halsschild schwarz , mit einer gelblichen in der Mitte un- 

terbrochnen Querbinde vorstellen. Bei einigen Käfern. sınd 

auch die Seitentheile des. Hinterrands schmal schwarzge- 

säumt. Die Oberfläche zeigt in der Mitte vor dem Hinter- 

rande einige sehr feine Fältchen.. Das Rükkenschild ist 

“ dreickkig und ‚schwarz, Auf den Flügeldekken entdekkt 
® man. die. so häufig vorkommenden zwei Purtktreihen, wo- 

von die äufsere fast ganz verwischt ist. Sie sind gelblich; ' 

die. Naht “ist. schwarz; auf jeder Flügeldekke stehn drei. 

. amı Rande ausgerisscae schwarze Binden, von denen keine 
\ 
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den Aufsenrand erreicht; die erste ‚breiteste steht vor der. 

Mitte, die zweite, die nur hinten mit der Neht zıysam- 

‚menhängt, hinter der Mitte, die letzte- die man "auch als 

einen an, die Naht gelehnten Fiekk ‚anschn kann, dicht 

‚vor der Spitze; der Zwischenraum zwischen der ersten und 

zweigen Binde bildet einen mit der Getinung nach' hinten. 

gerichteten Winkel; der Vorderraum der Flügellekke ent- 

hält zwei schwarze Längslinien, wovon die innere auf der 

Punktreihe liegt, die äufsere vor der Wurzel sich erweitert 

und dort ‚ebreißst ; jene innere Linie setzt in eine schworze 

Punktreihe zur Endbinde fort ; einige schwarze Punkte, stehn 

in der Richtung der äußern Längslinie.  Zuweilen hangen 

die schwarzen Zeichnungen so, ZU dass es PEEMIER 

ist Linien und Punkte zu sehn. a 

Ostindien. ‚Von Daldorf; Hellwig’s Sannılyng. 

dr ophilus Klee: Hökkriger- Wasserkäfer. 

Brevis gibbus piteus, ERBEN postice angustiore, elytris striato- 
a 

punztalis. # 

"Kurz; bukklig, pechfarbig, Halsschild hinten schmaler, 

Flügeldekken punktreihig. 2% LENZ 

Da Länge zwei Linien. | 

Diefs Käferchen ist noch vick höher. gewölbt als der. 

H. orbiculariıs, so dass es von der Seite gesehn völ- 

lig bukklig erscheint, Es ist etwas länger als breit, we- 

nig zusammengedrükkt, nach allen Seiten abhängig. Es 

"ae 

bildet einen Uebergang von dem H. orbicularis zum 

luridus und emarginatus. Die Farbe ist pechbraun, .- 

‚glänzend, Fühlhörner und Beine sind braun. Der nach 
„/ 7 

x . \ 
Aue Kr - “ x 
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yon schräg abhängige Kopf ist im vordern infange ge- 

r rundet, ‚die, Oberfläche eben. Das Halsschild ist wenig, 

longer als der Kopf, für den es vorn .breit ausgebuchtet 

"ist Es ist von hinten nach vorn.schr\g abhängig, die 

. Seiten treten vom in einer abgerundeten Ekke nach unten 

"And vorn hervor ) nach hinten aber treten sie in einer 

sanften Biegung einwärts, so dass das ganze Halssehild 

Beinahe mondförmig wird, die Bucht nach vorn gekehrt. 

Die Hinterwinkel kann man sieh als weggefallen denken. 

Der Käfer kann das Hälssät hild nach unten so an die Brust 

andrük kin; dass der leere Raum, der durch den Mangel 

. der Hinterwinkel zwischen dem Halsschilde und der äus- 

sern Wurzel der Dekkschilde entsteht, ganz wegfällt, und 

dann der Umriss des Köfer fast kreisförmig erscheint. Die 

‚Oberflüche des Halsschild : mit einzelnen Punkten bestreut, 

Das Rükkenschild ein langgezognes Dreiekk. Die Dekk- 

schilde treten ‘mit dem Seitenrande weit über den Unter- 

leib hinaus. ‚Auf ihnen stehn eine Meng? grober Punkt- 

eihen und zwischen diesen zersireute Punkte, 

R Aus Par aeig ‚Von Daldosf. rg Sammlung, 
- 

PS Colydin um  ongicorn ME, Langhorniger Fadenkäfer, 

Kr ERS koyıpressis extvorsum assioribus ı tharase pundulabs 

- ehlris siriatig. 

_ Fühlhörner zusamme vikkt außerhalb. dikker, 

Halsschild punktirt; Tree gestreift, hinten 

 rosebraun y Azgh. | 

RG | Ir ‚Samatrae, cher Obseryat. entom. 96. 1? 

‚kenge vier Liniea, TER 
5, 

= - 
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Im ersten Anblikke hat dieses Käferchen schr viel £ 

Aehnliches mit: dem C. elongatum, bei näherer Ver- 

gleichung zeigen sica mehrere Abweichungen und eine ge- 

nauere Untersuchung fände vielleicht Gattungsverschieden-. 

heiten, . 

Der Käfer ist schmal, gleichbreit, lang, die Farbe 

schwarz, die hintere Hälfte der Flügeldekken rostbraun, 

welche’ Farbe sich. am Aufsenrande nach vern hinzieht, die 

Schulter aber nieht erreicht. Der Kopf ist fast breiter als - 

der, Vordertheil des Halsschilds, etwas länger als breit, von 

dem oberh Kopfrande ziebn sich drei Furchen nach. dem 

Hinterkopfe hin, den aber nur die mittkere erreicht, in- 

dein sie sich in eine feine Streife verliert; die beiden ihr 

zur Seite stehenden Furchen hören schon ‘vor der Augen- 

gigend auf; alle beide neigen sich, am Kopfrande zur mitt- 

lern hin und laufen mit ihr in eine Vertiefung des Kopf- 

rauds zusammen, Eine feine vertiefte , Streife scheidet die 

Öberssife 2s Kopf von den Seitenflächen. In der Mitte 

der RER, stehn die beinahe kreisformigen Augen, vor 

welchen zı ‘jeder Seite die Fuhblhörner eingelenkt sind, E72 

Diese reichen fast bis zum Hinterrande ‚des Halsschilds, 

$1:] 

winnlich ist. Das Wurzelglied ist-viel’di kber als die dar- 

‚auf folgenden Glieder, beinahe kugelfÜr: »ig, matt; die fol- 

genden zehir sind zusammengedrükkt, glinzend. Die King. genden 

Endglieder größer als die übrizen, ziemlich dseiekkig, dass 

dir untere Seite fast Sigezähne bildet, alle_Glieder frei aus- 

einandergeknkt, das ER an dem freien Ends geruns, 

der und hier mit grauem Filz, bekleidet. Die stärkern Kinn- 

d’also beträchtlich linger als bei den Fadenkäfern ge- 

“ 
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3: DEREN vor, Das Halsschild ist läıiger als breit; vorn 

breiten, hinten schmaler, der feine-Seitenrand sanft nach 

hinter, einwärts und aufwirts geschwungen, die Obelfäche 

fein punkfirt, alle Streifen, mattglänzend. Das’Rıkken- 

schild ‘ist etwas 'gewölbt ,-zieiilich groß und steht wie ein 

Inselchen. in 'einer flachen Grube an der Wurzel der Dekk- 

“schilde. - Diese sind“se-Breie"wie das Halsschild, die’Spitze 
ist guer abgeschnitten, ‘ihre Oberfläche gestreift, an den 

Seiten mit Punktstreifen; die Zwischenräume der’ Rükken-" 

seite mit kleinen, Querfurchen. ° Die Spitze ist fach’ ge 

drükkt, Aäch" ausg gehöhltz ihren-obern Seitenrand) bildet 

eine stark erhöhte Längsfälter die’Naht ’ist hier auch?er? 

hoben ' ind‘ ‘von den Zwischenräumen der Streifen, die 

hinten‘ alle'sich erhöhn, tritt“der zweite als eine stark er- 

höhte Längslinie herab, "verliert sich"aber .vör der Spitze) 

Die Streifen werden ‘hinten ‘zu gekerbfen Fürchen. - An dem 

Vorderbeinen ‚bildet der‘ Küöchel einen dangen N der: 

so lang ist, wie der: halbe ’Fuß, 

Aus ‘Sumatra, von Daldcotf. Hellwig's ae: 
line ind, 

| er 6. Avate Abi per. Gelbbeiniger Tiugkäfer, 

Costaneuc, ar antice aculeato, “coltoptris gostise_vecisis is fe- 
_ 

-mioribus Iuteis, 

Kastanjenbraun, Halsschitl-vorn'gestächelt, Dekkschilde 

hinten abgesc chritten, gezahnt; Schenkel gelb. 

> Länge arbi Linien, e 

Der Kifer ist kurz und unt tersetzt, seine Farbe kasta- 

! nienbraun, die Oberäöche ohne Hirslen.' Das Fuklhorn 

7 ist so lang, wie das Halssciuld, wegen der drei großen 
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Endglieder, wovon besonders das letzte in. die Länge. ‚ger 

zogen ist. Seine ‚Farbe ist blassbräunlich, Das Halsschild . 

ist geglättet und glänzend, die vordere abhängige, Fläche 

(aber ist mit kleinen spitzen aufrechten Stacheln | besetzt; 

der kurze Vorderrand ist, zu jeder Seite ‚von einem her- 

vortretenden am Ende in die Höhe zurükkgebognen Sta- 

chel begrenzt. Der Hinterrand ist so.breit wie die Dekk. 

sehilde, die nur doppelt so lang sind wie, das Halsschild. 

Sie’sind am Ende etwas‘ schräg mit einer kreisförmigen 

Fläche ‚abgeschnitten , deren Seitenrand hervorragt und auf 

jeder. Flügeldekke drei ‚Zähng bildet,“ die nach vorn wie : 

Falten sich verlieren;, der untere ‚Rand dieser Fläche, der 

zugleich der Endrand der Dekkschilde ist, hat-in -der Mitte 

einen gemeinschaftlichen. hervorragenden platten abgeruns 

deten gröfsern und ‚daneben ‚kaum merkliche kleine. Kerb- _ 

zähne. Die Oberfläche ist glänzend, besonders nach‘ hin- 

ten’ mit Punkten bestreut, die sich dort fast in ‚Reihen. erdx _ 

nen. Der Seitenrand der Brust ist trübgelb. Der Bauch 

ist mit kaum sichtbaren Seidenhärchen besetzt;. die Beine 

sind hellbraun, die Hiiften und Schenkel gelblich „. die 

Schienen an der Wurzel schwärzlich; die Unterseite der 

"Schenkel und Füße mit’ geldbraunen Härchen bekleidet. 

Aus Afrika, Hellwig's Sammlung, | 

7. Apate vario. Bunter Trugkäfer. 
P2 

Thorace anfice ulringue protenso ser rulato, coleoptris RR 

 gris seomaculalis, - 

Be Halsschil d vorn zu beiden Seiten vorgestrekkt kleinsä- 

‚ gezähnig, Dekkschilde ganz, greis! äckkig. LEN. 
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e‘ | ange fünf Linien: 

"Er hat ‚die Größe des A. Ca pucinus, had ist ähn- 

lich gebaut. Die Farbe ist ein schwätzliches mattes Braur, 

ai nur bei näherer Ansicht einigen Glanz zeigt. Der 

* Kopf ist mit bratingreisen anliegenden Härchen besetzt, die 

Fühlhörner, besonders die drei grofßsen Endglieder sind | 

braun. Das Halsschild ragt gerade nach vorn hingestrekkt 

über den Kopf. weg, der, wie bei den übrigen Arten, dem - 

Vordertheile der Unterseite des Halsschilds eingelenkt ist, 

Dieser Vorderrand ist durch einen stumpfen "Winkel sus- 

geschnitten, dass die Seitentheile wie zwei Ekken hervor: 

ragen, deren Aufsenrand schrig nach oben fortsetzend | 

die Vorderfläche seitwärts begrenzt tind sägezähnig Ausge- 

: Körbe ist. Die Oberfläche ist. besonders außerhalb mit 

Spitzchen besetzt, zwischen welchen filzartige brauhgreise 

Härchen angedrükkt liegen. Eine vom Hinterrande kom: 

mende mittlere Rinne verliert. sich nach vor, doch sicht 

- man hier noch eine flache ara acc neben iener- Rinne 

sind viele jener Härchen; sie bedekken die abgesetzten 

’ gleichsam wärzchenartigen Hinterwinkel ganz und machen; 

"dass diese wie zwei glänzende braunlichgreise Fiekke er: 

r scheinen. Das Rükkensehild ist braun. Die Dekkschilde 

sind anderthalbmal länger als das Halsschild ‚(2X zu ı) am 

Ende zugerundet, hicht abgestutztj ganzrandig. Unweit 

* des Rükkanschilds sieht man an der Würzel eine erhöhte 

‚ "Längsfalte, die aber nür kuiz ist; auf jeder Flugeldckke 

bemerkt man die schwachen glatten Spürch drei erhöhter 

 Längslinien, deren Zwischenräume mit groben Pünkien 
. £ a “ .. . . EEE x ı y SA 

| ichsam netzförmig eingestochen sind. Auf yeien Lings- 

’ 

n,* 2 

- linten und lings dem Rande zielit sich eine Reilie ätn ' 

Pr 
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braungreisen Filzhärchen gebildeter. Flekichen herab ; sö 

dass auf jeder Flügeldekke vier solcher Reihen von Flekk- 

ähen stehn; die aber nicht ängstlich geördriet äuch hin und, 

wieder verrieben sind. Die Unterseite ist dunkelbrain, 

die Innenseite der Schenkel und der Schienen ünd die 

Fußschlen sind mit glänzenden braungreisen Härchen be 

kleidet. "ai & 

- % - 4 2 = E J 2 = 3 > r 1 

Diesen sehr seltnen Käfer hat zuerst Hr. Friedrich 

Jakobi bei Hannoyer in dem abgehaunen Stanine eirier 

“alten Eiche ünter der Rinde gefunden. 
> 

h N ö 

2 Curenio augustus. _Majestätischer Rüsselkäfer. 

Brevirostrissargentoviridis splendens; pedibus caeruleis; RE? | 

punctatostriatis ; luberculorum seriebus duabus transuersis. 

Kurzrüsslig silbergrün glänzend, Beine blau, Dekk- 

schilde punktreikig mit zwei Querreihen vor 

Beulen. 3 

Einen Zoll lang. 

Dieser Küfer möchte leich xt in Es Gattung der präch- | 

tigste sein fü ür den, der versthumenderische Pracht liebt. ‚Er 

gehört zu der Farilie von Regalis,. Imperiälis, Splen-.. 

didus u. a. wohin man -auch Gibber, Lacteus u. 

ähnl. zäklen imuss. 

Schenkel wehrlos. Die schwarze Grundfarbe ist.mit einem 

dichten. Schüppenkleide verdekkt; das ein herrliches silber- 

Der Rüssel ist breit und kurz, die 

glänzendes 'Blaugrün schmükkt. An der Oberseite des 

‚Halsschilds und am Kopfe sind die Schüppchen blaulicher 

und an den Beinen blau, doch är der Endhälfte der Schen:. 
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kel.noch grünlich. Die Fühlhörner sind länger als „Kopf 

und Halsschild ‚ schwarz, mit einzelnen Haren böse de. 

$ einen länglichen spitzigen Knopf bildenden vier Endglicder 

R sind graubehart. Auf der Mitte der platten Oberseite des 

 Kopfs steht eine vertiefte Streife und zu jeder Seite mc heni 

_ einem erhöhten Rande eine flache Lätigsvertiefung. Das 

| Halsschild ist etwas. breiter als der Kopf, gleichbreit, v brh; 

wo er den Kopf eng umschließt, schihaler,' genau gebildet 

wie bei Gibber. Der Mittelcheil dei Oberseite ist von 

den abhängigen Seitentheilen durch einen stumpfen Längs- 

> rükken zu jeder Seite gesondert; wurd diese haben einen 

scharfen Seitenrand. Die Oberfläche ist gerunz elt. Das 

| Rükkenschild ist dreiekkig. Die Dekkschilde sind beträcht- 

lich breiter als das Halsschild ; die Schultern bilden eine 

f "seitwärts vorspringeride durch eine Vertiefung $esonderte 

Beule; der Umriss der Dekkschilde ist ziemlich einförmig, 

das breite, aber abgestutzte; ; Ende vörn. Die Flügeldek- 

ken haben. Punktreihen; vor der Mitte unferh der Naht 

| „stehn, Eine oder ein Paar Längsbeulchen; hinter def Mitte 

’ eine: schräg von aufseri u innen und hinter ziehende- 

 Querreihe eben solcher Beulchen, nid unweit der Spitze 

g eine andre Schrögreihe, die aber nach innen und vorn 

geht ünd mehr ineinanderfliefst, und einen Querwulst bil- 

det. Diese Beuicheni stehn auf den Zwischentäumen der 

} Punktreihen ünd siad gewöhnlich abgeschabt. Hinten sind 

die Dekkschilde zusammengezogen. Der After ist von 

 braünen Härchen rauch. Die Beine sind init schwärzli- 

| chen Ziemlich anliegenden, die Enden der Schienen ünd 

die Sohlen -mit bräunlichen Härchen bekleidet. Die Vor: 
’ ur _ 

— 

_ 
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“ defbeine sind länger als die hintert, die Schiene ist e&@ 
ur 

u 

wis geschlängele 

r 

Brasilien bekohe cf 

9. Rin ynchophorls erustetus. Bekrustefer Schnabe dl. 

käfer: - 

‚Niger ; ihorace abdonineque albocrusiatis! elulyis maculis dia= 

bus suf BEN 

Bchwaiz, Halsschild und Unterleib weibkkrüktel; Fli- 

gelde] kken mit zwei rothen Flekken: - 

Linge ohne Rüssel fünf Linien, und mit, der 
n Rüssel siebeii Linien; ku ES 

» BR 2 

Dieser mer 'kwürdige Käfer ıst Fi vor dem Baire .des- 

Hemipterus u. ähnl. aber nicht vie ! größer als R; ab: 

breviatus: Er ist oben ‚platt. Die Grundfarbe ist dig 

schwarze, das Halsschild ist bis äuf. den verengten Vor- 

derraitd, so wie die. Unterseit® der Brust, der Bauch nd: 

die von den Flügeldekken nicht bedekskte Spitze des A£ 

ters mit einer weißen, fein punktirten glänzenden gleich: 

sarı emailihnlichen Kruste bedekkt: in den etwas grüb- 

ehenförimigen. Punkten der Oberfläche der Schenkel fi: ıdet 

nan einen ihnlichen Stoff; _ Auch‘ auf der Mitie der Brust 

und des Baiichs bemerkt ınan, dass die Krüste nur die Punkte 

ausfüll: Der Rüssel ist am Ursprunge geschwollen und. 

hat hier die Fühlhörner arsitzen, die ihn wenig in der 

Länge übertrefien. Das Wurzeiglied macht die Hälfte der’ 

Fühlhornlänge. Das Endglied bildet einen zusammense: 

1 re 

” raf Hoffmannsegg hat diesen prächtigen Kife? aus > 
IR u 



ünkien fast linsenförmigen Knopf, dessen Endhälfte grati- 

Ei  behart ist, Der Rüssel ist sanft eingekrümmt, an der Spitze 

dr bräunlich: 'Das Halsschild. ist. oben platt, der Vorderrand 

j ist nakkt und schwarz: ind imgibe wie ein enger Kragen 

den Kopf. "In der Mitte der Rükkenseite steht eine sanfte 

_ Längsrinne. Dass Rükkerischild ist ein längliches schwar- 

265, vorn etwas ausgehöhltes Dreiekk. Die platten Dekk- 

schilde sirid sammtsehwarz,; und, haberi Längsstreifen mit 

4 eingedrükkten Punkten. Unfern der Wurzel steht neben 

. der Naht ein dünkelrother Querfickk; ein viel größerer 

? Querilkk derselberi Farbe steht ann der Naht tınmittelbar 

hinter der Mitte. Der äußerste Flügeldekkenrand ist bräun- 

lic, Die Flügel schwarz. Die Füße sind unten grauge- 

 polstert; die Hinterschienen nur etwas kürzer als ihre 

a E ipehtenkel: 

Aus Sierre Leone. Graf Hoffmannsegg’s Sammlung. 

a 10. ee en, Leichen Schnabelkäfer, 

“ tarali masulis sque. quatuor albjs. 

Schwärz , Halsschild und Brust mit weifser Seitenlinie; 

der Dekkschilde Nahtlinie und vier Flekke weiß. 
. PAR ” > b 2 TEE 

Länge ohne Rüssel fünf zwei Drittel und mit 

| _ dem Rüssel acht Linien. 

Br, Auch diese Art ist oben platt und hat ganz den Bau 

le: Gagates und hemipterus; sie ist etwas schnal 

h ın. d. langgestrekkt. Die Farbe ist schwarz; EN nur 

£ ‚den Flügeldekken durch. einen sammtartigen Ueberzug 
gt 
matt. ‚ge Rüssel ist länger als das Halsschild, an der Wurs’ 
A Br: .2, x M 

A Be - Ps 9 iz’ 

>. 
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zel, wo die Fühlhörner entspringen, nicht verdikkt, nur 

«gegen die Spitze sanft eingebogen. Die Fiühlhörner etwas 

. kürzer als der Rüssel; das Wurzelglied wacht wenig, über 

Er m. ein Drittheil ihrer Länge; der zusammengedrükkte Knopf 

ist linglich dreiekkig, dass die schmale Basis das Ende 

macht, welches mit grauen Seidenhärchen bedekkt ist. 

‚ .Halsschild kegelförmig, vorn von der Breite des 'Kopfs, 

pr Tee ee auf der Oberseite mit Punkten bestreut. Eine vertiefte 

»Randlinie, jeder Seite ist mit weißsem Stoff ausgefüllt. Eine 

kleinere solche Linie läuft an der untern Seite über der } 

Einlenkung des’ Vorderbeins; der Raum zwischen beiden 

ist matt schwarz, punktirt. Der Hintersand des Halsschilds 

setzt in der Mitte. in eine spitzige Ekke fort, die das Rük- 

‚kenschild bildet. Die Dekkschilde sind hinten quer ab- 

geschnitten auf der Oberfläche gestreift; der Seitenrand Par 

und der dritte ‚etwas erhobne Zwischenraum sind von dem 

Sammtuberzuge entblofst und glänzend schwarz. Aufjeder 

Flügeldekke steht im ersten Zwischenraume an der Naht 

eine weifse Linie, die hinter dem Rukkenschilde anfängt, 

‚und bis zur Mitte reicht; beide zusammen machen Ein 

abgekürztes Längsband. Neben dem Vorder- Ende dessel- 

‘ben steht ein etwas schräger weißer Querflekk, der fünf 

tehalb Zwischenrlume Räeia ud gleich hinter - 

der Mitte ' steht anf ‘den Zwischenräumen 4, 5 und 6 Se x 

‚andrer weißer Querfickk. : Die schwarzen Flügel haben 

eine trübweißse Spitze, An der Seite der Brust läuft ein 

iweifser Längsbande) binter der Einfügung der beiden Mit- N 

telschenkel eine weiße nach vorn gekrümmte Querbinde, — 

An den Seiten des Bauches steht eine Reihe weifser Quer+" 

fiekke; auf dem ersten Bauchringe an jeder Seite zwei 
\ 
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_ Flekke.. ‚Der After ist oben kielförmig; der Kiel endigt 

‚sich, in ‚eine zusamimeng edrükkte, unten. gefranzte ‚Spitze. 

‚Das. letzte Fußsglied ist. schr grofs und } herzformig; unten 

grau gepolstert. Die Hiuterschen ıkel sind lang, so lang 

wie der Hinterleib, in der Mitte oben etwäs eingedrükkt; 

‚ihre Schienen nur halb so lang, 

‚Aus Sierra Leone: Graf Hofimannsegg’s nk, 

1. Coceinella omcta, Vernichrter BINNEN 

Cassidea fulva ; Hhörase puncdis duobuss eluiris quingue; miar- 

‚gineque subltüs umico nigris: 

Schildkäferähnlich, gelbroth, Halsschild mit zwei, 

Flügeldekken mit fünf; ihr Rand nterwärts mit 
‚Einem schwarzen Pünkte: 

Försinelle dilatata 2. Fabr. E. S. 1. 277.32? 

Länge fünf zwei Drittel Linien, die Wurzel der 

Dekkschilde vier Linien breit. ER \ 

Eine der gröfsesten Arten dieser Gattung, aus der 

Familie der Schildkäferähnlichen Verz. d. Käf. 

A Preufs: ı: Seit. 473: _ In der Mitte sind die Dekkschilde 

fast eben so breit, wie der ganze Körper lang ist. Die 

_  Haüptfarbe ist gelbroth; die Seiteri des Unterleibs, die 

“ Vorderschenkel , das Innere der Unterseite des Flügeldekk= 

rands sind geiblichweiß ; eben diese Farbe hat aueh der 

Kopf. Die Oberfläche ist glänzend glatt. Das Halsschild, 

ist so für den.Kopf ausgerundet, dass der mittlere Theil 
\ _. ; 

h i. 

der Bucht gerade nach der Quer läuft, so dass die Seiten- 

zänder dieser. RR mit jenem mittlern Theile ‚oder ihrem 

 Hinterrande zu jeder Seite einen stumpfen Seradlinigen 

M2 
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Winkel bilden. ,, Die Seiten des Halsschilds sind gerundet. 
Der Hinterrand läuft mit der vordern Ausrandung paral- 

lel. Zwei schwarze rhombische Flekke stehn am Hinter- 

rande zu jeder Seite, doch “etwas entfernt vom Rükken- 

schilde, welches dreiekkig und schwarz ist. Der äufserste 

Seitenrand des Halsschilds ist kaum sichtbar schwarz. Die 

Flügeldekken haben einen "verbreiteten Seitenrand, der 

mit etwas Bräunlichem getränkt ist; der -sußserste Saum 

ist schwarz. ‚Auf jeder stehn fünf, also auf beiden zehn 

schwarze Flekkchen: Einer auf der. Schulter, zwei vor der 

"Mitte, der Eine neben dem Aufsenrande, der andre. unfern 

der Naht, zwei zwischen der Mitte und der Spitze, ne 

beneinander ‚ eben so wie jene, nur natürlich etwas näher 

zusammen. Aufder Unterseite des Flügeldekkenrands steht 

vor der Mitte ein rundes schwarzes Fiekkchen, das nicht 

etwa von der Oberseite blofs durchscheint. Die Flügel 
( 

sind schwarz; an der "Wurzel roströthlich. ie 

Es ist nicht Be EN dass der von Fabricius 

bei Dilatata auge B-DUE Chinesisehe Blattlauskäfer diese 

Aucta ist. > N 5 

Aus. Sumatra, von Daldorf.. PER Sammlung. 

Pr F si 
r . Pu x 

12. Cassida turrita. Gethürmter Schildkäfer, 

Nigra, thorace maculis duabus , coleoptrorum in conum asubums 

elevatorum quatuor heluolovillosis. 

Schwarz, Halsschild mit zwei, ‚die in einem spitzen - 

Kegel erkobnen Dekkschilde mit vier brauugelben 

- Haarflekken. 

e 

z 

Won ing 
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Beinahe einen Zoll lang, die Dekkschilde in der 

Mitte’ fast neun Linien breit. dr x 

Sie gchört zu der Anzahl der gethürmten Arten; die 

; vordere Mitte der Dekkschilde erhebt sich in der Naht in 

einen etwas von den. Seiten zusammengedrükkten spitzen 

"Kegel, an dessen vorderer kürzerer fast senkrechter Seite 

die glänzende. Naht als eine etwas erhöhte Linie zum 

dreiekkigen ‘ glänzenden Rükkenschilde herabläuft; nach 

hinten und nach’ den Seiten verläuft sich der Kegel ganz 

sanft. Neben der Naht steht zu jeder Seite an der Vor- 

derfläche des Kegels eine mattschimmernde Stelle, die. 

übrige Oberfläche der Dekkschilde ist matt wie Le- 

der und mit groben .Punkten oder feinen Närb- 

- "chen bestreut.: Der ganze Käfer ist schwarz. Auf dem 

Halsschilde, deren Oberfläche matt, und nur an den Rän- 

. dern glänzend ist, stebn zwei große mit braungelben Här- 

chen bekleidete etwas eingedrükkte Stellen, Eine zu jeder 

Seite ‘des sehr sanft erhobnen Mittelrükkens. Der mitt- 

‚ lere Vorderrand ist seicht ausgerandet} Bir Seitentheile die- 

ses "Randes gehn etwas nach hinten und sehn in einer ge- 

rundeten Ekke in den kurzen Seitenrand über; die Mitte 

- des Hinterrands vor. dem Rükkenschilde tritt nach hinten 

3 in einer am Ende abgestuinpften Ekke hinaus; eine durch- 

. »Glätte Yangedeutcte Längstinie läuft auf der Mitte, er 

A „ Aufsenrand der Dekkschilde seht von der Schulter nach 

eh bildet in der Mitte eine stark vertretende Rundung 

und geht so zur. Spitze einwärts. Hinter der glatten Schul- 

ki; bente seitwärts ist ein grof Ser durch braumgelbe Här- 

chen ‚gebildeter etwas eingetiefier rundlicher Flekk; ein 
f 
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eb so gebildeter länglicher Schrägflekk eh hinten, dicht: 

über ‘dem abgesetzten‘ Hinterrande und berührt mit der 

Innenspitze beinahe die Naht. Die Unterseite ist glänzend, 

schwarz, die Fühlhörner’ bröunlich seidenharig, so wie 

- die Inden der Schienen und die Sohlen. Die Kehlenge-, 

gend tritt stark hervor und bildet eine Art von Halskra- 

gen, der zu beiden Seiten unter den Augen in eine kleine 

Ekke vortri itt. 

Aus Brasilien von Rio de Janeiro von wo ihn der 

dortige Justiz- Kanzler Hr. Louis Beltrao dem Gr rafen 

Hoffmannsegg mitgetheilt hat. 2 

“ 

RE Clytra fransversa; Quer Sägekäfer. 

Nigra, elgtris medio exieyius dilataio. testargis fascin media 

ep! cisque abbreviela nigris. 

"yar. ß. mäcula subhkumerch nigra. 
IR 

Schwarz, Flügeldekken in der Mitte auswärts erwei. 

kürzte Spitzenbinde schwarz. > 

Abändr, ß. nahe an der Schulter ein schwarzer Fickk., 

“ Länge sechs eine halbe, .bıs sieben Linien, 

Sie gehört also zu den größesten dieser Gattung, zu 

der Ab: silung von Quadripumetata und andern. Ihre 

in-der Mitte, des; Aufsenrands bauchig- herabtretenden Flü- 

gelde kken zeichnen sie aus. 
zn Unterleib hinaus. Die Farbe ist schwar 

seite, an dem Vorderkopfe, den Fühlhörnern und Beinen 

4 1- r 2 BEN 6. 5 x A ze mit kurzen graulich seidenartig schimme:nden Härchen 

be&leidet. Die Funiaörmer s sind AR kam so kag wie 
’ 

5 \ 

” " ” “ - y «. - - 3 tert, ziegelfarbig: eine Mittelbinde und eine abge- 

Sie reichen weit uber den / 

z, an der Unter- 

Rn 
{ 

. 
“ 

u 

| 
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“das Halsschild,\ aber breit-und stark‘ sägezähnig. Der Sei- 

ten - und Hinterrand des Halsschilds ist fein gesäumt, die 

" Oberseite ist zu beiden Seiten sanft rund abhängig, und 

hat auf der Mitte die kaum 'merklichen Spuren flacher Ein- 

drükke. “Der Hinterrand ist zu beiden Seiten des Rük- 

kenschilds äufserst ‚wenig geschwungen, did vor dem 

| dreickkigen von vorn‘ nach hinten sanft aufsteigenden 

 Rükkenschilde quer abgeschnitten. Die Flügeldekken sind’ 

"mit äußerst feinen Pünktchen bestreut, bräunlich- oder 

auch ziegelfarbiggelb, über die Mitte geht eine ziemlich‘ 

 gleichbreite schwarze, Querbinde von dem Aufsenrande 

‘ durch die Naht, wo sie sich sehr wenig erweitert, zum 

Außenrande der andern Flügeldekke, gerade wo die Er-, 

weiterung ist. Dicht vor der Spitze’ steht auf jeder Flü- 

geldekke eine. Querbinde von schwarzer Farbe, die am 

Aufsenrande nach der Spitze herabtritt, vor Erreichung der 

Naht aber rundlich sich endigt, so dass zwischen beiden 

ein braungelber Zwischenraum bleibt. Zuweilen steht hin- 

ter der Schulter neben der Mitte, doch mehr auswärts, 

“ein schwarzer Flekk. An der Unterseite der ale 

scheinen die Binden durch, 

"Aus Ostindien, von Daldorf. Hellwigs Sammlung. 

u 1 ö 

14. Hispa haemorrhoidelis,  Zweifarbiger ‘Dorn- 

käfer. | 

Mutica rufa, elytris lexatis *). basi apiceque rufis., 

Wehrlos roth, Flügeldekkeir gestrikkt schwarz: Wur- 

zel und Spitze roth.. 

Weber. Observ. ent, 64. 1. 

na 
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Länge drei Linien. 

Die Farbe des Käfers, dessen Oberfläche glänzt, ist ein. 

bräunliches Roth, die Flügeldekken sind schwarz, . 

innere Wurzel und die 'Aufserste "Spitze sind roth; 

Fühlhörner sind schwärzlich angelaufen und nur an 

Spitze röthlich, überall mit feinen angedrükkten 

ihre, 
h . 

die 

der 

Sei- 

denhärchen bedekkt. Sie stehn, Be gewöhnlich, vorn 
P R ” . 1; 

an der Stirn nebeneinander, sind etwas länger als die halbe 

Körperlänge ‚-fadenförmig,- und, die beiden Wurzelselenke 

ausgenommen, gleichgliedrig. Die Augen sind schwarz. 

Das Halsschild ist, yon oben gesehn, im Umrisse sechs- 

seitig: der Vorderrand und Hinterrand bilden zwei Seiten, 

der: gröfsere gerade nach vorn- gehende -T’heil des $e 

randes bildet mit dem gegenüberstchenden zwei andre, 

und der. kleinere in einem Winkel von dem hintern 

B 

ıten- 

ein- 

wärts aeihünde Vordertheil des Sei andes mit dem 

der andern Seite das. dritte ee 3. ER: ist 

nemlich beträchtlich kürzer als der Hirterrand, und nur 

so breit wie der Kopf. Der abgesetzte Seitenrand ist 

äußerst fein kerbzähnig. Die Oberfläche des. Halsschilds 

ist ae groben ee bestreut; der mittlere Vordertheil. 

ist etwas erhöht Shar in der Mitte eine Längsrinne und 

zu jeder Seite ein glänzendes Beulchen. Die Dekkschilde _ 

sind breiter als das Halsschild, hinten etwas breiter als 

nıch vorn zu. , Auf jeder Flügeldekke laufen drei stark 

erhiehee schmale Lä Angslinien, deren Zwischenräume durch 

nicht so hohe erhöhte gerade Querlinien, die auf 

Länsslinien senkrecht stehn, abgetheilt werden, Die Ver- 
. 4 » 

tiefungen oder Maschen dieses Strukkwerks sind nicht eben, 

son iern haben gewöhnlich, zwei Punkte neben einander,’ 
, Sn 

? 

‘den 

EI uueinht, NR 
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' so dass man glauben möchte, durch die Mitte des Zwi-.. 

P2 

ARE Be: - Neue Insekteu. 
+ 

E 2 
= 

a schenraums liefe der Länge nach eine schmale Erhöhung. 

Zwischen den äufsern Linien und dem ‚erhöhten Innen- 

und ' Aufsenrande sieht man eben jene Querlinien und 

"Punkte. Die Querlinien gehn zuweilen etwas krumm; 

Aus Sumatra. Von Daldorf. Hellwigs Sammlung, 

*) S, Versuch e. systemat. Terminologie f, d. Thierr. 

u. Pflauzenr. S. sg. n. 345. \ 

35. Blatta angustipemmnis. Engflüglige Schabe, 

Nigra (aut brünnea), nitida, antennis-br evissimis , coleoptris 

Be coang ustatis. 
. [2 

Schwarz (oder braun) glänzend, Fühlhörner sehr kurz 

Dekkschilde hinten zusagımengeengt. 

"Länge “anderthalb Zoll. - 

Ihre Fühlhörner sind kaum Hänger 'als das Halsschild. - 

- $ie,ist schwarz oder braun, die Obertläche glänzend, der 

Rükken ist ganz platt und eben. Das _Halsschild ist ziem- 

lich halbkreisförmig, hinten gerade, die Hinterwinkel ab- 

D gerundet; über dem Kopf: ist es kaum merklich zuriükk- 

3 ‚geschoben ; hier etwas in die Höhe geworfen, . weil .da- 

k hinter eine Quervertiefung ist, welche so wie die Seiten- 

1 fläche dicht punktirt ist und von dem hintern glatten er- 

- habnern Felde durch ein eingestochnes ausgebreitetes im 

\ Winkel abgerundetes V getrennt wird. In dem: Winkel 

Rz ge" 

- dieses N steht eine leicht vertiefte Längslinie “und hinter 

. seiner "Spitze zwei kaum merkliche Beulchen. Die Dekk- 

 schilde erreichen kaum die Spitze des Hinterleibs, vorn 

E: ER sie so breit wie das Halsschild, und ihr breiter ge-- 
u 
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rade ee Seitenrand bedekkt die Seiten der 

Brust und ist punktirt. Da wo der Hinterle;b angeht ‚fällt 

dieser Rand allmälig weg, so dass die größere hintere 
j & 

Hälfte der Dekkschilde beträchtlich schmaler ist als die vor- 

dere, einen schmalen Rand hat und die Seitenrheile des 

Unterleibs kileiekkı lässt. Die Flügel sind .'diinkelbraun. 

Der breite Unterleib ist mit grob eingestochnen Punkten 

bestreut; die Hinterwinkel des vorletzten Leibrings ragen 

in spitzigen Ekkchen hervor; der Rand des Endrings hat’ 

zu jeder Seite zwei größsere und zwischen diesen beiden 

Paaren mehrere sehr, kleine Zähnchen. Die Beine ‚sind 

braun. . 

Aus Sumatra, von Daldorf, Heliwig’s Sammlung. 

10. Blatia colossen. Kolossalische Schabe, 

Lurida, thorace tramsverse a fusco, mergine omni lurido, 

coleoptris abdlomıne amplioribus. - 

Briunlichgelb, Halsschild nach der Quere eikuun braun: 

x" Rand rinduler braungelb, Dekkschilde breiter als 

der Unterleib. 

Drittehalb Zoll lang, \ 

Ganz von der -Gestalt und dem Ansehn der Bl. gigan- 

tea, doch e£was. kleiner. Das Halsschild, das ebenfalls 

a den Umriss eines Eirunds hat, dessen Längsdurchmes- 

ser hier mit dert Durch Inesser der Halsschilds-Breite einerlei‘ 

ist, ke: sich etwas von dem Halsschilde der Gigan- 

tea; es ist vorn in einem spitzern Winkel herausgerükket, 

und. hinten fast ganz gerade abgeschnitten, da es bei der 

gigantischen Schabe vorn nicht mehr heraustritt als 

\ 
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| hinten; die‘ Seiten sind zugerundet, bei’der B. gigantea 

etwas abgeschnitten, der umgeschlagne Rand, der bei dieser 

- vorn eben so deutlich ist, wie zur Seite, ‘ verschwindet 

bei der Colossea vorn. Bei der Gigantea stcht auf 

der hintern Hälfte der Oberseite in der Mitte ein wie eine 

Tulpe oder eine Klokke gestalteter dunkelbrauner Flekk ; 

bei unsrer Art ist das ganze Mittelfeld dunkelbraun, nur 

der Rand ist gleichbreit von 'der bräunlichgelben Grund- 

farbe; bloß an der Schulter tritt diese in einem Winkel 

in das Braune hinein; der mittlere Hinterrand ist braun, 

wie ‚das Mittelfeld. Die Dekkschilde sind viel breiter und 

länger als der Unterleib; ganz wie bei Gigantea gebii- 

det, von der Schulter ab zieht sich: ein duunkelbrauner 

"Schatten durch die Mitte jeder Fliigeldekke hinab, und 

verliert, sich besonders nach der Naht und nach der Spitze 

zu. Am Bnkeliteii ist er an der Längsfalte, die von 

der Schulter herabsteigt. Der tibrige ‚ganze Körper ist 

braun, die Gegend der Fühlhornwurzel und der vordere 

Kopfrand blasser. 

"Aus Demerari. Heliwig’s Sammlung, 

ra Eopkemers, Filos - Hoden Wasserblühten Eintags- 

‚ haft. 

G, cblominis dorso alisque nigricantibus, cauda biseta. 

R Wachsgelb, Hinterleibs Rükken und Flügel schwärz- 

lich, Schwanz zweifadig. 

Länge Einen Zoll. 

Unter den Arten dieser Gattung leicht ein Rieso; wie 

alle, nach dem Tode sehr zusammengeschrumpft. Die 
, . = 
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Farbe des Leibes und der Beine ein helles W. achsgelbs. 

der Rükken des Hinterleibs, den Rand ansgenommen, 

düster graulich. Eben diese Farbe, nur etwas verwaschner 

haben die dünnen Flügel, deren vordere Hauptadern gelb- 

lich sind. Zuweilen zeigt sich auch auf.der Oberseite des 

Kopfs und Bruststükks ein graulicher Schatten. Die beiden 

Schwanzfäden sind 'wie dünne ‚schmale lange aus sehr vie- 

len Gliedchen zusammengesetzte spitz sich endigende Bän- 

der, wie zwei Bandwürmer. Ihre hintere Hälfte ist kurz 

und feinbehaart. Gewöhnlich sind sie zweimal länger. als 

das ganze Insekt, bei Einem Stükke- katten sie nur. die 

Körperlänge. e 

Graf Hoffmannsegg fand dieses Eintagshaft in Un- 

.gern und gab ihm den Namen Flos Aquac,; Wasser 

blühte, weil man es dort so fannte, Der verdienstvolle 

Kollegienrath Böber in Petersburg hat es vom Terek 

er; halten, und nannte es E. gigantea. ‚Hoffmannsegg's 

Sammlung. 

> 

18. Darylus nigrieans. Schwärzliche Aemsenwespe. 

Nigricans, brunneo - heloseri iceus, ab: RR : petiolo acetabuli- 

| form. 

Schwärzlich, braunsammtglänzend, der Hinterleib- 

stiel schalenförmig. . 

Länge: Einen- Zoll bis Einen Zoll und drei Liwiek 

Diese Art mag eben” so - seitem’kein, wie ihre leinzige 

Neben Are. der-D. heluolus, für den ich folgende Art- 

Unterscheidung vorschlage: Heluolus, pilosus, abdomine 
- B re . T, 

nudo apice barbato, petiolo postice truscato. 
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‚Sie ist etwas he als die ind elbe Acı- 

K ‚senw espe, aber ganz von ihrem Baue. Ihre, Grund- 

_ farbe ist schwärzlich, ins Biäunliche ziehend, die ganze 

Oberfläche mit einem braunschillernden Samımmt bekleidet, 

Die langen weichen füuchsgelblichen Härchen, welche D. 

| 'heluolus bekleiden, tnd nur an. seinem Hinterleibe. 

°. fehlen, an dem aber. der Afterring „wieder damit beklei- 

det ist, fehlen dem Nigricans ganz. Das, was Fabri- 

"eius für den abgesonderten ersten Leibring erklärt, will 

ich den Leibstiel ‘nennen, weil es mit dem Leibstiele meh- 

5 ferer "Ameisen Aehnlichkeit hat. Er bildet eine mit der 

Höhlung nach hinten gekehrte Schale’ die die Wurzel des 

 Hinterleibs umgibt. Diese Schale ist aber eigentlich nur 

halb, denn die untre Hälfte fehlt, "urld Chler befind& sich . 

ein abgerundeter mit Härchen "besetzter 'Fortsätz. Die 

Flügel sind rauchschwärzlich, an Einem Stükke trübweifs, 

‚die Adern sind schwarz. Dice Beine sind unbehaart, schwarz, 

‚ die oben pfannenartig ausgehöhlte Hüfte ‚ist größer als arm 

D, heluolus. Die Kinnbakken sind braun. | 
r % 

Aus Sıerra Leone. Halwins Sammlung, 
L 

* 

19. Vespa mutillata. Kahlwespenartige Wespe, 

Ara, Pubescens , abdominis petiolo rufo bası nıgVYo, alis Inıa aliz 

mis. opice nigronebulösis: 

2 „ Mattschwarz, feinharig, Leibstiel roth,- an der Wur- 
er zei schwarz ; Flügel RL an der Spitze schwarz- 

B2.: wolkig. 

VW. Sumatrae, Web. obs. ent. 103. 2. 
. 

8 
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Länge vier und drei _Viertheil Linien. SR 

Die Gestalt der V. pomiformis und ähnlicher ge- 

stielter Wespen, die die hintern Leibringe zusammen in 

in den grofsen Leibring unmittelbar hinter demi Stiels; hin-: 
| 

einziehn können,. ‚Sie ‚ist von einer matten schwarzen 

‚Farbe, die durch einen grüulichen oder bräur nlichen sehr 

feinen Haar-Ueberzug noch matter wird. Das Kopfschild 

ist vorn weißslich singefasit, die Kinnbakken haben einen 

weißslichen Flekk. . Der Leibstiel ist so lang wie ‚der erste 

(oder; wen iman.den Leibstiel mitzählt, der zweite) Leib- 

ring; an der Wurzel dünn, nach. hiuten. und ‚oben klok- 

kenförmig erweitert; hier aber ‚nur ein Drittheil so breit 

wie der folgende Leibring. Die Farbe ist ziegelroth, et- 

was gelblich, die Wurzel schwarz. Der erste Leibring ist 

klokkenförmig; groß, dass er. die folgenden Ringe. alle | 

einnehmen Ber die. Ränder dieses. und der folgenden 

Ringe sind durch Härchen gesäumt. Die Flügel sind was: 

serhell, an den vordern die Rippe und ein mit ‚Ihr dünn 

zusammenhangender Querschatten vor der Spitte schwärz- 

lich; dieser Schatten’ verliert sich einwärts. 
v P} 

Aus Sumatra, von Daldorf. Hellwig’s Sammlung. 

AN A ep spimiventris. Dornbauchige Wespe. 

Nigra; alis violaceis,. abdomine Apice fulvo; ventre spinis 

er ‚ duch 15; ! 

Schwarz, Flügeldet kken ı veiichenblau, Hinterleibsspitze 

gelbrotli, Bauch : mit zweı Dornen. 

ge) Veber eisen Zoil AN ze 

2 

+ 
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- „Diese Wespe ist ‚der V. kalida von Linne und Fa- 

' brieius so ähnlich, dass sie sich nur durch einen gröfsern 

Kopf und durch die zwei Bauchdornen unterscheidet. Da 

sie mit ihr einerlei Vaterland hat, so ist die Vermuthung 

nicht ohne Grund; dass sie vielldicht das Weibchen der 

V. calidäa ist: h 

Die Farbe ist schwarz, inatt, besonders wegen der 

“ ‚sehr kurzen schwarzen Härchen, womit das Bruststikk, 

und wegen eines russartigen Sammt-Ueberzugs- womit der | 

‚Hinterleib bekleidet ist: Die vier letzten Leibringe, sind! 

‚gelbroth. Der zweite grofse, Leibring hat an der Bauch - 

seite zu jeder Seite einen ziemlich langen Dorn, der nac!s 

unten hinabragt. _ Diese Dornen treten aus der Fiiche des 

Bauchrings hervor und steht dicht vor seinem Hinterrande, 

Die Bauchseite dieses Rings ist platt, glatt, und einzeln 
punktirt. Das Bruststükk hat, wie bei der V. calıda 

an der hintern untern querrunzligen Fliche, Zuf Seite der 

Einfügung des Hinterleibs, zu jeder Seite eine hervorste- 

hende Spitze. Die Beine sind schwarzbräunlich, die Fühl- 

hörner braun, an der Innenseite trübgelblich; der Mund 

und die Wangen braun. Die Flügel sind glänzend veil- 

cheublau, gegen das Licht gehalten russfchwarz. 
e.0A 

- Der Kopf ist so breit wie das Bruststükk, viel größer 

als an der calida, das Kopfschild ist breiter, als an. die 

ri ser, und endigt sich iinten in zwei Spitzen, welche aber nicht 

‘frei hervorragen ; sondern zwischen sich einen viel dün- 

nern Theil der Hornplatte haben, welche das Kopfschild 

ausmacht. Bei der V. calida setzt das Kopfschild nach 

“unten in eine schmale Verengerung fort, die am Endes 
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‚gerade abgestutzt. is. Die Kinnbakken sin sehr ang, 

schmal und am Ende: an ‘der Innenseite in eine Ekke ei 

x - = # 

weitert. X - 

Sierra Leone. Hellwig’s Sammlung; 
. 

- 

a - 

2. V es pa ebdominalis. Rothleibige Wespen 

Atra, alis violaceis, abdomine zufor segmenti prinn margin. 

secundi macula apicis media migris. 

Schwarz, Flügel veilchenblau, Hinterleib roth: des 

« ersten Leibrings Rand, des zweiten mittlerer End- 

flekk schwarz. - Bun ' 
w 

Acht ‘Linien lang: 

Gröfse und Gestalt wie bei V. oculata, brunnea 

haemorrhoidalis u. ähnl. Kopf- und Bruststükk sind 

mattscharz, ihre Oberfläche mit Hohlpunkten dicht be: 

streut, Die Fühlhörner sind so wie die Beine am Ende 

schwarzbraun, die Fufsspitze ist rostbraun. Die Oberfläche 

des Leibes ohne Hare.. Der Hinterleib ist hell rostroth, 

der erste Ring hat auf der Rükkenseite einen schwarzen 

Rand, am zweiten Ringe ist -der Rand - nur in der Mitte 

schwarz. und bildet” ein kleines Querfiekkehen. An, der 

Bauchseite haben die drei Endringe jeder” einen schwärz- 

lichen Mittelfliekk. Die Oberfäche ‚des Hinterleibs ist 

haarlos, nicht dicht und nicht stark punktirt, aber doch 

Die Flügel glänzend veilchenblau, gegen das Li 
z z \ 

russbraun. 

Aus Bengalen von Daldorf. Hellwig’s Sammlung: 
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2‘ Sphök Kanthoceros: = Gelbhornige Raubwespe, 

Atrovioacn h abdomine petiolato ‚alrocyaneo ; antennis | ‚ruf, pe= 

\ r dibus ige 15. 

_ Schwarzveilchenblau, Hinterleib gestielt, schwarz blaus . 

" Fünlkörner röthlich, Beine ‚schwarz. 
32 di Pr .„») Li Ii2 

313 

Veber. einen Zoll lang. d : 

Pr Von der bekannten Gestalt , der ‚gestielten Arten. 

"ruststäkk und Kopf "haben eine. sehr ins ER 

ziehende veilchenblaue etwas ins Purpur schillernde Farbe 

und a mit längern weichen schwarzen nicht anliegenden, ;, 

Haren "bekleidr Der Mund : ist rostbräunlich, die Fühl> 

hötner Sind von einer dem Orangenrothen sich nähernden , 

Farbe. "Hinter den. Augen scheint etwas Bräunliches. durch; 

Der "Hinterleibstiel ist nur so lang, wie der erste Bauch=..- 

ring auf der‘ Kükkenseite. Der Hinterleib ist oben urd 

i 

is. 

um 

unten etwas platt, länglich eiförmig, seine Farbe ist stahl«.. 

blau, wegen eines schwärzlichen sammtrartigen Anflugs- aber 

von Masbrerin Seiten ‚gesehn, ins Schwarzbraune schillernd; 

Die ‚Bauchseite ziehr ins. Grünliche. Die Flügel sind: dun= 

kel veilchenblau, glänzend, gegen das Licht gehalten russ | 

farbig, Die Beine sind schwarz; die Schenkel  trüb® , S 

Aus Sierra Leone. Graf Hoffmannsegg’s Sammlung. 

- 

3. Pompilus zonatus. Unigürtete Grabwespe. 

Niger; cinereotedus; abdomine cingulis quatuor cinereis, pehi- 

a 

x bus. posticis medio vufis: 

 Schwatzi, aschgraubedekkt, Hinterleib mit asch- 
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grauen Gürteln, En Hingerbeine in der Mitte röch- n 

zen > r 

Länge beinahe‘ sechs Linien. 

Nach der Beschreibung, die Fabricius von seinem P. 

ecingulätus gibt, kommt er diesem am nächsten. Er 

bat ungefähr den Bau des P. rufipes; der ‚Hinterleib ist 

aber walzenförnig. Die Grundfarbe des Körpers ist die 

schwarze, sie ist aber durch äufserst) feine kurze dicht . 

anliegende graue Seidenhärchen bedekkt, daher; ist der A 

gröfseste Theil der ‚Oberfläche aschgrau, Die Fühlhörrer _ 

sind länger als die halbe Länge des Leibes, sie sind schwarz 

und jedes Glied tritt auf der Unterseite ekkig ‚hervor, 

wodurch das 'Fühlhorn nach der Länge- der Unterseite, 

knotig wird. Das Halsschild hat oben, in der Mitte eine 

etwas nach vorn gebognien grauen Querstreif, der aus 

\ dichtern Härchen gebildet und durch zwei hakkte Schwarze 

vor ihm stehende. Stellen ausgehoben wird: Es ist dieser 

Streif- eigentlich der Hintersaum des zweiten Theils‘ ‘des 

Halsschilds, wenn man den schmalen Theil hinter dem 

Kopfe, den man nur von der Seite sieht und dessen Seiten 

die - Würzeln der Vorderbeine dekken, als den ersten rech- 

net *%). Der: Hinterleib ist spindeiförmig, nicht breiter als 

das Bruststükk; Es ist- schwarz mit vier grauen Gürteln, 

die an, der Würzel jedes Bauchrings stehn, indem die hin- 

‚tere Hälfte desselbeii nakkt und schwärzlich ist; der vierte 

Gürtel nimmt aber deri ganzen vierten Bauchring ein und 
.- 

%) Dieser erste T’heil ist eigentlich das; was wir am | 

Käfer Halsschild, Thorax, nennen. 
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die dann folgenden Ringe sind ganz en Bie Flügel 

sind trübweißi, am Ende mit einem breiten schwärzlichen 

 Schätten. Die Beine sind braungraulich bedekkt, an den | 

. Miktelbeinen sind die beiden langen Enddoraen der Schie- 

nen und die ersten ‚Fußsglieder bleich;, an den Hinterbei- 

‚men. ist die Eudhälkte der Schenkel, so wie die an beiden 

Enden schwärzen Sghienen röthlich, ‚die beiden Enddor- 

nen bleich, | 

Aus Sierra Leone. 

- Em ö . v f 

24. Scolia hufipes. Rothbeinige Dolchwespe. 

 Nigra, pedibus rufs, alis violareis, 

Schwarz, Beine braunroth, Flügel veilchenblau. 

hange: Ein Zoll und zwei Linien. 

‚fire, mit weichern schwarzen Haren NR Das Wurzel- 

' glied der Fühlhörner braunröthlich; an der Spitze schwarz. 

Die Flügel sind glänzend veilchenblau ; gegen das Licht 

“gehalten russfehwärz. Die "Beine sind braunroth, die Füifse 

| an der Wurzel braun, übrigens sch: warz. - Ein Weibchen: 

Von ‚Sierra Leone. Hellwig's Saminllng; 

ne 1 Scolia stygia. Stygische Dolchwespe. 

Aa, äbdoriine holosericeo; alis fuscescentibus. 

Hinterleib sammtglänzend, Flügel bräun- 7 

lich. ; | 
Länge: Ein Zoll vier Lirien, 

Ich habe nur ein weibliches. Insekt dieser Art vor 3 

a - Na 
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mir., Sie kommt der Sc. quadrimaculata am nächsten, 

Sie ist ganz schwarz, mit etwas steifen schwarzen Haaren 

besetzt, die an der Rükkenseite des Hinterleibes, die einen 

schwarzen Sammitschiller hat, ;„ nur an den Rändern der 

Leibringe, an der Bauchseite , der jener Schiller fehlt und 

wo die Oberflache glatt. und glänzend ist, in einigen Quer- | 

streifen. einzeln stehn. Die Flügel sind durchscheinend, und 

wie, mit. einer dünnen braunen Farbe. a das 

Ende hat einen veilchenblauen Schimmer ; die ‚Adern sind 

zothbraun. 

Aus Tranquebar, von ı Daldorf. Hellwig S Saumlung 
\ 

26. Scolia procer. Vornehme Dolchwespe. 

Nigra, fronte, thovacıs lateribus, seutell, segmenti primi macula, 

tert punitis duobus Iuteis; alıs cyameis-. 

Schwarz, Stirn, Halsschilds Seiten, Rükkenschild, ein 

Flekk auf dem, ersten,. zwei Punkte, auf dem drit- 

ten Leibringe gelb; Flügel dunkelblau. | 

Länge: ein. Zoll, acht Linien bis zwei Zoll. 

Schlank gebaut, eine der ’größesten dieser Gattung. 

Das Männchen ist schmaler als das Weibchen, hat einen: 

kleinen anders gezeiehneten Kopf, indem außer der Stirn 

auch die ganze Mundgegend unterhalb der Fühlhornwurzel, 

so wie die Kinnbakken und der Augenkreis gelb sind; 

seine Fühlhörner sind doppelt so lang als beim Weibchen, 

ganz wie es, in dieser Gattung gewöhnlich ist. Der Kör- 

per ist schwarz ‘mit abstehenden "schwarzen Haren besetzt, 

de Bruststükke am dünnsten stehn, auf den gelben 
v N y' 

R 
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hi; brifinlich, ‘an der Würzel der Bauchringe 

fehlen und zuweilen ganz abgerieben sind, so dass am 

-  Bauche ‘seitwärts nur noch Haarschöpfe stehn bleiben. Die 
s # e I 

\ 

Stirn ist b# beiden Geschlechtern gelb, die Gegend der 

 Nebenaugen schwarz. Am. Halsschilde sind die vordern 

Reiten neben dem obern Mittelfelde, vor der Klägelwän 

zel, gelb; beide gelbe Zeichnungen neigen sich‘ nach vorn 

gegen einander. Das Hinter-Ende jenes Mittelfelds des 

Halsschilds “ zwischen der Flügelwurzel, ist gelb, äußerst 

schmal mit schwarz. eingefasst. Auf dem Rükkenschilde 

unmittelbar hinter dem ‘ersten gelben Flekke steht ein gel- 

ber Querfiekk, den man mit dem ersten als Einen, durch 

einen schwarzen Querstrich getheilten, ansehn kann, Der 

erste Leibring, an dem der kurze Leibstiel sitzt, ist enger 

als die folgenden, und seine Oberfläche unter den Haaren 

glänzend glatt, da sie bei den andern dichtpunktirt ist, 

Auf seiner KRükkenseite steht ein großer nach vorn zuge- 

K:: rundeter, hinten gerader gelber Querflekk. Auf der Ruk-. 

# 

kenseite des dritten Bauchrings steht zu jeder Seite ein 

: rundes gelbes Flekkchen, das sich leicht verkriecht, wenn 

das Insekt den Leib einzieht. Die Flugel sind von einem 

dunkeln Grünblau, gegen das Licht gehalten , russfchwarz. 

An der Innenseite der Vorderschienen .der gewöhnliche 

Polster mit der am Ende hervortretenden abgerundeten 

kleinen Sichel. 

Aus Sumatra, von Daldorf. Hellwig’s Samın- 
’ lung. 
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v1 27. Scolia atra. Schwarze Dolchwespe, 

Nigra; nitida, antennis rufs basi nigris, als violaceis, 

m Schwarz, glänzend, Fühlhörner röth, an ‚der Wurzel 

E ‚schwarz, Flügel veilchenblau. Re 

Länge neun Linien. i 
Etwa Größe und Gestalt wie bei der Sc, sexmacu- 

'lata, schwarz, glänzend, mit schwarzen Haren besetzt, ; 

punktirt. Die beiden ersten Gelenke dex Fühlhörner sind 

schwarz und glänzend, die folgenden gelbroth und matt. 

Die Flügel sind stahlblau das sich zuweilen ins Purpurfar- 

bige zieht, gegen das Licht gehalten russbraun. Der erste - 

Leibring ist vorn steilabgestufzt > rauiher und gröber punk- 

tirt als die übrigen. 

Zwei weibliche Stükke, die aus Sierra Leong stam- 

men. Hellwig’s Sammlung. ar 

28. Ichneumon Plumator. Fedrige Schlupfwespe, | 
Ferrugineus; postise seminiger, ‚aculei valvulıs plumetis, alis, 

nigricantibus. 

' Rostroth, Binten halbschwarz, Schwanastachelklappen 

federförmig, Flügel schwärzlich. ÄÜ 

Länge ‚ohne Stachel sieben, mit dem Stachel vier- _ 

zehn Linien. 

Er hat. den. Körperbau des J% In sidiator. u. &hnl. 

und ist durch die Beschaffenheit seines Schwarzstachels sehr 

ausgezeichnet. Die Fühlhörner sind schwärzlich,, das großse 

‚Wurzelglied ist rostroth. Kopf, Bruststükk und die vor- 

dern Beine sind rostroth. glänzend, die Gegend des Ruk- 
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| kensäili und die Hüften der Mittelbeine sind. schwarz. 

die Ränder der Leibringe sind glatt; auf den Eh Leib-. 

| { ringen ziehn sich ‘die Punkte oft in Längsrisse. Die Bauch- 

seite ist ausgehöhlt, grauweißslich mit schwarzen glatten 

| Längsflekkehen zu jeder Seite. Die beiden Seitenborsten 

des Stachels sind durch kurze dichte Seitenhärchen wie 

S lange schmale Federn gestaltet. Die Hinterbeine sind schwarz, 

lang, dikklich behaart, die Sehenkelwurzel zuweilen roth. 

Die Flügel sind russfchwärzlich, besonders an der Wurzel 

oft bräunlich. 

Aus Sumatra, von Daldorf. Hellwig’s Sammlung. 

| 3% 

« ‚Papilio Heros Beltrao. Heros - Falter Bel« 

trao. 

Alıs vepandis cyanescentibus postice fuscis: omticis apice rufo; 

sublus marmoratis: posticis _ocellis ovalibus hinis: antice 

incompleto. 

Flügel geschwungen blaulich hinten braun: Vorderfü- 

. gel Spitze fuchsroh; unten marmorirt: Hinterflügel 

mit zwei eirunden Augen: das vordere unvoll- 

. kommen, 

Nach Linn gehört er: zu deir Achivischen Rittern, 

nach Fabricius zu ‚den:Nymphalen; ich stelle ihn zu ei- 

ner vom Grafen. Hoffinannsegg gebildeten, Familie, den - 

_ Heroen, wovon die weitere Auseinandersetzung dem näch- 

sten Hefte vorbehalten ist. Aın nächsten ist ihm} P. (Egq. 

Ach. oder Nymph.) Feucer. verwandt, besonders der 

von Cramer Uitländ, Eaya XXXIU Taf. 390. Fig. A. .B' 
= 

> 

/ 
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als Weichen von Teucer ‚vorgestellte Falter. Aber er , 

‚ist noch größer und gleich auf den ersten 'Anblikk unter+ 

scheidet. ihn der fuchsrothe ‚Spitzenwinkel .des Vordertlu- 

gels,. wo diese Farbe am Vorderrande über ein "Viertel 

der Länge einnimmt und sich am Hinterrande beinahe bis 

zum Hinterwinkel hinabzieht — und dann das eirunde, 

nicht ‚kreisrunde Auge auf der Unterseite des Hinter. 

Aügels. | 

Länge des Körpers 13% Zoll, des Vorderflügels von der 

Wurzel bis zur Spitze 3 Zoll 3 Linien, gröfseste Breite 

desselben beinahe 5 Zoll; gröfßseste Länge des Hinterflü- 

gels 3 Zoll 3 Linien, Breite desselben vom Vorderwinkel- 

bis zum, Afterwinkel 3 Zc. ©. RR 

Der Körper ist mit braunen Härchen bekleidet," die 

auf dem Rükken blaulich sind. Der Hinterrand der Vor- 

derfugel ist gerade und nur sehr sanft geschwungen , der 

Spitzenwinkel gerundet; der Hinterrand der ‚Unterflügel - 

geht ziemlich in einem flachen Kreisbogen fort, nur in der 

Gegend des Afterwinkels tritt der Fhigel etwas aus dem 

Kreisbogen heraus; der Rand ist sanft- geschwungen. Die 

Grundfarbe ‚der Oberseite ‘der Flüget: ist ein helles Braun, 

das sich aber nur am Vorderrande der. Vorderfügel, an 

dem Vgrder- und Hinter-Rande der Unterfügel und an 

dem abhangenden fur den Leib eine breite Rinne bilden- 

den Innenrande dieser Fhigel zeigt. Die }Vorderdügel sind 

an der Wurzelhälfte schimmernd kornblumenblau, das 

aber durch einen brüöunlichen Widerschein etwas unrein 

erscheint. Hinter diesem Felde ist der Flügel dunkelbraun, 

die Spitze des Flügels ist fuchsroth, und diese Farbe zieht 

ı 

| 
| 
| 
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sich "am Hinterrande fast bis zum. Hinterwinkel hinab. 

Das Fuchsrothe begrenzt das Braune von dem Hinterrande 

her, "wie das Blaue von vorn, so, dass das Braune ein 

. breites Querband bilder, das sich von der hintern Mitte 

des Vorderrands schräg zunı Hinterwinkel hinabziekt. Am 

Vorderrauide steht in dem Rothen der ‚Spitze unmittelbar 

an dem Braunen ein weifser Lärgsflekk *) und gieich da- 

neben nach der Spitze zu zwei andre weiße Flekkchen, 

deren jeder die Spitze eines .dunk elbraunen Flekks bildet, 

die in der Spitze befindlich sind. Auf der Oberseite der 

Unterflügel sieht man auf der gröfsern Wurzelhälfte eben 

jenes Blau, das nur nach dem Vorder- und Innenrande 

zu sich ins Braune verläuft; der übrige Endrand ist dun- 

 kelbraun, nur am Rande braunröthlich;'.dieses Braun bil- 

det einen Endsaum tnd stoßt an das Braun des Vorder- 

fügels. Am obern Innenrande und auf der Wurzeifläche 

stehn die gewöhnlichen Härchen. 
= 

Die Unterseite ist wie beim Teucer schön marmo- 

rirt. Auf jedem Flügel unterscheidet man zwei scharf ab- 

geschnitine Felder: das Wurzelfeld, das bıs zur Mitte reicht, 

und das Hinterfeld. And der Wurzel: sind die Vorderflüs 

gel lichtgelblichweiß mit dunkelbraunen Zikzaks, die mit 

dem Innenrande gleichlaufen; das Vebrige des Wurzelfels 

“w 
- 

*%) Man denke sich allemal den nicht ausgebreiteten 

Schmetterling, an dem die mit dem Vorderrande 

‚ gleiehlaufenden Zeichnungen nach der Länge, die” 

mit; dem. Hinterrande paralleleu,. nach der Quere 

| gerichtet sind, 
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. feldes ist dunkelbraun, an der Innenseite ‚mehr rothbräun- 

lich mit einigen gelbgrarrlichen Flekken und schwärzlichem 

-Zikzaks und am Vorderrande mit braunröthlichen Zikzaks, SS 

die mit dem Hinterrande gleichlaufen. Am Vorderrande 

sind mehre weifsgrauliche Stellen. ‘Der Hinterrand des 

braunen, Feldes s das gleichsam ein, Querband bildet, ist 

geschwungen:; die Buchten nehmen den Raum zwischen . 

“zwei Nerven ein. - Das Hinterfeld des Flügels ist bräun- 

| lich, hinter jenem Querbande mit weifßsen kurzen Querzü- 

gen, die so dicht stehn, dass das Braun -dazwischen eben 

solche Querzüge macht; weiter hinterwärts findet ınan, sol« 

ehe, dunklere Qnerzüge auf hraunem Grunde mit einem, 

sraulich. L.illa Anstriche; zwei parallele stumpfeskige schwar- 

ze Zakkenlinien. laufen mit dem Hinterrande gleich und. 

unfern desselben. Der Vorderwinkel: ist einfarbig grau 

braun und hat nur. die schwachen geraden Fortsetzungen 

? jener, beiden Zakkenlinien, und innerhalb derselben vier 

Flekke in einer Reihe: einen schwarzen eirunden neben % 

dein Vorderrande „mit weifser. innrer Spitze; zwei braune 

Punkte, deren. jeder. einwärts, in einiger Entfernung ein 

weißes Mondchen neben sich hat, und einen größern Au- 

genflckk, dessen Stern schwarz, seine Umgebung schwärz- j 

ich mit einem weifsen Lichtpunkte, _der schmale Augen- 

kreis röthlich ist. Auf dem Unterflügel bildet die | 

dunkle Hinterhälfte des Wurzelfeldes eine, deutliche Quer-- 

‚ kinde, die sich am Afterwinkel verwäscht. In dieser Binde | 

steht ein großer eirunder Augenflckk in, der: Mitte des, 

Flügels, dem Afterwinkeli zu. Er ist schwarzbraun mit. - 

ginenı gelblichweifsen, Kreise, der an der Hinterhälfte rost- _ 

braun, ungeben ist; ein weifslicher Bogen steht unter dem. 
2. 2) A “. < u > ‚Sp us E 4 ’ 
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Vorderrande des Kerns, In 'eben der Binde befindet sich 

am. Vorderrande ein rostbrauner Längsfekk, der cinen 

\ 

. weißen -Bogenstreif nahe am Vorderrande einschliefst. Man 

kann "diesen Fekk als unvollendetes Auge, ohne Stern; an- _ 

% sehn. Die Gegend. um die se beiden Augen ist schwarz- 

 braufis das Uebrige der Binde ist braun mit einigen schwatz- 

k braunen Zikzaks und zusammengedrükkten Ringen. Die 

Wurzeigegend ist grau ıgeiblich mit vielen braunen uner- 

‚dentlichen kurzen Querzugen; das Hinterfeld ist vorn grau- 

weils hinten rostbraun, überall zit vielen unerdentlichen 

dunkelbraunen Querzügen bedekkt; die der weißlichen 

Gegend sind wie mit schwachen Lilla bepudert. Man ent- 

 dekkt unweit des Hinterrands zwei parallele sumpfwink- 

lige Querzüge „ die mit dem ganzen Hinterrande gleigh 

laufen. | | 
_ = 

- 

r - 

Der Schmetterling ist dem Grafen Hoffmannsegg von 

Rio de Janeiro von Hn. Justizkanzler Louis Beltrao 

mit andern Seltenheiten geschikkt und dissem eifrigen 

Freunde der Natur zu Ehren genannt, 

30. -Papilio ‘Nobilis Nemesis. _Edel Tagfalter. Ne.. 

mesis, 

Alis supra nigris: ER faseiis deabus abbreviafis purpureis, 

angulo postico. sinwslo; posticis subersiatis maculs sanguinea. 

7  Flügel-oben schwarz: vordere. mit zwei abgekürzten 

| Purpurbinden, Hinterwinkel gebuchtet; hintere fast 

20  geschwänzt mit einem’ Huköcken Flekke. 

| / arsge des Leibes ı Zell de Vorderfägels yon der 

re e \ & . - - 2 x 
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Einlenkung zum Spitzenwinkel hin ı$ zZ. zum 

. »* Hinterrande unfern. des Hinterwinkels ‚rZ. 2 Lin, 

 Hinterrandsbreite ı £ Länge des Hinterflügels A 

Innenrande ı 2. 2 Lin, | 

ı Fabrieius würde diesen Tagfalter zu seinen Nympha- 

lert zählen; nach Herbst's Eintheilung gehört er zu der 

sechsten Familic Nobiles, wo P. Dirce u. a. stehn, 
” 

Der Verderfi ägel bildet ein rechtwinkliges Dreiekk, des- 

sen RER der Vorderrand, einen gedrükkten aus- 

gehenden. Bogen bildet; der Hinterwinkel ist gebuchtet, 

der Endrand sanft geschwungen. Der Unterflögel hat ei- 

nen gernndeten, in der Mitte. kaum merklich vortreten= 

den Hinterrand; der Afterwinkel tritt als abgerundete Ekke 

‚hervor; der vordere Innenrand bildet für den Hinterleib 

eine breite Rinne, deren Gegend mit dunkelbraunen kaum . 

schil ernden Haren bekleidet ist. Das Schwarz der Vor« 

derfliigel ist weniger mit Braun gemischt ‚als das der hin» 

tern; der Hinterrand ist an beiden braunroth. Zwei pur- 

purrothe schräggestelite Querbin den stehn auf dem Vor+ 

derflügel und hangen durch den bis hinter die Mitte pur- 

purrothen Vorderrand. zusammen; reichen aber nicht bis 

zum Innen- und die hintere zum Hinterrande; die erste 

an der Wurzel ist eigentlicher ein grofser dreiekkiger Flekk, 

dessen Spitze dem Hinterwinkel zugewandt ist; die innere 

diese Spitze einschliefsende Seite läuft mit dem Innenrande 

gleich. Eine schwarze vom Hinterwinkel herkommende ’ 

in der Mitte des Flügels liegende Querbinde trennt diesen 

Flekk von der hintern rotken Schrägbinde, die dem in- 

nein Theile des Hinterrands zugewandt ist.‘ Auf dem 

Higterfiiigel steht hinter dem Vorderrande in der Mitte ein, 
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. nierenförmiges verblichen blutrother Flekk, mit der Hehl- 

seite dem Hinterrande zugekehrt..  Auf:der Schwanz-Ekke 

sieht man blaugreise Schuppchen, die auch eine feine Ein- 

fassung des ganzen Hinterrandes bilden. Die Unterseite ist 

rostbräunlich ; in der Mitte, so wie an einem Theile des 
EZ 

N - 

Hinterrandes ins graulich Metallische schimmerd ; mit 

schwärzlichen Sprenkeln besprützt; der Spitzenwinkel der 

Vorderflügel ist rostroth mit einigen unordentlichen mi iIch- 

weißsen feinen Zügen. Ein brauner Strich zieht sich ‚von, 

der Spitze zur Mitte des Innenrandes und setzt bei aus- 

gebreiteten Flügeln über den Hinterflügel dunkler werdend 

zu ‚dessen Afterwinkel fort, erreicht diesen aber nicht, Auf 

dem Hinterfliigel begrenzt er von hinten her eine metal- 

lisch grauröthliche Schrägbinde, die sich am Innenrande 

soserweitert, dass sie diesen ganz einnimmt. Hinter "dem 

braunen Schrägstreifen steht die Anlage eines andern von 

_ blaugrauen ‚Schüppchen, die mit röthlichen Sprenkeln un- 

' termengt am Hinterrande einen breiten Saum bilden, der 

aber gegen -den Vorderwinkel zu sich verliert; zwischen Ä 

ihm und jenen Schrägstreifen liegt eine dunlvelrothbraune 

Binde, die vom Afterwinkel atıs, mit der Schrägstreife 

gleichlauferid sich bis zur Mitte .erstrekkt, und dann von 

ihm abgewandt breiter werdend zum Außenwinkel sich 

hinzieht. Der Raum zwischen beiden ist mit Rosibraun 

und metallischem Grau ausgefüllt. 

“ 

* Kopf, Brust, Beine und Öberseite der Fressfpitzen sind 

mit rothbräunlichen Härchen bekleidet; die Unterseite 

der Fressfpitzen, das Brustbein ind die Füfssohlen sind 

mit lebhaft gelben Härchen bedekkt, Die nach detu Ende 

Pr t ä SR 
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zu unsserklich verdikkten Fühlhörner sind rothbräun- 
B: eat m Sn 

lich. | at ts ie; j an $ cr 

Insel St. Domingo. Graf Hoffmannsegg’s Sammlung. 

31. Popilio Danaus Thelestris..  Danaer Tagfalter: 

| Thalestris. ei VIE N 
z 

Als, inkigehriis Ha 15% a Kr Piricho nigro; macula. 

posticorumgus limbo aurantiacis. 

Flügel ganzrandig ge elb: vordere im Mittelfelde mit- ei- 

nen schwarzen Punkte und orangerothen Flekke; 

Hinterhügel Satım orängeroth: 3 | 

In dieser Familie eiher.der größesten, der P. Philea 

Fabric. Ent, syst. 3. A: 212. 646: Herbst. Schm, V. 195. 100. .! 

Taf: ıio. Fig. 6. 7: verwandt, aber ‚schon: durch die zuge- 

rundeten Hinterügel davon verschieden. Noch ähnlicher 

ist- ihm. der von Cramer Uitländ: Käpell. is: Taf. 173. Fig: 

E. F: abgebildete Tagfalter, den man mit Unrecht zu Phi- 

lea rechiiet. Graf Hoffinanusegg hat diesen vor Rio de 

Janeiro bekominen“und ich habe ihti P; D.'Cörday/ 
genannt. Malt man sich in der Cramerischen Abbildung 

öder auch in der Röselischen und’Herbstischen Darstellung 

der Philea,in Gedanken hinter dem orangerothen Flekke 

des Vorderäugels, dem Vorderrande näher an der Qüer- 

Ader ein sarmmtschwarzes Querfiekkchen, (nur dass män 

bei Philea die Eike: des Hinterflüügels wegdenkt) so hät 

man ein getreues Bild unsrer schönen Thalestris, ‘die - 

ich also nicht weidsufg. zu beschreiben brauche. Der 

-Orangefiekk des’ Vorderüügels erstrekkt sich fast zum ;In- 
’ 
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nienrande. Nur der Vorderrand der Spitze ist fein schwarz- 

. gesäumt} | am Hinterrande steht an .der Spitze jeder Flugel- 

 Aderi ein schwarzer Punkt. Der Hinterrand der Unter- 
-Erred 

| fügel ist mit sehr flachen alsgehenden Bogen begfenzt; 

das Orangefarbige des Satıms ist nicht hart abgeschnitten 

® sohdefn verläuft sich sanft nach der Wurzel zu und nimmt 

2 den gröftösten Theil des Fiägeis ein. Auf der Hintersäie” 

jedes 'Flügels steht ein zimmtrothumkreister silbergiauer“ 

Doppelpunkt; der der vordern gröfser und aneinanderstosend. 

; Die übrigen auıs bräunlichen Sprenkeln zerstreuter Flekk- 

chen sind so wie bait Philea und Corday geordnet; 

zuweilen häufen sie sich in Schatten am Saume an. 
> 

z Aus St. Domingo: Graf Hoffmannseg$’s Sainfulung, 

N } 
In. > oe 

2. 32. Mydas Fulvifrons. Goldstirnige Keulenfliege. 

RE abdeminis segmientis interinediis luteis,  diaphanis. 
ar 

E: "Schwärz; mittlere Leibrihge rübgelb; durchscheiriend. 

5 I; Er beinahe einen ol ? 

n 
N 

etwas schlanker. Das Gesicht ist mit goldgelben Haren bei 
% 

 dekkt. Der ganze Leib schwarz; der zweite, dritte und 

Vällig von der Gestalt der M. filata, aber kleiner 

Ze A vierte Leibring sind schmützig röthlichgelb, durchschsei- 

nend ; die Ränder dieser Leibringe gelblich; Seitenränder 

ns: ‚schwärzlich, der fünfte Leibring ist an'der Wurzel 

"ebenfalls rs rothgelb, übrigens wie u sechste, siebeute 

2 und der letzte Ring schwarz, :dieser am Ende etwäs “ 

© ‚haart. Das Bruststükk ist wie der kurzbehaarte eu i 

 Leibring mattschwarz, jenes hat einige kaum merkliche 

e 
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sammtschwarze Striemen. Die sonderbar gestalteten kleinen. 

Polsterchen, wovon an jedem Winkel der . Rükkenseite. 

des Bruststükks, Eins ‚steht, die querrunzlige Gegend un-, 

ter dem Rükkenschilde, die nakkten zusammengedrükkten, 

Schwingkolben, die querrunzligen verdikkten, unten säge- 

zähnigen Hinterschenkel, den gebögnen Zahn, in den die 

Hinterschiene an der Innenseite ausläuft, die beiden: roth= 

gelblichen flügelförmigen Fortsätze des Klauenglieds, die 

russbraunen, schillernden Flügel hat ‚diese Art mit, it. M. fh; 

lata gemein. BE 

:.Neu+Georgien, ' Von Francillon..in London an 

Hellwig mitgetheilt, «0°. ART. wir 

2 - ‚A Te Ki 

> 
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h 
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-* Ueber den Winteraufenthalt der Käfer, 
is # KÄr | & von 

dein Hofkaplan Karl Schm id ın Wernigerode 1% 

’ # - - | \ j r 

= Ir « der Betrachtung der Natur‘, sagt Plinius an irgend €i- 

E nem Orte mit Recht, darf uns‘ nie etwas  überflüßig ind 

A "unmöglich scheinen; dies- gilt auch, wie mich dünkt,. von 

h der- Betrachtung. des Kleinen . ‚und Verachteten in der Na- 

z 7 

=) Dieser Aufsatz enthält nichts als eigne Piiknnigdh 
- eines eifrigen - und aufmerksamen Beobachters der 

Insekten, Er hat nichts mit der von Leske in 

“ Füefsli's neuem Magazine III. 1. Heft. $.:. aus dem 

Schwedischen übersetzten Abhändlung von den 

Winterwohnungen der Schwedischen In- 

sekten gemein, die überdief meinem Freunde un- 

BEN. bekannt war. 
rt nn ee. 0% Anm. d. Her. 

; Mr y 12) h j > 
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tur, von . Insckten, und vielleicht auch von einem 

kleinea Theile ihrer Existenz, von ihrem Winterschlafe. 

Wenn auch nicht immer große und glänzende Resultate 

aus dieser Betrachtung hervorgehn, so sind es doch oft 

freundliche und helle Ansichten und hie und da Bestäti« 

gungen der Weisheit und der wundervollen Haushaltung 

des großen Urhebers der Natur. Nur auf dieses kleine 

Verdienst mache ich bei der hier folgenden Abhandlung | 

einigen Anspruch. 

° Die überwinternden Käfer beziehn ihre wihterwahe 

nungen nicht alle zu gleicher Zeit. Einige, vielleicht die 

gärtlicheren unter ihnen, früher, oft schon lange Zeit vor 

‚ dem Eintreten der Kälte; andere später; unter die Zahl 

der erstern rechne ich besonders die Schnellkäfe r, we- ; 

nigstens einige Arten von ihnen; unter die letzteren die 

sröfseren Blattlauskäfer und einige Wanzen; von bei- 

den fand ich oft mehrere selbst bei kaltem Herbstwetter 

und schon mit dem Eintritte des Frostes- noch ausserhalb 

ihrer Winterquartiere. Diefs scheint indess nur eine Aus- 

nahme von der Regel, nach welcher überhaupt .das frü- 

here oder spätere Beginnen des Winters die Käfer in ih 

Schlupfwinkel zurükkführt; es ist ein sehr sicheres Ge- 

fühl, wodurch sie hierbei geleitet werden. Vor den bei- 

den letzten harten und anhaltenden Wintern machte ich 

die Bemerkung, dass die meisten Käfer mit den übrigen 

überwinternden Insekten ihre Winterwohnungen unge- 

-wöhnlich früh, nemlich bereits gegen die Mitte des Ok- 

‚tobers bezogen hatten; eben diefs hatte ich schon bei 

einem vorhergehenden harten und anhaltenden Winter be- 

ebachtet; ich fand nemlich auch da die meisten über- 
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enden. Käfer, und unter ihnen selbst nicht age R 

da, wo ich sie mit Wahrscheinlichkeit als überwinternd 

suchen konnte, schon kcht früh in ihren Winterbehau- 

sungen beisammen; die Baumrinden, die Moose, die Stei- 

ne, die nächsten Umgebungen der Baumwurzeln u. s. w: 

waren vor alleıi diesen, sich durch ihre Härte und Dauer ( & 
‚ausgezeichnenden Wintern mit einer Menge von Käfern 

u 

& 

angefülle- Hingegen hatte ich in mehrern der vorigen 

Herdste, die einen: gelinden Winter vorangingen, be- 

merkt, dass selbst spät im Noyember die Steine, die Moose 

und die übrigen Zufuchtsörter der überwinternden Käfer 

größstentheils noch leer von Käfern wären, öder nur von 

sehr wenigen und immer nur einzeln bewohnt wurden. 

‚Ich fand Vichriehr häufig noch in diesem Monate die sonst 

"überwiiiternden Käfer einzeln und zum Theil noch sehr 

inunter an schon vertrokkneten. Gesträuchen, Zweigen; 

an Mauren und Steinen ümherkriechen: . Auch in dem. 

" letzteren Herbst, der dem diefsjährigen Winter (igeı) vor- 

Be 'a 
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ausging, machte ich auf meinen Au‘gängen dieselbe Be: 
3 

‚merkung; S:eine und Moose und Baumrinden waren noch 

gegen das Ende des Novenbers ungewöhnlich leer von 

überwinternden Kiäferii, und imeine Ausbeute war ir die- 

ser Zeit sehr geritg, ich machte mir daher ah: zu 

einem gelinden Winter, und sie scheint wenie estens bis 

jetzt; da ich. dieses niederschreibe, (gegen das Ende des Jar’ 

Auars,) in Erfüllung zu gehen. Es wäre überhaupt sehr 

zu wünschen, dass wir auf die Triebe und Handlungen 

dieser kleinen Geschöpfe eine gröfsere Aufmerkiamkeit 

wendeten,, als: &s Vielleicht bisher geschehen ist; für die 

Wittertingsktinde, die noch auf so unsichern und schwan- 

Oz 



212 _ Ueber den Winteraufenthalt 

kenden Gründen ruhet, geben uns vielleicht ' die Thiere 

überhaupt und insbesondere die Inkekten, die sichersten 

Regeln; nur kommt es dabei auf eine sorgfältige ‚und \ 

mehrere Jahre hindurch fortgesetzte Beobachtung ihrer Le 

bensweise an; ich erdreiste mich daher‘ auıch nicht, jene 

Beobachtung von dem früheren oder späteren Beziehen 

der Winterwohnungen unserer Käfer zu einer sichern und 

nie trügenden Witterungsregel zu erheben; aber es wäre ; 

vielleicht der Miihe nicht unwerth, wenn mehrere selbst 

suchende und sammelnde Insektenfreunde ihre gemachten 

Erfahrungen über diesen Punkt zusammenhielten, um dar- 

aus ein sicheres Resultat zu folgern. Wenn dieses auch nur 

einen bedeutenden Grad von Wahrscheinlichkeit ‚ergäbe, so 

könnte der Nutzen für manche Zweige des geschäftigen 

Leben doch schon sehr wichtig "werden. Was das frü- 

‚here oder spätere Hervorgehen der' Köfer aus ar Win- 

terschlafe gegen das Ende des Winters und. zwar in Bezie- 

hung auf einen frühern oder spätern Frühling, betrifft, 6 

so sind meine Erfahrungen ‚hierin noch zu mangelhaft und 

unsicher, um daraus auch nur eine wahrscheinliche Ver- 

muthung herleiten zu können, 

‘So sicher die überwinternden. Käfer, in der Wahl der 

Zeit durch ihren Natu trieb geleitet werden, mit eben 

der Unfehlbarkeit wählen sie auch den Ort ihres Winter- 

aufenthalts; immer findet man ihre "Wohnungen ihrem 

‚Körperbaue, ihrer Lebensweise und-ihren ubrigen Bedürf- 

nissen vollk iommen angemessen; nie bemerkte ich eine 

Spur 'von einem Missgriffe, alles zeichnete auch hier in die= 

ser kleinen “verachteten Thierwelt den sichern und nie 

fehlenden Gang der Natur. Einige Käfer überlassen sich 

„ % % N; 
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sorgenlos den Sicherheitsanstalten , welche die Natur selbst 

zu ihrem Besten getroffen hat, ohne weitere künstliche 

Vorbereitungen zu ihrem Winterschlafe zu machen; andere 

hingegen erbauen sich mehr oder weniger künstliche‘ Höh-' 

len und Obdächer, .wodurch sie nicht "allein gegen die 

Kälte des V Winters, sondern auch gegen die Nachstellungen 

ihrer. Feinde -in einem so wehrlosen Zustande als es ihr 

Winterschlaf ist, gesichert werden. Viele Arten von der 

Gattung der Rüsselkäfer, Blattlauskäfer, Blatt- 

käfer, Laufkäfer, u. s. w. wählen sich zu’ihrem Win- 

teraufenthalte größsere oder kleinere, gewöhnlich etwas hohl- 

liegende Steine, ohne sich- weiter unter denselben eine Fe 

schützende Höhle zu bauen. Man findet die meisten von 
. \ . « h, ’ ii 

diesen eben genannten Käfern in der Stellung, dass sie. 

mit dem Rükken der Erde zugekehrt sind, mit den Füßen 

aber, und zwar vermittelst der daran befindlichen Häkchen 

an, keh Steinen hangen; einige suchen sich auch auf die- 

ser untern Seite der Steine kleine natürliche Aushöhlungen 

und heimliche schützende Winkel. Es scheint, als ob diese 

Käfer jene Stellung deswegen wählen, um an den empfind- 

lieheren und Verletzungen am meisten ausgesetzten Thei- 

len ihres Körpers desto trokkaer und sicherer zu bleiben, 

indem die Flügeldekken ‘und das Halsschild wegen ihrer 

gröfseren Härte (besonders bei einigen Arten der Rüssel- 

und Blattkäfer) weit leichter der Nässe und Kälte wi- 

a 2% 
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derstehn zu können scheinen. Doch machen die meisten 

Laufkäfer, besonders die größeren unter ihnen hievon 

eine Ausnahme, indem diese in ihrer gewöhnlichen S$tel- 

lung, nemlich mit den Fitfsen der Erde zugekehrt, ihren 

„ Winterschlaf halten; diese Käfer scheinen aber überhaupt 
d 
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durch ihren fast beständigen Aufenthalt in und über: der. 

Erde mehr an die Nässe und Kälte gewöhnt zu sein. Ei- . 

nige von den größeren Lau fkä fern bereiten sich kleine, 

wiewohl nicht sehr künstliche Höhlen unter den FINE 

VER HREE he i Gräser ud Eule a ; en \ 

dienen, ihnen zur Zubereitung kleiner Obdächer, die ge- 

nau der. Gröfse und dem Umfange ihres Körpers angeines- 

sen. sind. Diese kleinen Gehäuse bedekken gewöhnlich nur. 

den Kopf und das Halsschild, zuweilen auch einen klei-. 

nen "Theil der Dekkflügel. Aehnliche, aber schon etwas 

künstlichere Höhlen bauen sich unter den Steinen. eini- 

ge gröfsere Arten der Raubkäfer; sie sind gröfstentheils, 

aus dem feinen Moose oder den kleinen Grashalmen, be 

sonders an den. Seitenwänden. der Steine, zusammengesetzt. 

‚Dass übrigens die Erde selbst den Winter über viele Käfer. 

bewirthet, ist wohl ausser allem Zweifel. Oft fand ich 

in dem, im December und Januar bei gelinder Yikte, 

rung zu frühen. Gartenfrüchten umgegrabenen Lande meh-. 

rere überwinfefnde Laufkäfer‘ und zwar. in kleinen, Exdx 

höhlen. Vorzüglich scheinen aber. mehrere Gattungen So 

Käfern an den Wurzeln der Bäume in der obern Erdrinde 

zu überwintern ; wenigstens "habe ich hier oft im Winter. 

reiche Ausbeute gefunden. Ausser einigen Laufkäfern 

überwintera hier besonders mehrere Arten von Rüssel- 

käfern; den Curculio Germanus, der im Sommer sehr. 

einsam lebt, fand ich im Winter oft zu zwei bis drei an 

Wurzeln eines Baumes. Viele von diesen an den Baum- 

wurzeln überwinternden Käfern mögen vielleicht aus den 

‘ an den Wurzeln der Bäume uagenden Larven entwikkelt 
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sein, die zum‘ Theil erst im Herbst ausgeschlüpft oder zur 

Vollkommenheit gelangt sind, und nun in ihrem Geburts- 

orte den Winter über bleiben, Viele suchen aber auch 

‚wahrscheinlich als schon voliendete Käfer hier einen Zu- 

fluchtsort Kir den Winter, weil durch die verschiedenen 

Krümmungen der Baumwurzeln natürliche Höhlen gebildet 

und ihnen hier Schutz gegen zu grofse Kälte und Nässe 

gegeben nr Es ist daher sehr wohl gethan, wenn man 

im Herbste die Wurzeln der, besonders im Grase stehen- 

den oder mit Moos umwachsenen Obstbiume auflokkert 

und von der obern Rinde befreiet, damit Nässe und Kälte 

die hier überwinternden Käfer und Larven, wovön letzte- 

ren den Baumwurzeln schädlich genug sind, vertreiben 

möge, Von dem Triebe der Käfer, sich zu ihrer. Winter-. 

wohnung ein schützendes Obdach zu suchen, war mir 

auch diefs ein Beweis, dass ich an dem Fufse der mit 

Moos bekleideten Mauern, deren es in hiesiger Gegend 

einige von beträchtlicher Länge giebt, den Winter die 

meisten Käfer fand, und zwar in der Regel an derjenigen 

Seite der Mauer, die gegen nasse-und kalte Winter ihrer 

‚ Lage wegen am meisten sicherte, an der entgegengesetzten 

Seite hingegen allemal’ weniger. Auch hier ist an kein 

absichtliches Aufsuchen einer solchen Gegend zu denken, 

"sondern an Gefühl und Naturtrieb, welche diese Käfer 

2 

r 

an wärmere und trokknere Gegenden führen. An solchen 

Mauern fand ich besonders viele gemeine Schildkäfer, 

_ Laufkäfer, Blattkäfer und Stinkkäfen — Für 

einen sehr großen Theil von Käfern sind ferner die Bäu- 

me, besonders die gröfseren, ihre abgestorsenen und 

aufgeborstenen Rinden, das Moos welches sie an den gröfßse- 
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ren tind an der Erde hinlaufenden Wurzeln umgibt und- 

die. Zwischenräume ‚derselben ein Zußuchtsort für den 
f 5 . f AR 3 . ” Br . . } r 

Winter. Auch hier überlassen sich viele von ihnen den 

Vetanstaltungen der Natur, und suchen sich nur solche 

Stellen | wo ‚sie gegen Kälte, Nässe und Winde gesichert 

sind... So fand ich wmehrere Arten von Schnellkäfern z, B 

den Hl. Dipustulatus schr oft-im Winter in den mit \ 

Moog bekleideten Fugen und Spaltungen der Rinde altern» 

{ 

der Eichen; ferner einige Arten von Bokkäfern, Floh» 

ö f 

käfern und einige kleinere Laufkäfer, Indess-bauen 

auch einige dieser überwinternden Baumbewohner kunst 

liche- Höhlen von dem weicheren Baste der innern Baum- 
L 2 3 EN ex 
rinde, wovon einige beinahe “das Ansehn der Puppenge- 

.. % ö z . 2 . y .. 

häuse von Nachtschmetterlingen. haben; in’ solchen Höh- 

‚len fand ich z. B. das Rhagium mordax und Inqui-- 

sitor, das erstere. unter der Rinde der Eiche, das letztere 

aber allein in der Fichte *). Zuweilen findet man auch 

hier a Ausnahme von der Regel; so entdekkre ich einst 

in einem härteren Winter den Carabus granulatus , der 

sonst gewöhnlich allein unter Steinen in den vorhin be- 

schriebenen Erdhöhlen tiberwintert **), in einem alten zum‘ 

Theil schon vermoderten Weidenstamme und zwar in ei- 

Y 

> 
j ‘ 

Sy Sollten diese Höhlen von dem Käfer gebildet, und 

nicht vielmehr die verlassnen Wohnungen von Schmet- 

terlingsraupen sein? ee \ 

Te i- Y Anm. dien, 

+”) In der Gegend von Braunschweig findet man ihn 

wicht selten in Stämmen. Tas 
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“ner beträchtlichen Höhe desselben ; hier, in dem modern- 

den weichen Holze der weide hatte ‘er sich eine ‚sehr be- 

_ queme Winterwohnung zubereitet. Unter der hohlen Rinde 

der ältern Bäume, der Eichen, 'der Weiden, der, Tannen 

‘überwintern ebenfalls viele, besonders kleinere Käfer; hier 

‚ aber sind sie häufig den Verfolgungen der Spechte‘ und 

der Spinnen ausgesetzt und. man findet hier mehr Trum- 

mer und Ueberbleibse I als noch lebende Käfer. — ‘Das ab- 

gefallene Laub der Wälder und Hekken, besonders an blu- 

menreichen Wiesen wird auch für mehrere Käfer ein 

Winterobdach ; besonders fand ich an den Aufsenseiten 

‚kleiner Laubhölzer unter den auf Wiesen und Feldern sich 

über das abgefallene und hier durch Winde angehäufte 

Laub ausstrekkenden Zweigen -miehrere nicht gemeine Kä- 

fer überwintern. Endlich überwintern auch, vlewöhl FR 

sehr geringer Anzahl einige Kifer in den verwelkten oder 

zum Theil noch grünenden Blättern einiger gr öfseren Pflan- 

zen; dahin hört z.B. das Wolikraut, weldhek in den 

innern Winkeln der weichen, gegen Nässe und Kälte 

schützenden Blätter * mehrere vorzüglich kleinere Käfer, 

Es 'von der Gattung Curculio, Altica u, s, w, auf bewahret, 

Was das Ueberwintern' der Wasserkäfer betrift, so habe 

| ich hierüber noch keine ganz genaue und sichere Beobach- 

tungen anzustellen Gelegenheit gehabt. In gelinden Win- 

tern sahe ich sie oft in Teichen und Siimpfen ziemlich 

lebhaft und munter; sie scheinen also da keiner Erstar- 

rung unterworfen zu sein; in harten und anhaltenden 

Wintern verkriechen sie sich währscheinlich im Schlamme 

eder in den feuchten Ufern der Teiche und Siumpfe; in | z 
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dem ersteren fand ich wenigstens, da einst mitten im Win- 

ter ein kleiner Teich ausgebracht wurde, mehrere gröfsere 

und kleinere Wasserkäfer und zwar ziemlich. tief .in ‚dem 

Schlamme in völliger Wintererstarrung; selbst da ich sie 

in ein mit Wasser angeftlltes Glas brachte, zeigten sie 

anfangs sehr schwach Spuren von Leben; und erst nach. 

einem Aufenthalte yon einer halben Stunde wurden: sie in 

dein Glase lebendig und munter. Doeh muss ich hier ei- 

ner Beobachtung erwähnen, die ich in einem der vorigen 

Winter zu machen REN hatte. Ich fand nemlich 

an dem Fuße eines Kalkgebirgs, welches in beträchtlicher 

Entfernung von Teichen, Simpfen und Flüssen lag, unter 

einem. Steine - einen -Wasserkäfer von mittlerer Größe im 

völligen Winterschlafe; dieser Schlaf oder diese Erstarrung 

war, da es an diesem Tage sehr kalt war, sehr vollstän- 

dig; da ich ihn aber bei meiner Zuhausekunft in ein Glas, 

mit Wasser: setzte, zeigte er ‚früher, als ich es erwar-. 

tete, ‚Spuren von Leben, vermuthlich weil ich ıhn auf ei- 

nem ziemlich langen Wege in einer wohlverwahrten Schach- 

tel in der Tasche getragen hatte; ich erhielt ihn nachher 

einen grofse n Theil des Winters. Es ist mir nachher nie 

wieder gelungen ım Winter unter Steinen einen Wasser- 

käfer zu entdekken; ich wage es. daher nicht, aus ‚dieser 

einzigen Erfahrung eine Regel herzuleiten, nach welcher. 

die Wasserkäfer den Winter auch ausser dem Wasser zu- 

brächten; vielleicht war auch diefs eine Ausnahme von der 

Regel, oder der Käfer war durch einen Zufall, vielleicht 

durch Wasservögel hieher gekommen: Uebrigens beweiset, 

diese Erfahrung, dass die /Wasserkäfer auch ausser. A 

Elemente und zwar selbst in der kälteren Jaureszeit lange 
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 zubringen können, und eines würklichen Winterschlafes. 

fähig. sind; da ferner die Wasserkü ‚fer sehr weit fliegen 

können, und an warmen Sommerabenden weite und hoher 

Züge unternehmen: (einer der größern hiesigen Wasser- 

‚käfer flog mit einem starken Geräusch in ein geöfetes 

Zimmer meiner ziemlich hohen und von Teichen und Sum- 

pfen entfernten Wohnung) so wäre es möglich, dass sie . 

gegen den Winter ihre Wasserbehälter verlassen und sich 

unter Steinen oder andern Orten eine Winterwohnung su- 

chen *). | | 

/ 
Die überwinternden Käfer bringen den Winter ohne 

alle Nahrung zu; sie bedürfen dieser auch nicht, weil 

‚die Natur durch die Erstarrung oder üb Schlaf, in- wel- 

‚chen sie gegen den Winter falien, für ihre &rhaltung und 

RE mütterlich sorget. So bald man sie aber aus 

diesem Zustande der Erstarrung durch die Versezzung an’ 

"einen wärmeren Ort zur Munterkeit und zum Leben bringt, 

sind sie, wenn man ıhre gewöhnliche Nahrung ihnen ver- 

schaffen kann, desto gefräfsiger. Ich hatte einst drei Stükke: 

von hiesigen Laufkäfern der gröfsern Art aus ihrem Win- 

‚teraufenthalte und im Zustande der volien Erstarrüng zu«' 

\ gleich mit mehrern kleinern selteneren Laufkäfern in eine 

| Schachtel gebracht und sie die Nacht in einem warmen 

° Zimmer mit einander stehn lassen. Am folgenden Mor- 

N 
” 

*)- Hellwig fand den Hydropbilus fuscipes (scarabaeoi- 

des Fab.) an mit Moosbedekkten Baumstämmen im 

©. Frubjahre, 
3 in Anm.'d. Her. 
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gen fand ich beim Eröffnen der Schachtel zuimeinem 

größten Leidwesen die kleinern Laufkäfer alle von den 

drei gröfßieren verzehrt und nur wenige Trümmer von 
w. ER ; f a . 
ihnen ubıng; die Mörder waren desto munterer und im 

vollen Leben. Die Grade der Erstarrung oder des Winter- 

schlafes ıichten sich also sehr näch der größeren oder 

geringereri Kälte des Wiaters; bei einem sehr hohen Grade 

von Kälte ist die Erstarrung jedesmal viel sichtbarer, die 

Lebensverrichtungen fast durchaus gehemmt, "die Bewe- 

gung oft _kaunı bei einer stärkeren Berührung in die Au- 

gen fallend, und auch diese kleinen Bewegungen unsicher 

und wie in einem Taumel schwankend, und dennoch ist 

| Leben in ihnen. Ein gröfserer Laufkäfer, der an. einem, 

‚sehr Kalten Wintertage von mir in voller Erstarrung ge- 

‚funden und sogleich auf eine Nadel gespiefst wurde, gab, 

so langze ich ihn. der vollen Kälte ausgesetzt lies, nur sehr 

wenig Zeicuen des Lebens ‘und des Schmerzens von sich, 

nur dayın und wann bewegten sich zukkend die Fühlhör- 

ner un die äußersten Fufsglieder, aber nur matt und sehr 

unterbrochen. Aber nach einem kurzen Aufenthalte in 

einem ıvarmen Zimmer krümmte er sich viel sichtbarer. 

und weırde unruhiger und mit dem. Vorübersein der Er- 

starrung ‚schien er erst für den Schmerz empfindlich zu 

werden. In den kältesten Tagen des harten Winters von 

1799 fan d ich mehrere überwinternde Käfer in alten ab- 

gehauen:n Eichenstämmen, die mit Eis bedekkt, oder viel- 

mehr ga ız bereifet waren; vielleicht war diefs der höch- 

ste. Grad von Exstarrung; denn auch bei einer etwas un- 

sanften ]erührung zeigten sie keine Spur.von Leben und 

Gefühl, - Allein schon in der, zu ihrer Aufbewahrung be- 

u “ ar NE 

\ 
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‚ stimmten kn Kapsel, und bei der geringern Wü rme 

der Tasche, worin ich sie trug, bemierkte ich an ihnen 

schwache Zeichen des Lebens, die größtentheils zuerst in 

> den Fühlhörnern sichtbar wurden, später in den Füfien. 

"Bei meiner Zurükkunft fand ich sie nach einem kurzen 

Aufenthalte im warmen Zimmer im vollen Leben. Wenn 

‚ “hingegen im Winter gelinderes Wetter eintritt, so ist die 

 Erstäarrung jedesmal geringer; da bewegten sich die niei- 

sten überwinternden Käfer bei jeder ‚Berührung; aber al- 

les zeugte von einem Zustande der Betäubung und -von 

einem Taumel, in welchem sie sich befanden; ihr Gehen 

war ein Fallen und Aufstehen und ein unsicheres Schwan- 

ken von einer Seite zur andern. Bei länger auhaltendem 

- gelinderen oder wärmern Wetter waren die Zeichen ihres 

“Lebens noch sichtbarer und ihre Bewegungen noch siche- 

rer und bestimmter, besonders bewegten sie alsdanı die 

Fühlhörner noch weit lebhafter; doch bemerkte ich, dass, 

wenn dieses gelindere Wetter mitten im Winter einfiel, 

die meisten überwinternden Käfer auch da ihre Winter- 

“ wohnungen nicht verliefsen, indem sie ihr inwohnender 

Trieb lehrte, dass sie ausser denselben noch keine 'Nah- 

zung finden würden. Vermuthlich befinden sie sich auch 

alsdann, wenn sie bei solchem gelinderen Winterwetter un- 

" ‚gestört in ihren Wohnungen bleiben, in dem Zustande ei- 

nes, wiewohl geringeren Schlafes. Bewundert habe ich‘. 

es indess, a an solchen wärmeren Wintertagen der 

x schlafende aber in. seiner Ruhe gestörte Käfer sich sogleich 

I auf die im eigene Art zu vertheidigen weifs: "Eine schmerz- - 

liche Erfahrung dieser „Art ınachte ich einst an einem 

größseren Laufkäfer, den ich an einem solchen gelinden 
er. 

\ . ” 
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Wintertage in einem alten modernden Eichenblokke fand. 

Indem ich nelimlich nach dem schlafenden Käfer griff, um 

ihs aus seiner Höhle hervor in meine Kapsei zu bringen, 

spfitzte er mir in einer nicht geringen Entfernung gerade 

in den einen Augen winkel einen so beifsenden und übel: 

riechenden Saft, dass er bei dem sögleich Üleenden 

Schuferz meinen Händen entäel und sich unter dein Ge: 

sträuche verlor. Etwas Achnliches habe ich. ann solehen 

wärmefen Wintertagen aı der ebenfals überwinternden. 

Chrysömelä coriacea bemerkt, /inden auch dieser Käfer 

einen bluiröthen Saft aus dem Munde .bei der ersten Be: 

rührung hervorgehen ließ. Diese Art der Vertheidigung 

habe ieh hingegen nicınals weder an diesem noch an_ei- 

hem andere n Käfer bemerkt; wenn ich einem oder den 
r Lay a: “= er 

ände ru an einem sehr kalten Wihteriage und also in vol- 

‚ler Erstarrung fand. Die eigentliche Erstarrung scheint 

als6 die thierische Besiiutingskraft oder das‘ ‚thierische Be: 

wusstsein gänzlich zu ünterdrükken und sie in dent Zu: 

stand einer völligen We 'hrlosigkeit zu versetzen: In die: 

serh de der vollk sommenen Erstarring waren bei 

den ineisten Käfern die Fuhlhörner. entweder unter dem 

Halsschilde verstekkt, oder zu beiden Seiten herabgesenkt 

und ohne alle Bewegung: | an 

Sehr viele überwinternde Käfer beziehen ihre Winter: 

wohnungen allein; die mehrsten aus der Gattung Chr ya 

somela, ECureulio;  Cerambyx bringen den Winter 

über einsam Zu. Bei anderen findet aber ein gesellschaft: 

liches Ueberwintern statt; einige von diesen leben zwar 

auch im Sommer in einem Zustande der Geselligkeit; wie 
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2. B. der Carabus prasinus sowohl im Sommer als im 

Winter unter Steinen zu vierzig und mehreren gefunden 

wurde, Die auch iin Sommer kesellsehaftlich lebende sehr 

gemeine unflüglige Langwanze, Lygaeus apterus, fand. 

ich im Winter an den Wurzeln der Bäume und an dein 

Fußse der Mauern in ganzen Klumpen gröfstentheils mit 

den Füßen gegen einander gekehrt und gleichsam in eih- 

ander. verwikkelt; in einem solchen Kiumpen zählte ich 

7 Wanzen. Die geineine Altica oleracea lebt den Winter 

‘ über mit mehtern ihres Gleichen oft zu 20 entweder tin- 

« ter Steinen oder unter alter Baumrinde; bei diesen letzte- 

ren bemerkte ich fast immer, dass sie dicht an\ einander 

gedrängt sröfstentheils mit ihren Körpern in einerlei Rich: 

tung und in einer Art von Ordnung überwinterten. Auch 

die Coccinella bipunctata sah ich einmal zu zwölf bei ein- 

ander unter einem Steine und zwar ebenfals in einer dicht-- 

geschlossenen Reihe überwintern 5 auffallend war es, unter 

diesen zwölf Räfern auch nicht einen einzigen’ von den 

mit ihren in Absicht der Zeichnung und Bildung so nahe 

verwandten Ärten ihrer Gattung zu finden. Was für ein 

Trieb führte diese Käfer unter einem und demselben Ob- 

“ dache zusammen? Mir war diese Erscheinung wenigstens 

ein Beweis von den genauen sichern Grenzlinien, welche 

die Natur zwischen den verschiednen Gattüngen ind Arteri 

gezogen hat, Unter die, in Gesellschaft überwinternderi 

. Käfer gehört auch noch der schöne Carabus intricatus den 

ich oft in alten vermodeiten Baumstämmen: zu fünf bis 

sechs bei einander fand; endlich sah ich einen unserer 

kleinsten Schnellkäfer zuweilen in ganzen Lagen unter Stei- 

nen bez einander überwintern: Dieses Zusammenleben eis 
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niger Käfer im Winter unterscheidet sich 'indess sehr. von 

der Geselligkeit einiger anderer Insekten, z. B. der Bienen, 

der Wespen, der Ameisen. Bei diesen sind es gemein 

schaftliche Bedürfnisse entweder der Nahrung und des Un- 

terhaltes oder der F ortpflanzung und Erziehung der Jüngen, 

wodurch sie zusammengehalten werden; bei den ın Ge- 

sellschaft überwinternden Käfern ist dieses aber nicht der 

Fall. Auch scheint es nichts bestimmtes, in ‚ihrer. Lebens- 

weise zu sein, weil man mehrere dieser gesellig.. iiberwin- 

ternden Käfer auch‘ oft einsam findet. Z.B: mehrere Ar-' 

ten von Flohkäfern vis Laufkäfern überwintern zuweilen 

in größsern oder kleinern Gesellschaften, zuweilen aber 

"auch allein. _ Dieses gesellschaftliche Ueberwintern einiger 

ı „Käfer unterscheidet sich auch noch von der Geselligkeit 

‚der Bienen, der Wespen, der Ameisen dadurch, - dass jene 

mit dem Eintreten des. Frühlings und Sommers Sich. wie 

der von eiiander trennen, eituge wenige, vorhin schon. 

/ genannte, ausgenommen. Wahrscheinlich finden sich, be- 

sonders in Gegenden, die den Aufenthalt mehrer Käfer von | 

einer Gattung oder Art begünstigen, mehrere derselben 

durch den Geruch, seltner wohl durch blofsen Zufall, un- | 

ter einem ind demseiben Obdache im Winter zusammen, 

- Wie sehr überhaupt die Lege des Orts, der Zug der Luft . 

und das Streichen der Winde das Zusammentreffen ineh». 

ARE Orte begunstige oder eranlamen dach ist, mir E 

unter andern folgendes Beispiel überaus merkwürdig gewe- 

sen. An einem kleinen Hiigel ei ner Wiese, ‚der etwa. zwölf 

Fuß lang ‚und acht Fu breit, also von-seh r geringen Um- H 

fange, und zum "heil mit dem Weißsdorn b ewachsen war, 
\ 
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fand ich in ‚der Blüthezeit Er letzteren und zwar nun schon 

Ihrer Jahre hinter einander die Leptura sexguttata mit 

ihren Abarten in größerer Anzahl: niernals aber auf dem 

in der Einfassung der Wiese blühenden. Weißdorn auch‘ 

nicht auf den Schirmblumen, die in dem grofsen Raume 

der Wiese in großser Menge blüheten, wohl aber auf den 

Blumen die zunüchst in dem kleinen Bezirke des bezau- 

berten Hugels blühsten. Ich glaubte diesen mir nicht un- 

wichtigen Käfer, da der Weifsdorn dieses Hugels schon 

verbluhet war, in einem sehr nahen Tannenwalde, wo 

noch’einzelne Weifßdornen in voller frischer Blüte standen, 
4 . 

zu finden; aber alle meine wiederholten, Bemü ungen wa- 

ren vergebens, ich schnitt daher einen ziemlich großen 

. und noch sehr frisch blühenden Zweig von dem Weifsdorn 

aus dem Tannenwalde ab, eilte damit (es war ein heifser stiller 

Mittag) zu }jenem Hugel befestigte den blühenden Zweig so gut 

ich konnte, anden bereits verblüheten des Hügels, und war- 

tete nun mit Sehnsucht auf den vorhin ‚genannten Käfer; 

schon nach Verlauf einer Viertelstunde sah ich zu meinem 

größten Vergnügen mehrere dieser Käfer zu dem noch 

frisch bluhenden Weißdorne heranfliegen, und ich fing an 

diesem Mittage auf diesem Hıgel und auf diese Art noch 

mehre dieser Käfer. Was für ein geheimer Zug war es, 

wodurch gerade nur diese Käfer und nur an diesem Orte, 

der noch dazu vun einem so kleinen. Umfange war, ZU- 

sammengefuhrt wurden? und waruns fand ich sie in der 

ganzen übrigen Gegend, ‚weder auf dem Weifsdorn noch 

“ft auf einer andern Birithe 2 Das Anziehende für diese Käfe 

> _ muste also in dem Orte, in seiner Lage gegen die Sonne 

“ 

en 
” 

s 

oder gegen deu Zug der Luft und der Winde, und ni icht 
Tor p 2 
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allein in der Nahrung liegen. Auf eine ähnliche Weise 

habe ich mehrere Sommer hintereinander die’schonk Bu- 

prestis nitidula nur auf den Blumen eines kleinen Gartens 

und sonst nirgends in dem ganzen Umfange einer großen 

Gegend gefunden. Noch Manches bleibt mir in dieser Er- 

scheinung übrig, was ich mir nicht erklären kann. Indess 

dachte ich mir das Zusammentreffen mehrerer Käfer unter 

einem und demselben Winterobdach auf eine ähnliche Art, _ 

nehmlich durch die Lage des Orts, durch den Zug der 

Luft und durch den feinen Geruch der Käfer bewirkt. 

Endlich überwintern auch viele Käfer gar wicht, oder 

sind wenigstens aller meiner Nächsuchungen ungeachtet 

nicht als solche angetroffen, und die Erfahrungen mehrer 

selbst suchender Insektenfreunde stimmen damit überein. 

Den gewöhnlichen Maikäfer, Melol. vulgaris, habe ich 

zwar oft im Winter unter Steinen oder unter alter Baum- 

rinde, aber jedesmal vollkommen todt oder schon. sanzlich 

zerfallen angetroffen. Den gemeinen Hirschkäfer (Lu- 

canus ceryus) fand ich sehr oft im Winter in alten Eichen- 

blättern, aber jedesmal völlig ausgetrokkaet, obwoht-zu- 

weilen noch völlig unverletzt; hierher scheint er sich also 

nach der Begattung zu begeben, nicht aber um zu leben 

und zu überwintern, sondern hier sem Grab zu finden. 

Ferner habe ich mir einen Käfer von der Gattung Leptura 

Malachius, Cantharis und Meloe überwinternd angetroffen. 2 

Diese und andere nicht überwinternde Käfer erreichen also 

wahrscheinlich noch in demselben Sommer, da sie als vol-- 

lendete und völlig entwikkelte Insekten erschienen, wie- 

derum ihr Ziel. Diese auffällende Ungleichheit in der . 
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is: nd REN Lebensdauer der Käfer BR viel- 

leicht dadurch einigeswaßsen wieder aufgehoben, dass eben 

die, welche nicht überwintern, und noch in demselben: 

Sommer, oft nach wenigen Wochen, ‚wenn die Begattung: 

vollzogen und damit ihre Bestimmung erreicht ist, wieder: 

sterben, eine so viel längere Zeit als Larven leben. Diese 

- Vermuthung wird mif durch das Beispiel des gemeinen» 

- Maikä fers und des Hirschkäfers schr wahrscheinlich, Von 

i der Larvedes ersteren ist es bekannt, dass sie wenigstens vier. 

Jahre ‘in ihrem Larvenstande lebt; und von der Larve des 

A Hirschkäfers versichern mehrere bewährte Naturbeobachter, 

4 dass sie fünf bis sechs Jahre als Larve lebe. ' Die Large 

N A von der Pyrochroa coccinea, die nicht tiberwintert, und‘ 

deren Verwandlung ich selbst in einem ‘mit. Erde angefüll« 

R ten Zukkerglase abgewartet habe, lebte über anderthalb 

Y Jahre in ihrem Larvenzustande. © Die überwinternden Kä- 

fer. erreichen vielleicht in kürzerer’ Zeit ihre vollkommne 

} Ausbildung. Diefs ist z. B. bei dem überwinternden be 

. kannten Borkenkäfer, bei vielen Rüsselkäfern, bei den 

2% Blatt- und Blattlauskäfern bekannt genug; es wäre zu wine 

I schen, dass hierüber noch imehre genaue Beobachtungen 

N gesammelt und zusammengestellt werden könnten, um 

x diese Verniuthung ‚zu einem noch höheren Grade von. 

U Wahrscheinlichkeit zu bringen. Könnte man ‘sie als ge- 

$- gründet annehmen, so wäre die Natur in Absicht FEN 

scheinbaren Partheilichkeit gerechtfertigt, indem sie das, was 

se auf der Einen Seite zu nehmen scheint auf der andern 

wieder ‚ersetzt; -zugleich wäre diefs ein kleiner Zusatz zu 

dem Systeme der Absichten in der Natur, die auch selbst 

‘+ in ihren kleineren und unbedeutenderen Erzeugnissen nicht 

r'3 
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zu verkennen slide Ob übrigens Pak denen 

Käfer mehr ak Einen Winter ausdauren, kann wohl schwer- 

‚lich durch Erfahrung und Beobachtungen ausgemacht wer- 

den; indess ist es, besonders bei denen, die einen sehr 

hohen Grad von Kälte ertragen können, nicht unwahr- 

scheinlich. Die überwinternden Käfer scheinen überhaupt 

eine gröfsere Lebenskraft zu haben, oder man findet an 

ihnen das, was man ein hartes Leben zu nennen pflegt. 

Etwas Aehnliches glaube ich an einigen den Winter über‘ 

erstarrenden oder schlafenden Säugthieren bemerkt - zu he- 

ben, z. B. an dem Dachs und Siebenschläfer, die unter 

den schrekklichsten Martern oft längere Zeit fortleben und 

nur mit Mühe zu tödten sind. Viele der überwinternden 

Käfer können sehr lange Zeit auch im Sommer hungern, 

und die meisten scheinen bei Verletzungen und oft- schwe- 

ren Verwundungen eine grofse Unempfindlichkeit zu zeigen; 

ohne dabei ns Leben zu verlieren. Ein. an die Nadel 

schon mehrere "Tage aufgespiefster ER vaubsüichtiger über- 

winternder Laufkäfer verzehrte, mit gutem Appetit einige 

ihm vorgehaltene kleinere Käfer: schwerlich würde er diefs \ 

unter grofsen Schmerzen oder bei dem Herannahen seines 

Todss- gethan haben, 
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> Bemerkungen BE 

über 

Lygaeus apterus Fabricii °), 

Friedrich Hausmann. 

I. 

Beschreibung des vollkommnen Insekts. 

. Lygaeus apterus: rubro nigrogtie varius, hemelytris 
> . . . . . .r 

rubris: punctis duobus nigris, alis nullis. 
m e ” 

.*) Die Gelegenheit, die ich hatte, ein in unsern Gegenden 

so häufiges Insekt zu beobachten, und der Mangel 

einer befriedigenden Geschichte dieser, durch manche 

Eigenheiten ausgezeichneten Langwanze, bestimmten 

‚mich zu diesem Versuche einer vollständigen Natur- 

geschichte dieses Tiers. 
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Fabr. Ent. syst! 4 161. Ren 

. „Cimex apterus:, Lin 5 N. 2. 727. 7% 

Scopoli Carn. 370. Schrank, En. 541. 

Brahm Ins. Kal. ı. 10. 38. | | 

La punaise rouge des Inadne M Ins. ı. An Us 

Pl. 9. Fig. 4. B 

RR: rouge et noire sans ailes. Degeer. 

Ins. 3. 276. 20. ER | 

La punaise sociable. Stoll. Pun. 62. Tab. XV. 
103. | i 

Die Blinddekke. | Sulzer’s Gesch. d. Ins. pag. 97- 

Die Maskenwanze‘ (la punaise demi-ailde) Cuvi- 

er's elem. Entw.d. "Naturg. d. Th. 2. S. 402. 
r 

| 

= 

\ 

Mittlere Länge des Insckts — 4% Linie (Rheinl) 
Mi: ‚tlere Ereite _ 

A 
2% er tuRG: 7 

Der Kopf hat eine eifürmige Gestalt, ist vorn Hehe 

spitz, oberhalb etwas gewölbt und mit vertieften Punkten 

' besetzt, Er hat eine schwarze Farbe. Der Saugrüssel 2) ° 

reicht bis an die. Einlenkung der mittlern Beine, und ist 

wie der Kopf, an dessen Spitze er eingelenkt ist, 'schwarz,, 

Te el ne EL m ma ZU m Ale er ae FE a en ru A Hi 

‘Die Rüsselscheide ist viergliedrig, Die einzelnen Glie- 

‚der sind walzenförmig; das zweite ist am längsten; das 

letzte endigt sieh in einer stumpfen Spitze und ist mit fei- 

‚nen Haren besetzt. Die Augen sind kuglig und braun. 

2) Eine sehr genaue Beschreibung des Saugrüssels der 

Wanzen findet sich im De Geer. 3. 3: 237242. | 

£ 
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Vor denselben sind die viergliedrigen schwarzen Fühlhör- 

ner eingelenkt. Die beiden ersten Glieder haben beinahe 

gleiche, Länge; die beiden andern ‘sind etwas kürzer; das 

letzte endigt sich in eine stumpfe- Spitze und ist dicht mit 

graulichen Haren besetzt. Die Nebenaugen, mit denen 

die meisten Wanzen versehen sind, fehlen dieser Art. 

Das Halssc hild ist hinten breiter als vorn; flach; in 

der Mitte, der Quere nach etwas erhaben; nach hinten zu 

mit vertieften Punkten bestreut;. vorn etwas ausgerandet 

und an den Seiten schwach .gerandet. Es hat eine schwarze 

Farbe und ist sowohl oberhalb als unterhalb ringsumher 

'röth gesäumt. Das Rükkenschild ist kurz, dreiekkig, 

schwarz. Die Halbdekken bedekken bei den meisten 

Individuen nur die Hälfte des Hinterleibes, da ihnen der 

hintere häutige Täeil, bis auf einen kurzen Ansatz, zu 

fehlen pflegt. Der lederartige Theil ist an der Außenseite 

schwach gerandet, geadert und mit vertieften Punkten be- 

“setzt. Er hat eine rothe Farbe; da wo er das Rükken- 

schild einschliefst, einen schwarzen Saum; auf der Schul- 

ter einen dreiekkigen und auf der Mitte, einen runden 

schwarzen Flekk.. Die kurzen Ansätze, des häutigen Theils 

sind bräunlich. Die Flügel fehlen gänzlich. Die Brust 

ist schwarz, hinten roth gesäumt. Der Hinterleib hat 

' eine eiförmige Gestalt, ist oberhalb platt, unterhalb ge- 

"wölbt und besteht aus sechs Ringen. Oberhalb ist der 

Theil, welcher von den ‚Halbdekken bedekkt wird, 

roth, der übrige schwarz, an den Seiten und hinten 

" mit einem 'rethen Saume. Der Bauch ist glänzend 

schwarz und ebenfalls roth gesäumt. Die Beine sind 

schlank, Die Schenkel - Anhänge sind am der. 
’ 
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"Wurzel roth und haben einen Einschnitt. Schenkel, 

Schiene und Fufs sind schwarz und mit feinen‘ Haren 

besetzt. ‘Der Fufs besteht aus drei Gliedern, von ‚denen 

das ımittelste sehr kurz, das dritte mit zwei Klauen ver- 

sehn. ist. | ori hg 
x | aa 

Abart 1. Die beiden schwarzen Flekke auf den Halb- 
dekken sind so erweitert, (dass das Rothe auf a 

beinahe ganz verschwindet, * 
_ 

Abartz. Das Halsschild hat auf der Mitte eine schmale - 

rothe Querbinde; die Ringe des Hinterleibes sind hinten 

sämtlich roth -gesäumt. 
x 

"Sulzers Gesch. Tab. ıo. Fig. 14. 

Abar 3. - Mit Flügeln und dem vollständigen häuti- 

gen Theile der Halbdekken. — Eine eben so merkwür- 

dige als seltne Abart. — Geoffroy (Ins. ı. $. 440) fuhrt sie, 

so viel ich weils zuerst an; nach ihm gedenken ihrer aber 

auch De Geer, Fabricius und Iliger in einer Anmerküng, 

um Cuvier. — 

Mir selbst ist es nicht gelungen unter den vielen Hun- 

derten dieser Wanze, die ich theils eingefangen, theils 

im Freien beobachtet habe, auch nur Ein gefiügeltes 

‚Exemplar zu finden. Mein verehrungswürdiger Lehrer, 

Herr Professor Hellwig in Braunschweig, besitzt aber mehee 

‚Stiikke von dieser Abart, und hat die Güte gehabt sie mir 

zur Ansicht mitzutheilen. Die Flügel \haben an diesen un- 

:gefähr die Länge. des lederartigen Theils der Halbdekken 

‚und sind von einer gelblich weifsen Farbe. Der häutige 
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, Theil der Halbdekken ist bräunlich, geadert, und liegt, 

wie bei andern Wanzer, kreuzweis. übereinander. 

P2 n 

"Man könnte vielleicht auf den Gedanken kommen, 

dass die Ungeflügelten noch unvollkommne Insekten wä- 

ren, von denen nur wenige den har 2 rue Zustand er. 

reichten; da man sie aber so sehr häufig in der Er 

tung findet, und doch nach aller Erfahrung kein unvoll- 

kominnes: Insekt zur Fortpflanzung fähig ist, so bleibt 

nights anders anzunehmen übrig, als dass die wenigen ge- 

flügelten Stükke, entweder Abarten von L. apterus, 

oder Individuen einer besondern Art: sind. ' Letzteres 

ist aber uch nicht wahrscheinlich, weil sie sich ‘von den 

 Ungeflügelten durch nichts anders als durch die Flügel und 

. den vollständigen häutigen Theil der Halbdekken unter: 

‚scheiden; weil die Halbdekken der Ungefügelten doch 

auch schon einen’ merklichen Ansatz des häutigen Theils 

haben «und weil endlich die gefligelten nur ausserordentlich 

selten und wenn sie sich finden, immer unter großen Hau- 

fen Ungeflügelter angetroffen werden 5). 

3) Für eine Abart vom Lyg. apt-hält sie auch Geoffroy. 
Seine Worte sind: “Malgr& cette defectuosite elles 

sont parfaites pour la forme et la grandeur, puis- 
qu’elles s’arcouplent. C'est ce qui w’a fait croire 

pendant long temps; que cette espice manquoit tou- 

jours d’ailes, jusqu’a ce que j'en aye trouve quel- 

ques- unes ailces. Il paroit donc que est une 
variete, mais des plus singulitres.” Tom, ı, P. 440% 

Stoll sagt bei der Beschreibung des Lyg. apt.: “On 
 devroit done pariconsequent les considerer, relative- 
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1. 

Naturgeschichte des Insekts.' 
Diese Langwanze lebt in den warmen. Jahrszeiten an 

a 
„= 

Baumstämmen, an Hekken, Zäunen, Mauern, Leichenstei- 

nen, am häufigsten "aber. an den Stämmen der Linden- 

bäume. Den Winter über hält sieh diese Wanze unter der 

Berke und dem ‘Moose der Büume und unter dem Laube 

auf, welches an der Wurzel der Bäume und unter den 

Hekken zu liegen pflegt. — Oft schon an gelinden Ta- 

} gen des Decemhbers und januars, verlassen manche Indivi- _ 

Ken auf einige Zeit ihren wiuterlichen Aufenthalt. So 

fand ich schon am 7. 8. und sten Jaruar ıgor. mehre auf 

dem Göttingischen Walle. Ich nahm einige mit mir nach 

Hause, konnte sie aberınicht länger als Einen Tag leben- 

dig erhalten, da sie doch ım Sommer viele Tage lang 

ohne Nahrung zubringen können. Im-Anfange oder in 

der Mitte des Märzes pflegen diese Wanzen aus ihrem 

Schlafe zu erwachen 4). In den ersten Wochen halten sie 

sich noch die meiste Zeit unter dem Laube auf und kom- 

men nur bei warmen Sonnenblikken zum Vorschein. Je 

ment & leur configuration; comme des chrysalides ou 

nimphes, si dans cette forme elles wetoicnt pas deja ca- 

pables d’engendrer, ce qui, autant que cela m’est 

"connu, na pas lien dans aucun insecte encore dans 

l’etat de nimphe” pag. 62. ee 

a: Im ja 1799 kamen bei Braunschweig die ersten 

- Wanzen im April zum- Vorschein; in andern Jahren 

habe ich sie aber schon früher gefunden. 
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"wärmer aber die Tage werden, desto häufiger findet man 

'sie-äusserhalb ihrer Schlupfwinkel. Vom Ende Märzes bis 

zum Oktober trifft man sie an den heitern warmen Tagen 

'vom frühen Morgen bis: zu Son nenuntergang an den oben 

genannten Aufenthaltsörtera in grofsen Haufen beisammen 

an. Sie pflegen immer gedrängt neben einander, oftmals 

auch aufeinander zu’ sitzen und die Köpfe nach einen 

Mittelpunkte zusammenzustekken. Berührt man sie, so 

laufen sie sehr schnell auseinander, versammeln sich aber 

sehr bald wieder in einen Haufen. An den Lindenbäumen 

halten sie sich am untern Theile des Stammes bis auf vier 

Fufs über der Wurzel und zwar beständig an: der $on- 

nenseite auf. Hierbei habe ich die Beinerkung gemacht,. 

dass die jungen, noch unvollkommnen Wanzen dicht über 

der Wurzel und an den von den Wurzeln getriebemen jun- 

gen Schösslingen, die Alten hingegen höher binauf zu sitzen 

pflegen, und dass siesich schr selten an jungen Bäumen, sondern 

immer an solchen Stämmen aufhalten, deren Borke rissig ist. 

Die "Anzahl derer, welche an- einem Stamme beisammen 

leben, ist sehr verschieden. Oft habe ich an einem Baume 

mehre hundert Stikk gezählt. Gegen Abend und auch am 

Tage bei rauher Witterung, verkriechen sie sich unter 

die Spalten und Risse der Borke und unter das Laub wel- 

Hi ches am Fuße der Bäume und Hekken zu liegen pflegt. 

Sie nähren sich hauptsächlich von dem Safte’ der ab- 

gefallenen Blätter, der Baumrinde und todter Insekten. 

Die Blätter durchlöckern sie mis ihrem Rüssel so, dass sie 

£ einem ER gebe ähnlich werden. Ich habe nie bemerkt 
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dass sie lebendige Insekten angegriffen hätten um sich von 

ihrem Safte zu nähren. Ich fing eine Menge von diesen. 

‚ Wanzen ein, ließ sie viele Tage hindurch hungern. und: 

‚setzte darauf andere kleinere lebende Insekten mit ihnen 
. on . . . “ \ k z .. 

in ein Gefäfs, die sie, ob sie gleich an Anzahl und Stärke 

überlegen waren, keinesweges angriffen. Ueber todte Flie- 

gen aber und andere todte Insekten, selbst über-Leichname _ 

ihrer Brüder, die-ich ihnen vorwarf, fielen sie her, senk- 

ten das erste Glied ihres Rüssels in den Körper, und saug- 

ten ihnen gierig den Saft aus. Da sie nicht wie viele 

andre Insekten, weit und breit ihre Nahrung aufzusuchen 

brauchen, sondern an einem Baumstamme ‘oder an den 

abgefallenen Blättern unter einer Hekke, den-ganzen Som- 

mer hindurch hinreickenden Unterhalt finden, so pflegen 

sie sich, ausgenommen wenn sie sich‘ Keen, ruhig an 

einem Orte aufzuhalten. 
+ 

Die Zeit der Begattung ist bei dieser Wanze nicht wie 

bei den meisten Insekten, bestimmt. Der gröfste Theil 

der überwinternden Wanzen begattet sich zwar im- April g P 

‚und Mai, eine ‚große Menge aber erst im Junius, Julius, 

August ‘und im Anfange des Septembers 5), Daher kömmt 

es, gas man vom Monate Julius zum Oktober oft au ei- 

nem Beiihie Eier, unvollkommne und vollkommne Wan- 

zen beieinander antrifft. 

Um NE Tcherieket und besonders die Begattung und 

s) Im Jahre 1799 fand "ich am ı6ten April die ersten 

BD 

- und im Anfange des SPUR HINELS die letzten im der 

Ih ä \ 
! 
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Verwandlung dieser Wanze genauer beobachten zu kn 

# nen, fing ich eine Menge von ihr ein, und setzte sie in 

runde Gläser, die ich bis zur Hälfte mit Erde anfullte und _ 

oben mit einem Dekkel von Flor verschlofs. Die Erde 

feuchtete ich zuweilen an und bedekkte sie mit abgefalle- 

nen Blättern und Reisern. Auf diese Weise erhielt ich die 

_ » Wanze sehr lange Zeit hindurch lebendig und konnte sie 

bequem beobachten. 
7 

Bei der Begattung legt sich. das Männchen auf den “ 

Rükken, ergreift und umklanımert das Weibchen mit den 

Beinen ‚„ senkt sein Zeugungsglied ein, kehrt sich wieder 

um, und folgt dem weibchen rükklings überall nach 6). 

Ich setzte mehrere Paare in besondere Gefäße und fand, 

dass die Begattung drei bis vier Tage lang ununterbrochen DL 
dauerte. Im Anfange der Begattung trennten sich Männ- 

chen und Weibchen bei der geringsten Berührung, wenn 

sie aber einige Zeit lang in der Begattung gewesen waren, 

so konnte ich sie anrühren, aufheben , drükken, ohne 
. .. . v ö 

eine Trennung zu verursachen. — De Geer sagt in der 

- 
= 

6) De Geer hat diese Bemerkung auch an andern Wan- 
‘zen gemacht. Er sagt: Dans l’accouplement les pu- 

naises sont plaedes bout par bout ou dans uneme- 

me ligne, les derrieres attach&es ensemble; le male’ 
se laisse ainsi entrainer par la femelle par-tout ou 

elle marche, et ne se laisse pas volontiers separer 

d’elle, au moins dans plusieurs esp£ces: car dans 

-  quelques autres j’ai observe quelles se separent au 

“. . moindre attouchemen.. Tom. 3. p. 242. Pl. 13. 

fig. 15. 
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unten angeführten Stelle, dass sich die Männchen einiger 

Wanzenarten während der Begattung nicht leicht vom’ 

Weibchen trennen liessen, da er hingegen bei Andern das 

Gegentheil bemerkt hätte, _ Sollte dießs nicht so zu erklä- 

ren sein, dass jene schen längere Zeit, diese hingegen et« 

wa erst einige Stunden lang in-der Begattung gewesen 

waren? s 

Der Körper des Weibchens dehnt sich schon während 

der -Begattung sehr aus, und bekommt am Ende einen we- 

nigstens noch einmal so grofsen Umfang, als er zuvor 

"hatte. Das Weibchen kriecht nach der Begattung einige 

Zeit lang langsam umher und legt dann, im Durchschnitt 

30 Eier haufenweis an feuchten Stellen unter das Laub. 

Die Eier haben die Größe einer halben Line) sind ei- 

rund, perlweils und sehr glatt und glänzend. Mir ist es 

sehr wahrscheinlich, dass sowohl Männchen als Weibchen 

bald nach der Begattung sterben. Ich konnte sie wenig- 

stens in meinen Gefäfsen nicht lange nachher lebendi es 

halten, und bemerkte auch, dass sich ihre Anzahl an den 

Örten wo sie vorher in so großen Haufen beisammen ge- 

lebt hatten, sehr verminderte, 

Die Eier bekommen nach und nach 'eine bläulichere 

Farbe und schwellen allmälig immer mehr und mehr auf, 

bis endlich nach sechs bis acht Wochen die jungen Wan- 

zen auskriechen 7). Sie sind anfangs noch weich und 

7) Wenn aus jedem gelegten Eie eine Wanze auskäme, 

und alle ausgekrochenen Wanzen am Leben bliebe 
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h _ eißlich-und bekommen erst an.der freien Luft ihre Festig- 

keit und Farben. Ihr Körper hat die Länge einer nie 

- und beinahe schon ganz die Gestalt wie bei dem volikomm- 

Ri nen Insekte, nur dass die Halbdekken noch sehr kurz, mit 

e kn Rükkenschilde zusammengewachsen und schwarz sind. 

Rükkenschild ist wie bei dem vollkommnen Insckte 

| Pa hat aber in der Mitte einen rothen Längsstreif. Der 

| Kopf ist ganz schwarz das Halsschild ebenfalls schwarz und 

vorn und an den Seiten roth eingefasst. Der Hinterleib ist 

ganz roth undaufdem dritten und fünften Ringe ist oberhalb ein 

runder schwarzerFlekk. — Der After und die Beine sind. 

shwais; BE Haben‘ an allen Gelenken rothe Flekke. 

Wenn die jungen Wanzen die Gröfse yon drittehalb Linien 

erreicht haben, so häuten sie sich zum erstenmale. Die 

Haut, spaltet der Länge nach auf dem Kopfe und dem Hals- 

side und die Wanze kommt durch diese Oeffnung in ei- 

ner neuen Gestalt zum Vorschein, indem sie die alte Haut 
= 

# 

Ki ‘ so könnten sich hundert Paare, die in “einem Hau- 

fen. zusammen lebten, nach vier Zeugungen bis auf 

zwei Millionen vermehren. Nach den Beobachtun- 

4 | gen aber, die ich darüber angestellt habe, kömmt 
| _ ungefähr nur die Hälfte der gelegten Eier aus, also 

“' von zweitausend Eiern, die hundert Weibchen in 
| einem Sommer legten, im Durchschnitt tausend. Da ä 
„sich nun aber die Anzahl dieser Wanze in jedem 

Jahre im Ganzen gleich ist,-. SO muss man annehmen, 
dass nur etwa Be: Paare überwintern und sich 
im kommenden Jahre fortpfßanzen, und dass die 
übrigen -achthundert, entweder ein Ranb andrer 

‘ -Thiere werden oder auf andre -Weise umkommen. 

7 # 
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allmälig. von ihrem. Körper abitreift.. Aufn ist ihr Kör- 

per wiederum weich und weißlich, bekömmt aber nach 

einigen Stunden Festigkeit und Farben. Die Halbd ekke n 

sind länger und unten spitzer als zuvor, und auf der nn- 

tern Seite der Ringe des Hinterleibes siud drei schwarze 

Flekke. In diesem Zustande wachsen die Wanzen bis zur 

Gröfse von vier Linien und häuten sich alsdann zum zwei- 

tenmale, Das Rükkenschild verliert nun den rothen 

Längsstreifen,, dagegen bekommt das Halsschild den 

hintern rothen Saum und die H albdekken werden noch 

länger. Wenn die Wanzen in diesem Zustande die Gröfse 

von vier ein halb bis fünf Linien erreicht haben, so häu- 

ten sie sich zuın letzten male 9), und erhalten ihre voll- 

ae Gestalt. Die Halbdekken bekommen den 

Hautansatz und verlieren bis auf zwei Flekke die schwarze 

Farbe, die Beine die rothen Gelenkfiekken und die Ringe 

des Hinterleibes bis auf den Saum aın Seitenrande, die 

rothe- Farbe. 

Diese nunmehr volikommnen Wanzen leben, wenn 

sie nicht anders schon früher ein Raub anderer Thiere 

werden, bis zum kommenden Jahre, in welchem sie ihr 

Geschlecht wieder fortpflanzen. 
x 

' Zu-den Eigenheiten dieser Wanze gehört, dass sich 

bei ihr, der, den meisten ihrer Gattungsgenossen eigen 

thümliche, unangenehme Geruch in einem kaum merkli- 

s 

B Die. zefligelten Wanzen Köuen sich viermal und be- 

kommen erst bei der letzten Häutung ihre Flügel. 



abet Grade findet und dass sie ein sehr hartes Leben hat, 

welches besonders folgende Bemerkung beweist., die Brahm 

_ in seinem Insekten - Kalender ı. $. ıi: anführt. Er fand 

/ nämlich zur Winterszeit eine dieser Wanzen, welche bei- 

- ‚ nahe den ganzer Hinterleib verloren und auch nicht mehr 

die geringste Spur vori Eingeweiden hatte, munter wie die 

- Uebrigen uinherkriechen, obgleich die Verletzung nu 

 Anschn hach, Schon alt war. 
\ \ _ 

Vom Nutzen iind Schaden dieser Wanze weifs ich 

" wenig zu sagen. “Ihre ausserordentlich grofse Anzahl und 

weite Verbreitung lässt mit Recht- vermuthen, dass sie 

einen nicht unbeträchtlichen Eirfuss in der Haushaltung 

"der Natur haben muss; —- und: den hat sie auch zuver- 

lässig indem sie einer „grofsen Menge von Vögeln und an- 

dern Insekten zur Nahrung dient, und indem sie die sonst 

in Fäulniss übergehenden abgefallnen Blätter und todten 

“ Insekten zerstören hilft. Der Schaden, den sie verursacht, 
ist dagegen gewiss He unbedeutend. 

2 a ER” 

- über PER apterus Fabr. 24r 

n 

_ 
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IX. 

-Prüfende Uebersicht 

| der 

seit ı801 aufgestellten neuen Gattungen und Arten. 

Ia beginne mit der Arbeit eines Freundes, die so eben die 

Presse verlassen hat. In Friedrich Web er’s Obse r- 

vationesentomologicae, continentesnovorum 

guae condidit generum characteres, et nup er 

detectarum specierum descriptiones. Kiel ind. 

"neuen akadem. Buchhandl. ıg01. Seit. XII und 120. 8. fin 

den. wir ausser mehren neuen Gattungen auch viele neue 

Arten, zugleich mit der vollständigen Angabe der Arten 

einiger weniger bekannten Gattungen Passalus und Sa- 

gra. Die Prüfung der neuen Gattungen bleibt dem näch- 

sten Bande vorbehalten, hier nur ihre Anzeige, Der Ver- 

fasser hat die neuerdings aus Scarabaeus gebildeten 
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Gattungen: Geotrupes, Scarabaeus, Copris, Oni- 

tis, ‚Aphodius und Creutzer's Actinophorws, den 

er Ateuch ws nennt, mit neuen Gattungsbeschreibungen 

verschn. Von Carabus hat er die großen Maxillosus, 

sexguttatus, tabidus u. ähnl. unter dem Namen 

Anthia, die erste’Familie des Preufs.. K-f. Verz: Syco- 

phanta, Inquisitor w s..w. unter Calosoma die 

zweite Familie auratus, hortensis u. a. unter, Ta- 

ehypus, die ızte Fam, crepitans, bimaculatus uw. 

a. unter Brachynus getrennt, Von Eumolpus 

Kugel. (Chrysomela aurata, ighita, Cryptocepha- 

lus obsceurus u. hu.) theilt er eine Gattungsbeschrei- 

bung mit. Dem in Wiedemann’s Zool. Archiv. I, 2, als 

zweifelhaft angegebnen Erotylus quadriguttatus hat- 

er die neue Gattung Eumorphus, der Fabricischen Chry- 

somela bipunttata die Gattung Oides angewiesen. 

Es liegt im Plane dieses Abschnitt’s, dass die neuen 

Arten, die in Schriften blofs entomologischen Inhalts. auf- 

gestellt sind, nur namentlich angezeigt werden diirfen, 

Umständlicher werden nur diejenigen geliefert, die in sol= 

chen Schriften enfhalten sind, wo unge nur einen 

Theil auswacht, um dem Insektenfreunde das zusaınmen 

zu liefern, was er sonst in Werken suchen mösste, deren. 

übriger Inhalt ihm vielleicht "ganz gleichgülüg ist. 

Hier also nur die Namen mit eingestreuten Bemer- 

kungen. 

Geotrupes Monocerös aus Brasilien. 

' -G.dentacus a. Sumatra scheint das Weibchen irgend 

Q3 

- 

— 
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einer Art, und ich würde ihn für den weiblichen Gide- 

on ‚halten, wenn die Beschreibung des obern Kopfrandes 

| Y nicht abwiche, : 

Cobris Cherptefftärh a. Brasilien, dem C. spien- 
._.\ didus verwandt. 

C. bidens ist der von mir Wiedem. Zonl. Arch. I, 

‚2, 108, 5 beschriebne C. femoratus, der unstreitig zu 

der Familie dieser Gattung gehört, welche Fabricius und 

Weber Onitis nennen. Fabricius nemuit ihn in seinem 

neuen Werke 3.727, Name, femorata ! 

Ateuchus histeroides Nord- Amerika. 

Hister pulcherrimus Holstein; gehört zu der 

dritten Familie d. Verz, d. Käf. Preufs. wo aeneus me- 

fallieus u. a, stehn. 5 

Opatrum hispidunt Sumatra.- 

O. sericeum Sumatra. Die Augen Bekühren sich 
- auf der Stirn. Dieser merkwürdige Käfer scheint mir 

nicht zu Opatrum, $otidern mit Tenebrio slaine 

Helops TERU HEN u. ähnl, zu Einer Gattung 

zu gehören, am besten zu Helops. | 

Erodius cassidoides Ostindien, 

Tenebrio impressus Sumatra. 

T. aerugineus Sumatra. 

Helops cuprariusund cyanicollis Sumatra. Anden 

Individuen des Cyanic ollis, die ich vor mir habe, hat 4 

das Halsschild an der Wurzel nicht vier, sondern drei 

eingedrükkte‘ Punkte. | RE 

Trogosita elongata ud 

Tachypus vinctus Nordamerika. pa 

T. caelatus Holstein scheint mir eine Abändrung 
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des C. 'quadri sulcatus Verz, Käf. Preufs. 176. 48. c 

s wlcicollis Payk. Fn. Su. l. 153. 72. 

Cychrus stenostomus Nordamerika ist von Knoch 

in seinen neuesten Beiträg. z. Insektengesch. L Taf. 8. Fig. 

13. meisterhaft abgebildet und beschrieben. 

‚Cicindela aurulenta Sumatra, War von Fabrici- 

"us mit Unrecht als Abändrung der Sex punctata ‚pase- 

sehn. 

C, labiata Südsee - Inseln, ! 

Odacantha fasciata, Nach Lund ist sie aus Su- 

rinam. Olivier Ent. 3. 35. ı9, Ic..t. 7. f. ge, hat sie unter 

dem Namen Carabus bifasciatus beschrieben und gibt 

Nordamerika als das Vaterland an. Die Gattung Oda- 

"cantha hat Paykull aus Carab, melanurus Pr. K. 
I} 

errichtet. 

Elaphrus glegans Sumatra. Er gehört nicht zu. 

den Laufkäfern, die ich wegen des feinen Endgliedes der 

 Fressfpitzen der Gattung Elaphrus beigesellte, weil die- 

ses ihm: fehlt, sondern muss zu der andern Familie von 

Elaphrus gerechnet werden. 

. Clerus rufipes. Brasilien, 

Canthäris lavipennis Amerika, 2 2 

Ne:röphorus tomentosus Amerika. Die Farbe 

der Fühlhörner, die hier bezeichnend ist, ist nicht ange- 

geben. ; | ' 

Nitidula buprestoides Sumatra. Scheint doch 

‚zu dieser Gattung zu gehören. Die Fiügeldekken haben 

" zerstreute lichtere gleichsam eingedrükkte Flekke oder 

Stellen. 

„Coccinella BaSSFStimime; Amerika. | 
+ 



\ “ Ali‘ 

216 | Uebersicht der neuen Arten, 
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C. remota Norden, ‚Die Beschreibung päint. 

genau auf C. abreviata Fabr‘ E. $.'1. Fre 19. 

C. hemisphaerica Amer:.ka. 

€. dubia Kiel. Sollte sie nicht C. arcetica Fabr. E. 

S. 4. App. 446. 185-105, Fa,kull Fn. Suec. 2. 40. ql, Herbit. 

K. 5.1383. 114. tt. 59. f. 10. sein? 

Cassıida variolosa. Missihen, 

©, adhaerens, | | 

€. punctata Sumatra, Ich zähle auf den Flügeldek- 

ken sechszehn und mehr -Tropfen, | 

C. scalaris Sumatra, 

Eumolpus fulgidus Brasilien, Sollte dieß nicht 

die wahre Chrysomela ignita Fabr. sein? 

Chrysomela decipiens Amerika. Etwa Abänd- 

rung von C. Philadelphica Fab. E. $. ı. 239: Die 

Größe und der Körperbau sind nicht angegeben, 1 

Oides, livida Ostindien. Zu dieser Gattung schei- 

nen Chrysomela ferruginea, Barbara, Sophiae 

auch zu gehören, | 

‚Galieruka testacea und LEE a. Sumatra 

sind ‚sicher nur Abändrungen einer in noch mehren  Ab- 

i weichungen der Zeichnung vorkommenden Art, die ich 

Variabılis genannt habe, Fa | 

G. analis, bicolor a. Sumatra. 

G. humeralis — G.alpiı a Schweizer Alpen. 

G. Baccharidis Nordamerika, : 

Haltica eyanea Sumatra. | 

Crioceris eyanipes und Solani Ostindien. | 

C. tricolor Sumatra. 

Eumorphus Sumatraea. Sumatra, der Erölylas 
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qua driguttatus Wiedem. Z. Arch. I, 2. 124. 18. Taf. 1 

'Fig..4. wo man in der Beschreibung statt auf jeder Flü- 

geldekke stehn vier — zwei Flekke lesen muss. 

Erotylus brunneus. 

Zonitis piezata Amerika, ist von Fabricius im 

Supplem. 104. 7 — 8 beschrieben. Weber hat der merk- 

würdigen Kinnladen nicht erwähnt. 

Sagra shlendida, tridentata, fulgida aus 

‚China. | 1 | | 

. Clytra bicolor Sumatre, die C. bifasciata Wied. 

Z: A. I, 2, 130, 24. wo der blaue Schulterpunkt über- 

sehn ist: | 

Hispa' haemorrhoidalis Sumatra ist, oben von 

mir weitläufiger beschrieben. 

H. spinosa Sumatra. 

"H.inaequalis Amerika. Ist H. nervosa Panzer 

‚Ueb. Voet. Käf. 4. Vorr. N, ı. Titelkupf. fig. ı. und 1. * 

H. rosea Amerika. Ä 9 

Cetenia Ynca Pen. 

C. flava, lacta Brasilien. 

:C. mixta Sumatra, scheint der C. acuminatä ver- 

wandt. 

‚Ce. marmorea, ciliata Sumatra. 

C. adspersa Brasilien. 

Melolontha alba Sumatra, würde ich für Fabri- 

seius M. Stigma hatten, wenn Weber des weifsen Flekks 

aunfern der Spitze der Flügeldekke erwähnte. 

M. rorida Sumatra, Scheint M. Commersonil 

‚oliv. Ent. ı. 11. 3. Ie. .4. f. 40. a. b. 

M. pallens Sumatra. Vielleicht M. dispar Herbst 
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’% 3.65. 12. t. 23. FR 1.? Doch der ein Irrthum leicht me 

lich, da hier, wie bei mehren Beschreibungen, Gröfse a 

‚Körperbau nicht angegeben sind. 

‘> SM compressa Sumatra. Im Baue- der Brunnea 

etwas ähnlich‘ Der Name hat wahrscheinlich Depressa 

heifsen sollen, 
\ = j 

- Buprestis screen Sumatra, Die B. Pyrotis 

Wiedem, Z. A. I, 2, 119, ı4. Tef, 1. Fig. En 

3 Stigma Sumatra, B, metastatica a. a. ©. ıL. 

15. Sie hat genau dasselbe lange Rükkenschild des Yorke 4 

- gehenden Käfers, - 

B. armata Snaens 

B. bılineata Amerika, 

B. cogitans; - Nordamerika. "Unger ähr die Gestalt 

von B. Rubi, aber um die Hälfte kleiner, 3 

B. eulta Amerika; Von der Familie der Taecniata. 

Die Punkte stehn nicht so regelmäfsig , wie die Zeiebuung 

‚sie darstelle... - - ‘ 7 Er 

B. ovata Amerika, vr FR 

Elater bilineatus, Das Vaterland ist Suriuam: 

E. cinereus Amerika. Die ‚Beschreibung passt auf. 

mehre Nordamerikanische Arten, 

E. discoideus Nordamerika. ‘Von der Gestalt des 

E. Varius. R | 

Passalus interruptus, Das Citat von Petiver ge- 

hört zum Disiunctus. Von Brown und der Merian 

lisst sich nicht urtheilen, da die Abbildungen nicht ge- 

.nau genug ‚sind, doch kann man wegen des Vaterlandes 

‘die Merian be:m Interruptus. stehn lassen. Ueber 

Mü:icr kann man auch nie zus Gewissheit gelangen. 
t 

& 
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7 Bei P. disiunctus ist anzugeben vergessen, dass die 

Halsschildsfurche den Vorderrand nicht erreicht.- 

: P. assimilis Amerika, 

| | P..emarginatus Sumatra, -der P. levicollis Wie 

| dem, Z.A. : 2,'103, 1. Das Kopfschild ist unregelmäßig, 

oe  . P.dentatus Sumatra, Der P. planus Wied. a. a._ 

0. 104. 2, An dem Fabrieischen Citate zweifle ich wegen 

2 \des verschiednen Vaterlandes, % 

Lucanns lunatus Sumatra, L. depressus Wie- 

dem. a. a.0. ı05. 3, Den grauen Haarüberzug, dessen der 

R) Verfasser erwähnt, halte ich für Schmutz, 

% - L. piceus Nordamerika, Der L. piceus Gmel. 1591. 

15. scheint der L. tenebrioid es. Den Weberischen Kä- 

fer hat Knoch L. frontosus genannt. 

Pi: L. Quercus Nordamerika, 

Cerambyx albotarsus Tranquebar, ist C. fe- 

moralis Oliv. Dict. enc, meth, V. 297. 28, wo Oliv. Ic. 

61. t. 7. f. 45, angezogen wird, Die hier angeführten Ab- 

bildungen aus diesem Werke würden also wegfallen. Drury 

gibt Jamaica als das Vaterland seines ı. t. 49. f. ı., vorge» 

stellten Käfers an, _ u 

x C. splendidus Sumatra. Es ist sonderbar genug, 

i dass mein Freund so wie ich diesen Käfer als unbeschrie- 

ben aufstellten; er unter demselben Namen und in dersel- 

ben Gattung, wo ihn Fabricius E. S. 2. 263. 45. hat, Ich: 

als Lamia Daldorfii Wied. Z. A. 172,136. Su Teak u 

Fig. 5. l ich ‘nicht glaubte, Bi man diesen in. der 

Gestalt und in den vier Augen der Lamia Tornater 

- 30 ähnlichen Käfer davon trennen und zu einer verschied- 
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nen Gattung rechnen würde. Die verschiednen Abarten 

findet man a. a. O. angegeben. 

C. porcatus. } 
j \ | 7 
Stenocorus pietus Sumatra Saperda chaly- 

baea Wied. a. a. O. 138. 32. Taf. 1. Fig. 6. 

Rhagium attenuatum ÖOstindien, 

Callidium bidens Sumatra. Scheint C. annu- 

lare Fabr. E. S..2. n. 79. iu 

Ä Leptura cuprca vom Flusse Terek. 

-L. Car olina Karolina. 
e 

. Apate bicornis Amerika, Hellwig besitzt einen 

der Beschreibung EURER Oeen Käfer, der aber sehr viel 

kleiner als A, cornuta, ja kleiner als Capucinus ist. h 

Anthribus nodicornis Sumatra, 

a Krbedahens analis Amerika, beschrieb {ch zuerst in 

Schneid. ent. Magaz. 5. p. 616. Herbst führt. diesen bei 

seinem Analis K. 7. 154. 15. t. 105. f. g. an, doch ist die- 

ser verschieden. 2.4 

Curculio eyaneus Brasilien. | \ 

C. quadripunctatus und abdominalis Sumatra. 

al A bis pinosus Sum. gehört zu der Familie von C. 

'Nucum. Die beiden Bruststacheln fehlen dem Einen Ge- 

schlechte, , 

©, longimanus Sumatra. 

C. uniculor Sum. ob Abart von Squamosus? 

e. rusticus Sum. C. exsertus. 

Colydium Sumatrae wahrscheinlich das oben be- 

schriebne C. longicorne. 
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©  Ips-abbreviata Sumatra. 

'Mancis fuscata Amerika. Diese Art möchte schwer 

 auszumitteln sein, da Gestalt und Gröfßse nicht angege- 

ben sind. sch 

Acheta Chinensis China. 

Locusta nigrostoma ist Cornuta Degeer. 

‚Ephemera atrostoma Brasilien. 

Ichneumon cingulatorius Holland, 

ee cerucigera scheint Y. cruciata Christ. Hy- 

men. t. 33, 6.2, 

V. Sumatrae Elbe oben unter dem Namen Mu- 

trillata vor. 

Libellula vwittata Ostindien, 

'Papilio E. Tr. Numa Sumatra, 

PR. FE Mercurius Sumatra. 

PN. Acidalia, D. Concordia China, 

Hesperia Cephalus Ostind. 

Zygaena cingulata China; aurulenta. 
EZ 

Noctua maculata Ostindien. 

 Membracis subulata, carinata Amerika. 

B\ rettigonia gigantea Sumatra, T. speciosa 

Wied. Er %3, 145, 38 Taf. 2. 

Cicada atomaria, farinosa Sumatra. Sind wohl . 

-Flatae, | 

2 Cercopis quadriguttata Kiel. 

Cimex amethystinus Sumatra. 

©. .Anthrax obscura Schweiz. 

. | —, { 

el Mehre schon von Cramer, Drury, Lichtenstein, 

Fabricius‘ beschriebne Arten, um deren nähere Bestim- 

r Bye z . i 
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mung sich der Verfasser a: gemacht hat, sind in 

diesem Verzeichnisse übergangen. Schon das Angeführte 

ist hinreichend, jedem Insektenfreunde dieses reich- 

 haltige Büchlein bedeutend zu machen. a 
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 Vermischte Nachrichten und Bemerkun- 
4 \ _ 

gen. 

r 1, i 

Im Verlage der Schulbuchhandlung in Braunschweig . 

ist jetzt eben ' 

Systemaätisches Verzeichniss der Schmet« 

 terlingeder Wiener Gegend. Herausgegeben ' 

von einigen Lehrern am kaiserl. königl. T'heresia- 

!. - numin Wien. Mit einer Synonymie der vor- 3 

züglichsten Schriftsteller-und vielen An- 

2 merkungen und Zusätzen von neuemher- 

| ausgegeben. ı$or. in zwei Bänden, der Eine von 

XVII und '482, der andre von '2$4 Seiten: er 

schienen. Ä + 
‘ ; . 

Ich darf über diese Arbeit nichts weiter sagen, als 

dass sie einen schon oft zeäufserten Wunsch, über die 
Re, 
.' 

, 
. 
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vielen -nur- namentlich angeführten Arten Aufklärung zu 3 

bekommen, zu erfüllen unternommen ist. Wenn alle Ur- 7 

theile über dieses Werk so günstig ausfallen, wie das des 

beruhmten Verfassers, jenes Verzeichnisses, des verdienst- “ 

‚ vollen Raths und Dechant Schifermüller, so darf es 

auf allgemeinen Beifall zählen. Die Herausgabe jenes Mei- 

sterwerks war um so weniger überflüssig, da das Ver- 

zeichniss selbst nicht mehr zu haben ist. Herr Schiffer- 

muller arbeitete, wie er, dem Herausgeber vor kurzem 
X 

3 

. 

F- 
13 

schrieb, schon lange an Aufklärungen und Zusätzen zu 

einer euen Auflage, die er von dem Aufseher des neuen 

_ kaiserl. königl. Naturalienkabinett’s in Wien, Herrn Probst i 

Eberle besorgt zu sehn wünschte. Nach Vollendung die- i 

ser Arbeit will Er seine Schmetterlingssammlung. jenena 

Kabinette übergeben, wozu jeder Freund der Insekten- i 

kunde Glükk wünschen wırd. Allein eine Ueberhäufung 4 

von ee ‚ften und eine Menge von Abhalungen haben E 

den ünermüdeten achzigjährigen Greis noch immer hiche. 1 

das Ende seiner Arbeit erreichen lassen. Möge die seinem 

Wohnorte wiedergegebne Rühe diesem Unternehinen gin- \ 

stiger sein! Vielleicht gefällt es dem Verfasser seinen 

Nacht rag mit dieser Ausgabe in Verbindung zu setzen. y 

Folgende Beinerkungen über einige Gegenstände dieses | 
Verzeichnisses ziche ich aus einem Schreiben des Hn.R. 

Schifermuller. 
4 

5.39. : In Hüubner'’s meisterhaften Abbildungen ist auf 

der Taf. 2. der Sphinges, Fig. ır. Viciae fur. Loti 

blofs durch ein Verschn gekommen. 

‚8.37. Zu den dort angegebnen Unterschieden der Sph. 
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Viciae von $: Lonicerae kommt noch hinzu, . dass, 

„die, Raupe merklich verschieden ist, und standhaft (sie ist 

 mehremal erzogen) eine eifö rmige, rundum freie Hülse, 

wie die der-Sph. Onobrychis und Loti, nur von ei- 

ner verschiednen Farbe, webt, da man die Hillse von. 3. - 

 Lonicerae, Filipendulae und Ephialtes vielmehr 

gerstenkornförmig nennen muss. 

5.189. Die Noetua degener istwirklichN. Alni Lim. 

"Als das Verzeichniss unter der Presse war, wurde dem Verfas- 

ser der Balgder verwandelten Raupe von Linz, und eine Ab- 

bildung derselben aus Sachsen mit dem Schmetterlinge zuge- 

 schikkt. ‚Sie wurde in der Eile an diesein nicht schikk- 

lichen Platze eingeschaltet. 

U. $. 266 u. fg. ‘Es ist eine Verwechslung der Namen 

in der Schiffermüllerischen Sammlung Schuld, dass Fabri- 

- eius den’ Papilio Argiolus unter dem Namen Acis, 

i 
und den Acis des Verz. unter Ärgiolus beschrieben hat. 

| - | 

I. A 

"Am ten September 1800 fand ich auf dem Göttin- 

gischen Walle an einem Eindetahiie die Apis Arb ur 

storum' Lin. Fabr. mit A. Tapidaria ‚in Begattung. Sie; 

a einige Stunden aneinander. Die A. Arbustoru m‘ 

war diefsinal, und ist wahrscheinlich allemal, das Männ- 

m. P 

ehen der Lapidaria. 

Si IH. 

| Die in der Uebersetz. von Olivier’s Entomolog. ı. 25. 
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(0) geäufserte Vermuthung über die blasenziehende ‘Kraft 

der übrigen Arten der Gattung Lytta hat sich „bestätigt. 

Mein Freund Fr. Hausmann hat an sieh Versuche mit 

Lytta erythroce phala, L. Syriaca, Mylabr is 

Fueslini Panz., Coccinella septempunttata, Py- 

rochroacoccinea und einigen Arten von Carabusge- _ 

macht. Nur die ersten beiden haben Blasen gezogen. — 

Folgende interessante Nachricht hat mir Hr. Prof, Knoch, 
a > 4 J & . 5 \ 

‘ atıs einem Briefe des Hn. Pred: Meisheimer aus Han- 

# 

nover unweit Baltimore 27. Dec. 1799 mitgetheilt: «Wir ’ 

haben hier eine wichtige Entdekkung gemacht und zwar 

'an zwei Orten fast zu gleicher Zeit. Bei einem Besuche 

erzihlte mir ein hiesiger Einwohner, dass ihn die Nacht 

ein Käfer sehr beunruhigt habe, der in das offne Fehster‘; 

gekommen war, Einen, davori habe er auf der Schulter 

zerquetscht, bald darauf ‚ein brennendes Jukken empfun- 

den und nun sei die Schulter ganz roh. Seine Frau habe 

einen auf ihrer Bakke zerdrükkt, ‚wovon sie eine grofse 

Blase bekommen habe. Der Käfer war Lytta cinerea. 

Ich stellte darauf Versuche damit an mir und mehren 

Personen an, und farid der nemlichen Erfolg. Mit der 

Lytta vittata ist eine ähnliche Entdekkung in Philadel- 

phia gemacht. Nach wiederholt angestellten Versuchen der E 

Aerzte hat sich gefunden, dass beide Pflasterkäfer in ihrer 

Wirkung weit schneller sind als L. vesicatori a, dass sie 

mehr einen jukkenden als brennenden Schmerz erregen, 

Be bei ihrer Anwendung oder nachher keine Strangurie 

erfolgt. Man braucht sie jetzt ın Philadelphia, 'bei Balti- 

more u. a. a. O. Beide Arten finden sich jährlich schr 

häufig durch ganz Pensylvanıen und Maryland, sie schaden 
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verzüiglich den Bohnen und: Kartoffeln, wovon sie Laub 

und Stängel wegfressen, Das Pfund der Europäischen ko: 

stet dort ı& Dollars.” 

PR: Wi. 
Die Fischer in $eeburg, einem Dorfe ar einem be 

_ trächtlichen See ım Eichsfelde rühmen vorzüglich äls An 

‚gelköder die Markusfliege, wie sie sie nennen ; weil 

ein gewisser Markus sie zuerst angewandt hat. Dieses 

Insekt ist nicht etwa Tipuie Marci, sondern die ge: 

5 

Aügelten Ameisen der gemeinen. PIE RaBE EIER Formi- 

ea rubra. 

} v. 
’ Bar e.., er; \ } R4 > 

Nachrichten von. den. Insektensammlungen in Paris; 

de Anfange: d. J: 1798: 

Von der Naturaliensammlung der Narion, die sich in 

Einem Gebäude des. botanischen . Gartens befindet, ‚kann 

man noch nicht gehörig urtheilen , weil ihr Reichthum 

noch zerstreut und zum Theil noch nicht- ausgepakkt. ist: \ 

Die. Insekten des vorm.ligen Königlichen Kabinets sind schr 

vernachlässigt und daher in sehr schlechtem Zustande. Man 

zeigt deswegen lieber die ‚ehemalige Sammlung des Erb- 

statthalters von Holland, die aber auch nur fürs Bin in 

einem Vorrathszimmer auf bewahrt wird. Sie besteht etwa aus 

funfzig bis sechszig Kasten ungefähr anderthalb Fufs lang 

und breit. In dem Holzboden derselben stekken die mit- 

telmäfßsig erhaltnen Insekten ohne grofse Sorgfalt. Sie 

sind mehrentheils ausländisch, zum Theil sehr selten und 

merkwürdig. Die Ordnungen der .Käfer. und Schunetter: 

R 
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linge sind am Föhr Die Kerne ist sehr nach- 

lässig, die Nummern jedes Insckts beziehn sich auf ein. 

Verzeichniss, in dem man aber keine systematische Namen, 

sondern nur willkührliche Benennungen des gemeinen Les 

bens suchen darf. -Die Zahl der Europäischen Arten ist 

sehr gering und Ban kleine Sachen findet man fast gar a 

nicht. Für den “Insektenkundigen ist, die Sammlung der 

von Desfontaines an der Barbarischen Küste gefündnen 

Insekten merkwürdiger, weil sie von Fabricius selbst ge- 

ordnet und bezettelt ist. ' Sie ist ebenfalls noch abgeson- 

dert und in demselben Zimmer aufbewahrt. Desfontaines 

hat sie ans Nazionalmuseum gegeben. Der Professor der 

Insektenkunde Lamark beschäftigt sich am liebsten mit 

Pflanzen. Der Unter-Aufseher Dufresne-hat eine ziem- 

r 

lich beträchtliche Insektensammlung. Ven nordlichen Ing. 

sekten fehlen schr viele, 

z 

_ 

Die Sammlung von Bosc (d Antic) gilt unter den Pri- | 

vattammlungen für die vollständigste. Ihr Besitzer ist vor- 

züglich aus Neigung zur. Naturkunde als Viceconsul nach 

‚Karolina gegangen und hat sie in seiner Abwesenheit sei- 

‚nem Freunde Ale xand er Brongniart, Professor‘der 

Naturgeschichte an einer Centralschule, übergeben. Von 

diesem eifrigen Naturforscher haben wir die Ins ectes 

de France nach dem Muster von Panzer’s Insektenfaune 

Deutschlands zu erwarten, doch wird er nur alles wirklich 

Neue darin abbilden lassen. Diese Bosc’sche Sammlung und 

Brongniarts Eifer machen seine Wohnung zu einem 

Vereinigungspunkte von einigen andern Sammlern, worun- 

ter Hr. Groteste, dessen Thätigkeit im Sammeln und 
1 \ 

4 
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Raupenzichn seine ‚Jahre nicht hemmen, und Dumerik, 

ein junger Mann voll Eifer und emsiger Untersucher der 

Fresswerkzeuge ‚„. vorzüglich sind. Groteste besitzt die - 

 „ vollständigste Sammlung von $Schmetterlingen der hiesigen 

Gegend; diefs ist aber freilich sehr wenig. gesagt, : denn 

‚unsre mittelmäßigsten Deutschen Sammlungen. sind. ohne 

„Vergleich reicher; er hat nicht eine einzige. einigermafsen 

seltne Art, fast .alle sind in Deutschland gemein. ‘ Auffal- 

lend war es, dass die Insekten des mittäglichen Frank» 

reichs in den hiesigen Sammlungen weit seltner. vorkom- 

men, als bei uns; sie gehören. hier zu den einzelnen Sel- 

'tenheiten der ersten Kabinette. Groteste ‚hat auch sehr 
\ er ia 

hübsche "Käfer, am meisten aus hiesiger Gegend, und un- 

ter diesen kleine Arten. Man muss seine Gattinn bewun- 

dern, dass sie in. der Insektenkunde, die lateinische Sy- 

nonymie u. dgl. nicht ausgenommen, so gut bewandert ist, 

dass sie über diese Gegenstände ohne Anstofs spricht und 

urtheilt *), Dumeril steht in der engsten Verbindung 

mit Latreille, dem Verfasser des Prdeis des cha- 

racteres generiques des Insectes, der zwölf bis 

funfzean Meilen von hier dem mittäglichen Frankreich 

näher wohnt. ‘ Bose’s Sammlung ist blofs in Käfern be- 

trächtlich, doch ist die Hellwigische Sammlung stärker. 

Das Vorzüglichste sind ausländische Sachen; doch ist auch 

das Inländische ziemlich zahlreich. La Billard i & Te, der 

- wit Entrecasteaux um die Erde gewesen, ist, hat aus 

*) Hr. Groteste ist nach neuern Nachrichten gestorben, 

7 seine Gattinn aber nimmt sich der Sammlung mit 

ebeh dem Eifer an. _ 3 - \ 
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den Stidseeländern viele Insekten mitgebracht. Vaillant 

hat viele in Holland weggegeben, viele noch dort, und, 

einige dem Museum übergeben. — Das Kabinett von Gi- 

got d’Orcy, das fur das reichhaltigste in allen Fächern 

der Natur gilt, steht bei seiner Witwe zum Verkauf. Aus 

diesem sind die Papillons d’Europe von Ernst be- 

schrieben. Es enthält prächtige ausländische Käfer, wenig. 

kleine und Europäische Arten; ziemlich gute und seltne 

Europäische, aber wenig besondre ausländische Schmetter- 

REN, | 



= 

mr L Reizkafer. Ba A 
Kr > 

is mus Rennkäfer Taclypus Sregehz RR 

« 4 

rr 2 

\ . e u E \ 

-—n u 
E 

& 
‘ m ’ „ 4 

. 2 i 
8 ' nr 

f % 

N - a. 
», e + 

_ fi nz ER 

» + are 
s . a - ‘ e 

N on 8 > N 
L «: 

a " nr SH RL x 
... 4 Pr i ” nN ‚ R | 

B 7 1 ; » # # 

i x 

ur ER 
% 3 

’ Y > > ® ® s, 
uf! 14 

* % ” wii 
x 2 [7 f} M « F 

': m r 
Ey. - \ Wr 

. _ 7} 

e pr Eu ö . ‘ j 
P4 - » - 2 

j i a ; R .. 
# “ ”, - An 

? ‘ t F. 2 ae t : E N = ; \ 





aa 2 

77 

5 

2 



N‘ 

Te, WE 
Ki 



DE 2. j A 

ro HR . | ei DR E 

we MOON: 
| Eee: u re 

-»Insektenkunde,' 
A . Fr ö e I p 

7 “ RS: ’ l 

i ar herausgegeben 
+ i i 

von m 

Er ioe EERIg er 

ö x - Ö - EW 
‚m 
bu | rd ar =# o nn [e) Br- E. n ” og eg Lu) Du o nu ro - ie) » rr 5 - ei 3 [e) Di» od 5 nu [u] 5 ) 08 o ED an g m 

ge we m R 

e$ I Di ‚Mi 
h 'M 

5 x Br Ti 
ER, 

Per ; Ersten Bandes rl, > 
U +: | & ak & van r 
Nr drittes und viertes Heft. ,_ 
ke gr - ” k e "2 i 

‘ «& ER Ri y h { - z 

Be. DR eh, Br 1 Kr . h) 
ST EEE EP SERTTRERE TEN ET FEZERFCT TEGERNSEE rn 

ee N “ en n a 

- £ £ AL 4 . he In 4 Fz . 1 i . 

Et | ea \z Braunschweig, pt 
’ Ze % . 2 Ehe s z . 

” | ‚bei Kari Reichard £ 
pt ei - Dya - r 

n a F a i 2 

m; - 3 
0 % > £ - 

N x » a 6 € r j 

Re \ T ® e 



OR 1 in DR . 

(2) hie 
a a ; ’ 



E w ; 24 
’ Bw 

Pd 

Inhaltsverzeichniss. 

des ersten und vierten Hefts. 

> 

“ \ ... 

XI. Ueber das Fabricische System und tiber die Bedürf- 

nisse des jetzigen Zustandes der Insektenkunde 

v 
XII. Aufzählung der Käfergattungen nach der Zahl der 

Fußsglieder 

XII. Zusätze, Berichtigungen und Bemerkungen zu Fa- 

- - ,. bricii Systema Eleutheratorum Tom. I 

XIV. Beiträge zu den Materialien einer küuftigen Bear- - 
beitung der Gattung der Blattläuse von F. Haus- 

manm 

“ XV. Beiserkungen über die europäischen Krieg 
4 wierzehnten Familie der Schmetterlinge ‘im roten 

g Bande von Heibst’s Natursystem der Insekten; 

a2 Schekkenfalter, Milites Herbst. Yon J.C. 

Grafen v. Hofimansegg 

N; 

Seite 

261 

‚285 

396 

426 

| ur A 

‘ 



/ rt: se # 

Inhaltsverzeichniss 
\ " , a" 5 a 

BEN io NT SOME 
XVI. Beschreibung eines neuen Werkzeugs zum Insek- i 

tenfange. Von T. Koy _ EEE. | 460° 

XVII Vorschlag eines neuen auf den Rippenverlauf 

der Flügel gebauten System von J. D.. E. 

Preyfsler 460 

XVIll.. Litteratur >, ag \ 475 

XIX. Vermischte Nachrichten und Bemerkungen 484 



-, x. 

Dr: r das RT Syitem. 

er 

re die Bedürfüisse des jetzigen Zustandes der 

Insektenkunde. 
= 

j 

j - { 

D.. den Mundtheilen unter den übrigen Theilen des In- 

sekts eine 'vorzügliche Aufinerksamkeit gebührt, bedarf ! 

wohl keines ausführlichen Beweises. Sie sind die Werkzeu- 

ge, auf denen die Erhaltung des Thiers beruht. Nach den 

e- verschiednen ‚Arten der Nahrung, die dem’ Thiere bestimmt 

ist, sind sie verschieden eingerichtet; sie enthalten gewöhn- 

lich alle Werkzeuge zum Habhaftwerden der Speise und zu 

- der stufenweisen Vorbereitung derselben bis zum-Uebergan- 

"gein den Schlund beieinander, und die Arten dieser Vorbe- 

reitung sindaso mannichfach wie die Nahrungsstoffe, auf die-. 

| sie angewandt werden, und wie die Bestimmung des Insekts 

selbst in dem grofsen Haushalte der Natur. Anders ist der 
s S 

% , 
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| Mund des Schmetterlings gebaut, ‚dem der Honigsaft der Blu- 

men genügt, anders der Fliege, die von andern Säften sich 

nährt, änders des Maikäfers, der Blätter zerkaut, anders der 
T .. . a N 

Spinne, die lebendige Insekten tödtet und sie aussaugt, at. 

ders des Laufkäfers , der seine Brüder anfällt und zermalmt. 

Welche Menge von Zurüstungen fordert dießs Alles! selbst i 

Sinneswerkzeuge sind unter die Mundtheile gesetzt; und bei 

| diesen yerschiednen Bestimmungen , bei der oft grofsen Zahl 

von Theilen gewähren sie einen Reichthum von Merkmalen, 

der für die Unterscheidung höchst willkommen sein muss. 

Sie hängen zunächst mit den innern Theilen des Körpers 

zusatimen, und da sie die ersten Organe zur Erhaltung des 

Daseins sind, so ist man zu dem Schlusse berechtigt, dass 

'ziehung steht, so weit diese auf Erlangung. der Nahrungsbe- 

dürfnisse abzwekken und dazu dienen‘, den, Aufenthalt des 

Thiers diesen Bedürfnissen gemäfs zu wählen und zu be- 

haupten. Daher die im Ganzen betrachtet gewöhnliche grofse 

Uebereinstimmung in dem ganzen KOrpPPABRERe wenn die 

Mundtheile übereinkommen. 

Aufserdem aber hat das Thier noch ein. andres Geschäft 

zu vollziehn: es muss seine Art fortpflanzen. Auch dieser 

"Zinekk soll auf mannichfaltige Weise erreicht werden und 

‚dazu sind eine Menge von Anordnungen nothwendig TE 

nicht mindern Anspruch auf die Bildung der Theile machen. 

Man wird gewiss noch bei genauern Nachforschungen der 

Geschlechtswerkzeuge der Insekten auf eine Menge von Un- 

terschieden kommen, die nach den Ordnungen und Gattun- 

gen hierin Statt finden. Die genauere Kenntniss der Natur; 
j; > 

auch der Bau der übrigen Theile mit en in. mächster Be- _ 
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DER wis uns tiber die Bildung mancher äußern Theile 

Aufschiuss geben, deren Bestimmung wir noch nicht einsehn.’ 

Die so 'verschiedne Vertheilung der Insekten in Ansehung des 

Aufenthalts nach der Luftbeschaffenheit, den Jahrszeiten, der 

Beschaffenheit der Körper, in oder an. welchen das Insekt 

leben soll, erlaubt uns ebenfalls zu schließen, dass darauf 

bei der Bildung der Theile und ihren gegenseitigen Verhält- 

nissen ‚Rüksicht genommen ist. Denn welcher Beobachter 

der Natur ist so engherzig, nicht frei zu gestehn, was ihm 

täglich seine Vernunft zuruft, dass Alles in der Natur in ei- 

ner klieristwärdigen Kette von Beziehungen aufeinander, 

zusammenhängt! 

0m 7 B ‚ j j N 

Aus diesem ergiebt sich, dass wir unbefangen alle Eigen- . 

_ schaften der Aufmerksamkeit werth achten müssen, die wir 

an dein Insekte.nach allen seinen Theilen beobachten. wir 

können nicht mit Sicherheit beurtheilen, was wichtig und 

wesentlich und was nur zufällig ist, so lange uns der wahre 

. Zusammenhang verborgen ist. Der nächste Zwekk der Na- 

turkunde ist kein andrer, als der, die Naturkörper nach 

allen ihren Eigenschaften zu kennen» nicht eine dürftige un- 

- 5 
_ 

‚vollständige Kenntniss aus einzelnen Gesichtspunkten, Und | 

doch ist es nur eine solche beschränkte Kenntniss, die ein 

‚System gewähren kann. Das System bleibt immer nur das 

Mittel um zu jenem Hauptzwekke zu gelangen. Natursyste- 

me sind allerdings wichtig und wnentbehrlich. Ohne sie 

würden wir nie im Stande sein, die Menge von Naturkör- | 

‚pern zu übersehn, ohne sie wäre es unmöglich , sich leicht 
\ r .. P} > E Buy 

über den Körper, den man meint, zu verständigen. Sie sind 

in dieser Rüksicht, was die Sprache für unsre Begriffe und 
52 

’ 
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Vorstellungen ist; wo jeder ein eignes Wort für seine Vor 

stellung braucht, da ist keine Mittheilung ohne große Um- 

wege und ohne stete Gefahr des Irrens gedenkbar. Das Sy- 

stem soll uns auf einem leichten und sichern Wege bis zu den 

Arten führen; von ihm geleitet, sollen wir bestimmt aus- 

mitteln können, zu welcher Art das Individuum gehört, das. 

" wir vor uns haben, und soll uns durch regelrechte Benen- 

Aungen der Arten in.den Stand setzen, durch Angabe des Na- 

| mens jedermann verständlich zu werden. Hat es diefs gelei- 

stet, so hören seine Verbindlichkeiten auf. Es kann diefs 

aber nicht anders, als dadurch, dass es von-den Arten stand- 

e hafte Merkmale angibt, an denen man sie von allen andern 

unterscheidet, dass es die Arten in Abtheilungen‘ bringt, die 

wieder durch bestimmmte Merkmale kenntlich gemacht wer 

\den, welche allen den darunter begriffenen Arten unabän- 

derlich zukommen u. s. f. Jedes System, das dieses leistet 

und das in der Anwendung leicht ıst, ist gut, sei esnoch so 

künstlich d. h.-trenne es auch die durch die höchste Ueber- 

einstimmung verwandten. Arten durch die weitesten Zwie 

schenräume. Linne's System der Pflanzen ist ein solches 

künstliches System und würde untadelhaft sei, wenn es mit 

strenger Consequenz durchgeführt wäre und wenn nicht un» 

läugbare Tatsachen bewiesen , dass die Zur Bestimmung der 

meisten Klassen angewandten Merkmale der Zahl der Staub: 

fäden der Abändrung in derselben Art unterworfen wären, 

dass das Merkmal von der verhältnissmäfsigen Länge der 

‚ ‚Staubfäden zweideutig werden kann u. s. w. Aber niemand 

der das Linndische System noch so gut sich zu eigen gemacht 

hat, der noch so sicher jede ihm vorkommende Art danach 

zur bestimmen versteht, wird behaupten , dass er dadurch „) 
€ 
; 
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allein schon in den Besitz der vollständigen Kenntniss der 

“ Pflanzen gekommen ist; denn er weifs vermöge des Systems 

nur, wie ‚die Pflanze in Ansehung der einzelnen Merkmale 

\ era auf die das System allein sich einlässt; Alles, 

| was darüber hinausscht, gehört nicht mehr zum Gebiete des 

Systems. Ueber den natürlichen Zusammenhang, in dem die 

Art mit andern, durch das System vielleicht weitzetrennten, 

Arten steht ;- belehrt ihn das System eben so wenig. Und 

dieser Zusammenhang der verwandten Arten, wie wichtig 

ist er nichr für den, der die Natur selbst wie sie ist, kennen 

lernen will, der überzeugt ist, dass die durch das Band na- 

türlicher Verwandtschaften verknüpften Arten und Gattungen 

auch in ‚solchen Eigenschaften und Kräften miteinander über- 

einstimmen, aus denen.die menschliche Gesellschaft Nutzen 

ziehen kann; dem es einleuchtet, dass nur auf diesem Wege 

Aufschlüsse über den Zwekk mancher Theile zu erlangen 

‚sind, die ohne solche Vergleichüngen betrachtet, uns zwekk«. 

los erscheinen müssen. i 

; e i h 

Diese Betrachtungen sind es vorzüglich, wodurch von 

jeher scharfsinnige Naturforscher auf die Idee eines nattirli- 

chen Systems geleitet sind, die tief im menschlichen Geiste 

» gegründet ist. Man suchte die Arten nach den nächsten in 

allen Theilen begründeten Achnlichkeiten in Gattungen zu 

gruppen und diese Gattungen nach eben den Gesetzen wieder 

in Ordnungen zusammenzustellen. Und gewiss, diese Ver- 

fahrungsweise wird einst die allgemeine werden , je vollstin- 

diger wir die Natur kennen lernen. Ankeinen‘ Theil "aus- 

} schliefslich gebundeü, beobachtet der Verehrer dieses Systems 

„alle Theile und ihre Eigenschaften, und schliefst sie alle-in 
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seine Kennzeichen der Arbeit, Ghtkiniseh und Ordnungen. 

ein. Entweder auf diesem, Wege, wo Alles beobachtet wird, 

findet man sichere Kennzeichen, oder es giebt gar keine, 
\ 

Allein man bedenke nur die großen Forderungen eines 

solchen Systems, auch nur von einer einzelnen Klasse; man 

übersehe alle die innern und äußern Schwierigkeiten und 

Hindernisse, die dieses Geschäft erschweren, man Erwäge 

den wenigen Stoff, der ‚zu einem so weitläuftigen. Gebäude 

yorräthig ist und man wi ind tinden, dass es die Kräfte Eines | 

Manns und eines kurzen Zeitraums übersteigt. Ja, wenn 

wir schon eine Menge von Systemen hätten ‚ deren jedes auf 

einen andern Theil gegr. indet wäre, wenn dabei in der 

Beobachtung dieses Theils mit Genauigkeit, Unbefangenheit 

und Umständlichkeit zu Werke gegangen wäre! Aber so be» 

sitzen wir nur einzelne Bruchstükke und diese oft so schr 

von aller Genauigkeit entbiößt, ‚dass man ihnen ehne müh- 

same Nachuntersuchung nicht trauen Kann, 

so sehr wir diese Schwierigkeiten fühlen, so wollen wir 

uns doch auch den Zweifel nicht verhehlen , ob denn über- 

haupt wohl ein untrügliches künstliches System, bei dem 

"man die Forderungen des natürlichen Systems aus den Augen 

setzt, möglich ist, Wäre er gegründet, so würden die Auf 

opferungen, die man einem künstlichen Systeme durch Tren- 

nung verwandter Gattungen und: Arten, machen müsste, zu 

groß sein, um diese wichtigen Vortheile einem unsichern 

Fuhrer Preis zu geben. ‚Und dass er gegründet ist, lässt sich _ 

leicht zeigen. Auch das künstlichs te System gründet sich alle» 

mal auf Merkmale, die von irgend einem "Theile hergenom- 

men sind. Diese Merkmale müssen bestimmt und nie der 

EEE 
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. Zweideutigkeit unterworfen sein. Welcher: aufmerksame. 

"Beobachter der Natur hat aber je bei irgend einer Klasse sol-, _ 

. chie:Merkmale aufgefunden, die nicht auf irgend eine Weise 

der. Abänderlichkeit unterworfen wären, welche ‚allemal 

Zweideutigkeit in die Kennzeichen bringt? Man wird das 

Vorhandensein oder den Mangel irgend eines Theils anfüh- 

ren, und ich gestebe gern, dass dießs ein vorzügliches Merk- 

mal sein kann. Allein diefs Merkmal der Zahl reicht in den 

1eisten Fällen nur bis auf die Ordüungen zu, die Gattungen 

einer Ordnung weichen selten so weit voneinander. ab, dass 

man nicht auf die Gestalt und das Verhältniss der Theile die _ 

Unterschiede gründen müsste. Auch fehlt es nicht an Bei« 

spielen, ‚wo selbst diefs deutliche Merkmal undeutlich wird. 

ö Es giebt Zwischenstufen , wo die fast unsichtbare Anlage, zu 

dem Theile, der bei den nächst vorhergehenden Arten ganz 

fehlte, bei den folgenden schon deutlich ist, uns in‘ Verle- | 

gemheit setzt. Wenn aber bei einem solchen Merkmale Ue- 

bergänge möglich sind, wie viel mehr nicht bei den übrigen 

der Gestalt und des Verhältnisses? 

Bei den grofsen Schwierigkeiten, die, wie wir eben ge- 

N 'sehn haben, auch dem künstlichen Systeme im Wege stehn, 

scheint ein den natürlichen Systeme sich näherndes, durch 

unsre unvollkommne Erfahrung aber beschränktes System, 

auch jetzt schon das zwekkmäfsigste, da es wenigstens die 

natirlichen Gattungen zu erhalten sucht. Wir werden nach- 

her wieder darauf zurükkommen. 
% u 

? 

- . Unter den Systemen, die wir über die weitläufige Klasse 

der Insekten besitzen, steht. das Haha, das auf die 

Mundtheile sich gründet, im größesten Anschn, und hat 
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dieses durch die Wichtigkeit der, Mickmwale,- auf, die« es ge 

baut ist, verdient. Unstreitig aber haben andre Ursachen 

_ mitgewirkt, dieses System zu empfehlen, die eigentlich nicht 

dem Systeme selbst zugeschrieben werden können. Dahin. 

gehört: die Meng: natürlicher Gattungen, die ıman darin fin- 

-det, und die grofse Zahl von Arten, die bei keinem Schrift« 

steller in der Vollständigkeit angetroffen werden. Dass man 

| die natürlichen Cattungen nicht ganz dem Einflusse des Sy-_ 

steıns beiimessen dürfe, wird in der Folge auseinandergesetzt; 

werden. Jetzt wollen si untersuchen, ob das auf die Mund- 

theile gegrundete System den Forderungen entspricht, die 

man an cin solches System zu machen berechtigt =, wenn 

| es auf Brauchbarkeir Anspruch machen will. Es muss dann 

- erstlich leicht in der Anwendung sein d. h. die Merk. 

| male, auf die es gegründet ist, müssen ohne großen 

Aufwand von Zeit und Muhe aufgefunden werden kön- 

nen ER 

Zweitens es muss sicher und deutlich sein d, h. die Merk- 

‚. male müssen keiner Abände rung unterworfen (wie 

man es nennt, wesentlich) und bestimmt sein, 

und allen den Arten, einer Abtheilung zukommen, die 

durch jene Merkmale bezeichnet wird. 7 

Ohne im Mindesten die Wichtigkeit der Mündtheile bei 

der Bestimmung der Gattungen in Zweifel zu ziehir, von der 

ir gleich Anfangs geredet haben, und bei aller Wahrschein- 

“ lichkeit, dass diese ’Theile’in dem natürlichen Systeme der 

Insekten die bedeutendste Rolie spielen werden, glaube ich , 

doch ‚ dass wir solche Gattungskennzeichen wünschen müs- 

sen, bei denen keine so mühsame Untersuchung, wie die 

der Eresswerkzeuge, erforderlich ist. Gestebe nur jeder frei, 
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biskich nur'selten dieses Prüfsteins sich bedient; bei dem er 

oft ein.ihm theures Insekt aufopfern muss. Beiden meisten 

Insekten: ist. der Mund: verschlossen und es erfordert allemal 

eine zuweilen ‚langwierige Vorbereitung, ihn zu erweichen 

- und auseinanderzubringen ;. sehr oft ist keine.deutliche' An- 

sicht anders möglich ‚' als dass man den Kopf vom Rumpfe 

trennt, Die Lippe, das Zünglein, die Einfügung der Fress« 

? spitzen kann fast nie ohne genaue‘ Zergliederung betrachtet 

werden, oder es müsste jemand mit einer oberflächlichen 

Ansicht sich begnügen wollen. Die in einen so engen Raum 

- zusammengedrängten Theile verwirren leicht und machen oft 

‚wiederholte Untersuchungen und die Aufopferung mehrer 

Stükke nothwendig. Und dieser Aufwand reicht gewöhnlich 

| nur fur Einmal hin, bei der Nothwendigkeit einer Verglei- 

chung zu einer andern Zeit, muss der Process nicht selten 

"wiederholt werden. Alle diese Vorbereitungen sind=unstrei- 

2 tig mühsam, kosten viele Zeit und ein Irrthum ist dabei noch - 

. immer so leicht, wovon selbst Meister in der Kunst Beweise 

gegeben haben. Man denke nur an Copris, Cychrus, Scoly- 

tus. Diefs beweist, dass dem Systeme das Eine Haupterfor- 

€ derniss: Leichtigkeit in der Anwendung, abgespro« 
es: 

- ehen werden muss, 

- 

Aber auch die andre jener beiden Forderungen kann diefs 

System nicht befriedigen. Unsre Kenntnisse von den Fress- 

. werkzeugen sind überhaupt noch viel zu unvollständig und 

unsicher, um n darauf gründliche Kennzeichen zu bauen, Fa- 

„britius, von seinem Genie geleitet, war der erste # der die- 

| ses unermessliche Feld der Untersuchung betrat, aber, wie 

lange war er nicht auch der einzige! Was Ein Mann leisten 
4 | 

I» 
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konnte, das hat er wahrlich: geleistet und nur ‚dern dern 

deu schwierigen Geschäfte dieser Untersuchungen: ginzlich 

Fremdling ist; 'kann das Gegentheil- behaupten.wollen, .; Aber 

wie viele »Nachfölger. hat er gehabt}: In Frankreich traten 

Olivierüund Laireille in seine Fußtapfen; in Deutschland ist 

erst:seit wenigen Jahren der: Anfang mit diesen-Untersuchun- 

gen gemacht, und verktindet eine ergiebige Erndte. . In dem 

übrigen Europa hat nur'erstPaykull in Schweden, ‚aber auch 

erst in den letzten Jahren‘, seine Aufmerksaukeit ‚auf die 

Fresswerkzeuge gerichtet. ' Hätte Kabrigumy „System, gleich 

Anfangs Eingang gefunden, es: würde‘ unstreitig, sehr! viel 

vollkommner sein, als jetzt: Allein so sind der Erfahrungen 

‚nur wenige, die meisten ‚Untersuchungen ‚beschränken sich 

auf einzelne Ordnungen und ‚Fabrieiusi selbst hat. von jeder 

Gattung nur die Untersüchüngen einiger Arsen zum Grunde 

seiner Kehnzeichen legen können. ' Wenn man seibst bei den 

' Fühlhörnern, diesen einzelnen in die Augen fallenden Thei- 

len, die, so lange systematische Insektenkunde betrieben ist, 

mit vorzüglicher Aufmerksamkeit und von so vielen genauen. 

Beobachteru untersucht sind — wenn man selbst\ bei ihnen. 

noch nicht zu dem Resultate gelangt ist. *), welche For: nen. 

wesentlich, welche nur Abänderungen andrer sind, woraus’ 

doch allein sichere Vorschriften für Wesentlichkeit der Merk- 

male gefolgert werden können, wie kann man sie bei 'Thei- 

len erwarten, auf &, nur einzelne Beobachter aufinerksam 

gewesen sind, die sich so sehr dem Auge entziehn und die 

einer so RIND ER Mannigfaltigk seit fähig sind? Wer 

Ku? Man sehe den folgenden Aufsatz: Aufzähl u in? der. 

Käfergattungen nach der Zahl der Fufsglie- 

‚der in der Einleitung, vi 

| 
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; wägt'es, auf so" wenige Erfahrungen Gesetze‘ zu gründen, 

was hier für sich bestehend oder’ nur nAbändrung »ist; ’ und 

wäre unternehnien, ohne diese «Einsicht. entscheiden 

zu wollen, welche Abweichungen hinreichen, eine Gattung 

zu gründen? Erst, wenn die jetzt begonnenen Untersuchun- 

gen bedeutend vorrükken, wenn eine beträchtliche Reihe 

von Beschreibungen der Mundtheile . adhanden isp, wenn 

| den: sich nicht auf einzelne Orenungen beschränkt, sondern 

alle Ordnungen bearbeitet *), dann kann es ‚gelingen, salige- , 

meine Sätze zu folgern, ohne die wir, wie jetzt, "jede be- 

| Küche Abweichung i in den Mundtheilen für wichtig halten, 

die vielleicht nur leichte Abandrung ist. „Allein: dazu ist der 

Vorrath noch zu klein, und wir müssen nur darauf denken, 

ihn zu vergrößern, ohne ihn unzeitig gleich verbrauchen zu 

wollen. In Fabricius neuestem Werke‘ von vergangnem 

Jahre finden wir noch die innern Fressfpitzen, Palpi 

| änferiores **) einzelnen ‚Gattungen, ausschliefs lich zugeschrie- 

Er Die Vergleichuig der Mundtheile von Insekteri. ver- 

schiedner Ordnungen miteinander, wird wahrscheinlich 

„manchen Aufschluss über mehre Theile geben. Die 

 Galea der Grylien scheint mir nichts anders zu sein, als 

der bewegliche äußere Fortsatz an der Kiunlade der Kä- 

‚fer, der bei mehreren Gattungen den Namen des dritten 

Fresspitzen führt, Vielleicht werden die Theile der so- 

. genannten Zunge bei den Bienen, Wespen u. dgl. durch 

Vergleichung mit den Mundtheilen der Käfer viel deut- 

licher werden und wieder über den Mund der Fliegen, 

Wanzen, Schmetterlinge Licht verbreiten, und so wie- 

der umgekehrt, Ex 

h #**) ‚Mein Freund Friedrich We ber tadelt es in sei- 

nen Seite 242 angezeigten Observat. enlom., dass ich bei 
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ben, Carabus, Cieindela'u. a. die doch bei so vielen. 
Käfern,, denen man nur: vier Fressfpitzen beilegt, nur in ei- | 

ner andern Gestalt, zugegen: sind, Eben dießs Werk führt 

A n: 
De 

_ 

| den Käfern mit ide ‚Fressfpitzen in Ansehung der Be- | 

‚nennung der an der Kınnlade befestigten Fressfpitzen von 

 Fabricius abweiche, und die, viergliedrigen äußern die 

vordern, die zweigliedrigen innern die ınnern nen- 

“une, da Fabricius und alle übrige Schriftsteller jene die 

»oumittlern, diese die vordern nennen. Auch mein - 
Grundsatz ist es, die Kunstwörter genau in dem Sinne 

anzuwenden, in denen ıman sie uns überliefert, wenn. 

| nicht höhere Gründe eine Abweichung zur Pflicht ma- 

“chen. Und diese treten hier ein. Niemand wird es 

-Jäugnen, dass die Fabricischen mittlern Fr. ganz - 

dasselbe sind, was er und jedermann bei allen Käfern 

‚die vordern-Fr. RER: dass aber bei den Käfern mit 

sechs Fr. noch ein neues Paar hinzukommt, die nach 

seiner Vorsteilung den übrigen Käfern fehlen, Nach dem 

Grundsatze, dass derselbe Theil denselben Namen haben 

‘ müsse, müssen -jene ersten den Namen der vordern 

behalten, sie können ihn nicht an eirien ganz verschied- 

nen Theil abtreten, wenn nicht Verwirrung entstehn 
soll. Würde man wohl, wenn man bei einer Gattung 

neben der Flügeldekke noch einen audern ähnlichen 

Theil fände, diesem den Namen der Fiiigeldekken ge- 

ben, und die Flüugeldekken mit einer andern Benennung 

bezeichnen? — Ich fand mich noch mehr zu dieser Ab- 

ändrung.aufgefordert, da ich die innern Pressfpitzen gar 

nicht glaubte, welches Knoch’s umfassendere Untersu- . 

chungen noch mehr bestätigt haben. Die ganze Benen- 

nung ‚der ‘vordern und hintern Fr. scheint: mir 

nicht deutlich genug, da dieser Begriff aber bestimmt 

und deutlich erklärt ist, so blieb ich dem Grundsatze der 

Autorität getreu und behielt ihn bei. ” 

F 
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einen Mundtheil auf, der bis dahin ganz übersehn oder doch- 

Hit einem andern vermengt wart die Li gula (dasdelbe 

was ich Labium nannte ‚ als er unrichtig glaubte, Fa- 

% bricius habe diesen Theit er nicht mein Mentum-darun- 

ter verstanden). Wenn ein Theil, dem’ Fabricius selbst eine 

so bedeutende Rolle in den Gattungskennzeichen zutheilt, so 

viele Jahre hindurch dem Auge der Untersucher sich entziehn 

konnte, wer sieht da nicht ein, dass unsre Untersuchungen 

der Muudtheile noch weit von der Vollkommenheit entfernt 

sind, zu der sie sich erheben müssen, wenn auf sie die Un- 

terscheidung der Gattungen gegründet werden soll? Fabricrus 

hat unläugbar nur eine gewisse Anzahl von Arten genau-un- 

‚tersucht und von ihnen die Kennzeichen für die ganze Gat- 

tung genomen. Esist also blofse Voraussetzung, dass die 

übrigen Arten mit den untersuchten übereinstimmen werden, 

- Nichts aber verbürgt die Richtigkeit einer solchen Voraus- 

setzung, und bei lem größesten Anscheine der Ueberein- 

{ stimmung in andern Theilen, die überdiefßs blofs in deın 

Beobachter liegen kann, ohne objektive Gültigkeit, können . 

doch die Mundtheile sehr verschieden sein und weichen auch, 
» 

wie Untersuchungen zeigen, nicht selten auffallend ab. Mir 

liegt das Beispiel von Melolontha und Cetonia: am näch- 

_ sten. Man sehe die Bemerkungen. darüber im zweiten Theile 

- der Uebersetzung von Olivier’s Entomologie. 
- ” 

> By 

y 

j Aus diesen Allen folgt unumstöfslich, dass das Fabricische 

. System durchaus keine Sicherheit inder Anwendung 

gewährt P dass es folglich das andere Haupterforderniss eines 

x Systems nicht erfüllt.. So wie es jetzt besteht, ist es kein 

‚leichtanwengbarer und sicherer Leitfaden zur Aufsucbung und 
Lu 

‚A - 
. 
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Unterscheidung der Gattungen , was das: System s sein soll, 

sondern ein wichtiger Beitrag zur Insektenkunde, aus dem. 3 

"man sich im. Allgemeinen über die ımannichfache Bildung der. | 

Mundtheile der Insekten belehren kann; ein glänzendes 

Denkmal menschlichen Schärfsikihs; und angestrengter Thä- 

tigkeit, und eine reiche Quelle für kommende Forschungen. | 

# j \ h 

Wie aber sollen wir uns denn helfen, wenn man uns 

das Fabricische System nimmt? Wie hat man sich bis auf 

diesen Tag geholfen? erwiedern wir. Wer ist wohl, der 

in mehr als einzelnen Fällen nach den Mundtheilen seine Ar- 

ten zu ihren Gattungen gerechnet hat, und, "wenn eresthat, 

wie halfersich da, wenn die aufgestellten Kennzeichen auf 

. seine Art richt passten, weiches aus so verschiednen Ursa»' 

chen so oft der. Fall sein musste? Warum haben wir so weni- 

ge Beispiele, dass entomologische Schriftsteller die bemerkten. 

Abweichungen in den Mundtheilen nahe die doch 

| sonst mit ihren Beobachtungen nicht zögerten, und denen es 

“an Stoff zu solchen Bemerkungen gar nicht fehlen konnte, | 

wenn sie wirklich die Fresswerkzeuge so fleifsig betrachte- 

ten, wie man von ihnen erwarten müsste, wenn sie nach ih- 

"nenähre Insekten bestimmten? Wie kommt es, dass unter 

den Selen neuen Gattungen, die man hin und wieder in 

Vorschlag brachte, fast keinenach den Mundtheilen bestimmt 

ist, sondern nach andern Merkmalen; ; wie, dass selbst scharf» 

sinnige und gründlich arbeitende & Entcinokdäcn bei ihren Gat-. 

tungsversetzungen alle Gründe für ikr Verfahren aufzählten, 

nur die Fresswerkzeuge mit Stillschweigen übergingen? Wo- 

her erklärt man es sich, dass selbst in Ruf stehende weit 

ausholende Schriftsteller dieses Fachs, die Fabricius Werke 
- 
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eitig ride benutzen, init dew-ersten ‚Grundlinien » ‚der 

Kenntnis der Mundtheile bis auf. den heutigen Tag völlig un= 

‚bekannt geblieben sind? Alles diefs würde nicht sein, wenn 

 Fabrieius System’ wirklich Eingang gefunden hätte ,„ wenn 

f nicht jeder die Untersuchung der Mundtheile scheuete,, die, 

man mag sagen „ was man will, allemal mühsam und bei der 

Kleihheit, Mannichfaltigkeit und- Verborgenheit der T heile 

‚dem: Irrthume so sehr ausgesetzt bleibt. Man nenne das nicht 

Fabricius/System annehmen, "wenn man nach seinen ‚Anga- 

ben die Arten in Gattungen ordnet und die Arten näch ihm 

bestimmt. Denn mehr hat man im Ganzen nichr gethan. 

Bei den Gattungen schob jeder deutlicher oder dunkler ent- 

f: 

wikkelte andre Merkmale unter und bis auf die Unterschei- 

dung der Arten erstrekkten sich die Kennzeichen der Mund-, 

theile nicht. Liest es in der Eitelkeit oder in welcher an- 

dern Ursache, dass man diese völlig gegründete Behauptung 

nicht schon längst geäußert hat? Ich gestehe offen, dass ich 

in den meisten Fällen so verfuhr, und genau betrachtet, ver- 

. fährt Fabricius selbst nicht anders, Denn en könnte er soust 

eine ganze Menge von nicht zergliederten Arten zu ihren 

2 Gattungen zählen, wenn er nicht nach der mehr oder we- 
ze h ) t N % 2 w 

niger deutlich gedachten Uebereinstimmung in äußern Merk- 

malen, nach dem Habitus, diese Verbindung vornähme? 

“ Sonst bliebe es unerklärlich, wie Fabricius eine so grofse 

Menge von Arten ohne Prüfung ıhrer Mundtcheile in sein Sy- 
f N % „ - 

steın aufnehmen könnte, das in den meisten Gattungen nur 

- einzelne Arten enthalten würde, wenn es sich blofs auf die- 

jenigen einschränken wollte, die genau untersucht sind, 

- Freilich viill der berühmte Erfinder eines so scharfsinnigen 

. Systems diese Verbindung nux als vorläufig assehn, so lange 
sd 



276 Ueber das Fabticische System. 

er die Fresswerkzeuge nicht verglichen hat. "Aber gerade 

diese hypothetische Ungewissheit ist es, die seinem Systeine 

. die Anwendbarkeit abspricht. Wenn es nur bei einer ’ver- ” 

hältnissmäßig kleinen Zahl von Arten sicher führt (wir neh- 

men dabei an, dass es durchaus auf richtige und genaue Beob- 

BBEIRRORN sich gründet) woran soll man sich bei der bei 

weiitem gröfsern Menge der andern Arten halten ? Man ver- 

langt mit Recht von dem Systeme, dass es uns bei keiner der 

. darin vorkommenden Arten verlässt, sonst ist es unbrauch- 

bar. / 1 | | ER | 

Es ist also nur eine Täuschung, wenn man geglaubt hat, 

nach dem Fäbrieischen Systeme zu verfahren, während man 

immer nur äußern Merkmalen folgte. Aber diese Täu- 

schung erägt einen Theil der "Schuld , dase man 

diese äufsern Merkmale. nicht mehr ins Licht setzte und | 

die dunkeln Begriffe des äufsern Habitus zu deurlichen er- 

- hob. So wie die Sachen jetzt stehn, ist die Bestimmung der 

Gattung mehr das Geschäft des durch viele Erfahrung geüb- 

| ten Auges und eines leicht irreführenden Gefühls, als der auf 

‚sichere Kennzeichen gegründeten Ueberzeugung, die auch 

Andern sich mittheilen lässt. So grofs auch die Rolle ist, wel- 

che bei der Bestimmung dessen, was Art und Gattung ist, 

diefs Auge, diefs Gefühl, das Resultat einer Menge dunkler 

Abstrakzionen, stets spielen wird, so muss es doch mit‘ be- 

‚harrlichem Fleiße gelingen, an den Gattungen bleibende 

äußere Merkmale aufzufinden, die uns in- den Stand setzen, 

sie sicher und leicht zu erkennen. Diese Merkmale, die selbst 

der Erfinder des. Fresswerkzeugsystems nicht verschmäht, - 

wenn er ihnen auch ‚nur eine dunkle Zurechtweisung ein- 

räumt — habitus — semper occuite consulendus. 

- 
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1% Fair. Sustem.Eleuth. pars. 1. P. VL. — ‚suche man aus dieser 

Dunkelbe.: aus.Licht zu ziehn,, man beobachte; in-wie fern 

sie beständig sind-und-gewiss, man wird seine Bemühungen 

belohnt fiuden; ‘sie werden ins unzweideutige‘ Kennzeichen. 

liefern: und. wir Bienen ein: System bekommen, das leicht 

ünd sicher seinen Zwekk erfüllt, | TER N 

% Ich brauche nicht zu wiederholen, dass, um völlig na- 

türliche Gattungen zu erhalten, die bemerkte Uebereinstim- 

mung-in einzelnen Theilen nicht. hinreicht,; dass selbst die 

Hinzufügüng der Mundtheile noch nicht geriug thut, sondern 

dass auch Uebereinstitumung in, denf intern Körperbaue er- 

foderlich ‚ist. ‚Allein diefs jetzt schon zu verlangen ;- hiefse 

etwas Unmögliches fordern. Der.aus, eier Menge von Beob- 

achtungen hergeleitete Schluss, „dass. grofse Abweichungen 

in-wichtigen Teilen auch iu den.äufsern Theilen sich offen- 

baren, und der daraus Aießende Satz; dass Uebereinstimmung 

in. den Hauptorganeinauch ir den äußern Theileri sich aus- 

spficht, birgt uns dafür, dass die auf die von äußern Thei- 

2 len genommenen Kennzeicheri gebaüten Gattungen deri wahr- 

‚haft natürlichen sich nähern werden. Am äußern Körperbaue 

der Insekten gibt es noch Vieles zu beobachten, Was man 

% sonst,nichtachtete, worauf man aber ithimer tüchr aifmerksain 

werden wirds. Kniöch hat durch die genauere Unterscheidung 

"der äufsern Theile def Brüst ind dadurch, dass er auf ER 

 Gelenkfugungei der Theile aufmerksaui geniacht hat; eine 

_ teiche Quelle von Merkmalen geöffnet; in dem Uimrisse und 

E der Stellung der Augen, in ihrer Zal ıl, in den Nebenau- 

gen; s- in der Gestäle und ii den Verhältriissen der j 

Eee Ariere sich oft sehr deutlie he Merkmale, Was 
x \ Ay: > Sch : 

U 2. 
4 2 Br 
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“an den Flügeln zu beobächten sei), lehrt Jurine, und wie. 
man das Fuhliorn betrachten müsse, zeigt der scharfsinnige- 

Verfasser der Helvetischen Entomologie. Doch glaube ich 

an denjenigeh, der eine Gattung errichtet, dıe Forderung 

machen zu mussen, dass er auch die Mundtheile zu Rathe - 

zieht, die ja auch zu den äufsern Theilen gehören. Kant 

er nicht alle Arten seiner Gattung zergliedern, so gebe er 

nür gewissenhaft an, welche derselben er untersucht hat, und 

versäume nicht, bei der Beschreibung dieser Theile mit der 

sorgfältigsten Genauigkeit zu verfahren. Andere können 

dann die noeh übrigen Liikken ausfüllen und so werden wir 

dem grofßsen Ziele des natürlichen Systems immer näher rük- 

Ken; wenn auf der andern Seite die Zergliederer uns überden 

Kae Körperbau der Insekten belehren. Es ist unstreitig 

ein bedeutender Zuwachs der sichern Bestimmung der Gat- 

tung, wenn wir unter den Gattungsmerkmalen auch die Be- 

schafenheit der Mundtheile aufführen können. Allein’daraus 

folst noch nicht, dass wir sie alle in die Gattungskerinzeichen 

aufnehmen, weil diese stets von solchen Merkmalen zusam- 

mengesetzt werden miissen, die leichtaufgefünden werden kön- 
nen. Die Kinnbakken, die Lippen, die Fressfpitzen, der Rüssel, 

die Zunge, sınd gewöhnlich äußerlich sichtbar, aber nicht 

die übrigen Theile. Man betrachte die Gattungskennzeichen 

nur aus dem Gesichtspunkte, aus dem man die Ärtunter- 

Scheidung anzusehn gewohnt ist, und im Wesentlichen kom=' 

men sie miteinander überein. So wie es sehr wohl sein 

känn, dass man ın den Artkennzeichen eine Menge voiı Merk» 

malen nbergeht und nur die auffallendsten aushebc, die übri- 

gen aber der-Beschreibung überlässt, so ist es auch"bei den 

Gattungskennzeichen erlaubt, sobald die Deutlichkeit nicht 
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> dbei einbülse: ‚Es findet ach oft, dass: eine Art’von der an- 

| ‚dern i in den-Mundtheilen abweicht, und diese Abweichung. 

muss die ‚Beschreibung, die auf Vollständigkeit Anspruch 

machen will, allerdings angeben, aber wenn andre Merk- 

- male in den äußerlich sichtbaren Theilen vorhanden sind, 

so wird man in der Artunterscheidung diese und nicht sol- 

ehe aufzählen, die eine Zergliederung des Mundes verlangen. 

Eben so verfahre man bei den Gattungskennzeichen.. 

‚Man erlaube mir noch einige Bemerkungen. Die Ab- 

theilungen des Systems dürfen, wie im ersten Hefte $.g — 

16 dargethan ist, nur bis diefseits der Arten sich erstrekken; 

diese selbst liegen ganz außer der Willkühr desselben und 

sind ein gegebnes Ganzes, das nicht von willkührlich 'ange- 

nommnen Kennzeichen bestimnit wird, sondern vielmehr 

umgekehrt die Kennzeichen bestimmt. Aber auch die Gat- 

tungen sind insofern der Willktihr des Systems nicht unter- 

worfen, dass sie die Gruppen der nächst verwandten Arten _ 

sind. Wir können also auch nur die gemeinschaftlichen 

‚ Merkmale der in einer solchen Gruppe verbundnen Arten 

aufsuchen und daraus die Kennzeichen bilden. Art an Art, 

nach der nächsten Achnlichkeit gereiht, giebt uns eine solche 

i Gruppe. Die aus der Erfahrung abgezognen Urtheile, nach.de- 

nen wir diejenigen Formen für zusammengehörend anschn, die 

wir als die Abändrung Einer Hauptforn erklären können, 

. oder mit andern Worten, die wir für ineinander ubergehend 

erkennen müssen, bestiimmen uns bei dieser Verbindung oder 

. Trennung der Arten in Gattungen. Da aber das System si- . 

#: &here Kennzeichen angeben muss, woran die Gattungen zu 

Benene sind, so hat es auch seine Rechte auif die Gattun- 

a Ta 
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gen. Sobald es solche hei nicht‘ Aurzcbiehten nie 

mag, sobald diese durch Uebergänge zweideutig werden, so4“ 

bald muss eine Gattung aufgegeben werden, wenn niche bei 

der Menge von Merkmalen, unter denen’man auszusuchen _ 

hat, die übergehenden Arteıı an Eine der zunächstzusammen“ / 

grenzenden Gattungen angeknupft werden können. Freilich | 

wird dieser Fall immer öftrer eintreten, je ausgebreiteter 

unsre Kenntniss der Arten wird #, Es ist der -Idee eines Sy- ; 

stems gemäß, in solchen Fällen die Gattungen zu vereinen, 

"um nicht den, der eine Art aufsuchen will, in*die Unge- 
» 

wissheit zu setzen, unter welcher dieser Gattungen er die 

Art vermuthen soll. Eine solche weitläufige Gattung erlaubt 

es vielleicht, dass man ihre Arten nach den weniger wesent“ ’ 

lichen Merkınalen der Oberfläche, Farbe u. s. w. in Familien: | 

theilt, wodurch alle Bequeinlichkeit des Aufsuchens gewon- 

nen, die Zweideütigkeit: der Gattungskennzeichen vermieden 

N 

"wird. Nur sinne jeder Schriftsteller darauf, die ‚Arten so 

*) Wer die Thiere oder Pflanzen Einer ee ausschließ-' ; 

lich beschreibt, kann schr oft deutliche und scharfab- 

g geschnittne Kennzeichen seiner Gattungen angeben, wenn 

er aber die Arten andrer Gegenden damit vergleicht, so- 

findet er häufig, wie trüglich diese Kennzeichen sind, 

und wie wenig Anspruch auf Allgemeingültigkeit sie ma- 

chen drirfen. Es ergiebt sıch daraus für den Systematiker 

die Nothwendigkeit, seine Untersuchungen so weit aus- 

zudehnen „. wie möglich, tim nicht einseitig zu werden.” 

Unä eben darauıs»folgt die Regel für den Sammler, der 
nicht vielleicht bestimmte Zwexke hat, ‚sich nicht auf 

“die Naturkörper gewisser Gegenden zu beschränken, © 

‚wenn er seine Satmmlung. zur Quelle der Erkenntrliss der 

Natur für sich und andre zu machen gede enkt.” 

> A $ 4 
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sehr ‚der. Achnlichkeit gemäß nebeneinanderzustellen ; wie 

nur immer möglıch ist *). Aber eben se kann es auch Fälle 

geben , dass eine grofßse Gattung sich in mehre kleinere auf- 

- lösen lässt, ‘wenn auch nur auf Eınem Merkmale der Unter- 

. »sthied befuhen sollte; nur muss dieses Merkmal deutlich und 

‚sicher sein. So könnte a wie Graf Hoffinansegg vor- 

‚schlägt , die Familie von Cirambyx mit beweglichen Sei- 

tendornen des Halsschılds als eiıgne Gatru.ig anschn, so könute 

man die Cetonia von Trichius trennen, wenn auch nur 

die Bildung der Seitentheile der Brustals Merkmal anzugeben 

„wäre. Denn'da die Uebersinstimmung unter den Arten der 

„Gattung ist, wie sie verlangt werden kann; so hat es aller- 

‚dings seine Bequemlichkeit eine solche auf in die Augen fa, 

lende Merkmale sich gründende Familie mit einer besondern 

„Benennung zu bezeichnen. 

Bis dahin, dass ein solches leicht anwendbares und si- 
” — > “ 

cheres System wirklich vorhanden ist, mögen die Insekten- 

 kundigen forfahren, uns auf neue Gattungen aufmerksam zu- 

\ _ x 

=“ *) Es ist eine außerordentliche Erleichterung für den, der 

eine Art im Systeme aufsucht, wenn, er uberzeugr sein 

kann, dass sie entweder in der Nachbarschaft einer ihm 

% 9 bekannten Art sich befindet, oder im Werke nicht vor- | 

ni "konımt. Diese so gegründete- Forderung an den Syste- 

matiker ‚wird leider nur zu sehr von den ° Entomo- 

Br ‚.logen aus den Augen gesetzt, und diefs ist.oft Schuld, 

dass eine Art nicht gefunden wird, die der Suchende an 

dem Orte nicht vermuthen konnte, wohin Zufall ‚oder 

® © Nachlässigkeit oder auch wohl die Idee einer Anordnung 

nach den wiıllkührlichen einzelnen Merkmalen der Art- 

» anterscheidungen sie versetzt hat. . 

E, 
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machen, wenn sie Gründe für diese Trennungen 'angeben h 

können. Die meisten der jetzt bestehenden Gattungen sind 

ja ini Grunde immer nür Vorschläge, vorläufige Meinungen, 

die erst von künftigen Untersuchungen und Erfahrungen ihre 

Bestätigung erwarten. “Unser Bedürfniss fordert Gattungsna- 

men und die Menge der mit Insektenkunde sich Beschäftigen- 

den lässt uns hoff. n, dass wir such die Gattungen zw diesen 

Namen bekommen werden, damit die Wissenschaft jedem, 

der sie ernstlich tragt, Rechenschaft ablegen könne, 

Wegen dieses ungewissen Zustandes, in dem die Insek- 

tenkunde sich befindet, ist es nothwendig, dass die Kennt- . 

niss der einzelnen Arten so viel wie möglich vergewissert 

werde, damit man sich darin allgemein und sicher: verständ- 
} a i a a deln 3 ! lich ‘nfachen. könne, Fabricius hat einen gluklichen Weg 

gewählt, auf dem man sich in zweifelhaften Fällen tiber die 

Art, die er gemeint ‚hat, unterrichten kann; : er hat allemal 

die Sammlung nachgewiesen, i in der das von ihm beschriebne 

Insekt aufbewahrt ıst. Dadurch haben ‚wir schon manchen 

gewünschten Aufschluss uber zweifelhafte Arten erhalten. 

Olivier ist Fabricius darin gefolgt. Freilich erschweren eine 
, 

Vf 

Menge von Hindernissen und ein großer. Zeitverlust diese 

Nachforschungen ; allein dein eifrigen Wahrheitsforscher ist 

nichts zu schwer und diese Dokumente behalten allemal eine 

vorzügliche Wichtigkeit, HR sie einst ehebehrlich gemacht 

werden können. Dahin aber kann man nicht sicherer gelan- 

gen, als durch die Anlegung einer Sammlung, welche die 

gemeinschaftliche Niederlage aller : beschriebnen Arten 

„enthielte, und die mit strenger Kritik und mie Hülfe’ der 

Verzieschung jener Saiminlungen, aus denen Fabrieius und 

ß 
[4 
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essen sei haben, geordnet und bestimmt \ 

“wurde. Diese Sammlung würde den sichern Grund zu einem 

| wollständigen genau ausgearbeiteten Werke über die Insekten 

"bilden; die Arten, ‚die hier auf Einem Punkte versammelt 

„wären, kötnten nach ihren Achnlichkeiten geordnet und 

stets miteinander verglichen werd:n, welches bei der jetzigen 

-- Verfahrungsart nicht geschehn konnte, da das zu verglei- 

‚ ©thende Insekt vielleicht hundert Meilen entfernt war; und 

jedermann könnte sich ohne weitläufiges Umherreisen, durch 

„eigne Ansicht von dem Gegenstande der Beschreibung über- 

a... wenn diese ihn in Zweifel ließe. 

Dieser Idee einer für dis Vervollkonmmung der Insek- 

tenkunde berechneten Sammlung sıch mit allen Kräften zu 

„mähern, ist der Vorsatz des Grafen Hofimansegg und des 

Professors Hellwig, ein Entschluss der ganz ihrer würdig 

. ist. Den Anfang zur Ausführung desselben machte die Ver- 

Einigung ihrer sehr beträchtlichen Sammlungen, die jetzt 

‚verbunden, wenige über sich erkennen. Ich glaube nichts 

zu wagen, wenn ich behaupte, .dass dıe Anzahl der Käfer- 

arten der um Fabricischen Systeme enthaltnen Anzahl gleich- 

. kommt; denn wenn auch eınz grofse Menge der Fabricischen 

Arten fchlt, so wird diese durch die von Fabricius nicht be- 

schriebnen Arten ersetzt. Von manchen Gattungen sind 

doppelt so viele Arten vorhanden, als Fabriciu: aufzihlt. An 

„Europäischen Insekten ist die vereinte Sammlung allen be- 

kannten Sammlungen überlegen. Dieis war durch die ange- 

‚strengten vieljährigen Bemühungen Beider, durch die Zusen- 

“ dungen vieler Freunde, durch die unermudete Thätigkeit 

eines Daldori, und durch einen beträchtlichen Aufwand mög- 
u ie 

_ 
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"lich, “und alle diese Hiü’fsquellen versprechen die Faschsten 

"Schritte zur ımöglichsten Vervollständigung. > Der durch die 

vneigennützige Deikungsart ihres Besitzers offen stehende 

"Gebrauch der vortrefllichen und in der -nordamerikanischen 

Insektenfauna sehr reichen Sammlung des Professors Knoch, 

gewährt eine vorzügliche Hülfe. Ich würde alle Freunde der 

Insektenkunde auffordern ein so nützliches, und für die Wis- 
senschaft unentbehrliches Unternehmen nach ihren Kräften 

zu unterstii:zen, wenn nicht die dabei zum Grunde liegende, 

von allen Eigennutze entfernte Absicht dieß für sich schon 

thäte. | Neil 1 

ni u Zu 
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5? Aufzählung der Käfergattungen nach der 

0 Zahl der Fufsglieder. 

+ 

D: wiederholte Bemerkung, dass die: Anzahl der Fufsglie« 

der — Tarsi — der verschiednen Käfergartungen von:den | 

Schriftstellern oft unrichtig angegeben wird, rechrfertigt eine 

‚genauere Untersuchung dieser Theile, die von mehren $y- 

. steimatikern als sehr wichtig fur die systematische Unterschei- 

x dung der. Insekten gehalten, von keinem aber ganz vernach- 

Jdässigt sind. ' Allein diefs war es nicht, was mich dazu ver- 

mochte, ein wirklich mühsames Geschäft jetzt zu unterneh- 

men; es waren die eine Zeit hindurch genährten schönen 

Träume, ‚auf diesem Wege zu natürlichen und deutlichen 

-  Unterordnungen der Käfer zu gelaugen, welche fur die ganze 

enische Bestimmung von den fruchtbarsten Folgen sein 

6: würden. Die Erfahrung, dass natürliche Gruppen von Gat- 

tungen z.B. die Skarabäenartigen, Cerambyxähnlichen, 

en 

- 
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Tenebrionenärtigen Gattungen in "der “Anzahl der 

Fußzlieder übereinstimmten , die einzelnen Fälle ‚ an 

die ich mich erinnerte, wo Abweichung in dieser Zahl 

von vielen andern abweichenden Merkmalen begleitet war, 

machten es äußerst wahrscheinlich, dass hier die Natur dem 

_ Systematiker cinen Wink gegeben habe, dem er nur zu fol- 

gen brauche, um eine Reihe von Unterordnungen zu bilden, 

die durch ihre Deutlichkeit, und Bestimmtheit sich so sehr 

empfahlen. Um dıese Abtheilungen zu vervielfältigen, schien 

“ein andres, noch nichts genug beobachtetes und, wie ich 

glaubte, nicht minder zuverlässiges Merkınal sehr brauchbar: 

‚der Stand der. Fitnlhöruer. Auch hier schwebten einzelne 

- Erfahrungen vor dem Auge der Einbildungskraft. Die ge- 

wöhnlichen Abtheilungen der Gattungen nach der Gestalt der _ 

Fuhlhörner, auch wenn die daran haftenden Fehler, von 

‘denen nachher die Rede sein wird, verbessert würden, er- 

kannte ich als unzwänglich. ‘Die abweichendsten Gestalten 

"können schon auf dem Papiere durch allmälige Zusätze und 

-Abıahmen Eine in’ die:andere verwandelt werden und die 

-Natur, die sie nicht in der reinen. Form liefert, wie unsre 

-Kunstwörterlehren sie aufstellen, zeigt oft schon in Einer 

-und derselben Gattung diese  Uebergänge. Wer eine Reihe‘ 

-von verwandten Gatumgen miteinander vergleicht, bemerkt 

diese Uebergänge in der Bildung der Theile noch deutlicher. 

Bine ganze Weile nährte ich diese süßen Hoffnungen; 

"ich genoss schon im Geiste aller der Wirkungen, die es auf 

die leichte Unterscheidung der Gattungen äußern müsste, 

wenn nun nicht mehr das ganze Heer, sondern nur eine 

kleine leıcht zu übersehende Reihe zu vergleichen wäre, ich 
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dies nich: über die Möglichkeit, dass man nun ohne die 

‚strenge Prüfung der Mundtheile die Gattungen nach teıcht | 

"aufzufindenden Merkmalen stanchaft unterscheiden Sunie, 

"ich träunıte die Wissenschaft frei von dem Nebel der Unge- 

. wissheit, der sie so lange schon verhullt; ich sah dıe nat'ir- 

‚ lichen Gruppen auch in der Verwandiungsweise, in.der Le- 

 bensart und in den arzneilichen Kräften witeinander überein- 

stimmen; ich reihte Gruppe an Gruppe und vor mir ent- 

wikkelte sich die schön geordnete Folge der Gattungen ‚ die 

schon so lange mein Ziel war. Mit Ungeduld erwartete ich 

den Zeitpunkt, wo ich diese belohnenden Untersuchungen 

"anfangen konnte. Aber ach!. das Gebäude meiner Phantasie 

“ wankte schon den ersten Tag und stürzte ganz’ zusammen, 

als ich mit meinen Untersuchungen noch nicht bis-zur Hälfte 

| gekommen war. Nur der Gedanke, dass es doch allemal 

‚nützlich sei; diese Nachforschungen durchzufiihren, und die 

"Beispiele von unrichtigen Angaben der Schriftsteller bei ei- _ 

nem Gegenstande, der allemal für die Insektenkunde von 

"Wichtigkeit ist, leisen mich der langweiligen Arbeit nicht 

"müde werden. Der Stand der Fühlhörner kann bei manchen 

. Gattungen ein gutes Merkmal geben und gewöhnlich stimmt 

eine verwandte Reihe von Gartungen darin uberein,: dass die 

-Fühlhörrer zwischen den Augen, oder vor und 

zwischen denselben, eder vor den Augen aber 

_ seitwärts und im diesem Falle oft unter.einem Da- 

 ehedesKopfrands eingelenkt, oder in die Augen 

"selbst gesetzt sind; allein an allmähgen Uebergängen fehlt 

es auch hier nicht und sobald man einem Merkmale diesen 

Vorwurf machen kaun, taugt es nicht zu einem bestimm- 

ten Kennzeichen, wonach man ohne Anstand eine Gruppe 

Dr: 
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"von Gättungen von der andern unteßscheiden: will. Was die 

‚Zahl der Fußglieder becrifft,, so trennt sie. sehen selten. sehr 

verwandte Gattungen zuB. Rhinomacer und Suhinigns 
\ 

von den übrigen Russelträger: , Huphydrus von Duticus 

“u.a. m. wieıman beim Durchlaufen des folgenden Verzeich- 

nisses finden wird. Auch gewähren sie allein nicht Bequem- 

lichkeit genug, indem die Abtheilungen keinen verhältniss- ; 

'mäfsigen Umfang haben, ’; gr „und iag 

‘Aber die Zahl der Füßsglieder bleibt bei dem Allen für 

die Gattungsbestimmung) von. der- höchsten Bedeutung: ;Wo 

"sie bei den Arten’ einer Gattung abweıcht, da. kann man si- 

- ‚eher darauf rechnen, dass:auch in andern Teilen. Abwei- 

chungen vorhanden sind; die eine Trennung dieser! Arten 

rechtfertigen. » Noch hat.man kein Beispiel, dass eine Art in 

der Zahl der Fufsglieder:abändert; da man bei sehr verwand- 

ten Kiferarten , die man. wegen der vollkommnen Ueberein- 
be. . 8 u“ * . 
stimmung nicht zu trennen wagen darf, Abändrungen in der 

/ 

°Zahl der Fühlhornglieder findet, z.B, bei Melolontha, 

Bei Brenthus: haben wir das auffailende Beispiel einer u 

 weichenden Bildung des: Mundes nach dem Geschlechte.- Und 

‚wie sehr die Gestalt des Fühlhorns und selbst der Fressfpitzen 

"nicht blofs ın derselben Ga:tung, «sondern in derselben Art 

“abändre, bedarf keiner Beläge. Eine Abtheilung der Käfer-_ 

gattunger nach der Gestalt des. Fühlhorns ist’daher schon aus 

; riesen Grunde verwerflich; noch mehr aber, wenn ur kin: 

terscheidung solche Gestalten genommen werden, die so of- 

fenbar in. einander lbergehn, wie. das borstenförmigs, 

‚das «fadenförmige undudas’ nackinder Spitze-zu 
. 

ER As > F > 
Dr Be . N. 
RE 5 f} 

. „sich werdikkende Pülhloreg ferner das sah. 
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RER: Küßseerte: 'Fühlhorn, das fast immer‘die Ab». 

- ändrung einer'andern Bildung ist; die man gewöhnlich schom 

i bei ‘dem andern Geschlechte wahrnehmen kann,: Ein Fühl-: 

n horır mit derbem (ungegliedertem) Knopfe ‚fndet. 

€ fäst gar nicht Statt; der Biätterknopf geht unmerklich 

 in/den durchblätterten Kno pf (oder Keule) über. 
\ 

DasMerkmal:des schnurförmigen Fühlhorns schließt, 

das des’mach der Spitze zu sich verdikkenden, 

‚nicht aus. Dabei nehmen wir an, dass der Systematiker ‚ins, 

seinen Angaben dem Begriffe treu geblieben ist, den das;Merk-, : 

 mal'nach'der Kunstwörterlehre hat, weil ohne dießs, die, 

Kennzeichen von gar keinem Werthe sind. -Gehn-wir aber, 

die Gattimgstafel im System. Zlenth.J. p. XI— XXIV durch,, 

56 finden wir diese Regel nicht streng» beobachtet, welches- 

sich dürch ‘tnehre Beispiele darthum lässt. Den Pausu 5 

keniie ich nicht; wenn aber die Angabe richtig ist, dass die 

Fühlhörner nur zweigliedrig sind, kann er unter der Abthei- 

lung mit einem Blätterknopfe am Fühlhorne nicht. 

begriffen sein, Wie unterscheidet sich wesentlich’ das Fühl- 

- horn des Dorcatoma, das in-eben der Abtheilung steht, 

| von dem des Dermiestes Serra, der unter den Gattungen 

\ mit durchblättertem Kniopfe aufgestellt ist; «wie das 

> Fühlkorn eines Dermestes von dem eines Anthrenus, 

- das einen derben.Knopf haben soll? Manche von den £ 

Käifern, die zu der Familie mit durchblätterter Keule 

Bern sind, gehören zu der mit nach der Spitze. zu, 

Sdikkerwerdendem Fühlhorse und umgekehrt, z.B. 

 Mintome, Scaphidium und Catops, Bolitophagu . 

Das Fühlhorn von Trichodes geht in das von Cı PERS 

- Notoxus über. Unter der Abtheilung wit. wedel:ör- 
x - 

-- 
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migenFühlhörnern ist Hypophloeus mit. Ptilinus,, 

Melasis und Khipiphorus zusammengestellt, dadoch das 

Fühlhorn eines Hyp ophlorus auf. keine Weise einfach 

oder doppelt gefiedert genannt "werden kann, denn.«es ist 

durchblättert und in der Anlage von dem Fühlhorne der 

Di aperi s, die zu dem Käfern: mit durchbjätte<ter Keule; 

und mehrer Arten von: Tenebri 0, die bei den Gattungen 

mit dikkerwerdenden Fühlhörnern stehn, gar nicht verschie- 

den. Zwischen .der Bildung des Fühlhorns von M elasis. 

wnd Ptilinus und von FERNER SE mehren Arten von 

Elaier, Bruchus, Pyrochroa, Lyceus, Lampyris 

u. a. ist keine. wesentliche Verschiedenheit. Ueberhaupt ist 

ein Merkmal von. sehr beschränkter Anwendbarkeit, das 

nur von dem männlichen Geschlechte gilt, und will man, 

dennoch ein solches Merkmal nicht ausschliefsen , ‚so. darf. 

man nicht in einem andern Falle die Kennzeichen bloß von; 

dem weiblichen 'Geschlechte nehmen, und, das männliche- 

übergehn, wie diefs mit C erocoma der ‚Fall ist, ‚denn 

höchstens kann nur das Fiihlhorn des Weibchens zu den 

schnurförmigen gezählt werden. Unter den Käfern mit wal- 

zenförmigen Fühlhörnern wırd man Sarrotrium 

und Parnus nicht suchen, vso wenig wie Oxyporus 

Scarites unter den mit schnurförmıgen, Gyrinus, 

Heteroserus, Clytkhra, Pyrochroa, Tillus uwa.un-. 

ter den mit fadenförmigen, manchen Prionus unter 

den mit borstenförmigen Fuhlhörnern, zu denen 

überhaupt mehre Käfer mit fadenf rmigemn Fühlhorne ge- 

rechnet sind. Dicse Beispiele beweisen die Nothwendigkeit 

einer sorgfältigen Verbesserung der Gattungstafel. Allein 

wenn nian auch alle dıese Mängel verbessert, wenn auch nach 
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den Beobachtungen; die man-über.die gewöhßlichen..Abin-n 
drunigen..der Bildung der-Fuhlhörner gemacht ‚bat,, die. Ab-; 

 theilungen entworfen werden sollte, ‚so. ‚zweifle'ich;doch aus‘, 

den schon oben angegebnen Grnden von der; Veränderlich-; 

keit der Gestalt eines T'heils überhaupt, dass man auf diesem 

Wege je zu scharf abgeschnittnen Familien ‚gelangt und dass 

diese wirkliche Bequemlichkeit gewähren; hörhstens ; in Yse- 

bindupg mit andern Merkmalen, kotsd wi‘ 

Erzehre i in seinem Precis des Faradires generie' 

ques des Insectes hat einen andern ‘Weg versucht. Er’ 

gründet seine vielen Unterabtheilungen der Käferordnung 

auf Fühlhörner, "Mundtheile und Fußgliederzahl zugleich. 

Es ist nicht zu Täugnen » dass je mehr bedeutende Theile zu 

Räthe' gezogen werden, desto natiirlicher die Abtheilungen 

‘ werden können. Allein man darf nur Latreille's Abtheilun- 

gen durchgehn, um überzeugt zu werden, dass wenigstens 

der weg, den er betrat, nicht zum Ziele fuhrt. Denn rar 

Abtheilungen sind nicht selten sehr gezwungen und reißen 

oft der ande Gattungen voneinander. Dabei ist eine Haupt- 

föderung solcher Abtheilungen ganz aus den Augen gesetzt: 

die nische müssen nicht mühsam gesucht werden, son- | 

dern leicht in die Augen fallen; es muss keine Untersuchung 

von langer Vorbereitung nöthig sein, wie die der Mundtheile, 

" Bis dahin, dass ein scharfsinniger Naturforscher Merk- 

3 h male an äußerlich sichtbaren Theilen auffindet, die eben so 
£ 

= „sichere Kennzeichen geben, wie die Zahl der Fußsglieder, und 

dass aus der Verbindung beider bestimmte Familien hervor- 

R gehn, behalten unstreitig die auf die Fußsgliederzahl gegrün- 

N - deten Abtheilungen den Vorzug. Der Vortheil, der fur die 
+ a 

. 
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“ Fufigliederzahl der Kiergabungen. Kt: { 

Aufsodung und Bestimmung der:Gattungenıdarans wie „> 

ist" gar keinem Zweifel: unterworfen. Statt: 'dass ‚man ‚ohne‘; 2 

diese Hüre: die ganze Reihe der Gattungen durchmustern" 

 müss, um eine: ‚Gattung aufzufindem, hat mar jetzt mar Einen 

"Theil: derselben durchzugehn- nöthig, zuweilen nur einige. 

wenige Gattungen. -Eine gleiche Bequemlichkeit gewähren ' 

sie:dem',’ der die Kennzeichen einer Gattung angeben: wilk: 

- Ja mit dieser Hülfe kommen wir"am Ersten’zu: dem »Ziele;d 

bloß mit, ‚sußerlich sichtbaren Merkinalen bei der Unterschei- 

dung der Gattungen, auszureicheni, N 
® 

” » 

# 

Es ist e nieht zu Yinghen;, da die Untensuchung der Zahl | 

der Fußsglieder ; in ‚einzelnen Fällen ihre Schwierigkeiten hat, | 

die sich aber fastalle durch guite Gläser überwinden lassen, wo-, 

bei selten ‚das Aufweichen des Insekts nöthig ist, Allein diefs 

kann man überhaupt, ‚bei, so. kleinen Thiele ‚nicht anders M « 

\ erwarten, die an sich schon ein Gegenstand, des Verkrhlägn 

rungsglases sind. Die ‚gendue Untersuchung der ‚Fühlhörner. 

„ist sehr.oft nicht weiiger schwierig, und mit allei ‚den Hin- 

dernissen ; die inan bei der teren der „Mundtheile zu, - 

bekämpfen hat, lassen ‚sich, diese einzelnen Fälle gar. äckg, 

vergleichen. Dass. die Schriftsteller ı in der. Angabe der Fufs-, 

gliederzahl zuweilen i irrten, hat mehr al Einen Grund, Zu | 

Theil passt ihre Angabe nur atıf einige Arten der Gattung, . z 

die sie’ gerade untersüchten;, ‘die andern Arten waren mit F 

- Unrecht-damit verbinden. \Dicß istz, B. bei Mycetopha-: 4 

sus und Trogosıta der Fall; zum Theil hatten-sie nicht 

“ die ‚erfoderlichen Gläser gebraucht oder ließen sich durch 

Fortsütze, Lappen, Haare aıı Fufse des Kiäfers itre führen, 

"Beide Gründe können auch auf meine Untersuehiingen Ein 
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Auss. gehabt haben und ich wünsche sehr; dass inan sie sorg- - 

fältig prüfe, Zum T heil aber kann nmian diese Irrthümer 

auch daher leiten, dass inaniche diefs Kennzeichen für ünbe- 

deutend hielten und nicht die erfoderliche Aufmerksamkeit 

- darauf richteten: Endlich ist ach der Ausdrukk Tarsı in 

_ einem doppelten Sirine gebraucht; gewöhnlich; wie er hier 

genommen ist; für alle Fußglieder,; das Klauenglied mit ein- | 

geschlossen; zuweilen aber auch so, dass: diefs letzte nicht 

mitgezählt wurde. Diefs scheint bei Alurnus ünd S 7, ä 

der Fall gewesen zu sein. 

Für die Abkürzung bei gewöhnlichen Unersuchiingen 

kann man sich folgende Sätze merken: 

i) Findet man an den Hiniterfüßen fünf Fußsglieder; 0 ha- 

ben auch die vordern Füße fünf. Von dieser Regel macht 

bis jetzt die Gattung Huphydrüs die einzige Aussiahme: 

Erste und zweite Familie: 

3) Bemerkt ınar an den Hifiterfüßen vier Füßglieder; so 

finden zwei Fälle Statt: dann haben 

ä) die vier vordern Füße fünf Glieder; Dritte Fa 

milie; oder 

- b) die vier vordern Füfse auch; also alle Züsamiieh, 

vier. Vierte Familie: 

3) Sieht mari an den Hiniterfußeni drei oder nur Ei rn Füfs- 

glied, 0 habeıı alle Füße drei odef eins: Fünfte 

ünd sechste Familie: 

Keiner der bis jezt bekarinten Käfer hat äfi irgend einem 

Füße mehr als fünf Glieder. ° Einien Käfer mit zwei Fußsglie- 

dern kerinei wir auch iioch nieht; 

In der Aufzählüng der Gattungen habe ich, wiewohl 

sicht ängstlich, tetürliche Zusamimenstellingen zu erreichen 
er U 
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gesucht, die aber nur Bruchstükke werden konnten, da die‘ 

äbnlıchen Gattungen oft in einer andern Abtheilung stehn. 

' 

EN RR Abtheilung. be 
Fünf hi; äh an allen F ülseh, 

APHODIUS 4 

Onıris. | 

ATEUCHUS, Ich lg RE 
Cops. | Bau, 

LETHRUS, ET NE 2 

SCARABEUS, MM ? 

GEOTRUPES / Be BR a 

MELOLONTHA; RN 

"TRICHIUB®. AS Ya 0 

CETONIA. | | % 

„CREMASTOCHEILUS Knoch. er. 

HEXODON (nach Fabricius ae Olivier’ 5 Angabe) er | 

TRox. 

SINODENDRON. r FE | ai 

PAassALus, | a 

ArsarLus | a 

Lucanvs. ? | A 
F \ Be a f A ® X i ” $ f nr 

£ TROGOSITA. Bei T. caerulea und caraboides zähle - 

ich „mit Olivier.und Fabricius funf Fußsglieder 4 

auch an den Hinterfüfßsen; das erste ist sehr _ 



Bürkgstis. © Me 

 TRACHYS. 

x 

klein, und leicht zu übersehn. ‘ Paykull und 

.... Herbst geben funf, funf, vier ans diefs gilt 

"r abernur von T. thordcica,’Calcan cornu- 

vus verbinden könnte, und von-.retusa Fab. 

die ein Tenebrio.ist. T. elongata und sul 

cata gehören so wie wahrscheinlich bicolor 

und filiformis zu Colydium, Taurusund- 

femorata müssen zu Tenebrio, und„;Upis 

kommen. Die übrigen Arten kenne ich nicht. 

BERFRRERT gen. der Tenebrio brunneus Fabr. (pür- 

"pureus Herbst?) 

\ Cucvzus sulcatus ‚Fabr. | $ 

ABLATER. virA un u 

‚ Prinvs. 

MELASIS, 

PrıLınus. | WNATIRE 

DoRCATOMA. 

ANOBIUM. Paykull gibt von A. Böteti ı nur vier Fuß- 

glieder an; ich glaube aber funf zu sehn, drei 

sehr zusammmengedrängte kurze „Bi etwas: län- 

"0 ©geres und das Klauenglied. ©. 

% 

t 

 Hister. AUCH TA rs 

‚ Stan a hoc. sir'ny sie I Aasa ran BER 

Fufsgliederzahl der.Käfergattungen! >0295° 

ta, ferruginea, die man'vorläufig mit Bo- 
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-BYRRHUS. a 

» ANTHRENÜS. 

DERMESTES mit Ausschluss von PTR Lathridi- 

us, Cryptophagus. 

NITIDULA. Die ersten vier Fufsglieder sind dicht ineinan- 

Bart der geschoben, daher die Angabe verschieden. 

SILPHA. TE 

-PEL TIS. 

NECROPHORUS. 

Encis. 

AGYRTES Frölich. Meethophagus sastaneus Feb, 

CAToPS. ren; »1 MH 

SCAPHIDIUM. | 

MASTIGUS n. gen. ein Käfer aus dem „mittäglichen Europa. 

Vorläufig rechne ich Pselaphu s. Hellwigii, 

kirticollis und die andern Arten von Zse- 

laphus mit ganzen Dekkschilden dazu, 

SARROTRIUM. ER! 

SPHAERIDIUM. | 

HYproPHILUS nach Fabricius mit vier Fufsgliedern. 

SPERCHEUS, . ur PR 

GYRINUS. eig ne Wr 7 

HELOPHORUS. 

HYDRAENA Kulgelantt; 

HETEROCERUS nach Latreilfe mit vie re 
. 

+ 
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| PARNDS. ß 

& Limnius n. gen. Dyticus. Volkmari Herbst. 

Dyricvs;..' x Y | ; 

. HYDRACHNA, nemlich A. Hermanni vergl. zweite Ab- 

theilung. | F 

CNEMIDOTUS n. gen. worunter Dytieus impressus, 0b- 

liquus, elevatus Pz. und einige ähnliche Ar- 

ten begriffen sind, deren Hinterschenkel von 

| zwei Platten bedekkt werden. 

ScoLyYTus. 

'ELAPHRUS. 

CoLLYRrıs nach Fabricius vier Fufsglieder, 

AGRA nach Fabricius Angabe, 

CICINDELA; | 

ODAcanTHAa. 

DRYPTA nach Fabricius vier Fußsglieder. 

BRACHINUS. | 

GALERITA. 

CALOSOMA. 

CARABUS, 

ANTHIA. 

SCARITES. | 

MANTICORA. | 

CYCHRUS. 

- OXYPORUS nach Fabricius vier Fußglieder. 

TACHYPORUS Knoch, Oxypori Fabric. 

 ALEOCHARA Knoch. Staphylini Fabric, 

STaruvLınus. 
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PAEDERUS nach Fabricius vier Fußglieder er Ba? 

STENUS, 2 a 

ANTHOPHAGUS Knoch, Staphyl. varaberdäe etc) Bi 
> “ 

= 

nn 

LYMExXvLoN. 

NoToxus bei Fabricius vier Fußglieder. ne at r 

TRICHODES, Bei Fabricius, Her bir Paykull und Frölich | 

findet man durchgängig vier Fußglieder ange: | 

geben.‘ Ich 'sehe ganz deutlich fünf, das Wur- 

zilglied legt sich aber gewöhnlich dicht an das 
1 . i wir » FT v h - 
zweite, dass man es vor den Härchen leicht nicht u 

sehn kann. Krümnıt man aber d:n aufgeweich. 

ten Fuß, so sieht man es deutlich. 

Crerus bei Fabricius vier Fufsglieder. 

TıLLvs. ans u 

Drırus Olivier Ptilinus flavescens Fabr, 

MELYRIS, & 

DAsvtes, 

MALACHIUS bei Fabricius vier Fußglieder, \ 

CANTHARIS, : 

CEBRYO bei Fabricius f kur fünf, vier Fufsglieder, 

SANDALUS Knoch. 

ATOoPA, N 

CYFHOoNnN, ee, 

— 

LAMPYRIS, 

„LYEUSu © 

HOMALISUS, 
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CHELONARıU M nach Fabricius Angabe, 

er 2. Abtheilune. 

: An den vier vordern Fülsen vier, an den beiden Hin» 

terfülsen fünf Fußsglieder. 

 HYPHYDRUS n. gen, Hydrachna gibba, ovalis und 

ine scripta Fabr. aber nicht die A. Hermann. 

' Der Name Hydrachna bedeutet eine Wasser- 

 spinne und ist von Alten und Neuern in die- 

sem Sinne gebraucht. Vielleicht dass #4. Her- 

manni nicht von Dyticus verschieden ist, _ 

daun ginge der Name von selbst ein. 

= Abtheilung, 

mi An den: vier vordern Füfsen fünf, an den beiden Hins _ 
A 

has vier F ufsglieder. 

Eropıus. 

a A | HR 
BLars. | | Kane SE 

SCAURTS. 

. SEPIDIUM. 

. EURYECHORA. 

Acıs.. 

PLATYNOTUS. 
94} 
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OPATRUM bei Fabricius fünf Ä Fußglieder. 

BOLITOPHAGUS, in 

DIAPERIS.“ \ | DRUM 

TETRATOMA nach Fabricius: mit f inf Fufsgliedern. 

HyYPOPHLOEUS nach Fabrıcius fünf Fußglieder. 

BoRuS Herbst. Wozu vielleicht aufser Troyosita piei-. 

. 

pes Payk. die Tr. thoracica, terruginea 

und cornuta gehört, ; 

TENEBRIO wozu Trogosita Calcay gezählt werden 

muss. : 

Urıs, re ee 
HELOPS, | 
CisTELA. 
ALLECULA. 

/ 

PyYTno, 

: ANISOTOMA. | It 

LAGRIA hei Fabricius mit vier Fufsgliedern, 
 ANTHIGUS nach Fabricius vier Fufsglieder. 
PYROCHROA. » 

HAPArLUS nach den Angaben der Schriftstellers 

HoRIA, - 

MORDELLA, 

= 227, 
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RHIPIPHORUS. | \ 

" EUSTROPHUS n. gen. Mycetophagus dermesioides Fab, 

Br. und einige ausländische Arten. 

 HALLOMENUDS: Hellwig. 

. DircArA. 

MELANDRYA. 

 CaLopus. 

' DryvoPs nach Fabricius mit vier Fußgliedern- 

NECYDALIS; wovon aber N. rufa und atra getrennt 

| a. werden müssen, die zu Molorchus gehören. 

ZONITIS. ‚ | * 

‚ EyTTa: 

CEROCOMA. 

MYLABRIS. | n 

MELOE. 

F 

CossyPHUS; Die Hinterfüße scheinen fünf ‚Glieder zu ha- 

i ben, dies kommt von den herabhöngenden Sei- 

-  tenfortsätzen des Klauenglieds, das an deu . vor- 

dern Füfsen eben so gebildet ist. Die Angabe 

von Herbst ıst danach zu berichtigen. 

SALPINGUS n. gen. Antribus Ent. Helv. Antribus 

Roboris et planivrostris F. 

-— RHINOMACER mit Ausschluss des A. attelaboides, der, 

wie Fabricius von der ganzen Gattung angıbt, 

an allen Füßen vier Fußglieder hat! Nach dem 

Verfasser der Entom. Helyet. haben Salpingus 
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’ 

und Rhinomacer, sein Myiterussa an allen 

Füßen funf Fußsglieder ; ‚allein bei: Rhimoma-: 

cer sieht ınan deutlich, dass die Hinterfüße de-. 

ren nur vier haben, undam Saelpingus glau- 

be ich es eben. so gewiss gesehn 'zu haben, 

4. Abtheilung. 

Vier Fufsglieder an allen sechs Füßen, 

Berenos, 

BRACHYCERUS. Vielleicht genört die Pimelia pygmara 

Payk. und Fabric. bierher, 2 

Psarıpıum Hellwig Curculio maxillosus Fabr. | 

ORCHESTES n, gen. Curculiones saltatorii Auter. 

| Rhynchaenus Ent. Helvetigue. x 

CURCULIO, 
Lixus. 

RHYNCHAENUS, 

-CALANDRA, 

CTossonvs,. 
ATTELABUS, 

, BRENTHUS, N % 

ANTRIBUS. Das vorletzte Fufsglied ist schwer zu unter- 

2°0.00.% seheiden. Fürs Erstekann man Rhinomacer 

attelabsides mit Paykull hierherziehn. 

Hyresınvs. (Eecoptogaster Herbst; Sin ke: 

. Laiy.) 

BOSTRICHUS, 

ArRATE. 



ö x Bi  Fuigiederstl der‘ ar ui | 393 
- Cyrixora n. Platupus Herbst. 

4 nn. ; 

-  Lycrüs nach Fabrieius fünf Fußsglieder. RN 

 Ips bei Fabricius fünf Fufsglieder. Ä 

TrırLax Herbst, 3 = 
[4 

\MYCETorHAGUS mit: Ausschluss von m castaneus, Frö- 

L° 

& 
er 
4 
B 

lich’s Agurtes der zur ei San M. der- 

- mestoides, der zur dritten Abtheilung gehört, 

Fabricius gibt bei dieser es fünf Fuß- 

glieder an. $ 

- CRYPTOPHAGUS Herbst. 

LATHrıDıus Herbst. i 

CATHERETES ‚Herbst. 

_ PHALACRUS Paykull. | 

J | 
ERoTyLus., | j 

" ÄAEGITHUS, ‘ 

‚ .„CassıDa. | e% $.} 

HIMATIDIUM, nicht I/matidium.. 

CLYTHRA. 

ERYPTOCEPHALUS. 

Eumorpus. 

CoLasPpıs. 

Es CHRYSOMELA. 

 Eumoıpus, ® 

 Corasrıs: | | Wr 

 CHRYSoMELA. 

2 .. nr » 
My 7 
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HELODES., 
.* 

ı LEMA. 

CRIOCERIS. 

HALTıca Geoffroy. "or 

GALLERUCA. | 

ALURNUS. Fabricius gibt drei Fufsglieder an. 

Hispa. 

CUPES. vs % 

SAGRA bei Fabricius drei Fufsglieder. 

Donacıa. | 

LEPTURA. 

 RHAGIUM. 

SPHONDYLA. Spondylis Fabr. 

Cyrus. | 

CALLIDIUM. ER 

MEGALOPUS nach Fabricius Angabe. 

= 

# 

MOLORCHUS mit Einschluss von Nesydalis vufa una 

 atra. 

SAPERDA, ; 

GNOMA. | , 

STENOCORUS, : R 

CERAMBYX. 

LAaMIa. ”% une Na 

Prıonus, 

Cucvmus. | . 

Brön TES. | x 
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_ CORYNETES bei Fabricius mit fünf-Fußgliedern. 

Psoa. | 

5. Abtheilung. 

. Drei Fufsglieder an allen sechs Füfsen, 

COCCINELLA. 

EUMORPHUS. 

A 

EnDomychus nach Fabricius ' vier Fußglieder. 

I 
nn nn 

PsELArHUS Herbst, nemlich die Familie mit halben Dekk- 

schilden. Herbst und Paykull zähien zwei Fuß- 

glieder; ich sehe ein drittes kurzes Wurzelglied, 

6. Abtheilung. 
Er in Fufsglied an allen sechs Füfsen. 

"I .CLAVIGER Preyssler. 
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Zusätze, Berichtigungen und Bemerkungen 

zu 

Fabricii Systema Eleutheratorum, 
> 

Tom us] 

y .. 

N AR sie F rk 

D: Unentbehrlichkeit und allgemeine Verbreitung der Fa- 

bricischen neuen Bearbeitung seines Systems, ist Aufforde» 

rung für den entomologischen Schriftsteller, von seiner Seite 

zu der Vervollkommnung dieses Werks beizutragen, Ich 

bielt es daher für Pflicht, meine bis jetzt gesammelten Be- 

merkungen und Berichtigungen dem Publikum so friih" wie 

» möglich mitzutheilen. Der Gedanke, wie angenehin es er 

‚ nem Jeden sein musse, sein Systema kleutheratorum von ei- 

ner Menge von unrichtigen Citaten und bösen Drukkfehlern 

gereinigt zu sehn, beı mehren ältern und: ‚neuen Arten eın 

N brauchbares Cıtat böflieen zu " nnen, uber manche Abin- 

drung,_die als Art aufgeführt ıst, Aufschluss zu bekommen, 

und einzelue verirste Asten zu ihrer ursprünglichen Gattung 
- r , w \ 
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MR 

zurükfuhren zu können — dieser Gedanke überwog bei mir 

alle iibrigen ERBEN BSD Ne ri. dr 4 

Man besorge nicht, dass diese Anmerkungen, von dene 

Inhüche: eine langwierige Uutersuchung, voraussetzen, in eini- 

gen Wochen gemacht sındz; sie sind grüßstentheils während 

des ganzen Zeitraums meiner entomologischen Laufbahn ge- 

g ‚sammelt. ‚Viele derselben sind von mir schon in dem Ver- 

zeichnisse der Preussischen Käfer, in der deutschen Entomo- 

logie yon Olivier u. a. a. O. vorgetragen. Ich verweise de&- 

halb den Leser oft dahin, weil man dort die Gründe meiner 

Verändrungen angegeben findet, dieich hier. nicht wieder- 

Kolen Konnte. In den übrigen von mür noch nicht weiter 

ausgeführten Fällen musste ich es dem Leser fast ınmmer selbst 

überlassen; die. Gründe aufzufinden, “Diese kann män eben 

so wenig erwarteı , wie Zusätze oder Berichtigungen zu den 

Beschreibungen. Ich durfte die Schranken einer Abhandlung 

nicht überschreiten. -Daftlir sind die Werke, worin man die 

Beschreibungen und Abbildungen der Insekten findet, jedes- 

mal angezogen, wenn Fabricius es unterlassen hatte. 

| Ueber die ‚Gattungen enthalte ich mich alles Urtheils; 

„selbst einzeine dahin zu deutende Winke habe ich fast alle 
“ a 

 unterdrukkt. Ich verspare diefs bis dahin,. wo ich meine 

Untersuchungen vervollständigt habe. Bis jetzt haben sie 

mich nur gelehrt, dass derjenige fchlgeht, der durch die Un- 

 tersuchung einzelner Gattungen sich in den Stand gesetzt 

5 glaubt, über: diesen - verwikkelten Gegenstand urtheilen zu 

können. Nur die Untersuchung aller Gättungen ,_ und zwar 

eine nicht auf einzelne Artea sıch' einschränkende. Untersu- 

chung, gibt ihm die Volimacht dazu Es wird jetzt. Vieles 
_ 
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als Gattung angesehn, was sich einst kaum. = Rechte der 

Familie einer andern Gattung erhalten möchte. ‚Die Unter- 

schiede, die an Einer Art deutlich in die, Augen springen, 

‚werden bei den näcstfolgenden wohl schon zweideutig und 

verschwinden endlich bei fortgesetzten Prüfungen noch meh- 

‚rer Arten ganz, 

sa. Das Ermiüdende einer Arbeit, wie die folgende ist, kanti 

- nur der ganz einsehn,; der selbst etwas Ähnliches unternoni- 

men hat. Die Genauigkeit und Deutlichkeit, die inan be- 

sonders im Auge ‚haben muss, machen das anhaltende Ge- 

schäft sehr langweilig. Allein ich werde mich doch gern der- 

selben Arbeit beim zweiten Theile ünterziehn wenn ich die 

Veberzeugung erhalte, dass man die Fortsetzung wünscht: 

1. LETHRUS Seite # f.) 

it L. Cephalotes — Herbst K, 3: 321. T. 34: F: 9. 10. 

Sturm. Verz: od: ent, Handb. 1. io, ı. Tab: i: Fig. a —P. 

2: GEOTRUPES Seite 2: 

I G. a — Voet Ki: FT; Fig: 98. *) 

4: G: Oromedon — ist Abart von Gideon iu = Das Va- 

terland ist Ostindien. 

9. G. EDAPIRAGHE — Oliv: Ent. 13: is. it. Tafı 3, ig 7- 

9 b. 

\ 

*) Es steht zwar das Citat aüs Voet im Büche,; allein Fig. 
99 stäft 98: Ich kann in solchen oft vorkommenden 

Fallen richt kürzer verfahren, als wenn .ich ohne weitre 

Berierkung das Citat beriehtigt hersetze: _ 
7 

e | 7 i 

4 

/ 

x 

en N Be 

.. 

Tr an Dr os Ela aa ee ae an in EEE Tan ae N ee FERN, 

un > 14 

EI A DE 

= Mac 
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ud. claviger — -Scarab. claviger Jablonsk.'K..ı. Ar | 

Bay N Fig. 1.’ Das Vaterland ist, nach Olivier, Ostindien. : 

| 14- :@. Pan — kommt aus Südamerikas - 

23. G. Enema — stammt, nach Olivier, aus Fe 

2 :G. bilobus — Olıvier gibt Cayenne und die Antillenals 

das Vaterland an; auch scheint es sehr zweifelhaft, dass- 

dieser Kifer im wittäglichen Europa vorkomme. 

17. G. Daedalus — Das Weib desselben ist der Scaraı. 

Diade ma Oliv. Ent 3. 181 228: Icon. Melolontha Taf, 5. 

-Fgzab. eg 

20. @. Aıtaeon — Oliv. Taf. 5. Fig. 33. und Taf. & Fig. 

49. welches Letztere durch einen Irrthum hinter 4 ubent. 

\ Miscell. gerathen ist, da zu diesem das Folgende Taf 

15. Fig. 5. gehört. 

31. G. Simson — Linn van Olivier geben Südamerika 

als das Vaterland an. 

26. G. Orion — Oliv. 1 47: 53. Tab 4: Fig. 30. Tafı 25. 

Fig. 30. b, | 

98. @ Tityus _ Degeer. 4. 366. 3. Taf. 18: Fig» 18. — Die 

Kopie von, Aubent. Misc. ist Scarab, glawcus Jablonsk. 

1: Tab, 5 Fig. 1. Olivier eitirt Aubent, Mise, u Tab. 14 

Fig. 8 

E\ 29. G. Atlas — Olive. . Fig, 242. 4. 

30. G. Chulasns ee Scaräb: 4tlns Jabt. etc. Scar. 4t- 

las Oliv. etc. *) RR} 

 #) Auf diese Art werde ich allemal angeben, wenn Pa- 

 brieius vergessen hat, den abweichenden Artnamen .des 

eitirten Schriftstellers anzuführen, odef wenn die Stel- 
. lung des Citats glauben machen könnte, dass ein Schrift-. 

R £ - j . X x . ie 

5 
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31. @G. IRTRRR — Ostindien. dach Olivier, 1% ö 

‚3% G. Aloeus — Jabl. ı. Tab. 5. Fig. 3 Oky & und 

Tab. 22. Fig. 198. ,... 0 u 

| er G. Antaeus — .Oliv. Tab. ı2. Fig, 105. scheint eine be- 

2 

' sondre Art ıs.'Oliv. Uebers. 1. ııı. 23. Anm. o. Statt T. 14. . 

© Fig. 125. lese man, T. 13, Fig. 124. und ‚Voet Col. "Tab. 18. 

Fig. 115. die. Jablonsky ı. T. 5. Fig. 2. unter, dem Namen 

Scarab. tricornis. wiederholt hat, der aber. wohl ver- 

schieden ist. — Drury. L. = Fig. 3.4 

41. G. nasicornis — ke Tab. 6. Fig, 4. 5. Roes, 

3 -:8. IR 7. 

‘Scarab. nasisornis Pan; Fn. Germ. 28. F, 2. 

Oryetes nasıcornis Käf. Preufs. 1.14. 1. 

var. minor. Scar.. Aries Jabl. T. ı0. Fig. 3. 

43. 'G: gquadrispinosus — Scar. quadrispinosus 
» 

Ent. etc. 

‘Nach Olivier, der dieselbe Sammlung anführt, ist Ostin- 

dien das Vaterland. 

47. Gx Barbarossa — Das Citat aus Jablonsk3 fällt weg 

und gehört zum :G. Stentor. | 

48. G. Stentor — Voet.K. ı. T. 19, Fig. 127. 

Scay. Barbarossa Jabl.K..2. 79. 66. T. 9. Fig. 7. 

49. G. Satyrus, | ji 

Scar. Jamaicensis Jabl.K.2. T. 9. Fig. 8. 9. 

.. @. Silenus — Scop. — Fig. C. nicht 61, Das Citat aus 

a fällt weg, da es zu Scar. Corydon Oliv. n. 

227. gehört, | \ 

steller den Käfer eben so nennt, wie das voraufgegangne 

Citat angibt. "Mehre Gründe machen diefs nöthig. 
—— 

u ee eu tn 0 u En er 
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x 52. QG. urtckler — Sıar. kn >= K.. 2. etc. Süd- 

N amerika. | na 

254, @. Aries — Das Citat aus Jeblonsky muss zum. Air 

cornis.n. 41. gerechnet werden. 

55. G. Monodon — ist das andre Geschlecht von Puncta- 

"Fusn, 63. | : 

Scar. Idiota Jabl.u,s.w \ 2.2 

G. Monodon Sturm. Handb. ı. 16. 4. T. 1. Fi.B—P. 

s9. G. didymus — Jabl.K. 2. T. ıı. Fig. ı. 

60. G. valgus — Die Linneischen Citate fallen weg. Man 

vgl.-Oliv; Vebers. ı. 217. Anm. a. 

.62. G. Hircus — Jabl. Col. 2. u. s. w. 

63. G. punctetus”— Das andre Geschlecht von Mono- 

don n. 55... 

...G: punitatusiSturm. Handb. 1.15. 3. T. r. Fig. A. 

Scar. Algerinus Jabl. u. s. w. eine Kopie von Voet 

Col. ı. T. zo. Fig. 133. doch ist dieß Cicat zweifelhaft. 

6. G. farctus — istein Scarabaeus. 

65. G. vetusus — Olıv. 1.3. 46, 52. etc. 

66. G. piceus — Statt Füesl. Col. ‚schreibe man Herbst. 

. Archiv. 

26. @.) Glebaton — ist eine Melolontha, 

NER 3. SCARABEUS Seite 22, 

1.8. dispas — Sc. dispar Oliv. Rossi Jabl. u. s. w. 

Sc. Ammon Pallas u. s. w. 

Sı. polyceros Pallas Reise 1. 461. 22, femina. 

„In. Italien, Portugall. 

es. Typhosus — Oliv. 1. 3. 59. 65. u. 5 wi‘ 

- Käfer Preufs. 1. 9. ı. 

Panzer Faun. Germ. 2. Fig. 23. 

X 2 
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4. Sc Momus. gi 

Oliv. Ent. ı. 3. 60. 66. T. ı7. Fig. 154. gibt nach BIER 

Falken, uf zwischen den 'Wendekreisen, als das 

Vaterland an. Ein in Portugall selten vorkommender Kä- 

‚fer stimmt mit der Abbildung und Beschreibung sehr gut 

überein m. s. Oliv, Uebers, ı. 132. 66. | 

6. Sc Quadridens — Su MER U IEUEIUNE Olin, etc. 

Das Citat aus Panzer ‚Fälle weg. 

7.8t. mobilicormis — Eine Abändrung desselben ist Sc. 

"testaceus n. 17. 

Sc mobilicornis oliv. etc, Jabl. 'T. '6. etc. Panz. Fn. 

Germ. ı2. Fig. 2. 

Sc. testaceus Panz. Fn, Germ. 28. Fig. 5. 

9. Sc. longimanus — Voet. Fig. 97 nicht 79 

10. Sc. stercorarius— Panz. I. c. 49. Fig, ı. Schäf. Icom.. 

T. 5. Fig. L T. 13: Fig. 1. T. 23 Fig. 9. 

Jablonsk. K. 2. Tabula A. 

Sturm. Handb. 1 83. 37. T. 2. Fig. K-—S: | 

1m. Sa wvernalis — Oliv. 3 66. 75T. 4 Pie 23: » 

Panzer Fn. Germ. 49. Fig. 2. 

13. Sc. levigatus, 

272 BEE Sturm, Handb. L, 66. 59. Tab. u 

Fig. t. | 

47. Sr. testaceus _ ‚die bratngelbe Abindrung des weibe 

lichen Mobilicornis n.7: 

4. ONITIS Seite 26, 

L. 0. Inuus —-Das Citat aus Jene gehört zum wo 

genden Aypulin, 3 : 4 

2.0. Aygulus— Scarab. Inuus Jon K. 2. T 2 

Fig. 5 Er | KEAk? 
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3. 0. Lophus - — scheint das Männchen von O. Clinias. 

Scar. fureifer Rossi. Faun. Etr. 1. 340. 7. 

r# 0. Clinias — zum Citate aus. Rossi füge man hinzu 

 - Mant. 1. 336. 6. | 
Sturm, Handb. ı. 69. 61. Tab. 5 . Fig. Er 

P O0. Vandsllii — ist . 

scar. che Oliv. Ueb.ı. 308. 235. Abbild. T.- 27. Fig. 

239. 

O. nn Sturm. Handb. ı. 70. 62. Tab. 3. Fig. S. 

6. O. Apelles — Die Copris scabrosa p. 5. n, 10% 

scheint derselbe Käfer zu sein. Voet. Col. ı, T, 25. Fig. 23 

nicht 33. 

- 8.0. Jasius — Olival. c. Fig. 50, ef. *)- 

9.0, Sphinx Oliv.l. c. Fig. 57. a. Fig. 58. vergl. Oliv. Ue- 

sbers 1. 245. 162. 

133. O. Menalcas. 

 Scarab, ‚Menalcas Oliv. ı. 273. 191. Icon. T. 2. Fig, ım. 

»a.b. 

Scar. humerosus Pallas Reise Ap. 1. 462. 25. 

5 5. COPRIS Seite 30, 

FW Rhadamistus, 

- 

_ 

» Fabricius gibt nur sehr selten bei den Zahlen der citir- 

. ten. Figuren die Buchstaben der einzelnen Figuren an; 

‘es würde zu viel Raum weggeuommen haben, wenn ich 

dieß jedesmal hätte ergänzen wollen. Nur in den Fällen 

“ ist es nöthig, wo nicht alle Figuren derseiben Tafel, 

die einerlei Nummer führen, dieselbe Art vorstellen. 

So gehören Fig. 50. a, b, c, dzu Copris Mimas p. 

45. 2. 68, und nur Fig. 50. e. £. hierher. 

= 
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Scar. DER VENE Oliv. En 3. 1897233 T, 8. 8. Fig. 

243. a. b. - 1,.%} 

3. -C.'nömestrinus — Scar, nemestrinns 'Oliv. ‚Jabl. 

n.5..;4 8" ; ed 

s.C. Hastator — ist sie nicht vlellkicht einerlei mit c. 

latebrosa n. 20? 

6.C.:Sabaeus — der C. Nanus n. 7. ist eine Abän- 

drung, x | REN 

Se Pithecias Jblonsk. BT; 8. Fig. 2. 

ET. Nawus 2: eine Abart des Sabaeus n. 6. 

9. C. conspicillatus. 

Weber Observ. entom. 36. ı. 

10. C. festivus -— Zu Olivinoch Ti 24. Fig: 9. 

14..C:"Pithetius — Das Citat aus Jablonsky ‘gehört zum 

Sabaeus n. 6. nur Fig. 3, scheint eine Abändrung des 

weiblichen Capusinus n. 39. vorzustellen, h ! 

nn Ci metallica —'ist Weib von Bonasus n. 49. 

19. C. Canadensis. | | 

Scar, Orpheus Panzer Fn. Am, bor. Prodr. 5. 1. T. 1. 

Fig. 1. a.b. c. 

20. C. Iatrebosus — vielleicht einerlei'mitAhstator 

n. 5. | 

Scar. Hecate Panz. Fn. Au. Be Prodr. 5. Pi 4100 5 

ara. bu r $ 

23. C. Catta — eine Abändrung des weiblichen Bona Re 

tt. 49. AR = | OR DRE 

Scarab., Catia Ent. Syst..1. 44- 143. nicht Pardalis, 

/ 

25. C. Ammon — Dliv. u 3.128. u. s...w. ‚Der So Lar 

Jabl. z..0. 5 w. Benenh jurbe hierher s. Oliv. Uebers. Ro 

230. 16. IE, - | 
+ 



Zusätze u. Berichtig. zu Fabr. Syst. Eleuth, \3i$ | 

29. 7. hinaris — Jabl. 1. c. Fig. ki % 9 und Voet le ce. 

UT. 26. :Fig!26 527. nacht = > 

„‚ Verz. Käf. Preuß. 1. 39. 1. - ' 

Sturm. Handb, ı. 97. 74. Tab: 4. ‚Fig: A—R. 

ER Tünari "Panz. Fn! Germ; 49! 4 Taschenb. Tab. r 

;0. C. emarginalu: — eine 1 Aband nung von C.. Tunaris 
na. - 2 35 an Bi ENG ER 

car.‘ emarginätus Pan. Fi! Gert. 49.5 Auen Ne 

33. C. bifasciatus oliv. .cn. eheeriek "- Wa 

38. [23 Capüiihus 

Schröt. Abhandl.'r. T. 3. Fig.4. - Fa 

 Jablonsk.'n. T. 8. Fig.3. die dort für den weiblichen Pi- 

| thetius, (Sabaeus Fab.) ausgegeben wird, scheint hier- 

‚ her zu gehören. 

41. C. lucida*) — ‚der hier angeführte Naturforscher in 

‚Wien, heifst Megerle und so muss man seinen bald Me 

yerle, bald Megherle geschriebnen Namen durchgän- 

"giglesen. 

C. Iucida Sturm. Handb. ı. 95. 82. Tab. 4. Fig. 5.' 

e Iucidus Illig. Wiedemann Zool. Arch. I. 2. 106. 4. 

; 42. C. Lemur, | 

Scar. Lemur Panz. Faun. Germ. 48. Fig. 5. 

49. C. Bonasus — Seine Abähdrungen sind C. Gazella 

n.76. C. metallicus n.ı7.und C. Catta n. 23. | 

54 €: Bhcephalus Oliv.l.c. Tab. 10. Fig. 92. b. T'ab. 22. 

| Fig. Br d. j 

0) Mehrentheils. nimmt Fabricius das Wort- Copris als 

Mascülinum , und diefs hat seine Bequemlichkeiten, ' 

wenn auch der Graminatiker scheel dazu schn könnte, 

! 
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56. C, ‚Molossws — Scar, abbreviatus jedl et. 

7. C, Ursus — scheint doch nur Abart von Molossus 

n. 56, | 

:Scar. Molassivar; oliv. ee. 

33. C.lan.ifer — - das Citat aus Schröter ee zum Ca 

PU NUSn, 39 

59. C. Paniscus — eine Aböndrung von c Hirkengs 

n 86. Das Citat a aus.Linne, Scarı valgus. etc. fallt weg 

m. s. Oliv. Uebers, 1,5 217. 

66. c. Plutus Re Abändrung vom Sabaeus n. 62 

68. C. Mimas — Olıv. a..a..O, Fig. so, a, bs; cd. ’ 

30 c. Cervus — hieß im $uppl. durch einen -Drukkfehler 

Corvus, | 

"5. C. Alces. 

Sturm. Handb, 1.92. 78. Tab, 4. Fig. 8. t. v. | 

Se. Amyntas Oliv, Ent. 1,234: 150. Icon Tab. 9. Fig. 81. 

Si. Juveneys Scriba Beitr. 1. 30. 1. Tab. 4. Fig. ı, 1.4 

76. C. Gazella — eine Abändrung des männlichen Bo- 

Nnasus n,49 2 

77. €. femoratus — istein Onitis, 

79. C; nuchidens, 

Scar. limbatus Jabl. K. 2. Tab: 14. Fig, u. 

34. C. Carnifex, ER | 

Voet, Col, ı, Tab, 26. Fig, 3t,, 32. 

86. C. Hispanus,—. Eine seltnere Abändrung d des Männ- 

" chens ist C, Panisceus n, 59 

Sturm, Handb, ı 86. 73. Tab: 4.| 

8%: C. spinifex — Scar, spinifer. Oliv. etc.) 

‚90. CE. nuchicornis — als Abändrung gehöre Xiphias 

n, 92. hieraer. — Oliv, a, a, Q Fig. 53. : | 

A 
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9. c fracticornis — Pauz..Fn. Germ. 49. Fig. 9. 

„.„Bllig. Magaz. 1.32, n. ER RR 2 

H 92. C. Xiphias — Abündsung von Nuchicornis.n. ‚90. 

100. C.scabrosuws — Voet und Jablonsky stellen offenbar 

„einen. ‚Onitis vor; es ist also nicht unwahrscheinlich, 

dass dieser. c. scabvosus mit dem $. 28. u ‚6. aufgefuhr- 

„ten O.Apelles einerlei ist, wo eben diese ehrifwelleg 

angezogen werden. 

103. €. vertisornis — vielleicht eine Abändrung von 

Ateuchus flavipes p. 65. 11. 39. 

107..C. Hübneri. 2 

‚Scar. Hatarri Panz. Fn. Germ. 67. Fig. 5. 

Copr. gibbosus un ent, Journ, 1.56. 41. Beitr. 1.3, %& 

Tab. 4. Fig. 33. a. 

6. ATEUCHUS Seite 54. er 

Eigentlich sollen nur die Käfer unter dieser Gattung de 

griffen sein, dıe- Creutzer und nach ihm Sturm Handb. 127% | 

 Astinophorus nannte. Mehre Arten haben .sich einge 

. 

schlichen, die offenbar zu Copris gehören, wie Schrebe- 

ri, levigatus, politus, ovalus u. a. oder die man zu 

der Gattung Onitis zählen muss, wie ‚pallipes, flavi- 

ges» pallens. | 

1. A. sacer — man vergl, Oliv. Ueb. 1. 265. 183. 

Actinophorus sacer Sturm, Hanib; 1. 74. 64. Tab, 3. 

Fig. A—Q. Hier ist die Art ohne BRARGARKsE vorge- 

’ ‘> stellt, f " 

5. A. semipuncfatus, 

Scarab. semipunctatus Panzer Fn. Germ, 67. f. 6.' 

Su variolosus Qliv. Ent. 1. 267. 284. Icon. 3. Tab. 8. 

Fig. 60. . h MN 
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; Auch im nittäglichen Börone. “N Va 

4. A. variolosus — Das Citat aus Olivier eat zuf von 

:;hergehenden Ar, " amim! RL ee 

"Siar. variolosis Panz. Fo. Germ. SFT IM 

„3. A. gibbosus — Oliv. Tre. "Fig: ı5ı. b, AR Fig." 151. a. 

stelle Sr. Jcarus Oliv. vor © "r > | 0 RER 

17. A. smaragdulus — Das Citat aus Olivier fälle BR 

m. s. Oliv. Ueb. 1. 275. 194. Vielleicht 'will Fabricius jetzt 
© Olivier’s Käfer unter dein seinıgen verstanden wissen, wel- 

. ches man aus der angewiesnen “Steile vermuthen kann, al- 

lein seine ig ın der Ent. Syst. bezeithnet‘ die 
. ” 

c 

kleine Art. 

doliA. granulatus — Olivier fällt weg. EM Oliw. \Ueb. 

1.286.208. E% ER ds} 

ar. A. supreus. he "BB 

773 cupreus Oliv. Ent. 1.272. 190. Icon. wi Tab. 7. 

Fig. 57. 'b. den auch Fabricius ehemals anführte. | 

FE A. flagellatus Man 'streiche das Citat Aus der Ent. Spt: 

“weg, das offenbar zum folgenden A. scabyratus gehört, 

"denn Fabricius beschreibt den Halsschild als schlicht, "wel- 

"ches ganz gegen die hier gegebre Artunterscheidung strei- 

tet, aber mit der folgenden wohl übereinstimmt. Eben 

diefs macht es auch wahrscheinlich, dass in der Angabe 

des Vaterlands das Vorzüge der guten Höffhting, als 

zum Scabratus gehörend, ausfallen muss.“ 

Sc. coriariws Jablonsky u. s. w. 

0. A. scabratus. r 

Star. flagellatus Fabr. Ent. Syst. 1. 66. 219. vergl. au 

vorhergehende Anmerkung. 

24. A. Schaefferi. SR 
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hi 

ı Searab. Schaefferi’ Panzer Fo. Germ.-48. Fign9. >» 

 euscar.: longipes Scopoli Carnu2g. | | 

26. A. volvens — Aus den Citaten. und der Beschreibung 

muss nian schließen, “dass-die Angabe des Vaterlands un- 

 # riebtig ist}. es müss- Nordamerika.statt SidEuropa 

heifsen. f Re, Nr 

 Scar. levis Oliv. a. a. O0. — Drury.a. a.'0. Na 

"Star. ale pi Lin. Ss. No2. ‚550: 40. Mus. Lud. Ulr. 

19. ee) r beon u ER 

27. A. pilularius — Das Citat aus Linne \gehört zum 

Volvens vgl. Oliv. Ueb. ı. 277. 197. Sc. levis und 278. 

"198. u Pilularius Anın. 

Sc pilwlariws Herbst. Col. 2. T:'20. Fi 5. 

Aitinophorus pilularius Sturm. Handb.' 1. 79. 69. 

Tab. 3. Fig. T. 
28. A. sinuatus. 

. Actinophorus sinuatus Sturm. Handb. ı. ia ide Ton: 
3.Fig.n. - eri | . 

Dass- Sc. Mopsus Pal). Ic. Tab. A. Fig. 3. EUER 

bezweifle ich. 

52: A. Schreberi und 35. A. ee sind Copris v2 

36. A. capistratus. 

 Ateuchus histeroides Weber obs. ent. 37. I. 

‚9.4: bipustulatus — Oliv. 1. 3. 174, U. 5. W. | 

. 38. A. Pallipes — ist ein Onitis; der von dem Verfas- 

ser zu n. 40. pallens gezogne Si. pallens Oliv. 3. T. 

023 F. 203. scheint hierher zu gehören. 

39. A. flavipes— ein Onitis. Der Copris verticor- 

unge P- 53. n. 103. scheint eine Abändrung davon 2u sein.” 

 Copris flavipes Illig. Col. Bor. etc. 
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4. 4. Aa — ein Onitis, Das’ Citat aus. jabtoriihy. 

fällt weg, und gehörtzum Weibchen von  Coprös wur 

wehidens-p. 47.11.79. 0 EEE 

j 42. A.triangularis — Voct. 1: c,, Fig. 44 — 48% | 

44. A.ımelanocephalus-— Qliv.k c. Icon.: Melolontha 

TBB. NEN 3 N 

46. A. politug — ein Copris. » SA RN 

49. A. bituberculatus so. A. discoideus scheinen ind 

51. A. atesrimus 52, A. ovatus sind Copris. 

Copris ovata 1llig. Lk c. Star. ouatws N . 

Herbst. I. l. cs. | | 

54. A. pusillus und 55. v. nike sind, wie. 

wahrscheinlich auch die folgenden ER a > 

‚punctatus und femoratws.Arteun von Copris vn 

9, APHODIDS. Seite 67. 7 

2. A.-Fossor — Olivil.c. Fig. 184. ab. yıuaıs a 9 
‚Sturm Handb. 1,19,5.. Tab: Fig, A — O0: Re 

Scar. Fossor Panzer Fn. Germ, 28. Fig. 4. 

2° A. fasciatus. ER 

Scarab. coniugatus Panz. Fn. Germ. 28, F. 6. : ER 

3. A. serutator — Scar. vubidws Oliv. u. s. w. 

Scar. Scrutator Herbst, u. s. w. r RR 

Scar. Sirutator Panz. Fn, Germ, 7 I. WERTE 
7. A. sulcatus — Wie unterscheidet sich..diese schon so 

" lange unbekannt gebliebne Art vom A. subterraneus 

n. 183 Es ist auffallend, dass fast alle die angeblich deut- 

schen Insekten aus der Sammlung des Hı. v. Loewenskiold 

für die deutschen Sammler Räthel sind, 

u. A. prodromus — Das Citat 4. contaminatus Pr. 

"K. (demn so muss man statt Pro dromus Iesen) fällt weg 
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2 ka ART UPENER BASIFAR, A. consputus n..40. Ob. 

i Er der Sc. ictericus Payk. hergehört, bezweifle ich sche; 

EN eine Abändrung desselben kommt n. 32, unter dem Namen 

A. nitidulus vor. Aber wahrscheinlich ist der Fabrici- 

sche prodromus.der ri} ES ERS WRTEN 

4 A. sticticus Creutz. - Vers. 26. 7. | | 

Sturm. ‚Handb. 1.41. 32. 

 Scar. sticticus Panz. Fn. Germ. 58. T. 4 

v Scar. nemoralis Panz. Fn. Germ. 67. T. ı. 

Er Ansterrestris — Scar. tervestris Oliv. 3. m 80. 

ww RITTER Ari em 

| m A. obseurus. 

4. Thermicola Sturm, Handb. 1. 44 35. Tab. 2. D. 

T.U, WR 

17. A. bimaculatus — Wenn A. terrestrisn. 13. der- 

selbe ist, den man gewöhnlich dafür annimmt, so ist die- 
ys 

E ser bimaculatus nur eine Abäindrung desselben. Dieß , 

- ist aber eben so zweifelhaft, wie die Art, die Fabricius 

Alter nennen. 15: M. s. oben $. 20 und 22. erst. Heft. x 

ia Be: conflagratus ARE nur Abändrung von 

 Scybalarius. | 

| Kl: seybalarius. R. Col. Bor. 1. 33. 26. 

F m. A. conspurcatus — $. Heft. 1 5.24. n. 15. b. 

. Star. consprcatus. Panz. Fn. Germ. 47. T. 5. 

2. A. inquinatus — S. Heft: ı. 6; 231. 15. a. Paykull's 

Tessellatus ist allerdings eine besondre Art m. s.Al tes 

sellatus Creutz, Vers: 3uT, u F. 3, a. 4: a. Sturm. Handb. 

ER 34 

Er d. sordidus = _ Scar. sordidus Oliv, etc. 

A.sordidus Creutz. ent. Vers, 49. 14, 

7 F 
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27. A. rufescens — Abindruig von Serdinuk Ei 

28. A. Anachoreta. De 

A. Tividus Creutz. ent. Vers. 44. 12. T. ı. Fig. # a. 

1A: lividus Sturm, Handb. 1.134124. IR 

Scar. lividus Oliv. Ent. ı. 188. 93. Icon. ‘3. T. 26. 'F. 

222. a. b. a EIEV ll I 

29. A. granarius — Die Citate aus Linne, Olivier und 

Jablonsky streiche man weg; sie gehören zu dem Kifer,, 

den Creutzer und Sturm Niger nennen, und den’ich 

-irrig' für eine Abändrung des. Inquinatus hielt, \von 

dem ihn schon der verhältnissmäßig kürzere Hiuterleib 

unterscheidet s. Heft ı. $. 24. var. & vriars RR 

“Dafür setze man her: URL RT 

A. pusillus Sturm. Handb. ı. 49. 42. 

“ Scar. pusillus Payk..Faun. Suec. 1.'10, 12, ° ir En 

+ Herbst. Col. 2. 155. Tab. 18: F, 6. a A ae 

Sc. haemorrhoidalis Jabl. Col. 2. Tab: Fig Ur; 

‚Oliv. Ent. ı. 184. 89. Ic. 3. Tab. 26. Fig: 223. | 

30. A. haemorrhoidalis — Die Citate aus: nah und 

jablonsky gehören zum 4. granarius, KLRCH. A, vo 

32. A. nitidulus. 

A. tetericus Creutz. ent. Vers. 52. 15. T. wF.88 

Sturm. Handb. ı. 32. 21. ur 

Scar. istewricus Payk. Fn..Suec. 1. 17. 21. den Fabriciss 

bei, Prodromus n. ı1. anführt. 

34. A. bipunctatus. Ra: 

uscar. bipunctalus Oliv. Ent. 1.303. 231. I 3..T.28, 

F. 246. 

39. A. vufipes — Das Citat aus Linne gehöre zum flgen.; Y 

den Nigripes. 
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E- „Star. rufipes Oliv. Panz. etc. etc. 

 Scar. oblongus Jabl. Col. 2. Tab. 18.-Fig..2, . 

; 

.ssar. capitatus Degeer. etc. be lg 

Ap. rufipes Sturm. Handb..ı. 22. 8. Tab. 2. Fig. P—R; 

Fa kach nigripes — Sc. nigripes Panz. abl, etc. ER 

. rufipes Lin.'S. N. 2, 559. 86. Fn. Su. ‚403. 

e Gagates Oliv. Ent. 1. 190.95, Ic. 3. T. 24. ‘E 213.. 

“ er A. luriduws —  Abäudrung von Nigripes n. BA —- 

scan. luridus. Panz: etc. h 

NL PATE oliv. Ent. 1. 193. Ioo, Ic. 33 Tab, 18. Fig. 

16. Tab. 26. Fig. 122. b. { 

.. Die hinzugefügte Anmerkung „ dass die allmäligen. Ve 

bergänge vom Luridus bis zum Nigripes vielleicht aus 

‚einer Bastardvermischung beider Arten entstanden wären, 

streitet zu sehr gegen die Erfahrung, die uns gar nicht be- 

rechtigt; anzunehmen, dass Arten in ihrer Freiheit sich mit 

R' einander vermischen, so lange nicht vielleicht die Noth sie 

E dazu treibt. Dessen ungeachtet hangen noch mehre Natur- 

# forscher an diesem Satze. Die Ursache dieses Glaubens liegt 

A wohl hauptsächlich i in dem Mangel bestimmter Vorstellungen 

R von wesentlichen und abänderlichen Merkmalen, und indem 

Begriffe den man sich von der Art macht: Ich wiederhole 

- hier nicht, was daruber im ersten Hefte $. 8. u. Fig. schon 

3 gesagt ist. Diefs auf den vorliegenden Fall angewendet, zeigt, 

| ' dass man die abweichende Zeichnung der Flügeldekken für 

ein wesentliches Merkmal hält, welches es doch nach der 

h "ge vollkommnen Webereinstimmung beider Käfer,:nach 

der Erfahrung von ihrem Beieinanderleben und nach den 

ganz unmerklichen Uebergängen, die durch das allmälıge 

" Aneinanderfieen der schwarzen Flekke, die zuietzt die grau- 

i N 
Ä 
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gelbe‘ Grundfarbe der Flugeldekken ganz verdrängen, ent- 

stehn, gar nicht seın kann. Es wäre zu wünschen, dass 

alle Abändrungen so auffallend leicht erklärt werden könn- 

ten, wie die des Lurıdus vom Nigripes. 

38. A. lutarıus — Was Fabricius unter diesem Namen 

versteht, -ob eine Abändrung des vorhergehenden,; mit 

kürzern Fiekken, den Sc«. interpunctatus- Herbst. 

Arch. IV. 8.26. T. ı9. F. ır, kann ich nur muthmaßen; 

denn sein Sc. luta ans Ent. ist es nicht, und man‘ muss 

dieß Citat we gstreichen und zum immundus n. gu. 

schreiben. 

39. A. contaminatus — Heft. 1. S. 26. n. 16. In der 

Ent. Syst. a. a. O. hat der Verfasser den A. Prodromus 

. Heft. 1.26. 16. b. beschrieben und diesen Contaminatus 

nur als Abändrung desse!ben angegeben. 

40. Ar consputus — Das Citat aus Creutzer füllt weg; 

“ dafür setze man f 

-. A. Prodromus Mag. Hei 1. 26. 16. b. mit den fern 

angeführten Citaten. - 

a1. A.immundus. | 

Scar. ERETN Fabr. Ent. Syst) 1,135..112. de: mit Unrecht 

zum A. lutarius n. 3%. gezogen ist. - 

A. luterius Mag. 1. 28 ı7 — ı$. 
1 - 

„ Scar. lutayius Panz. Fn. Ger. 47. T. ıt. 

a A. quadrimaculatus — Star. quadrimaculätus 

Oliv. Panz.1. e, Das Citat aus Jabionsky gehört zur fole s S 

genden Art. a IE 

A. quadriguttatus Magaz. 1.30. 

43. A. quadripustiulatus— Scar. qvadripuntdfer 

tus Panz. a. 2. 0. 
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S:. quadrimaculatus Herbst. :Col. 2: Tab, 18. Fig. ı 10. 

2 44 A. Sus — Scar. Sus.Panz.l.c Ra 

nn Ssarspubdscens Oliv: Ent: 1. 3. 91. Iou Tab: 24: ie 

‚205.2. b. 

‚Scar. Sus: Habst; Col. 2. Tab: 18. Fig. 9: | 

4. 4. plagiatu: — Die schwarze Abändrung ist A. ni- 

' 

‚ger Col. Bor. ı. 24: 14: Magaz. r. e 

rm erdarius.: ER 

Scar. iin Bee Fn. Germ. 48. T. 4 

54. 4. pecari — Scar. Pecari'Panz: l.c. 

i 57. Aöporcatws —'Oliv. 1. e. Fig. 17%. a. b. 

A. porkatws ‚Col. Bor. ı. 22. 9. Su 

58.4. St es corator — Das Citat aus Jablonsky fällt weg. 

59. A. tibialis — ‚Sollte: er einerlei mit ‘4. caesüs sein, 

der wenigstens in Portugall vorkommt ? 

61 A. asp er, 

 "Sear: asper Herbst. Col. 2. Tab. 18, Fig. 14. 

Brad Ger manus ya 5. ah 2: 566: 6; vgl: Oliv. End 

1. 197. 106: | FR, 

6A: arenariun -Oliv.1. c: Fig. 266%, b. a ag 

"A. ayenarius Mägaz. 1. 21.165 .i : 

Sturm. "Handb. u%6: 3. Tab. 2. Fig: U; Vs 

Si. pusillus Pani2. Fi, Gerni. 5 TS 8; 

£ Wenigstens enthält die Bezeichlung der Art hichts; was 

% man auf den A. globosusPreufs: beziehn könnte, ‚der 

zn dikser: Avytnarius von Fabr. sein Aug 

3 44. A. IRIEBER | 

Star. gtidus Panz: Fri, Gef. 39128, 

6 4. caesus — Pan 1. & 3 T.2 

WR ; 
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Bird da 'HEXoDoN RE SER eher 

1 H. reticulatum, BORN Pie}: SER KA ER, 26° ‚a 

„Herbst. Col. 7.'322.18. "Tab. 97: Fig... Tab, .U. :Fig.:10 — 

B4. <- | Id & 

2. AH. unicolor ir. dEE 2.02, Aedıat and Ant 

„Herbst; Col. 7.:328. 2.”"Dab: 977. Fig. ERSTES ng ar 

9, HISTER: Scite 8x. .10 J0oI,Rs 2 

ı. A. maior — Die Citate aus Herbst und. Voet reiche 

man weg, , ‚In .mmod) ır r Y: ; 

Panz. Fn. Germ. 43. Tab. 7. % 

2. H. inaequalis —.H. laevus Rossi. Fn. Etr. 1.30. 62. 

H. inaequalis Oliv. Ent. 2. 223. 4. Ic. 3 Lin 3 | 

H..laeuus. Panzer Fn. Germ. 45. T. 8. 

6. A. impressus —. Statt» compressis lese main) impres 

sis. teen re NT ara wol 

7. H. nitidulus. / 

H. semistwsiatus Herbst. Col. 4: BE 6. T. 35. Fi: Pr 

“ „Col. Bor. 1. 59.122.259 t | 

9. Hı glabratus — Payk. Fn. Su. ı. 43. 10. 

10: H. semipunstatus' — ändert mit. blauer Farbe wre 

Das Citat aus Herbst gehört. zum Nitidulus. N.7: 

H.cvaneus Rossi Fn. Etr. Mant. ı. 345. 19. 

Herbst. Col. 4. 50. Tab. 56. Fig. ı. a. b. 

14..H. bico,los — .Oliv..Ins. 1.8.13: 13. etc» Fer 

15,,A.brunneus. — Man. vergl. Olivi,Ent. 2.242 au— 

. Oliv. Ins..ı. 8: 21..etc. Das. Citat: aus: Herbst‘ fällt weg; 

Herbst's he ist der 2. quadratus Preufs. Käf. 

1.3..6.nies. oben 8.37. | 

16. H. Junatus — Das Frägzeichen htker dem Citate atıs 

den Col. Bor. fällt weg; Statt Oliv. Fig. 5. setze man Fig. 5.a. 
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= m. quadrimaculgtus Lin,-S, Nä2., 62 6. En.ıSu. 443. 

Ei HA. sinuatıs Payk,Fn, Su. 1. 575-5: N. 

x 1 Ypek.Col.a Tab. Ba ri) a tert M 

. Eine ‚Abändrung dieses Käfers ist A..cr uoiatus n. 19. 

17. H. sinuatus — H. bipustulatus, Oliv. etc. Die 

Citate aus den Col. Bor. uud Voet fallen weg; Voet gehört 

zuın vorhergehenden. EEE ER 

: ‚H. bipustulatus Col. Bor. ı. 55, 7. SERTFOR TER. \ 

Eu bipmstplgtus Kane, Fu, Germ: 80.-T. 3.5.12 
A. fimeterius, Herbst. Col; 4.27. 3: T. 35. F. 3... u 

Vost Col. ı. Tab; 31. Fig. 1. y & pt 

19. H. eruciatus Abart von es 45,0. 36 vgl. Oliv. 

| Ent, 2. 22% %- -v _ 4, 1 

‚=. A. eryihropter us — Des Fr aus ‚Oläyiep geh 

‚ zum bimaiulaius. 

25. H.. bimaculatus. 

F Oliv.2.232.10.16.9. 0.2, Fig ma bh 

N Panz. Fn. Germ. 80. Tab. ers j | A, 

24. H. quadri muonlaius — eine Abändrung von a. Im 

| natus n.ı6. da Fabricius ausdrükklich sagt, dass der ro- 

the. Schulterflekk. nach ı der ‚Quere g gehe > also. nicht schräg, 

% wie beim Quadrinofatius Col. Bor. L. ‚60. 14. der, , so 

er 
- . 4 

Hurt „SE 

y so wie die dazugehörenden Cicate aus Olivier und ‚Herbst 

}  weggestrichen werden muss. ‚In ‚der beigefügten ‚Anmer- 

1 ‚Kung wird man statt supsra lesen missen SBeRe.: 7 

» 28% HA. ‚deiritus — guy: reiche das Citat aus s Rossi wweg- 

30. HA. pygmarus - — Oliv. Ins. 4. 8. 2. Urs. w, j 

Bi; punctatus Herbst. Col. Ad 16. % 36. Fig. 5. ab. 

Er vgl B. picipes Olıv. Ent. 2 3.22 EEE 

A a1. A. syleatus — _ BR. re ‚Ulig. u. S E FGEERR er 
pr = 

ze . Ä ia ı tu 5 

a 
„. a : 4 
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H. sulcatus Panz..Fn. Germ. g0. T. 5. 

H. striatus Herbst.’Col. 4. Tab. 36. Fig. ı. 

. 32. H. striatus — Das Citat aus Herbst gehört zum Swl- 

catus vgl. Oliv. Ent. 2. 239. 19. und 241.20. k 

A. striatus Magaz. I. 36.1 — 2: 

37. HB. depressus. u 

Panzer Fn. Germ.-$0. Tab. 6. Bes, ui 

39. HA. quadridentatus. ' 

H. Surinamensis Herbst. Col. 4. st. 24. T. 37. F. 1 

40. H. maxıllosus — Oliv.1. c. und T. 3. Fig. 8. b. 

H. maximus Lin. S. N. 2. 566. 1. | 

HA. unicolor Lin. Mus. Lud. Ulr. 36. N / 

H. maximus Herbst. Col. 4. 46. 20. T. 36. F. 9. 

Voet. Col. ı. Tab. 31. Fig. 7. 

a. RA. oblongus — H. elongatus Oliv.l.c. _ 

42. H. pieipes — llig: Col Bor. 1. 63. 21. 

H. ERRRRP En Herbst. 1. c. 

n 43. HB, caesus — Illig. Col. Bor. ı. 6ı. 17. x 

16. SPHAERIDIUM Seite 92: 

1. S, scarabaeoides noch Dermestes scarabacoides 

Linn. etc TR | EN 

2. S. Junatum — Abändrung von Scarabacoides. 

Sp. scarabaeoides £.lllig: etc. | 

3. S. bipüstulatum — Abändrüng des ersten. Herbst. Cof. 

4. T. 37. Fig. 2. — S. scarabaeoides ß. Ilig. 1. c. 

4. 5. marginatum — Äbart der are onen 

Ss. scarabasöides y. 1llig. etc, 

9. S. fasciculare. 

Byrrhus fascieularis Panz. Fn, Germ. 24. T. 7: 
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. 20. S. Colon — isteine Nitidula. Das Citat aus Linne 

fällt weg. D- 

! Colon Payk. Fn: Su. 1. 57. 4. yoeg > 

2 2. S. Juteum — isteine Mitidula, i j 

“8. ITuteum Payk. Fa. Su. 1: 58. 5. 

"Strongylus variegatus Herbst, Col. 4. 184. 4. T. 4% 

F.4.d.D. | - 

15. S. anale — isteine Nitidula. 

18. S. atomarıum — S. crenatum Pan. etc. 

 S.-minutum Payk. Fn. Su. 1.55. ı2. 

19. S. melanocephalum — Dermestes melanocepha- 

- Aus ‚Lin. etc. 

22. 5. harmorrhoidalis — ist RR mit Hydrophi- 

Jas haemorrhoidalis p. 232. n. 15. S. oben $. 38. — S. 

melanocephalum £.1lliz. etc. | i 

23. S. fFavipes — Abändrung von S. melanocephalum, 

S flavipes Payk. Fn. Su. 1. 60. 4. | 

24. S. unipunctetum — In dem Citate aus Linne Sa. —- 

 quisquilius muss es heifsen Fn. Su. 397. j 

Sp. melanocephalum. var. Herbst. Col. 4. T. 37. Fig 

'10.L. | 

Sp. dispar Payk. Fn. Su. 1. 62. ıı. 

29. S. aeneum — ein Phalarrus. _ 

Phalacrus aeneus Magaz.ı. de 

Sphatr. aeneum Payk. Fn. Su. 1. 65. 15. 

Ri S. pulicarium — ein Catheretes. 

" u pulicarius Lin. Fn. Su. 435. R 

f “11. ANISOTOMA Seite 99. 

4 . X; ferruginea — Das Citat aus Olivier ist zweifelhaft 

vgl. Preuß. Käf. ..2.0. 

= 
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Sphatrid: fery uginsum Payk!-Fi: Sun. 72. 24. oe 

2. A. humeralis — Speak bumerala 'Panz. ete. 

Das Citat aus Olivier fälle weg, Rn 

ae humerale Payk. Fn: Su. i. 69. 20. 24 

3. A. bicolor — ist einPhalacrus: ie he“ 

Sphaeridium'bicolor Payk. Fn. Su: ı. 68. if hi ar 

4. 8. nigripennis — Sphaerid. nigripenne Panz. 

Sphaeridanigripenne Payk. Fn. Su, r- 69. 19. 

5.4. Seminulum'— Die Citate ausllliger und Panzer fal- 

len weg; dagegen setze man: ET Zi 

Agathidiüm globösum Col. Bor. ı: 3. E Magaz. 1. 42, 

Sphaeridium Seminulum Payk. Fn. Su. 1. 66. 16,5 

| -3. BYRRHUS Seite 102. ° 

2. B. Pilula —“Göl: Bor. 1. 90.1. 

Payk. Fn. Su. 1. 73. 1. „Er 

. Eine Abändrung ist: | 4 | 

“ B.ater Col. Bor. 1.'91. 2, 

"B. ater Panz. Fn. Chr. T.3% 1 

3. B. albopunctatüs — Abändrung von Pilula. 

5. B: fasciatus — Die Citate aus Linn und Olivier strei- 

che man weg; jenes bezicht sich, wie einige andre Citate 

in dieser Gattung auf die Gmelinische Ausgabe, und soll 

‚heißen 1613. 3. 

B. fasciatus Col. Ber. 1. 92.5. "%;n 

-  B: dorsalis ‚Oliv. Ins. 13. 7. T. 1. Fig..s.a. b. 

6. B. ater — Das Citat aus Panzer fällt. weg; es gehört 

zum B. Pilula. 

B. Morio Col, Bor. 1. 93. 6. 

7, B. dersalis — Linng fällt weg, so wie Olivier, der 

zum Fasciatys n. 5. g-hört. Hinter das Citat aus Col. 

7 / 
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A 

+ 4 

4 Bor. setze man var. & denn dieser PER Jist_eine 

3 Abändrung von ater.. gi .2u.T © 2.7 ID neh 
€ —_ 

E * B. murinus — Payk. Fn. Su. ı. 11.3 „ug 

6 , ‚Col. Bor. 1. 94. 2. | ist 

DR "Germ. 37. Tab: 14. ETTREREURERR 
se 9 . B. semistriatus —;Paykı Pn. Sus r. 78. 5 N 

10. B. varius — Linne fällt weg. 

Payk. Fn. Su. ı. 76. 2 

% u, B. aeneus — Linne fällt weg; eben so Olivier, der 

i gewiss, Be äue vielleicht, zum folgenden BERORL, 

12. B. mAhens — Panz, I. c. 25 tab. 4- 

“B. aenzus Oliv. Ins. 13. 8. 6. T.' 1. F. 3.0. b. 

14. ANTARENUS Seite Be) 

1. A. Pimpinellae. a m 
— 

gr Col. 7- 339. 4 T.1ı5. Fig. 4.D. 

A Histrio In der Flanke muss man für prar- 

sedeniis lesen. Scrophulariae, denn von diesem ist 

der H istrio AuaBdrung wie ich im Verz. Preuß. . Käf. 

gezeigt habe. Sr ’ Er. 

* A. Strophulariae - — Vor die Citate aus Olivier, N- 

 liger, Pänzer setze man Anthrenus Scrophulariae. 

- A. Scrophulariae Herbst. Col. 7. 326. ı. T. us, Fig, & 
£ 1. arg u . - e \ 2 

Br 2 4A, 

% A. Verbassi.Herbst. Col.;7. 328. 2. T..u5. Fig.,2. B. 

6..A« Glariosae — Ent. Supp!. 76:4 — 5. RL. 

7. A. Verbasci — lie. 1. c. var. y. 

9. A. maculatus ater ferrugineo.- marulatus. Suppl.\ 76. 

Tele. 

10. A. pubescens — LEE Hi se wöhnliche bräunliche 

. » Abändrung von A. ‚hirtuse 3 Inu R 
% . - 

- 
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| an A.ihirtus — Herbst. Arch. lic. Fig. G.g. »* 

Herbst. Col. 7. 331. 6. T.. 115. Fig. 6F. 00. h, 

12. . A. serraticornis. ne. | De 9 

Herbst. Col. 7. 334. 10. T> 115. Fig 9 Or ar E P; 

14. A. glabratus. ' BE Prars ER | | 

Bf glaber Panzer: Fn..Germ. 35. 11... = y ». 0 Rt 

Byrrhus niger Rossi Fn. Etr. 1. 42. BEER & 

r 

15. TRox Seite 109. 

I. T. gemmatus — Die Citate aus Voet und Herbst sind 

ungewiss, vgl. Oliy. Ent. 2.9.5. 

T. gr anulatu; Herbst. Col, 3 T. 2ı. F. 3. Arch, In 9. 

F.20; 

2. T. REN ee _ - auch i in Portugall. 

3. T. sabulosus und 4. hispidus. S. oben S. A 

5: T, arenarius — T. arenar, Herbst. 1. e Das Citat 

aus Olivier steht doppelt da. | 

6. T. suberosus - — Herbst gehört zum Gemmatus n. I. 

ei horridus - — FE eb. pectinatus Pall. l. e. 

8. T.luridus — Die Citate aus Herbst und Pallas fallen 

weg, da sie zum T. Morticiniä Oliy, Ent.- “2.13. 1. “= 

- 

4- T. 2. F. IL. gehören. 

9: T. cornutus — ist ein Bolitophagus 

16. Be, Seite 112. 

2. B. crenatus — Opats. gibbum Panz. Herbst. aa.0: 
Silpha reticulata Lin. S.N. 2. 572. 20. 

Opatrum gibbum Oliy. Ins. 3. 56. 7:7- T. 1 F. 6. 

Opatr. reticulatum id. 9. 9. T. I, F: 9. die braunrothe 

Abändrung. 

re gibbum. Payk. Fn. Su. I. 82. 2. ' 
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- ‚S.B. FIRE —'Opatr. Agricola Oliv.Panz. Herbst. 

ei: Lo” 0 

Ei air. Agricola Payk. Fn. Su. 1. 84: 4& 

| ee Li 6. Ta% 

Bike 5 17. OPATRUM Seite 115. 
TR fi bu. 

: 
"dann ist es der Platynotus morbillosus p. 140. IL. 

TR — + Zuweilen‘ kommit es schwarz vor, und 

E 

E 2.0. Bern — scheint nur Abändrung des vorhergehen- 

3 5. 0. lenen- Payk. Fa: Su. 1. St. 1. 

P 6. 0. gibäum.. TR 

1 Tenebrio pilipes: Herbst! Col. 7- 260. 29. T. im. Fi 

= u. O. arenarium — Statt Germania stand in Ent. 

Syst. Caput b. Spei Mus. Banks. Eben diefs gibt auch 

Olivier an, Vielleicht will der Verfasser. jetzt das 0, pu- 
x 

os satllum: darunter verstanden wissen ,: das man fast durch- 

“gängig verkannt hat, da die angewiesne Stelle und die An- 

 Gröfse von ©. sabulosum hat. 

22. O. pictum — In der Beschreibung muss man statt ‚St a- 

B tura striats vielleicht styigati setzen :und das letzte 

Wort .alba muss nigrarheißen, | Dieser niedliche Käfer 

| ‚ist von Hn. Tob. Koy, einem ausgezeichneten Insekten- 

freunde in Ofen, in Ungarn entdekkt, und unter dem 

Namen O. tessellatum mitzetheilt. Er findet sich nicht 

in Oesterreich, wie Fabricius sagt, wohl aber auch in 5 Portugal x | 

al. 0. ibiale — Payk. Fn. Su. r. 83. 3. 

24. O. sericeum — vgl. S, 244- 

er der Größe RER Art vermuthen ließen, die fast ‘die 

\ 
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27.0. minutum — hält: Faykı Fn. Sur. 244. 5. für Bie 

phorus nubilus. A 

. a as 

Be FU A ner KR 

28. O. pusillum — 8. in. ıl Or arönarium. “Den 'von 
.. - - ER . ” 1 y. we 

Hubner mir mitgetheilte: Käfer ist kaum 'urm «die Hälfte 
. < », # 3 R ; ' 

kleiner als O. sabwlosum 5 zuweilen eben so groß, und 

“ Kommt im ganzen mittäglithen Europa -vor: In: dem Citate 

aus Rossi lese man ©. ogricola und füge hinzu Mant. 451. 

| 18. ERODIUSıSeite nı. \ 

1. E. testudinarius — Der weiße Staub fehlt zuweilen 

und dann scheint es der Muricatus-n. 4: zu sein. Ba 

Herbst. Col. 8. 173. 7. T. 127. F.. ı1. / 

Oliv. Ins. 63. 4. 1. Tab. 1. Fig.'r. a. b, 

2. ER. gibbus 
Oliv. Ins. 63.5. 3: Tab. ı. Fig. 3. - 

Herbst Col. 8. 168. ı. T. 127. F. 5. 

E. bilineatus.id. 174. 8. T. 127. F. m. as iv 

4.E. m uricatu s— scheintein abgeriebner testudinarius. 

z \> X > 

HM % Kae 

5.‘ E. minutus — Der von Herbst. Col.'8. 176. 10..T. 127. 

F. 13. abgebildete und beschriebne Käfer scheint verschieden. 

19. SCAURUS Seite 122. | 

2. S. ine a Oliv: Ins. 62. 5. 3. Tab. ı. ee 3. b. 

2.8. striatus. a, 

 Oliv. Ins.-62. 4. 2: "Tab. 1. Fig: 2. Pim. 'T’ab..2. Fig. 15. 

Herbst. Cel. 8. 136. 3 ST 2025. Fsr2: 

Pimelia carıinata Rossi Fn. Etr. Mant. ı. 277. 574: 

3:3. RE — istein Carabüs von der Familie des 

intersuptus, Calydonius u. ähnl. | 2 

BaERER Ar Oliv. Ins. 36. ı2. 144) Tue Fig. 

3. 5- ET IE 
Sc, clypeatus Rossi Fn. ‚Ein. 1... 570. 

7 # 
# 4 
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& h + united — nicht der Fiese Col: 8 138. & | 

' RT“. B5 B.. 13. N RR DET N RN Be 2 ENT 

BE. ABER A Seite 123. ER 

| Pe "gi gas — auch in SudEuropa. ' ana 5 

0 Tenebrio buparius Forst. Cent. 61. | 

u ® Scrhubterräneus — ‚Fussl. l. ce. Tab. 29. Fig. 4. 

# N "Das Citat aus Voet fällt weg, indem es zum % uch Ce- 

| phalotes gehört. 

Attelabus Fossor Degeer. Ins. 4 350.1. T. 13. Fig. ı2. 

BB Sc. cyaneus. | 

Oliv. Ins. 36: 11: 1 T,2: Fra. 

14. Su bipustulatus — auch die Wurzel der Flügeldek- 

ken ist roth. RK RDe Nı5 

15. Sc. aremarius — Das Citat aus Degeer gehört zum 

ee! Subterraneus n. 8. 

|  Paykull Fn. Su: 1. 84. 1. 

4 16. Sc. thoracicui. BRUT 37 HL 1 

‚Paykull Fn. Su. 3 "439. 3.: Bauer i X 

} 17. Si. gibbus = Cara: TER Herbst. etc. De: 

. Payk. Fns Su. 3. 440.4. 0° ’ | 

en Se. Cursor — Sollte dieser Käfer nicht einerlei mit dem | 

Dermestes Bar Hantanlız sein? f . 

.2ı. SErIDIUM Seite 126: | 

14,3. Iricarpidätem nicht trioos:pidatum. 

E, 2 S. variegatum. | | 

|  Oliv. Ins. 61. 4.2. Tab, 1 Fig. 2.2. b. u 

_ Herbst. Col. 8. 146.3. T. 1. Fig. 3. 

| ” Fan Bebst. Col. 8 149. en 126. Fi} SRi 
Bir 

Ir’ ’% 
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P 

6. S, vittatum. & 

 Dliv. Ins. 61. 8. 6. Tab. 1. Fig. 6. | 7 

22. PIMELIA ‚Seite 128. 

ı. P. striata — Pallas I. c. Fig. ı1. a. b. 

= Herbst. Col. 8. 43. 1. Tab. 120. Fig. ı. 

2. P. unicolor — Das Citat aus Pallas fällt-weg, da es zu 

-  . @’bba n. 4. gehört. | | 

Herbst. Col. 8. 45. 2. Tab, ng Fig. 2. 

3 P. flavicollis. GR 

Erodius flavicollis ik Col. 8. 17. 6. Tabu. 

F. ıo. 

a. P. gibba. 

Herbst. Col. 8. 48. 4. T.. 120. F. 4. 

Tenebrio BIEHE Pall. Ic. ı. Tab. C. Fig 12. 

5. P. levigata —- eine Blaps. 

Herbst. Col. 8. 58. 13. T. ızı. Fu 

P. Glabrata Herbst. Col. 8. 56. 12. T. 120. F. 2. 

Tenebrio spinimanus Panz. Fn. Germ. 59. ı. 

„m P. glabrata — ob das Weibchen yon Teig 

8. P. hispida — Das Citat aus Pallas fällt weg. 

Herbst. Col. 8. 70. 28. T. ı22. F. 2? | ; 

‚9. P. longipes — Olivier gehört zur Servata n. 24. 

‚12. P. tuberculata. 

P. fornicata Herbst.‘ Col. 8. 79: 35. T. 122. F. 82 - % 

P. Ryssos Herbst: Col. T. 128. F.42 - 

—  - P. rugosa Oliv. Ins, 59. 10. ı1. Tı4-F. 8° - 

13. P. mosbillosa — P. variolosa Ent. App. 438. 9. 

In den Artkennzeichen muss der ganze Satz Jineisque 

duabus elevatis levibus weggelöscht: werden, der 

- durch ein Versehn dahingekommen sein muss. Der Käfer 
N 
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zeigt von diesen Linien eben so wenig eine Spur, ‘wie die 

4 Beschreibung i im Appendix. ° . — r 

# P. ovata Herbst. Col. 8. 77.'34. T: ı22. F. 7- e 

14. P. bivunitata — eine blofse Abändrung von P. mu 

2 ricatan.i | ei | 

E P. bipunctata Herbst! Col.'$. 87. 4i. T. 125. F.r. 

"8. P. scabra. | 
-  Tenebrio variabilis Lin. S: N. 2, 678.28. - 

E " Pim. chrasömeloides Herbst. Col: 8. 68. 24.  $ 121: 'F. 

e n 10? Kopie yon pi ai 

* P. variolaris Oliv. 59. 9:9: Tab. 4. Fig. 3 

\ 16. P. grossa — Das Citat aus Olivier, der seinen Käfer 

E Gibbosa nennt, fällt weg. 

1: T. angulata — Pall.l.c. Tab: H. Fig. C.a2: 
. Herbst. Col. 8. 65. 22. T. ızt. F. $. 
: : P. Sihtähte, / 

Herbst..Col: 8. 94: 48. T. 122: F.g. 
a9. P. dentipes. * 
Herbst. Col: 8. 66. 23. T. 21. F. 9. 

ls 26. P. diniata. 

Herbst. Col. 9. 112. 62. T. 124. F. 10? 

a2. P. porcata. " 

-" Herbst. Col. $. 38. 42. T. 123. F. 2%. 

h Be P. maculata. * ig 

Herbst. Col. 8: 95. 49. T: 123 F. 9: 
: P. tomentosa Herbst. Col. 8: 105: 57: ge 124: F. 5. 

Er P: serrata — Herbst. Col. $: 120. 68. 

R. ‚Pp. longipes Oliv: Ins: 59. 16: zo. T. ı. Fig. 3. 

E Pr. böngiper Herbst. Col. $. 119. 60. T. 124. F. 8. 

Fa pP. 2 is 
. 
- 

F - 
ni \ 

>g > 

E > ı £ 
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siHerbst. Col, 8. 114. 4 T. 124. F. 12? N 

80. P. variolaris — Oliv.1.c. Tab. 4. Fig. “ 

31. P. py gmaca — ‚kann auf-keine Weise hierhergehören ; 

.„die Funlaörner und, Fufsglieder,. deren :er vier ‚An jedem 

Fufse hat, weichen sehr ab. Sein ganzer Bau setzt ihn sn 

den Ruysselträgern und. er nähert sich am meisten der, Gat- 

tung Brachycerus. Wir haben ıhn bei ‚Braunschweig 

und Hubner bei Halle in thoniger Erde und ganz damit 

‚überzogen gefunden, so "dass er. das Ansehn eines Erd- 

klümpchens hatte. Br bi: 

Trox dubius. Panz. Fn. Germ.62. 5. or . 

 Byrshus? crenulatus Rossi Fn. Etr. App. 87-7. 

\ 25. EURYCHORA. Seite 133. 4 

u ciliata — Pimelia ciliata Oliv. etc. der so: ‚wie 

Voet die kleinere abbildet, die Herbst Col. 8.37. 2. T- 119. _ 

F. ıo. £. modesta nennt. e E 

Herbst. 1. c3 Fig. 9 nicht 109... .. RT 

= 24. AKIS Seite 134. 

3. A. acuminata — Pomelia acum. Oliv. L..e: 

a. A. reflex gez Olivier’s reflexai ist zweifelhaft, Herbst 

aber fällt ganz weg, dafür gehört hierher: ee 

Akis hispida Herbst. Col. 2. 131.5. T. 125. F. PR‘ 

4. 4. collaris — Linn. 1. c. 677. zu. Herbst. 1.  n8. % 

u. 5. w. : ; 

6. A. lineata — ist mit ‘A. leusographa einerlei, nur 

der weiße Filz der Striemen ist vorn abgerieben. 

Pimelia lineata Herbst. Col. 8. 102. 55. 'T.: 124. F?3. 

7. A eucogra pha — die unabgeriebnen Stükke der vor- 

hergehenden Art. | \ 

Pimelia leucographa Herbst. Col. 8.103.536. T. 124. F. + 



Zain u Perichige uw Fabr. Syn Eleuthl 339 
3 u ' - Zu E 4. angustata. PL BER Ve Baer er it an ‚vilO» 

K " Stenosis unicolor Hefbst:Cöl: a 163: 24 Ts 127: F.3i 

i et. gonbitnldsallke: Ten: NMömas. Pall. oon: Dahü Cz 

% Fig. \8.. Statt dessen; ‚was/ /hiet steht. 1.23 si == 22.2 

- Pimelia orbitulata Herbst. Col. 8.35. ı1.. T.420.'F. a1. 

Pim. curculzom ade» IN! 5.14-T: 1isF: ad or 

5 da Rortugall;, Ilieny SüdRussland« 5 ER TITEL BE War 

4 13. A. RR — Affinis certe A. glabrazet. u 

% ah A ReRSTPLADYNOBUS SER nn! N 

£ Ein vetiwulatas seinerlei, mit Biapu renste. 2 143. n 

| I ie ı 1193359 ı Tsob 2ıD .: a ee 

Blaps crenata Oli. Ins. 60.8.3. T.ı1. F.sa5sTo.. 

‚Bieps. crenata Hexbst.' gel, 87186. 279 128. F.: 

2. „P. excavalus.ır nl Am? 
en 
E, 

B 

'Tenebrio dag. em Herbst.Col, Ar 249. 9. T. u: F.9? 

iz. P. variolasus — Die Citate aus Scopoli und Olivier 

streiche man wis; beide "Schriftsteller beschreiben eine 

1 “ wahre Süphas> „lie“ sıtassigsinale 
rc 

m. P. morbil EN — Band. l. e. 74. . Tab. de ‚Ein schwar. 

| zes Opatrum griseumm u, 74 UERT 

ar, 26. BLArS Seite I4L. . r u 

Sr B. Gage N er ER | 

E 2; _Gigas Herbst. Col. 8. ıgı. 1. T. 128. F. 1. BER 

B. Lusitanica id, 197. 21T, 29, E,;2 - 

| > B. mortisaga. { ie 

Panzer Fo. Germ. 3. Tab. 3. PU Tr BR BR 

‚Paykull. Fn. Su. 1. 97. ı. ARE 

E* Col. Borruss 112,1. ° 

i Herbst..Col. 8,182. 2. T. 128« „Ele, 2. % 

en 2. buprestoides. 
wa 4 „ 
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Oliv. Ins. 60. 8. 6. T. L. F. 6. R ping kml 

Herbst. Col: 82187: & Tx128: ;B: ano ya ? 

9 Bü der mest ide ss — Däs Citat aus Illiger fält'weg. Nugts 
S. 46. — Dieser Käfefiist: das: Weibchen von‘ B.. 78 mlo-' 

Alien Br od ediaH_rtaiesidro Bam. 

10. B. emarginuta Rössill c. 286. 586. EUREN ER 3 

ı1, B. BEE — das Männcheni von Bi} ala: 
n. 9: 233 iaiyh Sa ana m nipaien ar 

B. SRRLRR: Herb Col: ’$, 189.19. "T:°128.-F. 10, 

i4. Bi crenata— einerlei 'trie“ Platywoinsreticulat 

tusp ie ms die dort heigefigten Citate: hl 

is. B. globra; T 82:9 seh lO,ningan an 
L 

Herbst: Col: 8: 192 1%! MR BRFiS2t Sr aan 

Tenebrio Iuctuosus Schrank, En. PIERRE NN EEE Dr. GR 

Tenebrio Tuetdosus Partzeh ea Gerne Vwonst 
: PET \ N 
H Er & N LDIOLME 

RL 37. TEnEhBrG, Seite 144. 
nd 7 KU orale 

Br T. Gigas _— Mylaris Eigönten Pall. erei“ alie- su As 

5. N. BDA E23 72 Fa 2 Se an fr DEE SEE PEREETZT 

Herbst. Col. 7. 242: 2, Tı im. Ras 3 vum; 
6:7, seyräatus. ä 

Herbst. Col. 7. 353. 13; et Tom: 8 6. T. Aa SE “ 

8. T. Molitop. re 18,0 ehr di 

Herbst. Col. 7. 240. IST, ER, Tr. aisarnyyıa 

°: T. obsturus. RN BR 34 we dur 

Paykull. Fn: Su. 1 88. 2: rs sd mare 

16. T. cornutüs. REIT RT 1... Aust 

Hcıbst. Col. VIL 256. .2i: van. Ti 117. IP eur a 

ig: T. neruginosus — T. aerugineus Web, ete: 

Ten. iyanipes. Knoch. N. Beitr. 1. 176. 7 

eu x 
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=; 

= 28. N TARA : | 

3 5 Herbst. Col. VII. 256. 22. VIH: 9. T.u7. F. 5. 

E al. FE; eulinarıs, ' x 

n „T culinaris Panz. Fn. Geh 9. 'T.u j > 

i Herbst. Col. VII. 246.6. T.ın.F. 6. 

4 4 Paykull Fn.Suec. 1. 90. 4. - 

j ‚28. T. brunneus — scheint T. purpurzus Herbst Col. 

H 8. 21. 45. T. 119. F. 2. ist aber kein Tenebrio, schälen 

E macht eine neue Gattung, die ich /hoceru's genannt ha- - 

R . "be. Alle Füße haben fünf Fufsglieder. F 

2 24. T. pallens — Lin. Syst. Nat. 2. 875. etc. In der Ent. 

Syst. war als Vaterland Cap. b. Spei. Mus. Banks an- 
E. 

gegeben. Dieser Käfer ist einerlei mit Mycetophagus 

nigricornis Fabric. E ER & 

"NR pallens Herbst. Col. £. 9. T. Ir7. F. 10. | 

Ips. silarea Herbst. Col. 4. 169: 6. F- 3a Fig. 7. e- 6. 

"Tencbrio pallens Payk. Fn. Su. 1. 90. 5 

Lac T. Maur itaniews Das Citat aus Linne gehört ; au 

Tr ogosita carabosdes p.ısı.n. 6. 

'T. ovatus Herbst. Col: $. 16. 40. T. Pr Ei ® c? ß 

28. ‚T: chrysomelinus. 32® 

Heibit Col. $. 17. 41. T. 118. Fig. 9.d. 

7 28. TROGOSITA Seite 150. 

„ T. vetusa — . keine Trogosita, sondern ein Tene- 

ER dem T. culinaris sehr ähnlich. E 

T. anomalus Herbst. Col. 8. 23. 46. T. 119. F, 2 

Er? T. coerulea Ent. Syst. ı. 114. 1. 

Herbst. Col. 7: 269. ı. T. 112. F. 7, 

; :T. piripes — im Supplemente war Europa als das 

Vaterland angegeben. - 

F x v2 r 
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‚6. T. caraboides — Das Citat aus Linne, das zum Cy- 

chrus rostraius gehört, fällt weg. | 

Trogosita caraboides Panz.l.c. Tenebrio Mauri- 

tanıcus Ba c. Carabus bucephalus Herbst. 1. c. 

“ Tenebrio RR Lin. S. N. % 674: 4- 

‚Trogosita caraboides Herbst. Col. 7.2105 2 [Diztia, 

Paykull Fauıkı, Suec, 14 92. 1. 

7. T. thoraci:a — keine Trogosita, vielleicht ein 

Borus nach Herbst. 

Paykul Faun, Suec. ı. 92. 2. 

9. T. virescens. 

Herbst. Col. 7. 27% 6. T. 2. F. 9.: RR 

ı0. T. elongata ı1. bicolor. ı2. filiformis ‚gehören 

"nicht zu dieser Gattung, sondern zu Colydium. 

3. 24 Calcar elongata et. tibiis posticis dentalis — Man 

lese Dom. Räthke statt Ruthje. Ein Tenebrio und 

zwar 

T. elongatus Herbst. “Col, 7. 259. 28. Tab.; ı12. Fig. 2. A. 

Auch in Portugall einheimisch. | 

14. T. Taurus — keine Trogosita, wahrscheinlich im 

Tenebrio. 

18. T. gene“ 

Herbst. Col. 7. 277.7: T. 2: F. ıo. 

21. T. femorata keine Trogosita. 

Upis fulvipes Herbst. Col. 7. 238. 6. 'T. ııo. F. 6 

22. T. sulcata — ein Colydium. 

23- T. ferruginea — keine Trogosita, nielleicht ein 

Tenebrio. | r 
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r A Colydıum castaneum, Herbst. Col. 7. 282.3. T. u F. 
ER 

13. E: 

Tenebrio IR ‚Oliv. Ins. 57. 18. 25. TuR.. 

24.a.b. . 

24. T. cornuta — gehört auch nicht zu dister, Gattung. 

29. HELOPS Seite 156. 

"B. coeruleus — Linnes Tenebrio eaeruleus ist 

„sehr zweifelhaft und scheint eine Abändrung von Chry- 

somela tenebricosa zu sein. 

2. H. erythrocephalus — Ich kann nicht unterlassen, 

einen Irrthum der Beschreibung zu berichtigen, der auf 

den Namen des Käfers Einfluss gehabt hat, und der die Er 

kennung desselben jedem Andern leicht unmöglich machen 

könnte, der nicht, so wie wir, mit Fabricius aus dersel- 

ben Quelle schöpfte. Der Kopf ist nicht braunroth, son- 

den wie der übrige Körper; metallisch blaugrun, die gro- 

„.ssen, auf der Stirn fast zusammenstoßenden Augen aber 

sind braun, und nur durch die sehr schinale Stirn getrennt, 

die leicht übersehn. werden konnte. - | 

4 H. achöus — Nach Herbst gehört hierher: 

"Dpis aenea Herbst. Col. 8. 28. 8. T. 19. F 5. 

Tenebrio cupreus Oliv. Ins, 57. T. u. Fig. 4. 

‚6. H. lanipes. 

Panzer Fn. Germ. 50. 2; 

7 H. micans: 

Helops vittatus Oliv. Ins. 58, 4. 2. T. u. F.2.: 

Cistela aenea lllig, Schneid, Mag. 1. 604. ıı. Abart. 

un. H. varıegatus. 

Tenebrio wariegatus Oliv. Ins. 57. 14 17. Tı 2 F. 

16. ® | | 
ET 
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Pe: variegatus Herbst. Col. va. 254 17. von, x T 

117. Fig. 5 

15. H. öhribiter : 

Hel. cyanicollis Web. 2 ea, 

23. H. fasciculatus — elytris levibus nicht brevibun. 

27. H. Nigrita, 

Tenebrio dispar Herbst. Col. 7. 248. 8. T. ım. F. Br 

32. H. picicornis — Nach der Ent. ‚Syst, gehörte dieser 

. Käfer in OstIndien zu Hause. 

S8. HR. stri atus — Man-füge hinzu: x ng 

Habitat ad Cap. b. Spei. Dom de Böchie 

37- A. ater. 

Panzer. Fn. Germ. 50. Tab. 3, { 

Paykull Fn. Suec. 1. 95: 3. R END, 24 

‚38. H.planus. N | 

Opatrum, Panz. Fn. Am. bor. Prodr. TER gr 

23. A.- spinipes - — ändert mit unbewaffneten TERN 

und mit schwarzen Beinen ab. 

Tenebrıo anthracinus Knoch. N. Beitr. 1. 169. 3. 

" Tenebrio BupoNaUE > Oliv. Ins. 7 I. TR 

10. \ d 

Ten. Herbst. Col: 8. 12. 34. T. 118. F. 3 

46. AB. ae | 

Panzer Fn. Germ. 30 Tab. 5.: 

47. H. ruficollis — ein noch nicht ausgebildeter 

H. caraboides Panz. Fn. Germ. 24. Tab. 3. 

H: VER MESLORRER Col. Bor. ı. 120. 2. 

'30. MELANDRYA Seite 16. 

2: M. ser Yata Helops serratus Panz. Le 

TOR serratus Payk. Fn. Suec. l- 94. I. 

+ 

[4 

. 



| 4. C. elevatus. 

m a 
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2-M, SERIEN — Helops canalıc. Park. I. es 

Helops canaliculatus Payk. En. Suec. 1. 94. 2. 

Ar EA 31, CYCHRUS Seite 165. 

u C.rostraius — Cychr. rostr. Ulig. 1. c. 

Tenebrio caraboides Lin. $. N. 2. 577. 25. Fn. Su. 

. 825. 

Cychrus rostratus Payk. Fn. Su. ı. 97.1 

Panzer Faun. Germ. 74. Tab. 6. 

3. C. veflexus — Germenia ist sicher unrichtig; s 

hieß sonst India; der Käfer in der Hellwig - Hoffiman- 

segzischen Sammlung ist aus Sierra Leona in Afrika. _ 

Carabus elevatus Oliv. Ins. 35. 46. 48. T. 7- F. 82. 

Cychrus Kuna Knoch N. Beitr.-ı. 188. 2. Tab. . 

"Fig, 12. 

5 C. unicolor. 

et anisolar Knoch. N. Beitr. 1. 187. 1. Tab. 8. Pie: Br 

Cayabus baisolar Oliv. Ins. 35. 47. 49. T. 6. F. 62. 

\ 

> 

Y 

} 33. CARABUS Seite 168. 

2. Ü. coriaceus — Ent. Syst. 1. 125. 3. 

-Pauzer Fn, Germ. $ı. Tab. 1. j 

Paykull Fn. Suec. ı. 98. ı. 

Col. Bor. ı. 145. 6. 

4. C. marginalis — eine Abändrung von Violaceus 

nn. vgl. S. 49. | 

5. C. Megerlei nicht Meyerlei, 

$ C..glabratus — - C. glabratus Oliv. Illig. |. ee 

‘ 
N 

" Maga. 1.49. II. 

- Panzer Fn. Germ. 74: Tab. 4. 

- Paykull Fu. Suec, 1. 101. 5. 
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7. CE. violaceus — als Abart gchört Marginalis n. p* | 

hierher. Das Citat aus. Schäff, gehört zum Cyanens 3 

n. ıı, | 7 

"CC. violaceus Payk. Fn. Suec. ı. 100. 4, 

C. cortaceus Scopoli Garn. 265. 

8. C. purpurascens — Das Citat aus Paykull BRWOTE zun 

folgenden Art. “ 

9. C. catenulatus Das Citat aus Olivier Fat, zum Mo- 

nılis n, 35. gehörend , -weg; eben so Scopoli’s Catenu- 

latus, der eine beine Art ausınacht. 

C. lat Payk. Fn. Suec. 1. 100. e 

ie. purpurascens Payk. Mon. REN 4. 

€. intricatus Olıv. Ins. 3. 20. ıf. T. 1. F. n? 

Kur oydneus — Col. Bor: I. c. 145. 7. 

3 cyaneus Paykull Fn. $Suec, L. 99, 2, | 

. Panzer Far. Germ, '$ı. Tab. 2; - 

12. C. excellens — sollte Eine der Abändrungen des & 

Scheidlerö n. 24. darunter verständen sein, Be 1 

14. C. Hodalores — CO. nodulos. Ereutz. |. c 

c. Weigelii Panzer Fn. Germ, 8. Tab, 

.c monilis, 

C. satenulatus Oliv. Ins. 35. 36. 34. T. 5. F. uB 

17. 6. gemmatus — C. gemmat. Oliv.l. e. 

E. gemmatus Paykull, Fn. Suec, 1 108. 6. 

Panzer Fir. Germ. 24. Tab. 2, 3 

r C. hortensis Lin. S.N. 2. 663. 3. Fn. Suec, 783. 

’ 18. C. hortensis.— C. hortensis Oliv» l. c«. Fig. 33. a. 

Panz. !. e. Schäff. I, c. Fig. 2nichtz3. Das Citat aus Linne 

 streiche man weg, da es ganz unstreitig zum Gemmatus 

gehört. an! 
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"CH RER Payk. Fn. Suec. 1: 102. .f 

19. C. sylvestris. 

C. arvensis Oliv. Ins. 35.24. T. 4. F. 33. b? 

a1. C. irregularis, 

Voet Uebers. Käf. II. Tab. Tit. Fig. 3. 

23. C. ae dalur “ Man lese das Citat: 

"Oliv. Ins. 3. 35: 28. 23. Tab: 6. Fig. 65. | 

25. C. arvensis — Illig, bc. n, 16 nicht 37. Das Citat aus 

Olivier gehört nicht hierher, wahrscheinlich aber zum 

Sylvestrisn.g. E 1 y 

C. arvensis Payk. Fn. Suec. r. 105. ı0. 

Panzer Fn. Germ. 74. Tab. 3 — 8ı. Tab. 5. 

27. C. vetusus — Olw.l.c. Tab. 10. Fig. 113? 

28. C. Maderae — apt. at. elytr. basi retusis. — Von dem 

 Citate aus Olivier scheint Tab. 2. Fig. 21. wegfallen zu 

müssen | 

29. C. convexus — Das Citat aus Schäffer vertausche man 

mit Tab. 38. Fig. 4? | 

C. co nvexus Payk. Fn. Suec. ı. 107.13. 

Panzer Fn. Gernı. 74. Tab. 5. ö 

ar C:uuratus — Oliv.k;& Fig. sı. a.b. c. 

"Paykull Fn. Suec. 1. 105. II. 

Panzer Fn. Gern. gı. Tab. 4. 

31. C. splendens. 

C. splendens Oliv. Ins. 35. 22. ı.. Tab. r. Fig. 5. 

' © Olivier beschreibt seinen ‚Käfer aus derselben Saınmlung, 

gibt aber das mittägliche Frankreich als das Vatertand, des- Rz 

selben an. Damit stimmt Graf Hoffmansegg ER der 

diese schörte Art in einer kleinen im südlichen Europa zu= 

sammengefangnen Sammlung geschn zu haben sich erinnert. 

x 



Re 

x 

/ 

348 Zusätze u. Berichtig. zu Fabr. Syst. Eleuth, 

’ \ —_ 

32. C. auronitens zit ke Tab. I, 

Col. Bor. 1. 157.21. _ ” | 

C. aurati.:var.-Oliv. le. 35. Fig, Fig, s1.d. 

34. C. morbıllosus. OR 

C. granulatus Sulz. Hist. Ins Far; FE 22 10% “ 

Olıy. Ins. 35. n: 32... Ds. Fig. 13. Fig, 20. a. bi 

36. C. gr anulatus — Die Cetate aus Olivier und Sulzer 

gehöreı zum Morbsllosus; Linnes Granulatws.aber 

zur. folgenden Art. PR: 

C, cancellatus Col. Bor. ı. 154. 18. 

C: granulatus Panz. Fn. Ger. gı. Tab, x 

C. clathr atus Seriba Beitr. 1. 12. 6. T. 1. F. 6 

_ Voet. ok 1. Lab, 37- Eigsat. 

. 37: C.sancellatus.— llig.1. c.n. 17. & Re 

C.gr anulatus Lin. S. N. 2.668. 2. Eu. St. Ro: Se 

38. G, :lathraius —.Das Citat aus SANIER fällt wege. 

oliv. Ins, 35.354 33. B. 5. F. 59. Tab. ıı. F, 52. b. 

Panzer Fn. Germ. 75. Tab. 1. 

. Paykull Fu. Suee. z. 103. 8. 

c. Bencopunctatus Herbst. Arch. 5. 31. 41. 

Voet, Col. ı.. Tab. 38. Fig. 40. 

39. C. melancholicus — Suppl, 34. 28 — 9. ie Kr Be- 5 

sch reibung der Hluselickken hat das Supplement ; sulcis 

abbr eiatis, stria ei. ; Ä 

..C. nitens. 
, 

Be sull Fn. Suec. 1. 106. 12. 

N c. leucophthalmus — C. melanarius Illig. etc. 

Das Citat aus Linne gehört zum C. planus. 

cc. leucophthalmus Payk. Fr. Su. r. 108. 15. 

42. [. fassiatopunsatus — 8. 9.57% 



ı®# 

\ 

B Creutz. Ent. Vers.’ ie 4. T. 2 Fig, 16.4. “ BR “ * 

e, "Panzer En. Germ. 67. Tab. Oa. al en 
u. 

a. Cr Terricola — Die Citate aus Tiger‘ und Por 

fallen beide weg; Pr gehören her: ve 

C. madidus Payk. En. Su. ı. 109. ı6. Mon. Car. lg, 

S. 57. | 

45. C. Maurus —\ ‚ Im Bunte war Schneider als 

‚derjenige angeführt. von, dem der Verfasser den Käfer er- 

Bi nus Panzer Fn. Germ. u. T; ui. nicht passt. 

a l.niger — C. Leusophihalmus Pauz.l. x...‘ 

ir C. striatus Payk. Fn. Suec. 1. 118. 24. . 

- C Frischii Herbst. Arch. 5. 183. 143. 

C. clavipes Scriba Beitr. 1. 14. 7. T. 1. F. 7. a. 

IL ‚leucophthalmus Oliv. Ins. 35. n. ‚st. EB FRE 

"C. nigrostriatus Degeer. Ins. 4. 79. ı2. 

a. C. planus —- Illig. 1. c. 1. 183. 58. f 

i Er; planus Panz. I. c. C. ‚spiniger ‚Oliv. — Degeer 

inuss zum vorbergehenden gesetzt werden. 

sC. leucophthalmus Lin. S. N. 2. 668. 4. Fn. Su: 784, 

E spiniger Payk. Fn. Suec. 1. 114. 23. | 

48. C. striatulus. 

.C. striatus Oliv. Ins. 35. 52:.59. T. 9. F. 100. 

49. C. arenarius ist unstreitig 

5 C, csomplanatus Lin. S. N. 2. 671.17. 

er. ‚so. C. sabulosus — .(. sabulos. Panz. |. c. 

Ei Paykull Fn. Sixer, 1. 116. 26. | 

u c. lateralis _ Abändrung von Sabulosus. 
er 7 

4 2 

4 

Ykae Bericht zu, 3 Fabr. win: Eleuth: E27 

Starites Eigen Panz. Fn. Germ, .n. Tab. 2. vgl. Mapaz 

. r . 

Terricola beigeschrieben, welches auf den Anthrack 

- halten; hatte. Eben dort wird diesem ‚Gröfse und Bau: von, 

% 

A 
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3. C.ruficornis .. ARE and 

Paykull Fn. Suec. 1. 158. u 

55. CO. picicornis — ist einerlei mit n. 147. erythroce- 

phalus. n | 

56. C. flavicornis. 

C. flavicornis Payk. Fn. Suec. ı. 116. 25.- 

C. Halensis Schall. Hall. Abh. 1. 317. 

37. C. piceus — scheint der Brevicollis n. 14. wovon 

aber der Linneische Käfer sehr verschieden ist, Das Citat 

aus Schäffer füllt weg, | 

sg. ©. femoralis. 

Oliv. Ins. 35. 59. a1. T. 10. Fig. 109. 

s9. C. madidus — ist ungellügelt. Paykull gehört zum 

Terricola.n. 43. : “ 

60. C. decorus. | 

c. ruficollis Oliv. Ink. 135. 93. 126. T. . Pi 7. 

Man vergleiche die Anmerkung zu n. 80, Ruficollis. 

61. C. spinibarbis. | | 

‘Panzer Fn..Germ. 30. Tab. 6. 

65. C. humeralis — wovon der Axillaris n. 66. Abs 

_ ändrung ist. | RER ARTFE 

| C. humeralis Oliv. Ins. SENDE TB. BI 

Paykull Fn. Suec. 1. it 33% | 

C. Dianae Panzer Fn. Germ. 30. Tab. 8. 

C. sesquistsiatus Panz. Naturf. 24. 34. 48. T. 1. F. 
49. | | \ 

64. C. angusticollis. 

C. angusticollis Ulig. Mag. 1. 55. 56 &x ya 

C. assimilis Pask. En. Suec. 1. 113. 30. 

C. assi mili s Rossi Fn.-ktr. Mant. ı. 432. 196, , 

% 
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BE PER IR Panzer Fn. PR 73. Tab. SE. 

N. bie: miliaris — Ent. App. |. c. 57. | si 

66 .C. axillaris— Abändrung von Humeralis 1 

: “ C. multipunctatus aa Syst. 1. 138. 59. 

“ \ Paykull Fn. Sueec. ı 17. iz, a? 

j 5 C. borea! is. { u 

 Paykull Fn. Suee. 1. 118.28. 

" Panzer Fn. Germ. 2. Tab. 2, 

E. [92 oblongopunctatus. | 

Paykull Fn. Suec. 1. Taı. 32. ’ £ 

5 Panzer Fn. Germ, 73. Tab. 2. 2 

2. C spoliatus — istnach Fabricius ausdrükklicher Ver 

- es Rossi’s Spoliatus, vondemr-ich Ihm ein Stukk 

. zuschikkte. 

e spoliatus Panz. Fn.’Germ. 31. Tab. 6. 

73 C cinctws — Das Citat aus Olivier gehört zum Theil 

\ 

„ wenigstens zum Festivus n. 74. 

74 ( c. festivus — Panz. I. c.;o. Tab. ı5. 

B4 ce marginatus Rossi Fn. Etr. 1. 251. 524. 

. C. cinctus Oliv. Ins. 35. 86. 118. T. 3. F..38, wehigstäns 

‘# die Europäische Rasse. 

# Ist C. zonatus Panz. Fn. Germ. 31. T. 7. Abart? oder ister 

i c. Agrorum Oliv, Ins. 35. 86. ıı7. T. 12. Fig. 144. und 

E Geofiroy Ins. ı. 162. gr? 

i 76. c elegans — ein Elapkrus. 

Elap hrus elegans Weber obs. ent, 45. 

78. C. nitidulus. ER 

4 » Oliv. Ins. 35. 90. 123. Tab. 9. Fig. 102. | 

# .. e ruficollis — Statt Guinea. Mus. Sehestedt 

| war ın der Ent. Syst. America meridionalis Mus. 
ö 7 
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H aryr angegeben. Olivier hat seinen Käfer aus Hun- 

ter's Sammlung beschrieben und gibt die Fuhlkornswurzel 

und dıe Brust roth an. Dieß finde ich auch an einem aus 

eorgien in Amerika gekommnen Käfer in Hellwig's Samm- 

lung; und die Abbildung stellt ihn sehr kenntlich dar. 

Diesen Küfer hat Fabrieius unter n. 60. Dec orus beschrie- 

ben, zu dem also das Citat aus Olivier gewiss gehört; und 

eben so gewiss auch Beschreibung und. Artkennzeichen aus 

der Ent. Syst, Vielleicht, dass in der Sehestedtischen 

Sammlung eine wirklich verschiedne Art den Namen Au- 

ficollis führt, da sie aber durch nichts bezeichnet ist, 

so muss ınan jetzt den C. decorus n. 60, hierherziehn. 

9. C. modestus — ein Zlaphrus mit gespitzten Fress- 

spitzen; eine blofse Abändrung von €. Cursor n. 196. 

3. C. agilis — Abändrung- von Quadrimaculatus n. 

Ya83.- 

C. agilis Payk. Fn. Suec 1.150. 69. + 

C. agilis Panz. Fn. Germ. 75. Tab. ır. 

C. atricapillus Panz. Fn. Germ. 30. Tab. 9. 

C. atricapillus Herbst. Arkh.'s. Es 29. F. 10. 

8. c. fasciatus Eu Ilig. I. c. var. € nicht £. 

-Eine besondre Art und nicht Abändrung von Atrica pi 

- 

lus, « ; 

C. fasciatus Payk. Fn. Suec. ı. 149. 68. 26 

87. C. marginellus — Abart von Quadrimaculatus 

. 203. | ; 

C. quadvimaculatus Var.g. Col. Bor-ı. 202, 88. 

33. C. bisbiguttatus. Riga 

©. aequinoitialis Oliv. Ins. 35. 104. 144. T. 7. F. 97- 

€. quadripustslaius Herbst, Arch. 6. T. 29. F. 8. d. j 

d 4 

4 en a Sack 
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| 90 c. oblongus —'.C. taeniatus Panel obscurus. 

unerbe, Le 
Er tatniatus Payk. Fn.. Sure, L. 1. 21. 

\ 

Pr ah palliwes. ir 7 

=. albipes Illig. Mag.'ı. 54. 

£. pavidus Panz. Fn. Germ, 73. Tab, 7.,, 

'/C. albipes Payk. Fn. Suee. 3. 442. 35. — 36. vr 

94. C. Cephalotes — Lin. Fn. Su. 788. Bei Paykull Ca 

rabus, bei Olivier Searites Cephalotes. 

ir Cephalotes Paykull Fu. Suec. 2. 151. 70, 

Voet. Coleopt. ı. Tab. 33, Big. 2. | 

ss 2 megacephalus at. cap. obt., ehytris striatis, antennis- 

ferrugineis. 

‚Scarites sabulosus Ent, Syst. 1.96. gr Hr 

Carabus megacephalus. Rossi. Fn. Etr. Are 102. ‚652, - 

‚Tab. 3. Fig. H. ; | ek 

Habitat in Barbariae sabulosis Ca Lusitania, ai) Mur. 

Desfontaines. REN ; ER, 

$o muss dieser Abschnitt verbessert werden, "der durch 

einen unerklärlichen Krchum verstümmelt und "entstellt 
A EEREE ON SE er.) | ze 

k 96. c. interruptus — Das Citat aus Herbst gehört zum 

Scarites subferFaneus p. 124. Rossi’s Scarites cly- 

.  peatus ist entweder unrichtig ängeführt, oder der Scau- 

vyus sulcatus p. ım2.n. 3. der’ wirklich ein Carabus' 

dieser Familie ist, gehört hierher, | 

97. C.-Calydonius — Scarites calyd. Rossi I. c. 1. 228. 

$ 571. etc. Ä | ke 

‚Scarites caludonius Oliv. Ans, 36. 10. 10. T. 2. ip x 

m ab. c 7 ji 

° 
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102, C. metallicus — Panz. Fn: Germ. ıı. T. 7. ER 

104. C. elatus nach Fabricius. Bestimmung der Käfer, ‚den ; 

wir sonst unter dem Namen Scarites Striola unsern 

Freunden mittheilten, der aber bis jetzt nur in Portuzall 

vorgekommen ıst. Suarites Gagates Panz. Fn. Germ. 

ı1. Tab. ı. scheint"äuch ‘der Beschreibung zu EHOPL PER 

und ist ein.-Deutscher. 
7] 

. Krk 155. egibbus, 

ni gıbbus Payk. En. Suec. 3. 443. 78 — 19. 

C.tenebroides Rossi Fn. Etr. Mant. ı. 427- 186. 

'C.tenebroides Paız. Fn. Germ. 3. T.; ji 

si Geoflr. ‚Ins. "1. 159. 34% 2 

107. C. lepidus. 

Paykull Fn. Stiec. 1.110, Im“ “un 

08. Cicassädeus ='C depressas Pahz. 1. & ” a 
ı 

x 

C. cf Payk. Fn. SHEC, 1. 110. 18. 
mL”. Ur, 
ei eniateinatus obs, I 1 ii 65. T. 13. 3. Fig, we Ü 

109. C. sslphoädes, - — ist geflügelt., ra ae MR 

„e ‚Agricola Oliv.. Ins, 35. 55. 64. T. 5. F, en BR 

io. C. Sabulicola — Abändrung v. Obscurus mu 

„Panzer Fn. Germ. 30. Tabus 05% Par 

en neneus Oli. Ins, 35. 70.99. E 12. F. w UHR 

an. C. melanocephalus, | | 

e Paykull Fn. Suec, 1 u. 19, A? 

113. C. fuscus. | | fi 

„e. ambiguus Payk. Fn. Suec. 1.165. 85. 

114. 0. breuscollis, E | | u a 

Paykull Fn. ‚Suec. 3 3. Adl. Pe 9 

“m. % postieus - _— ‚aa l 57» 102. 
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m .C micans — Oliv. Ins. 3. 71, a Tab.; IQ. F. 115. kab, 

>. 1u Fig. 115. b. 

12 185. C. RETTEN 

Panzer Fu. Germ. ı1. 9.. 

„.Paykull Fn. Suec. 1. 153. 73» 

126. Co binotatus. 

Paykull Fn. Suee. I. 165. an 

128. ©, pilisornis. 

Paykull Fn. Suec. r. 134. 47. 

„Osiseticörnis ‚Müll: Zool. Dan,, Pr.'868. 

m9. Cl. dimidiatus. 

C., Kugellannii Panz. Fn, Germ. 39 Tab.; REST 

Voet. Coleopt. 1. Tab..33. Fig. 2? 

30% 10. 6 soerulescens —  Abändtung von _C. upreus : 2 

env ı 2 yore Reh Ne oe 

4. C, cupreus, TS. v0 A 

. Panzer Fn. Germ. 75. Tab. Ben: BET TERREREN EN 

‚Paykull Fn. Suec. 1. 155. 75. Ku RE age & 

135. &, tricolor. scheint einerlei mit Dimidiätk; n. 129. 

‚136. 0.,sarnifex — Dliv.l. c. 749. T, 7»... 

87. C. vulgaris — Schäffer fällt weg. 

C.dispar Payk. Fn. Suec: 1. 167. 88. 

199, C [2 alpinus —,lligal. c, var..ß 

Payk. Fn. Suec, 1.160. 80. 

„Panzer Fn. Germ. 75. Tab. 7. | 

u torridus, Panz. Fn. Germ. 38. T. 2. die schwarze Ab- 

ändrung. PR 

a C, latus — Lin, Em, Su. 2276. Linne rahhe gar 

keiner Kerbstreifen, die Fabricius doch angibt, Ich wür- 

| E... den €. cisteloides Panz., [wlvipes Payk. fir 



x 

| 144; C,helopisides — Illig, Mägaz. 1. 50. 

n 

356 Tue ü Berichtig, zu ‚Fahr. Syst’ Eleuth, 

IEihriei ‚Und Fabricius Latus halten; ; allein Kö ‚dieser 

hat keine Kerbs treifen,, und Linne gibt als‘ Kennzeichen 

seines Latus an, dass die zwe.te Sträife, von der.Naht ; 

an.gerechnet, abgekürzt ist und schräg läuft; beim Crste- 

loi des ist es die erste Streife. Wahrscheinlich hätte Lin- 

ne die schwarze Abänderung ı des C. cupreus vor BTERn | 

Paykull Fn«Suee. 1. 167. 87- | N yoysı | 

Panzer Fn. Gern. ;o. Tab. 11%: 

"145. C. azureus — "Das Citat aus Dlliger und Paykull gehört 
N 24 

zum GENEHS. | 

C..azureus Ing. Magar. ı at 

c chlorophanus Panz. Fh. Germ. 3.3.1" NA 

36. C aentus— keine’ ädeung des vorhergehenden, 

wie ich sonst irrig/ glaubte, Olivier gehört vielleicht zum 

Sabnlicola n.uo. | STE 

e. Proteus Payk. Fn. Suec, ICH gl. mind «want 

6: iR neus Panz. Fn. Germ. 7T: PER u 1 Hirelya 

Ya afurews Pafiz. Fn: Gerin. 45. Ti 5, var. % # 

147. C. eryfhroctphalus — einerlei mit picicormis . 
’ } a 

55. 

148. e; analis gl NS 

Leistus FeRone Frölich Naturf. 28. 9. 2. Tab. ı. Fig. Io, 

149. Ne, Lineola — Abändrung von Furcatus 197. 

150. 6: ferrugineus- — Das’ Citat aus Geoffroy fällt weg; N 

"Blivier, der seinen Käfer Concolor nennt, und Degeer | 

gehören zum 'C. fuluus Col. Bor. ea. 

Ra ta ONE 

"@ ferrugi neus Payk. Fn. Suec. 1. idı. gr, need) ya 

a RT EN | 

PAyKUlb En Sue N 

B 
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er nigricornis, Abindr. von Holoserierus u 

„Suec. 1.154: 74° 

en. % hastriäcun 

c, higricornis Panz. Fn. Geri. 6. Tr. | 

Gnigrieornis. Oliv: Ins. 35. 83. 113. T. 1% F. ig. 2 

Ast. C. parumpunciatus = Coparump. wiege: 

9. C. sexpuncatus ; > 

Paykull Fi. Suec. i. 130. 43. . 

162. C. marginätus. | 

& Paykull Fu. Suec. i. i3i. id. 

162. C: vesiitus = Geoffroy gehört zum Sestiäih n. he ’ 

u 

c vestitüs Payküll Fn. Suee. 1. 132. 45. ;, VTRER 

164- c.Ni igrita Paykuli und Degeer fallen weg, da zie 

zum Niger 46. gehören. 

165. 6 pallipes — scheint dem Furcatus 197. nahe y ver: 

 „wandt. 3 | Ä 

166. C. Quadrumi. ® RR RE 
. .Oliv. Ins. 35: 78. 104. T. it. F. i20. .- 

» a: Er eyanocephalus — Payk.l.c. 36. Schäff. T. u. etc. 

6: . Paykull I Fun. Suce. 1. 125. 37. | 

3 Panzer Fn. Germ. 75. T. 5. i 

168. lei rufibarbis — vielleicht einerlei mit. Analis 

mo. c. amethysiinus, > 

 Oliv. Ins. ; 3.94.1228: T. iu. F. 126. 

k 176. C. Crux mäior — - Geoff L ce. ugs, £% CL. bipu- 

- > 2 5 

BET .. Aa 
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€. Erwx minor Payk. Fn. Suec, 1. 137. 53. ar. N 

181. €. turcticus FR Oliv.l.c. 35. 98. 155. T. 6.' F. 68. a .b. | 

Rossi Fn. Etr. 1. 260. 542. . asl) a 

183. [. picipes —Clutescens Pan. Kc ya 

Paykulf®Fn. Sec. ı. 155:.49:° 0 5 a8 5 2, BT 2 > 

184: C. bipt stulatus==Payk. 1. 0.84.52: €, bipustulatus 

Ilig. Panz. 1. c. Crux minor Oliv.1.c. 

C. bipustulatus Payk. Fn. Süec 1. 138. 54. er 

185. C, Andreae — Sollte er der EI TEPESERER 

p. 246. n. 9. sein? 

187. & Ger mäanus’— Schäffer fällt weg. 

189. C, spinilabris — Abändr. von Rufestens. ıgt. 

198.27. sur To a — Fabrieius scheint eine Abändrung des 

Quadrimaculatus vor Augen gehabt zu haben; we- 

nigstens muss das Linneische Citat wegfallen m. s. Col. 

Bor. 1. P. 204 vn; R;, 

19i. c. yufescens — C. terminatus Panz.1. c. 

Der C..Bructeri Panz, ist nur eine WUERIEHNES so wie 

C. spinilabrisn.ı1e. 

Leistus testaceus Frölichi Naturf. 28. 8. 1. Tab. 1. Fig. 

1. und 9. 

192. CO praeustus == echeint Eine der dielen OEEENLONEER 

des Quadrimaculatus zu sein. | N. 

193. C. apricarius — Degeer gehört, wie Paykull a. a. O, 

var. «. zum €. fulvus Col, Bor. Geoffroy's Käfer ist mir, 

unbekannt. R 

E, BEER var. ß. Payk. Fıı. Suee, t. 182. 32. 

"194. € . lunatus — Sulz. Hist. Ins. T. 7. F. 6. 

195.) C. RR C. grasıin. Illig. Panz. C. virida- 

aus Oliv.L. c. 
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# c. prasinus Payk. Fo. Suec, 1. 126. 8, REST “, 

re einerlei mit. maderie n. 82, ein Zlas 
j A 

E: phrus: heil 

4 197: ERTOR Abändr. a Eimcale 1494, h 

E- 18:0. Daporariorum - — Lin. Fn. Su. fällt weg önd ge 

- hört zum Doxsalis n. BOT« vgl. oben $. 61. ‚Auch das 

Paykull Fr. Suec.1. 147: 55. var. &. ß. 

200. ‚e. Discus' — 6. unifasciatus Fanr.l = 

; x Welle Citatvon; Linne ist ungewiss. » Ä 

® = Vaporarioru m Payk. Fn. Suee: 1. 139. 58. 

i 199. °C, mer idaanus — Oliv. 1. c, Fig. 155 a b. ö 

{ FRBseT Fn. Germ. 75. Tab: 9, „N ie 
2 

; 20x c. Co mm& — ob auch eine Abändrung von furcatus 

"und Lineola 

E,.882. C. vernelis — an Panzer’s Käfer ist nur das Wurzel« 

| glied des Fühlhorns roth; die Beine. rothbraun;._.das Cıtat 

» istralso zweifelhaft, so wie N 

€. vernal:s lllig. Magaz. ı. Z 46 — 47? r 
aa 

N "205. c. quadsimaculatus — Abändrungen dieser Art 

sind, BREBER Che ı fenestsratus 210, agilis 'g3, trum- 

catus "214, marginellus 97; wahrscheinlich : velox 

190, ‚pracustus 192. TH, 

f Be QAuadri matulatus Pauz. Fn. ‚Germ. 75. T. ı0: 

Paykull Fn. Suec. ı. 140, 56... 

204. C, quadrigutiatus*) 

Bi, Geofftoy Ins. ı. 151. 20. 

Ps dr 15 - ‘ 4 R 

‘9 Diese Arttund die meisten der folgenden sind ETa phris 
k ‚ich glaubte es unnütz, es zu wiederholen, da das Citat 

aus dem Verz, d. käf. Preuß. es schon angibt. 

3% f . N p} Aa 2 ' 

2 
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Be EN. 9 Payk. Fn. Suec, I. 143. 59. 

‚905. C. quadripustulatus Das Linndische Citat strei- 

che man weg. 8. $. 64. Diese Art ist gar nicht auszumachen, 

da Fabricius keine nähere Bezeichnung beigefuzt hat. 

206. C. ustulatus — C, ustul. Oliv. 1. ® der aber. viel- 

leicht zum 1. littoralis Col. Bor. gehört. 

Elaphrus saraboides Rossi Fn. Etr. 1.4384 1554 - 

Car. ustulatws Payk. Fi. Suec, ı. 140: 57: 

C varius Oliv. Ins. 35. NO. 154. T. nd: Fi 165. a—d? 

207: C. dorsalis — 0, dorsalis Illig. Le} 

C., meridianus var. %ı Payk.Fn. Su. 1. 147: 65 

Cc. Vaporariorum Lin. Fn. Su. 796. vgl. oben $; g4. 

208. C. bignttatus. ER / 

Paykull Fu. Suec. 1 144 61. Hain 

"209. ©. Guttula. 
Paykuli Fn. Suee. 1.145. 60. 

210. C. fenestratus — Abändr. von Quadrimarulatae 

ge 5 

6 C. Arıticus Oliv. Ins. 35, 97.1235: T. 124 F. 145. 

ati. C. smaragdulus - — ein Zlaphrus, 

912. C,ewucigen. | 

-C. vespertinus Col. Bor. 1. 197. 81? 

C. vespertinus Pauz. Fn. Germ. 37. 21? 

214. C. truncatus Abändr. von Quadrimaculatus) 

‚2i6. C. bipunctatus = Carı bipunct Olıv.i. ce, 

Paykulil Fn. Suec. ı. ‚148. 66. Re eh 

217. C. celer — ‚habt. in Europae miüscis muss es heifsen, 

Elaphrus nygmarus Col. Bor. 1 229, 10. ° _ “ 

Car. rufıpes Oliv. Ins. 35. 12. Ti 14. F. 164. 4, b. 

Ö, rufipes Payk. Mon. 101 63. 
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x 
8 e. pygmasus Payk. Fn. Succ. I, 148. 67. 

218. ‚0. mimutus. == 

„= Elaphrus aqwatilis. Col. Bor. 1.232. 15. - 

4 Car. aquaticus Panz. "En. Germ. 38. T.ıe. N: 

> 919. EC. pygmaeus — alle Citate fallen zum Celer n. 217. 

Elaphrus orichalsicus Panr, Fn, Germ. 38. T. ı. 

io. eo tristis — scheint Abändrung von Celer. 

222. CO. truncstellus — ist ungefligelt. 

© Panzer Fn. Germ. 75. T. 12. } 

Paykull Fn. Suec, 1. 114. 22. 

34. CALOSOMA Seite aır. 
! R 3 . 

Alle Arten dieser Gattung, dieich kenne, und - | 

unter den hier angeführten sind Cc. porcuwlatum und 

longicorne allein mir unbekannt, sind geflugelt. 

"zur, porculatum, | 

- Cavabus porcatus Oliv, Ins, 35. 37. 35. T. 7. F. 84. 

4 €. Indagator — Hierher gehören: 

Carabus auropunctatus Payk. Fn, Suec. I. 129. 42. 

Paykuli. Mon. Car. 68. 41. 

Herbst. Arch. 34.15; 

6 sericews Col. Bor, 1, 142. 4. 

C. hörtensis Rossi Fn. Etr. ı, Tab, ı. Fig. 3: 

5 0, Sycophanta — Sulz. I. c. Tab. 7. Fig. 1. Das. Citat 
x 

aus Degeer gehört zum Scrulator. 

Car. Sycophanta Payk, Fn, Suec, 1. 127. 39. % 

Panzer Fn. Germ. st. Tab. 7. | 

6. C. sericeum — Alle Citate aufser dem Fabrieischen 

Pr 

‚müssen zum Inda gator "n. 4. versetzt werden. Dieses 

c seyiceum ist entweder der 6; Investigator Col. 

For 1. 143. 3. oder einerlei mit Indagator. 

._ 
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7, €. Inquisitor. We Ey Y7 EEE 

Cavabus Inquisitos Panz. Fn, Germ. $. T. 8, 

Paykull Fn. Suec. 1.°.127.'40, 

8. C. Sorutater. 

Degeer Pr 105. 2. T. 17: Fig. 19. 

BAG, veticulatum — Olıv. l.c. Fig. 134. a. b, 

Ca rabas seticulatus Panz. Fn. Germ; 81. T.9, € 

Paykull’Fn. Suec. 1. 128: 41, 

5. GALERITA Seite 214. 

1. @G Americtana — Car abus Aswerie. Olv.ko. 

Carabus Amevicanus Lin. $. N. 2. 671. 19. 

* Drury Dt: *t. 1. Tab. 42.-Fig.2, € MY f 

2@. hirta, 

>Carabus FRTTRRFEN: Illig. Magaz. 1. 164. 2. 

5. 6. depressa — gehört zu der dritten Familie von nu. 

rabus'pag. BER 5 2 , 
E 

” G; fasciolata — Rossi l.e. 287. 553. 

35. BRACHINUS Seite 217. 

1. B. bısanculatus — Voet. I: e. Fig. 9,.ı0, m. 

2, B. complanatus — Das Citat aus Linn fälle, zum 

Carabus arenarıus pP. 179. gehörend; weg. 

Carabus planus Olıv. Ins. 35. 62. 76. T. 6. F. 6. 

4. B. fulminans — scheiut Abändrung von Bimacula- _ 

ius, 

gi B. mufilatus, 

Carabus Bombarda Illig. Wiedem. Zool, Arch. 2. ım. 

9. 5 

ı. B. fumans — Voet,Col.ı. T. 36. F. 28. 

12. B. erepitane, E; 

Carabus irepiians Bayk, Fin. Suer, 1. 152. 71. 
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Ex ©. 39, ANTHIA Seite:220. 

u A. maxillosa — Oliv. Tab: 4. Fig 39. fällt weg, 
% Rs Ölivier-eitirt noch T.1. F. ı0. als das Weibchen. 

Pr „Voet 1. c. Fig. 48. scheint eine besondere Art, 

2% A.thoracica -— Oliv. Tab. 1. Fig. 5. ist eine verschied- 

Bi ‚ne Art, die er Car. fimbriatus. nennt. ‘Man ordue 

das Citat so: Ye N 

Oliv. Ins, 35. 14. 2. Tab. 10. Fig. 5, b, | 

Herb«t. ‚le. Fig. 1. 2. statt'ı2 $ 

3 A. Bkmnärs — Man lese: r f 

 Carabus decemguttatus Oliv. Ins, 35. 25. 16. Tab. 2. 

„Fig. 15. a. Tab, 9. Fig, ı5. c. 

5A. Venator — Carab. Cursor Qliv. Ins, 38.16. 5, etc. 

9 A.,Nimrod — Carab. errans OQliv. Ins. 35 16. 6 

etc. e | } 

10... quadriguttata — eine Abändrung von Decem- 

guttata n. 3.— C, elongatus Oliv, Ins. 35. 24. 18. Tab. 

\ .a«Fig. 15..b; Tab. 9. Fig. 107. | | 
Wr A. tabida., 

„‚Voet Col. ı. Tab. 38. Fig. 41. 

1 

BE" 39. COLLYRIS Seite =: 
\ _ 

heifst bei Latreille Prec. des caracter generiques des Ins. 

Colliuris p. 76. gen. 143. 

40, ODACANTHA Seite 228. - 

® 1, O. melanura — Carabus melanurus Ilig. 1. c. 

r h ‚Cieindela Brayshata Panz. Fn. Germ. ı0. T. 1 

| 2.0. bifaseiata, 

Nlgrahus, bifasciatus Oliv. Ins. 35. se. 119. T. 7.F. 80, 

e. Odacantha fasciata Web. obs. ent. 45. 1. 

U 
8 
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| SEARP Drvera Seite 2%. { 

u :D, emarginata, R | 

Cicindela emargimata Panz, Fn, Germ., 28. 15. 

C2:, emarginate Oliv. Ins. 33. »n, 55. T,3, Fig:’ 58. ab, 

2, D. sylindricollis — Nach der Beschreibung zu ur« 

un eheileij gehört Carabus distinet“ s Rossi Fn, Et, 

Mant. 1. 428, ı90. hierher. ut ! ak $ 

| 42. CICINDELA Seiteag, U 0 
3, C. labiata, | RER 

Weber obs, ent. 44:2, Abhn. 

6 Eihegalocephala — in Ent, ‚WERRERB a 

Die Abbildung von Olivier findet man Icon. 5. caradı 5, ) 

7.C: Firginiea — Lin, I, g,' 5; 657- 5. 

zo. (. bicolor, 

Oliv. Ins, 33, ı1. 7, Tab, 2, Fi In 

I. C, campestris, 

Paykult Fn, Suee. 1, 270%, l | 

12. C. Maroccana — nannte Hoffinansegg, der sie in Por- 

tugall fand, Ocellata, Sie lebt dort in Gesellschaft mit 

der Camp estrıs und Uebergänge zeigen . dass sie nur, 

eine schöne Abart davon ist, is 

a ‚hybrida, ir | 

Paykuull Fn. Suec, I. 2; 2, | I i 

Geofiroy Ins, 1. 155. 28, Kr: j SEN 

14. C, sinuata — Ent, ‚Suppl 61, 10 — 1 — Panz, co 2 

Tab, 19, | j 

C, arenaria Sulz, Ai, Ins, T. 6, Rn! 

Ar, Piennensis dk En. Austr, 356, 

A Pe syluatica — :Oliv.1, c, Fig, 5, Das Citat aus’ "Geof- 

IE gehört zur Aybrida nın, | 
N . 
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n & sylvatica Payk. Fn. Suec, ı. 172 3%, 

Eid, littoralis) ug 

3 A nemoralis Oliv, Ins. 33.13. 10, T, 3: Fı 36. - 

» 22. C. Ihre 

er - oliv. Ins; 33. 18. 16. T, 3. FR 25, | 7 

. - Thunb, n, Spec.-Fig. 42. nach Olivier, 

23. 2 Chinensis — Olv,l.,eT.2z, Fig, 2 

Bee Japonica Thunb, n, . Spes, p. 25. T; ı. B. 9. nach 

„Olivier, 

- 9 c. semivitiata — Eine HARUERRN davon ist: 

z c. striolata Illig, Wiedem, Zool, Arch, 2. 114. I®. 

3 26, C. flexuwosa, 

‚Panzer Fn. Germ, 2, T. 18, 

31. ©. micans — ist einerlei nit Punitulafa N. 44, 

- 3% ©: bipunctata — nach Lund ist diese Art einerlei mit 

iz Cayennen sisn, 59. 

38. &; aurulentis, | ib) 

"Weber obs, ent, 43. ı, 

39. ©, quadrilinsata — Qliv.l. c. Fig. 8.2, b. 

| a, punctulata — Oliv. 33, 27. 28. T. 3. F. 37. a. b. 

' Da sie oben unter dem Namen micans fi. 31. noch Ein- 
u d r 2 . 5 

, mal vorkommt, sa muss Einer der beiden. Abschnitte weg- 

. fallen, 

4. Tr. trifasciata —- Die kleinere Abart aus Italien list, 

| wohl ohne Zweifel die Sinwata 14. 

: ” C. eis: — istn, 34, unter del Namen ER 

"s .  Punctata schon nmel aufgeführt, 

i | | 43. ELAPHRUS Seite 245. 

u E. wliginosus — E, riparius Oliv. co 

-E. uli ginesws Payk, Fn, Susc, 1.17, 1. 

ve 
_ - 

4 
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Voet, Göleagiin Tab. 40. Fig: en DE 

Sulz, Hist. Ins. Tab. 6. Fig... , re A 

2». E.riparius — Cicindela riparia Lin. l. c 

Geoffr. ‚Ins. 1. 56. 30. — EZ. paludosusOliv.l.o 

Die Citate: Voet und Sulzer gehören zum vorhergehen- | 

‚den Käfer, 

E. viparaus Payk. Fn. Suec. ı, 147. 2. KERN 

ARTS WINE 21:5 a 

Coleopt. Bor. 1. 227. 7. | ae 

4 E. impressws — Elaphrus impr. lie, Luca 

E. striatuws Payk. Fn. Su. ı. 175.3 "ih 

Kg; E. flavipes — Cicindela Adele Lin. I. ‚ci | 

E. flavıpes Payk. Fn. Siieery: 176. BERN “ 

7. E.aqguaticus — Die Citate gehören alle zur folgenden 

sindrt,. Es war gewiss der, ‚Wunsch Vieler, dass. es dem bes 

rühmten Verfasser gefi.!en haben möchte, die Unter- 

schiede seines aquaticus von dem’ semipunctatus 

auseinanderzusetzen. | Mr 

8. E. semipunctatus — El. Ba Hlig. 1. $ 

E. semipunitatus Qliv. l. c. ö 

Cicindelo aquatica Lin, S. N. 2. 658 14. Fn. Su, a, 

Degeer. Ins, 4. 118. 5 

Geoffroy. Ins. 1. 157. 31. \ 

- El. aquaticus Paykull Fn, Suec. ı. 1 

9. E. rupestris — (Carabus löttoralis Oly..l. ı€ 

\Elaphr.rupestris Uligl. c. Sollte nicht Car. Andreae 
N: 

P. 294. 11.185. hierhergehören ? 2 

10. E. biguttafus — Paykull zieht‘ ihn zu der Be 

Abändrung des Semipunctatus oder Aquaticus mit 

gelben Spitzen der Dekkschilde. gun 

ame 
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ner 44. SCOLYTUS Seite 247. 

as limbatus — Se. limbatts Ulig. Panz. 1. c. 

Carabus limbabus Oliv. l.e. 

LER SPERCHEUS Seite 248, - | re 

Er emarginatus — PR LEI en. Dlig. Le. 

Aydropkil. emarginatus Herbst. Col. 7. 311. 2. Tı 14 

F 

ei ; ‘ 48. HYDROPITILUS Seite 249, 
EN IF ia nn 

u 

* u HA. piceus — Hydroph, pic. Oliv.l, Fi 

HB. piceus Col. Bor. 1. 248. 19. 

a Paykuill Fn. Suec. 1. 178. ı.. 

N . Herbst. Col, 7. 294. 1. Tab. 113. Fig. 5. 

; SH olivaceus — A. olivac. Olıv.1|,c. 

' Herbst. Col.’ 7. 295. 2. Tab. 113. Fig.:6. 
=. 2 

4. H,carabeides —  Dyticus.careb. Lin. 1.c., Lu, 

Hesbst. Col. 7. 299: 5. Tab. 113. Fig; 9. Ä 

 _ Paykull. Fn. Suec. 1. 179. 2. i : | 

2 Panzer Fn. Germ. 67. T, 2. 

4 6 H, dateralis. }2, 

F "Herbst. Col. 7. 296. 5. Tab. 113. Fig. 7.  M 

4 9. H. scarabasoides — Hydrophilus fuseipes 

d Dig. 1. c. Das Citat aus Linn fällt weg. . 

. H. 3carabaeoides Herbst. Col. 7.307: 7. T. 13. F. Pr 

4 2 ‚Paykuli Fn. Suec. 1. 180. 3. | 

Dyticus fuscipes Lin. $, N. 2. 664. 4. Fa. Su. 766. 

Geofiroy Ins. ı. 184. 4: 

3 „Degeer Ins. 4. 377« 3» 

10. H. picipes — Die angeführten Citate stehn hier aus 

einem Irrthume, da sie zum piceus n, ı. gehören. 

> .H. picipes Olir. Ins. 39. 13,7. T.& F. 10? 
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F 

ıu H. orbicularis, ein Re 

Herbst. Col. 7. 303. 9. T. 14. F. 1. © 

Panzer Fn, Germ. 67. Tab..13. | 

Paykull Fn. Suec. 1.181, 4. 

13. A. bicolor — einerlei mit Griseus 24. . 

15. H. testaceus — vielleicht Abändrung von M elanoce- 

phalus 23? E ‚ e 

12. H. haemorrhoidalis — einerlei mit Sykarriiiem 

hacmorr hoidale p. 96. n. 22. vgl. S. 38. 

"HR. haemorrhoidalis Payk. Fn. Su. ı. 185. 10. 

Herbst. Col. 7. 312. 22. T. 114. F. 7. - ; i2 

19 H. marginellus — Abändrung von Minatns, n. 2m. 

vgl. oben 5. 6, - 

H. marginellus Herbst. Col. 7. 303. 10, T: 114. F. 7. 

22. H. luridus — Hydr. lurid, Illig. Panz, Oliv. |. e. 

Herbst. Col, 7. 302. 8. 'F. 113. Fig. ı2. E. | = 

Paykull Fn, Suec, 1. 181, 5, By; 

23. H. melanocephalus — Mazgaz. 1. 66, 

A. quadripunctatus Herbst. Col. 7. 307. 12. T. 114. 

F. 4. 

A. minutus Paykull Fn. Suec, 1. 182. 6. 

/ 24. H. griseus — Hierher schört bicolor 13.: 

| A. griseus Paykull Fn. Suee. ı. 183. 7. 

HA. lividus Oliv. Ins, 39. 15. ı1. T. 1. F.4.a.b. 

H. chrysomelinus Panz. Fan. Germ. 67. Fi 15. 

Herbst, Col. 7. 313, 24. T. 114. F. 9. und 

H,. variegatus ıd. 304. ır. T. 114. P.-3-) 

26. H,bipunitatus — Geofiroy gehört EI VEN 

' oides, | f ii ? 

 H. bipun:taius Payk. Fn. Su. 1.188. 14. - - 

4 

or‘ 
_ 

a be 

- = 
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u. Tasse u. Berchg, au Far. se Beh 0 

E- Hefbst. Col. 7.309. 20. T. 114. Fig. sE, ie. 

a Oliv. Ins. 35. 16. 13. T. 2. Fig. 14. a. b. 

gr Panzer Fn. Germ. 67. Tab. 14. ; 

7 H. minutus und — Abart von Mergibelinsn ah 

Dytiscus minutus Oliv.l. c 

u? marginellus var. 2. Illig. Maga2. 1.66 

e A affini is Paykull Fn. Sues: 1. 185. 9. Er 

29. H. nigriceps — Inder Beschreibung lese mas in der 

ersten Zeile Caput nigrumk. 

; ;0. H. truncatellus — Payk.l. e. 189. ı5. 

“- Hlig. Magaz. 6.3 — 4. b. i 

Er I "47. HYDRACHNA Seite 255. 

‚Da die H. gibba, ovalis und seripfe nicht mit A. 

Hermanni verbunden bleiben können, so habe ich für 

sie den Namen Hyphydrus in Vorschlag gebracht, und 

wünschte, dass Fabricius den Namen Aydrachna gegen 

einen schikklichern vertausche, wenn sich die Gattungsyer- 

- schiedenheit des Hermanni von Dytıcus bewährt, 

9, H. gibba — Dyficus ovatus Illig. Oliv. Rossi l. « 

u Dytiseus ovafus Payk. Fn. Suec. ı. 234. 47: 

Ser 48. Dyriscus Seite 257. 

. Die richtige LesArt ist Dyticun. 

j r D. latissimus. - 

_Paykull Fn. Suec. 1. 198. 

Degeer Ins. 4. 390. ı. 

a D. limbatus — Oliv. Ins, 40. etc. 

er/D. acitulatus Herbst. Arch. 5. 123. 4« 
SER De: 

ED. marginalis — Olıy. Fig. 1. a — d. Fig. 6. a, 

eren,.ı DE? 

-  Paykull Fo. Suec. 1. 192. 2. 

B_ 
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D. PEPPERS Lin! S.N.: 2 Bir 8 Fn. Su. 772. ist i 

das Weibchen. Van Nr 
’ 

4 D. cirvcumflerus — se eine Abändrung des. 

Mörgin alis,‘die.auch in Portugall vorkommt, nur sind: 

dıe beiden HinterEnden des ’B rustbeins i in schmale Ben 

verlängert, und der Hinterleib ist etwas schmaler. 

5. D. FERNEN —D. punitatus oliv. L. c, und Fig. 

ah 5 Sam so. snadis er ur 

D. punctulatus Payk. Fax’ Su: 1: 193.'3. 

Illıg. Magaz. 1. 67.3 1. 

=. D. Roeselii — D. Pe Hy: Okvalsıgı MD ZU, 

9. D. costalis ‚Olivier. beschreibt. vielleicht einen andern 

. Küöfer „oda seit Inn s.dıie Gröfßse des Limbatus hat. 

” "p. sulcatus — Panr. Fn. Germ. 31. etc. ” erh 

| “Payk. En. Sue. 1.195. 4 2% nn | | 

"OeoHtoy, Ins. ı. 188. FR das Mäanchen, 8 

"Degeer. Ins, 4.397. 14. ” 

Schäfl. Icon. ‚Tab. Er Pie. 7. | s y spe 

16. D. stri ot _ Man streiche alle Citate weg, da sie 

zur folgenden Art gehören. Dieser Striatus ist be- 

trächtlich schmäler und länglicher als der F uscus, aber 

nur dieser ist in Europa gemein. ü 

D. striatus Payk. Fan. Suec. 1. 202. ıı. 

"17. D. fuseus — Dazu gehören: 

D. striatus Lin. S,'N. 2..665. 9. Fn. Su. 77% 7 

- Colcopt. Bor. ı. 257. 7- | | 

.Paykull Fn. Suec. 1202. 12. 

Glidier Ins. 40. 18. 13. T. 2. F.20. 

Degeer Ins. 4. 399: 5. T. 15 F» 16. gi 

’r 
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Das Citat D. fuscus Lin. etc. bleibt so lange Hücikl- 

haft, bis. uns Linne’s Sammlung Aufschluss darüber -gibt. 3 

Vielleiche ise er einerlei mit dem Striatus und nur durch 

ein Versehn ins System sekorhmen. Denn die \Beschre eibung 

RE Arten lässt gar nichts auch nur. vermuthen; nach ‚der 

"Angabe der Färbung aber gehört der Striatas Lin. zum 

N 

© ,. " 
| ar 

Fuscüs Fäb. ou © rddn 

‚ar. D. cinereus — D.#aeniatus Rossil. & Die”Citate 

aus Geofiroy, Degeer und Schäffer fallen weg, ‚da sie zum 

Sulcatus gehören. Io. vurs$ 

"D. biliweatus Payk. Fn. Sec. t. 196. 5. 2 

22. D. zonatus. | r | Y 

‚D. einereus Payk. Fn. Suec. 1. 197. £. ar te ar 

24. D. sticticus — kommt auch in Ostindien vor. ' 

25. D. griseus — in Indine orientalis aquis. "B 

I 

rn 

7 

R 

. 
& 
E.. 
er, 

. I 

u 

Fe 
Te 

MW 

“ Ist bloßse Abindrung von Sticticus 

27. D. fuliginosus — Hierher gehört D. Tacustris n. ı 

34. N | » 

D. fuliginosus Payk. Fn. Suec. 1. 210, 19. 

28" Dear bonär! tus — Abändr ung des a 

29. D. bipustulatus. | 

„Paykull Fn. Sue. LI: 208. en 

Geoffroy Ins. ı. ‚189. 6: Mm NK 

sn uhpuncratüs = u Dvipunettllig. OlivlRosl.e 
32: D. fenestratus — Man sträiche hinter dem Citäte aus | 

Eol.’Bor. "das ß? weg, denn der. Di aenens gehört al- 

lerdings hierher; Das Citat aus Paykull fällt dagegeh weg. 

"D. aeneus Pana. hr Germ. 38. T: 16. | 

ED. fenestrati. var, Olıy. Ins. 40. 23. 21. Tab. 3. Fig. 

RT» & bu 
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D. fuseipennis Payk. Fn. Su. 1. 209. 18% } 

9. D.ater — D. ater Degeer Panz.l. c. VERRENE 

- D. fenestratus Olıv. Ins. 40. 23. 21. T. 3. F. 27.2, m 

44: D. lacustris — einerlei mit fuliginosus. 2%. 

D. lacustris Ilig. Magaz. ı. 70. 

37..D. stagnalis — Ill. ‚ Magaz. i. 70. 

40: D: abbreyiaius — D. undulatus Herbst. Ic. 

D. undulatus Schrank. En, 379 

‚ Eine Abändrung ist: 

D. didymus Oliv. Ins. 40. 26. 6. T.4. FE. 37. 

at. D. uliginosus — Das Cıtat aus Schäffer gehört zus 

Notatus.n, 50. % % 

D. uliginosus Illig. Magaz. 1. 74. 

Paykull Fa. Suec. i. 212, 22. 

4 D. päaludosus — Abändrung von: 

D. congener Payk. Fn. Suec. ı. 214. 23. 

D. congener Illig. Magaz. ı. 73. 

44: D. agilis. 

Paykuli Fra Suee. 1. 199. 8. 

4. D. maculafus — D. inaequalis Panz. 1 OR n or- 

f) ' 

natus Herbst. ]. c. 

D. maculatus Payk. Fn. Suec, ı. arg. 28. 

D. ma:ulatus Col. Bor. 1. 262. ı$. 

48. D. varius — In der Ent. Syst. ist Hab. in Palage-. 

nias squis. Mus. Banks angegeben; damit stimmt 

Olivier überein. . Eben daselbst heißst es in den Artkenz- 

zeichen: elytris cinereo - nigroquestridtia. 

"so, D. notatus — Illig. Magaz, ı. 71. 

Schäff. Icon. Tab. 8. Fig. 10. wi . 

Paykull Fn, Suec. 1. 195. 7 

‘ » 

uf, rer ee 

u 

E 
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en D. adspersus — Eli: TREE: de ZI: 

e | ‚Di sollaris ‚Payk.. Fn..Suecia. 20929... 

Ga Dewyosticatus. —.Maır lese in. den. Artkennzeichen 

j ‚ am Ende Statt siriatis- — fafis ünd in ieh: Hechreic 

bung: Ar au AUT ERRER E0 ER 
55.2. plenus. rRAAH ratur 

> md fars.cu ls Col. I 264.2 Mag. 1. 75%, 

® Schrank. En, 322; Füesly. N. Mag. 1. 266. 382. » ö B 

Br‘ nu fipessOliv, Ins, 49504 33 T4+F.39:2.b5 u 

DR 12772 DUE PE Fe ee | 
er D. depressus. 

E D. elegans. Col:iBor. i. 265.:22:, 

Der D. algimus von Paykuli ist.eine wirklich ei 

ee ie, .; ET 

58, Drrenpnstulstas:: — re des folgenden. 

(ei | 

‚D. lituratus Panı. En; Germ. 14:4. 

59. D. palustris — Illig. Magaz. 1. 76: 

61. D. picipes — + D. pi es. Allig. l..c. Pana. 

3 yD» imipnessopundtatus Schall: Abh. ı: 312. 

i 65. D. octopustulatus WERBEN. thuracsis dad itis ef. 

$ 6. Disonfluens sony : nie 

> Panzer Fn. Germ, i4. Tab. 5. - 

69: D. obli guus — Das Citat aus Schaller (nicht Schulz) 

‚gehört zum Impses, E | 

D. obliquus. Col. Bor._1. 288. 29. 

Bach und die folgenden. "beiden Käfer, febhrie - ich. ie 

dem D. elevatus Panz. und einigen neuen Portugiesischen 

| Arten : zu einer eignen Gattung Unemidotus Schon die 

besondern Schenkeldekken. rechtfertigen diese ‚Absondrung, 

| aber auch andre sAbsteichängen bestätigen sie, 

Bb 
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70. D. fuluvus — Abändrung des folgenden Käfers. 

D. ferrugineus Payk. Fn. Suec. 1. 234.43. ° 9... 

ri. D. im pressus — Das Cıtat aus den Hallisch. Abh. ge- 

" "höre zum “Piripes n: 6ı.. 

D. ruficollis Degeer. Ins. 4. 231.13. T. 16. F. 9, 10. 

D.laminatus Schall. Hall. Abh. ı. AL Be a Er. 

D. Te Panz. Fn. Germ. 14. 10. var. 

Geoffroy Ins. 1.191. 16. | nex9d 

73. D. Crux — scheint-eine Abändrung des D. pictus 

n. 83, wo der schwarze Mittelflekk a Flügeldekke' mit 

"der Naht zusammenhängt. Er 

74. D. „arcuatus — Abändrung von Püchuni: n.83. 

75. DD geminus — TMlig. Magaz. ı. 77. 24 — 25. 

D. parvulus var. £. Payk. Fn. Su. 1. 233. 45. £._ 

"6. D. Tineatus — Oliv.l. c. et Tab. Hydrophil. Tab. r. 

Fig. 5. a. b. AR: 

7. D. inaequalis. 

D. ver sicolor Schall. Hall. Abh, 1. 313. 

m. D. minutus — D. minutus Dlig, amoenus er 

rt Degeer. Minutus Payk.l.ac. 

31. D. crassicornis — D. capricornis Herbst. 1. c. 

Fig.C. b. c. 

Geoffröy Ins. 1. 93. 2. | 

Vielleicht gehört Linne's, D. ferrugineus hierher. 

92. D. flavipes — Inder Eut. Syst. steht: Hab. in India 

0 rientali. % 

83. D. pietus — Ilig. Magaz. ı. 28. 

86. D. parvulus — Das Citat aus. Paykull gehört zum 

Unisfriatus Col..Bor. 1.266. 24. Mag. 1.77. is 



Zusätze u. Berichtig. zu Fabr. Syst, Eleuth. 375 

AR 49. GYRINUS Seite 274. 

4. @. Americanus pr Oliv. 1. c, Fig. 5? 

10. G. minuftus. | 

@. bicolor Oliv. Ins. 4 14.8. T..F.8.a.b 

1. G. nitidulus — Ent. Suppl. 66. 9. | 

ı +59. ELOPHORUS Seite 277. 

u 2. ER 

 „Paykull’Fu, Suec. £..240. ı. 

au E..nubilus — Ulig.l. c. 274. 4. 

7  Paykull En. Suec. 1. 244. 5. der das Opatrum minutum 

„‚Fabr. hierherrechnet. 

„Oliv. Ins. 38. 6. 3. T. ı. Fig. 2, a. b. 

2 E. ‚elongatus. 

Herbst. Col, 5. Tab. 49. Fig. 9.1.1. 

Paykull Fn. Suec. 1. 242: 2. 

Silpha. elongata Schall. Hall. Abh. L. 257. 

65 E..crenatss — Das Citat aus Schaller gehört zum elon- _ 

.gatus. r 

1. E. pygmaeus. 
Paykull Fn. Suee. 1. 245. 6. 

Hydracna riparia Col. Bor. ı. 2779. ı. Magar. ı. 79. 

8. E. minimus — Das Citat aus Col. Bor.gehört zum vor- 

hergehenden Käfer; der Z. Griseus Herbst. gehört 

Deck werlich hierher; und ist einerlei mit Z. grissus Col. 

Bor. 173. 3. 

51.- CLERUS Seite 279 

m. c. ‚mutillarius. 2 

IR Herbst. Col. 7. 207. ı. Tab. 109. Fig. 1. 

N 5. C. formisarius. 

x Baibir. Col. 7. 208. 2, T. 109. Fig. 2, 

r2 Bbe. 

ur 
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- Paykull Fn. Suecsn 24 8.0 u 180m) «5 \ ni, ER 

ED. quadrimachlatus, ik TErnLT | 

Panzer Fn. ‚Germ. 43. T. 15. 

9. C. unıfasciaitus. un) 

Herbst. Col. 7. 209.8. T. og. Fig? > ulaı Ya: im 

Aftelabus serraticornis Vill. Ent. 12.222. 168 | 

2 32: FIELUS Seite 281. W3tl E: 

Bit elongatus Bat: Syst. a 2. etc! Pi elongat ws'Panz.k, 

2. T. damicornis-— Sollte der: Käfer, nach dem die- Ber 

"sehreibung‘ gemacht ist, verstuinmelte‘ Fuhlhörnier: gehabt 

haben? Ich habe einen Nord - Amertkätrkeiigi Tillas’vor | 

"mir, auf den die Beschreibung genau’ passt, der'aber'an 

er Spitze des Fuhlhorns drei erweiterte-Glieder hat. 

3. T. Weber — ist er eine vom Corgnetes sanguini- 

collis p. 287. 'n. 5. verschiedene Art! "Hd „0. ai 

PR 23 ambulans Das: Citit aus Col. "Bor; Iese'man so: 

Clerus elongatus h Col. Ne m 286, ei iyar id 

Vor Panz. I. c. setze man Lagria Bee und in der An- | 

merkung streiche man T. serraticornis weg undschrei-‘ 

be dafur T. elongati. Re, U ARE < 

oT‘, serraticormis. ‘ US 

in Er Faun. Germ. 26.13 N, 

Diömestes dentatus Rossi Fn. Etr. 37. 82, u 2. E 
e 
& 

, Mant. 351. 30. et P.’450. ed Hellwig., ung 

5 5% TRICHODES Seite 283. 
ERS. De er R 

et octopunstatuh 5 

Aitela bus octomaculatus Vill. Eat. 1. 222. =. ie ci 1, 

SERIE: | bi | a: Bat 3 ER E 

a sipulus _ Ättelabus sipylus Tin N 

9. T.-srabroniformis — tertia irminalio 7 
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\:3 | 4 
Dr To RENTEN Seite 285. N 

u Gi wiolactws _ Deninsstel violacs, Panz. 5 ei Cor y- 

netes viol. Herbst. n & 

y ran, rufipes. LE Tr a 

ı 

Clerus rufipes Degeer. Ins. 5. 332. I. 

 Schäff. Icon. T..186: Fi: 4. a..b; 

3. C.ruficöllis. 

5. C. sangtlinicollis — vergl. Tillus Weberi p. 282: 

- 

“ 
a 

% 

F 

° Herbst. Col. 4. 151. 4. T. 41. Fig. ı0.k.K. J 

'D.3 

55. NoToxus Seite 297. 

z N. mollis — Notoxws mollis Panz.l.c } 

‚Paykull Fn. Suec, 1: 248. 1. 

Clerus miollis Herbst. Col, 7. 210.4. T. 209.F.4, 

’ 

\ 56. ANTHICUS Seite 288. 

L. A Moönoceros — Notoxus Hona« lllig. Panz. 

Herbst. 1. c. c. | ‘ 

3. A. cornutus. 

 Notoxus cornutus Pas, Fn. Germ. 74. T. 7. 

E "Ar Rkinoceros.. . a, 

Notoxus serricornis Panz. Fn. Biene. 31. T. 17? 

u. A. bipunctatus, — ein Lathridius Herbst. einer 

leimit Dermestes bipunctatus p. 315. n. 19., 

Lothridius Gipwnnbatus Herbst. Col. 5. ı0. 10, N; 44 

F.ıo.k.K. ’ 
x Notoxus bipunetatus Panz. Fn. Germ. 26. T.9. 

sm: A. pedestris — Ent. ‚Suppl. 66. 9 — Er Roskl.: ‘c 

| er Be pedestris En. Etr. 857. 
« 
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Allein bei dıesem sind die Vördiracänken ungezahnt, so 

wie bei dem Notoxus air Pan Fn. Germ.-23. 

T. 6, der mit ihn einerlei ist. s 

». A. antherinus— Notoxus antherinus Illig. Panz. ° 

ke. 

A. antherinus Payk. Fn. Suec. r. 255. 2. 

15. A. floralis — Notoxus floralis Illig. Panz. 1. c. 

A. florelis Paykı En. Suec.u. 25.4, | 
Geoffroy Ins. ı. 344. 8. 

‚7. A. limbatus Suppl. 67. 10 — ıı. 

. A. Hellwigii — ein Mastigus nov. gen. 

A: Hellwigüi Payk. Fn. Suec. 5. 366. 5. \ ee 

02. A. sanguineus — wie der folgende, kein Anthicus, - | 

sondern, wie schon die Zahl der Füsglieder beweist, beson- h 

'dre Gattung: Pselaphus. | F 

Staphulinus sanguimeus Oliv. Panz. Bayk: ET, ö 

Pselaphus I ee A Fn. Su. 3; 363. 1. r 

23. A. Dresdensis. ö ’ 1 

Pselaphus Dresdensis Payk. Fn. Suee. 3::368. 3. 4 

- 37. PsOA Seite 293. h 

up. Viennensis — Herbst. 1. c. 7. 215. 1. etc, 

Dermestes dubius Rossı Fn. Etr. 1. 343. 34. 

58. CANTHARIS Seite 294. | 

1. ©. fusea — Cantharis fusca Dig. etc. 

Paykull En. Suee. 1 288. 1. der 

2. ©. Iivida — mit Dispar einerlei. 

5. C. dispar. B 1 

i Paykull En. Su. 1. 259. 3. | 

”, C.obsiura — Telephorus- obscurus Olv. Le 

Das.Citat Lin. Fn. Suec. 705. muss wegfallen, da die ‚Be- 

u A 
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schreibung gar nicht passt; vielleicht lässt sie sich. auf den 

..Malachius: angulatus deuten, 

9 C. nigricans. 

- 

‚Cupellucida Payk. Fn. Suec. ı. 261. 3. P ’ 

Telephorus'nigricans Mull. Zool. Dan. Prodr. PR 

-Schäff. Icon. T. ı6. Fig. 13, 14, 

m. C. limbata — vielleicht dieselbe mit C, brunnicoh 

2. C. atra. 

lis n. 29, 

13. C. rubens — Das Citat aus den Käf. Preuß. kann nicht 

wohl Statt haben, 

14 C. lateralis — Oliv. l.c. et Tab, 5. Fig. ı7. a, b. die 

aber verschieden zu sein scheint. » 

16. C. tristis Ent. Suppl. 68.11 — 12. 

». 

Paykull Fn. Suec. 1. 266. ı3. 

19. C. marsinata — ist unstreitig nur Abändrung. von 

C. bimaculata, wie die vollkommensten Uebergänge 

. zeigen. e 

20. C. brunnicollis — vielleicht Abart von limbata:n. 

“ 12? Olivier verwirrt sie mit der; GC. lateralis, seinem 

’ 

Telephorus lateralis Ins. 26. 15. 25. 

21. C. flavicollis — abdominisque lateribus etc, 

a2. C. Diadema — Ent. Suppl. 68.12 — 13. R 

23: €. bimaculata — Eine Abändrung derselben ist n. 

19. marginata. 

‚C. Americana Forster. Cent. so. 

24. €. pallipes — Abändrung von Pallida. 

“€. pallida var. £. Col. Bor. 1. 350.9. © 5, 

0: °C, pallida.. 

Paykull Fn. Suec. 1.264, 10. 
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" Paykull Fn, Suec. 1. 264 ER auhane 2 2  ahE gunchardiee, 

33. C. bipun: tata — Vill. Ent. etc. Fin. 36. Sie Wei; in 

ihrem Korperbaue von ıhren übrigen Gattu‘ gigenossen abe: 

5 C. fulvieollis — Canthar, äh Ang“ 1. & 

Paykull Fn. Suec, r. Ygs, 12, 2 110 x 

Das Citat aus Dezeer ist -wfelhaft, Sur No Mänee 

42. C nigrises — ist eine Nerydalis. ul © 

C, melanura Lin.S. N. 2. 651, 27. Fn. Su. 719, 

C. mela nura Mill, Z. Dan. Prodr, 871, 

Necydalis notata Payk. Fn, Suec, 3, 132. 5 

43: €. melanura — Ich 'serze voraus dass Fabricius unter 

diesem Namen keine Necydalis, "etwa eine Abändrung der 

vorhergehenden Art, sondern, wie man auch allgemein 

angenonmen hat, eine wahre Cantharıs, die "von mir in 

den Käf, Preufs, beschriebne, verstanden habe, Dann ‚muss 

man in’ die ArtUnterscheidung thorace marginato statt 

rotundato setzen, und das Citat aus Linind, das zu der 

. vorhergehenden Art: gehört, wegstre sichen, Auch- Schäff, 

Icon, füllt weg, — Tilephosus mela nurüs Olv, ke. 

G.melonura Payk. Fi, Suec. 1. 263. 8. i u er 

Telrphorus ER PR ONE Degeer. Ins. 4 43. 3 

Ob. die nächst folgenden Artemrthorare r otundato. auch 

Necydalis sind; kann ich nicht erischeiden, doch ist es 

‚wahrscheinlieh und. n. 46, O. nitidulg ist vielleicht N, 

yuficollis, - i 

49. C. nigra — der Dasyies niger pars, 2, pag. 7. 
ik a | 

50, en pulicaria — ein Meolachius, wie die fentacu- 

Ta: hd: min alia b.weisen, vielleicht M. ahgulatus. 

Ulivier de If alsy W:,» da ereine Eautharis beschreibt. - 

= 
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% s1.:C. mini ma, > eV “ ; } 6 ie | % RX u 

> Payk.'Fn. Susc. 1. 288.15 — IIL447. 17. ie 

2 52, Cr -testace® — Cantharıs testaden Hlig etc, Geof 

EB: froyıl, & var, Bi Mr, er N ER RER 

; C-testacra Pıyk. Fn. Sigi 1, 265. Maiyv- 5) url i 

3 "Panzer Fn. Germ, 52: Tab. As 
Me. N; 

5 e. bigutiata. ‚© Sue 3iz ae 

‚Panzer Fn.Gerin. ır. Tab. 15, | 

Pays Fn. Suee, 3. 445. 12. a nd 

| m C, in Ma Fa ahins; N 

RD WB MALACHIUS Seite 305. zeypat 7 

g* m. "weneus —  Malzch, aeneus Hg. Panz. Rossi. l. €. 

‚ Paykull Fa. Suesc. 1269, 1. % _ 

=. M. bipustulatus — Malach, bipust: oliv. Ilig. ' 

Panı. Rossi. 1. c, Siart Schäfl. Tab,‘ıy. F. 14, setze man 

ur Tab. 18, Fıg..14. ke 

N - Paykull Fn, Suec, 1,270. 2. 

e 5, M. rufus =— Abändrung von‘ M: aeneus, wie es 

scheint. , h | 

{ ‚6. M: marginellys _ Ab: RR von \ Bipustulatus | 

: 'M. bipustulatus var.y. Col. Bor: ı, 393. 2. 

7 M.elegans — scheint nichts als Abändrung von hip 

e, r stulatus, derallerdings auch blofs mit röthlichem Ober- 

a .munde. und min schwarzen einfachen Fuklhörnern vor- 

E kommt, so wie Olivier den Käfer Keschreibe, 

E  M.-elegans Oliv, Ins. 27.6. 4. T. ,F.12,a.b, 

a 8 M. viridis — Albändsung von, Bipustulatus 

2 | M. bipustula'us var. 0. C«l. Bor, 1.303.2.. 0° 

® 9 M. sanguinolentus — M. rufus Herost, I, -c, 

bäan.usrıs woucinea Schall. I. c. 4 
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I®. Mm. vuficollis — Das Citat aus Olivier gehauen zum Ä 

Pulicarius n.ı9.'fällt hier also weg. 

"M. ruficollis Panz. Fu. Germ, 2. T. ıo. ET u 

14. M. thoracicus — Oliv. L. & 27. 9. 10. T. 2. F. 9. a. b. 

Bei Helmstädt wurde er auf Disteln im Monate August ge- 
ı 

si fangen.) 
| 

, \ 

15. M. angulatus. 

a a re a 

 Cantharıs albicans Lin. $. N. 2. 649. 14. mas. 

Canth. obscura Lin. Fn. Su. 706? vgl. Anmerkung zu‘. 

Canth. obscura 298. n. 7. Vielleicht gehört auch des 

Verfassers Cantharis pulicaria n. 5o. p: 303. hierher. 

16. M. abdominalis — auch ın Portugall und-Ira- 

lıen. 

ı7. M. praeustus — das Männchen von Flavipes. 

M. productus Oliv. Ins. 27. 13.18. T. 3. F. 17. a. b. 

19. M. pulicarius — Die Abändrung mit aan rothem 

Halsschilde ist - 

M. ruficollis Oliv. ni 27. 9.10. T.2.Fig.9.2.b. 

20. M. fasciatus — Malach. fasciatus Illıg. Panz. lc. 

Paykull. Fn. Suec. ı. 273. 6. | 

22. M. equestris Lie l. c. 1068. IE, 
s 

M. fastiatus var. Y. Col. Bor. 1. 304. 4. ' ‚ 

25. M. flavipes — das: Weibchen 'von Praeustus n. 17. 

M. pallipes Oliv. Ins. 27. ı. 14. T. 2. Fig. 7. a.b. var. 

-: 61. DERMESTES Seite 312. 

P2 

‚uD. larderius. 4 

"Herbst. Col. 4. 115." a 40. B.’E 

"Paskull Fn. Suec. 1. 276. 1. } i 

4D. macellarius — Entweder das Citat aus Olivier oder 

das aus Panzer fälit weg; jener hat höchst wahrscheinlich 

Z = 

BD A en 

A a Ban en 

EN 
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{. | die ungefickkte Abändrung-von-’D. Pellio beschrigben, 

E Panzer’s Käfer nat den Bau des Murinus. ‘Da Fabrieius 

von seinem Macellariws sast, dass ver den vorherge 

i henden Arten im Baue: äınlıch sei, so scheint das Panize- 

4 rische Citat das richtige zu sein, N Re} LE > 

5 5..D. Megatoıma — Herbst. I. e. 4. 93. 1. Tab; 39. F. Aa 

3 4.2: Schäferi Payk. Fn. Suee. 1. 281. 6. Be 

 Vebrigens ist der Rukkenschild nicht a geh „'son- 

dern schwarz. 

ı & D: Pelllio. 

Herbst. Col. 4. 128. ı1. T. 40. Fig 8. F, 

Paykull Fn. Suec. 1. 279. 4. 

f x 

> Megatomo brevicornis Herbst. Col.'4.'95. 3. T, 39. 

"Fi.z.abt TARERIA RS 

Meigatoma airaid.2.T. 9. Fig. 2.2. b? 

7. D. undetus — Schiff. |, c. Fig. 7. a. b.' 

- Paykull: En. Susc. ı. 278. 3. 

Panzer Fn. Germ. 75. T. 13, | RR WERBN ER 

Herbst. Col. 4. 131. ı2, T. 40. Fig. 9. G. femina, '' 

Megatoma undulata id. 96. 4. T. 39. Fig.4:a. b. mas. 

9 D. vigintigutiatus — D. IRURNES SE NIRN Sulz. ° 

7 

Herbst. Col. 4. 132. 13. .T. 40. Fig. ı0.h. H. 

wD, vulpinus — Oliv.l. ec. Fig. 6.a, b.c. D. murinus 

BE *Panzikc. 

a 77 D. murinus — D. Catta Panz. I. ec aber Tim. D. 

et u ommrinus Payk.l.c. Die Citate aus Geoffroy und Olivier 

muss man zum Tessellatus versetzen. 
% n 2, 

. 

. 

Mn 16. D. tessellatus — Das Citat aus Olivier fällt weg. 

Illg. Magaz. 1. 4.2 — 5a 

A ae ae 
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"D. ni us‘ Oliv. Ins. 9. 2%. 5:1 441;,Fr 3a. bonn SA 

„Geoffroy; Ins, 2. 102. 7..ß. | r 1 er 

aD. Lye operdi — ein, Cryptophagus — Lycaper- 

ad Herbst le: wer etz 8-3 | 

D. Fungorum Panz. Fn. gi 39. T. 14. 

19.D. bipusctatus — ein Lathridius. Hierher gehört 

der Anthicus bipunctatus p. 29. m, ın 

20,.D. Fimetarii — kein Der mestes, wahrscheinlich. 

ein Cr yptophagus. Das Citat aus Herbst Falle weg. 

Catheretes Fimetarii Herbst. Col. 5. 14.4: T, 2% 159 

Par: 0 + PR x 

21. D. fumatus  . = 

‚Dstercoreus Lin. Fn, Ska Es ist schwer auszuma- 
2 AUT 

chen, ob Linne’s Käfer wirklich Bierhergehört. . 

D. tomentosus ß. Col. Bor, 1. 321. 9%, 

22. D. tomentosus — Aböndrüng des vorhergehenden. 

24: D. Adstr ictor — Elater dermestoides Rossi. L es 

- Derm. Adstrictor Herbst. Pyk,La 

Elaten dermestoi des Lin, S!N. 2. 656. 2% 

Derm: ‚Adstrictor Panz. Fn. Germ. 75. Ts. 0... 

25. D; sexdentatus —-ein Lyctus. Fabrieius beschreibt 

ihn noch Einmal unter dem Namen Tolydium frumen- 

tarıum,, Sr | er fie 

D. sexdentatus- Panz. Fn. Germ, 14: T. ı. 

»6. D. lunatus. | ) 

‚Panzer Fn. Germ. 75. T 14: 

A u‘ hr 

Nitidula lunata Olıv. Ins. 12. 19.29. T. s. F.26.2.b2 

27. D. unidentatus — ein Lystus.) 

Panzer Fn. Germ. 3. T. 6. 

28. D. bideniatus — ein Lycıtus, 
‘ / 

1 ; nd 

ER - 
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Disgei u.: „Berichöig zu Fäb. ‚Syst. Eleuth, a 

3 D. wg; oh Bruni RENNER, FIT We 

‚Drufitersis “Paz. Fn. Germ, 35. T. 6 sstinsatnd 

30. "D. obscurus.. set nie? w uıan: 

F; DD: pioipes Panz. |Fn.sGerm, 14. T. III v3‘ {n, 

32. D. scaber — Olivier zweifelt, dass er zu dieser ‘«Gat- 
= 2 By 4 

\ g . . zu. 
ENISI 57 tung gehört. Oliv. l. c. 17 state 7. 

5. D: Scanicws -—— Aus dem'Cıtaten fällt FREE weg; .da 

er die /ps humer alis! vorsteil®. > 4 ed H gan a 
[4 be . 

m Pe) .- ww . 
e— zul x ys vv. ex 56. D. limbatus. EDd ums. 

Oliv. Ins. 9 16. 18. TR22.<Fig. 15, a. bir: ur er) 

37#D. fenestrais- Al fenestralis Ent.“ Wenn die von 

Paykull und Herbst <itirten Käfer. wirklich Hierhergehö- 

ren, so muss man das Linneische Citat wegstreichen.. Es 

ist schwer auszumitteln,, was inne unter ne D. £e- 

nestr alis?verstäanden hat. "a". nn — syn! 

38. D. ansehe — OR Col. + end, u nn A _ 

39ER DE Set; u iRosO un an. Sg | au kanizer eo 

“ Anthrenus Viennensis Herbst. Col 75 TR 

Fig. 8 ee! ERS ERN aid 2 

ao Dicdilaris ein Erphtipögniksseahiei a8. 

ni Tab. etc. Derm. cellaris Herbst. Payk, .s .n 
-- me. 

» D. ag: _— - Payk. l. cn. 22. ist zweifelhaft. 

Pe kasloring zz ein Catheretes Fan Derm, 

pedic. Panz. Herbst. ‚Arch. ‚Payk: l, c., Catheretes pedie 

- tularius Herbst. Col. 
. 

—_ 

\ 44 D. Brticae — ein ECathereke: Senkiiältim 

schtellatum. OS 1.6 Scaphidium agaricinum 

 erbit u A “ Es 2 > 

"Derm hemipterus Panz. Naturf. 24. T. 1, F, 14. 
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Auch 45. re und no binnetülgtns sind 

Catheretae's .T ar .amıd nl .mı - 

\ 

62. ANOBIUM Seite 32r. 

% Ä. tessellatums — Hab. in ligno wetustiori ; ae im 

Äbses si, ws m zen Br 

Panzer Fn. Germ. 66. T. 3 Ä 

2. A-striatuin — A. pertinax Oliv.l.c. 2. 16.6. etc 

A. Fagi Herbst. I. c. A. striatum Payk..l. C | 

A. striafum Panz, Fn. Germ. 66. T. 4. 

Ptinus pertinax.Lin.$. N.'2..565. 2. 

"Dermestes pertinax Lin. Fn. Su. 414. - “g 

„Degeer. Int. 4.227. 1. T.8. 242 —28 ı Yuaeed 

>.A. veticulatum. 

‚Herbst. Colss5.170: 21. T. 47: Fig, 16. p. P. | 

4. A. rufipes — A. Fuglandis Herbst.L.e. ii... | 

A. eher Paykı Fn.Swi.305.. anno 5 

5. A. castaneum — Das Citat aus Geoffroy ist- weifelhaft: 

‚wel Lok Bör: a: al; O Rdn sirasanse zunsVaich 

6. 1. pertinax. _ 4 ie Herbst. RE Lix. 

‚Die CitateVaus-Linne und Dep gehören zum Austria 

tumn.2 ..uS Er: oA 

A. striatum Oliv. Ins. EURE 

7. 4. Boleti — Anob. Boleti Illig. A. bidentatum 

Öliv. 4. Boleti Panz. Payk. l.'cs. iR 

8. A. molle -— Anob. morie‘ 'Ilig. oliv. Payk. l. cs. 

9. A. paniceum. 

QOliv. Ins. 16. 10.8. T. >: Fig. 9. a. b. 

Geoffroy Ins. 1. ım. 2. 

Desmestes Abuiogwe Lin. S. N. 2. 564. 19. Fu.. Su. 

Al. { 4 
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E 
4 10. A. Abietis. EU rt IR Y ABR 0, 07) 

Kö 5 Iilig. Mazaz. 1.87: 8 Ha... mo nnd, x 

= Panzer Fn. Germ.: ':7. Ba BSR, ARE EEE Wer EEE Ira , r 

13: 4. minutum. —' vielleicht Eine Abändrung von A.; #0 

niceum, das in der Gröfse auf;erordentlich abandert, und 

EN „in Naturaliensammiungen nur zu häufig sich einnistet. 

i 14. A. micans. | Kasimir N ja 

>, A. festivum Panz. Fn. Germ. 6. T. 1 > 00.9 

15. A.nitidum — Das 4. Carpini Herbst. kann, niche 

. dieses nıtödum ‘sein; vielleicht aber wollte der Verfasser jr 

„dası. nitidum Herbst. Col 5.:62. 9. T. 47. Fig. 10.1. 

1. citiren, allein auch dieß Citatu kann. nicht Statt finden; 

 s Herbst's Nitidum ist entweder eine;Abart'von A. per- 

r 

tinax Fabr. oder eine besondre ‚Art. 

m: 63 PTINUS Seite, 324: ı 

a, vi germanus — Das Citat aus Linnd gehört zum PR 

»diusasper „wir Olivier nach der.Linneischen Samwlung 

+ behauptet... Auch.Paykull fällt weg ;. sein Germanus: ist 

der folgende Ru fipes. RO 

3. Pt. rufipes. - ig | r&g 

‚Ri. germanus, Payk. Fn.. PER I. 312.1. 

4, Pt. longicornis — ‚ist,eine. Galleruca, oder nach 

Fabricius eine Crioceris, ‚der Rufipes und flavipes 

‚nahe verwandt; (und nach Einigen ‚das Männchen, dersel- 

ben. -- 04 

4 9. Pt. Latro — ist nach mehren .Eifahrungen das Mäon- 

” 

\ 

chen des Pt. Fur — Oliv. 2. 17: 7. etc. 

10. Pı. denticormis — Sollte er it dem Ptilinus pe- 

„stınatws:p.-329. N. 4r einerlei Art sei 

a SB: eier — ist ein Anobium. 

4: 

R- Zusätze u,‘Berichtig. zu Fabr. Syst, Eleuti 38 2 | 
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14. Pt. Scotias — BR Scotias ig Herbst. : Pam. l Fast 

64. DAR RAN Seite zur. sure 

rn S muticum — ‚Hispa muticd Bin, «Panz..l tea“; 

m FKere bwio: AATTETENEN: ih ai ‚Ptilinas muticus 

bPaykoh cs Ar lmaktors Ass AI ab ri ch BEINE ERTL. 

„stern? G218 5 a a Seieudug BEN) Rz eirlt ei nr 

1. Pt. mystacinus.‘ . nn | re 

- Herbst. Col. 5: Tab. TEE HI an eins hr 

ap Pı.ipeckintkohnisie An obs um) re niconne. lies 

ah ei -Ptinws gectLin. Syst. weDenmästes'peit. 

- Lin. Fn. Li& Ligniperda EEE ‚Herbst. 1. c. 

ü ‚Ptilinus s peotinicofmis Onvi Ins“ Rn brgoın Tab. 

"ra gj "Sulzer His TI NAES WU UN Ferdi 

». Pt. flavescons — Weikmies sich bestätigen’ wurde, dass 

die übrigen Arten dieseriGarking zul Anobrum gerechnet 

träger! kiiissen 4 so" bliebesdieser?Flave se Bios‘ allein uber- 

amd’ Bann könnte man'ikm den äkern Gättungsnamen Pti- 

Knie lassch, "Sönst mtisman ihn absanderh und Bit 

Olivier Drilus nennen, | nA,cbeagi 

Pt. Flavescens Panz, En: Germ. 3. 7 ga! 

4. Pt. pectinatws- —_ Piilinus petin, ‘Payk. a fe. 

E era 
28 | 

"sollte nicht Ptinus denticoynis pr 386 nd. dieser 

Käfer 12371 5 a brain 

Anobium fin nisore: "Herbst. Col.: s66 2. rn 

Fir: N? i 

Ph serratus- —scheitit Abindrung’des vorher; sehende 

zusen. a ee 1. 0% | 

" 66. DORCATOMA Seite 330. 
u D. Dresdense — Alle angeführte Citatej "aıfser dem 

Fabrieischen selbst, fallen weg; denn nach der Beschrei-' i 
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E: ing, die det Verfasser von sesnem' Käfer gegeben hat, 

x Be das Herbstische Dorcatoma Dresdense, Panzer’s 

\ RS REG Serra und mein Anobium Dorcatoma 

ö “nicht sein. | vi | 

67. MELASIS Seite 3 | | 

abe klicoengi — Mel. wi estoides 1llig. 1. 

en Bere s Panz: Herbst, Bar c. 

| -PARNUS Seite 332 

1. P. RE — Rossi l. c. 1.180: 447: Raray: 

eN protif. Illig. Panz. Payk. 1. c. 

2 P.acuminatus, $ 

Panzer, Fn. Germ. 6. t. 8. 

e ..69. NECRORHORUS Seite 333. 

u N. Germanicus-Eut. syst: 1.246. 1. — Oliv.l. & 10.7 

ab 
- = Voet Coleopt. 1. ‚tab. 30. fig. 5. 

2 N. Humator — Oliv. l.c. fig. 2.c,d.e. Voet. Col.l.e. 

a fig. 4. die Fig. 5 gehört zum Germanicus — N. &er- 

. manicus var... Fayk.l..c. 

3. N. grandis — Voet.l.c. fig. I. 

N. Virginicus Frölich. Naturf. 26. 123. 50. 

N. Vespillo Canadensis 2 Mus. Lud, Ulr.37.1 . 

2 4. N. mediatws —- Vielleicht äft Silpha Carolina Lit. 

Mant.'eine Abänderung davon, 

2 5 -N. velutinus. 

| non: Web. obs. ent. 47. 1. 

E Am Ende der Gattung findet man eine in Klammern ge- 

 schlossne, mit L. unterzeichnete Anfrage: „ob der Fühlborn- 

; „Knopf bei den Arten dieser Gattung nach der Geschlechts- 

E „verschiedenheit standhaft abändre.“ Ich gestehe, dafs mir 

e- BR. Ce 
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diese Frage dunkel bleibt. Haben Brfa 'hrungen! den Verfar- Mi 

ser dieser Anmerkung, den ich aus einer ähnlichen bei My- 

labris im Hamburger Katalog. gemachten Bemerkung zu er- 

rathen glaube, belehrt, “dass die Färbe des Knopfs, (denn 

von dieser ist wahrscheinlich alleın die Rede) nach dem-Ge- 

schlechte abiridere? Paykull’s Verbindung des N. Huma- 

tor mit Germanicus und des N. Mortuorum mit-V es- 

pillo wäre eine Bestätigung dieser. Mer: Allein 

vom N. Mortuorum überzeugen mich andre Äbweichun- 

gen und Erfahrungen, dass man ihn nicht mit Vespillo 

verbinden kann, und von beiden Arten habe ich nie ein ; 

Stikk mit anders gefärbten Knopfe gefunden, so viel ich 

auch davon Ichierrnche habe. Eben so dreist behaupte ich 

auch die Artverschiedenheit des N. Humator und Germa- 

micus,»ob ich gleich nicht Erfahrungen zu machen Gelegen- 

heit hatte. Hellwig hat den Humator 'oft in Menge ge- 

funden,- aber nie einen Germanicus. darunter, der in 

unsrer. Gegend "nur einzeln vorkommt. Ihr ‘Körperbau ist 

" ganz verschieden, ind dass diefs nicht etwa auch blofse Wir- 

kung des“ Geschlechts sei, verblirgen die an den Fufsgliedern 

der Vorderbeine kenntlichen Männchen und Weibchen, die 

\ man von Beiden Arten findet. Die NordAmrerikanischen 

Arten zeigen .ebenfall: die Stndhaftigkeit der Farbe des 

| "Fuhlhornknopfs. Ueberhauvt äufsert sich das Geschlecht bei x 

den Krfern sehr selten in Farben und meine Untersuchungen 

eh mich die von  Mylabris angegebnen Geschlechts- 

verschiedenheit in Ansehung der gelben und schwarzen Farbe 

des Fuhlhorns‘ bezweifeln. Vielleicht ° ändern einzelne Arten 

so ab, aber schwerlich nach dem Geschlethte, 

N 
! 



Ste" ei en SILPHA. Seite 336. 
— 

m Si Surinamensis — oliv. Ins. 11. 6.1. tab. 2. fig. ı1. 

FR; littoralis. 

h Herbst. Col. 5. 170. 1. t. dä; he. 7, 9 

-Paykull Fn. Suec. I. 326. 1. 

2. S. livida — Oliv. l. ec. fig. 8. e. Olivierss Livida ist 

schon etwas dunkler gefarbt, als die Hübnerische, die 

= 

nichts weiter als eine eben entwickelte noch nicht schwarz 

gewordne 'S. littoralis ist. 

5 S. Indisa — sicher keine Art dieser Gattung, da Linne 

nur drei Fußglieder zähle. 

7- S. thorecica — S. thoracica Lin. lc 

11. S. Lapponica. 

S. rugosa var. ß. Payk. Fn. Suce. ı. 342: 8 

12. S. atrata — S. punctata Herbst. 1. c. fig. 12. 5: 

füsca fig. 14 und S. brunnea fig. 15. — S. atrata- 

Payk. I. c. Die Citate aus Olivier fallen aus den in dem 

— Col. Bor. angegebnen Gründen weg; von Geoffroy’s Bou» 

> clier n. I. gehört nur vas. C. hierher. Eine der Abän- 

RE: “ drungen dieses Käfers ist die BERNER, Pedemon- 

fana. 

73. 8. Pedemontana — Abändrung von Maik Das 

Ei Citat aus Geoffroy streiche man weg. 

’ 15 Ss. lunata. — Diese Art löscht man am besten ganz 

aus. Denn wenn auch der Verfasser jetzt eıne von Pel- 

is grossa verschiedne Art, eine wahre Silpha darunter 

, verstände; so ist es doch gar keinem Zweifel unterworfen, 

dass seine. ArtUnterscheidung und Beschreibung von der 

.—- Peltis öich genommen ist; die in der Schulzischen 

‚Sammlung den Namen Silpha lunata Miaste S. Schneid. 

E: Cc2 
! 

Er ‘ “ 

S Züsitze u, Berichtig. zu Fabr Syst. Eleuth. z0n 
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N. Mag. ı. p. 375. Das Citat aus Olivier ir gehört nicht 

dahin, sondern zu einer besondern ieh Art 

der Gattung Silpha, 

16.5 levigata — Salz l. e. fig. 16: 

- Paykull Fn. u 1. 331. 6. | r 

17.9. obscura — S. atyata Herbst L. c. 

» Geoffroy Ins. 1. 118. ı. var. B. 

18. S. reticulata. 

Geoffroy Ins, ı, ıı. ı. var. D. FE" 

SS: rugosa Panz. Fn. Germ. 5.1.9. 

19.5. opaca — S. tomentosa Herbst. Schaeff. 1. c. FA 6. 

denn fig. 4 gehört zur folgenden Art, | 

"20. S. er nuata. f 

Schäf. Icon. ıı tab. 9. fiz. 4 

22. Sl dentata — ist eine Peltis. Das Citat aus Linne 

‚gehört dem Trox arenarius zu Payk: l.c. 338, ” 

S. scabra Herbst. Col. 5..197. 23. & sch 17. 

35. S.'minuta — Die S. melanocephala Col.Bor. und 

Panz. ist verschieden; man streiche also diese Citate weg. 

71. PELTIS Seite 343. 

1. P. grossa — Silpha grossa Herbst. Oliv. Payk. I. c. 

Die Silpha lunata p. 340. n. 15. gehört hierher. Sils-3 

pha grossa Panz. Fn. Germ. 75. 1.16. 

2 P. ferruginea — Silpha ferruginea Herbst. Payk. 

l.c. Silpha ferr uginea Lin. Fn. Suec. 458. 

Panzer Fn. Germ. 75. tab. 17, x >. | 

3. Pöoblonga. — 

Silpha oblonga Panz. Fn. Germ. 73. £. ı1$. ) 

72. IMATIDIUM Seite 345, 

B RE fasiatum. 
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x Seruride Capensis. Herbst. Col. $. 278. sr t. er A. 102 

. A eaizisendfist sie. ein /matidium und dieser“ Art zu- 

E nächst verwandt. i | 

3 „"Voet.'Col: I. tab. 43. fig. 222° 
\ 37918) - NITIDULA Seite 347- 

a3:  reititahe 

Illig. Magaz. 1. 88.4 — 5. 

= N. guttalis Herbst. Col. 5. 847. 23. t. 54. fig. 7. 8. ©. 

Silphacernaria Schall. Mall, Abh. 1. 257. 
s. N. marginata. 

N. biloba Herbst. Col. 5. 238.9. 1.5. fig. &.h. H. 
N. 'biloba Panz. Fn. Germ. 35. tab. 10. 

2. N. westiua — Die Citste aus Linne, Olivier und Illi- 

ger gehören nicht hierher, man s.:Col. Bor. a. a. O. 

„Eben so fällt: Herbst’s Archiv weg; denn der dert abge- 

bildete Käfer: ist eins Coccinella. Das andere Citat aus 

2 Herbst lese man: N. silacea Herbst Col. 5. 232. 4. tab. 53. 

| fig. 3. ee V. atstiva Payk.l. c. 

N. depressa Col. Bor. ı. 386, 12, 

Silpha depressa Lin. $. N. 2. 373. 29. Fn.S. 463. 

9. N. obsoleta —:Das Linneische Cıirat gehört zur aesti- 

> wa — N. obsoleta Illig. Herbst. Payk. l. c. doch ist 

3  Herbsts Obsoleta noch zweifelhaft. y 

E: 20. N. ferruginea — Der Dermestes ferrugineus 

E7 Lin. fälle weg, und ist /ps ferruginea Fabr. oder Ly- 

etus dermestoides Panz. Laicharting's Ostoma fer- 

"—- 

Ei gehört zu N. varia. Zu dem Herbstischen Ci- 

. tate füge. man hinzu: tab. 43. fig.6.f.F.— N. Sgerägt 

= sea Payk. I.c. 

LEN: ferruginta Illig. Mag. I, 90. 20. 
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Bi; 'f str igata ovata kunch; thor. arg, elytris margine, 

Imsole bascos strugaque apicis ul. ad erde S 

" Payk. Fn. Su. > 
Pr fe ... { . ' 

15. N, varia — Das Citat aus Olivier gehört wahrschein- 

lich zu N sordida, und dagegen N. variegata Oliv. 
2 

Insı 22. 4 PER; 1. b. c. vielleicht hierher, 

Ostoma ferruginea Laich, Tyr. ı. 104. 2. 

17. N. punctata, 

N bupresto ides Web, obs. ent. 48. 1. (. S; 244) 

18. N. flexuo a — Die Citate aus Herbst und Paykul! fal- 

leu weg; ihte Flexuosa ist eine sehr verschiedne Art... 

N. flavomaculata Rossi En. Etr. 1. 61. 142. 1. 3.88. 

20. N. Colon —. N. variegata io . $ die a eher 

‚zu N, varia zäh { 

.22. N. Aaumbpr hoidalis — Abändrung von: N:-Colon. 

— N. Colon, Oliv. hc. I. hasmorvhoidalis Herbst. 

Pays. l.c } age 

N: Colon var. B. Col. Bor. 1. 380. 2. Yu 

N, Bistoldeh y3 gr 

olih. Ins. 12, 15. 21. t. Be. 8. a. b. 

24: N. pedicularıa— N. undsrafarie & Payk. l..c. 

25; N. sexpustulata, | 

Lyctus abbreviatus Panz. Fn. Germ. 24. t. 2r. 

26. N. fgsciata — Abändrung der folgenden Art. 

27. N. Litura — eine Ceicınella — --Coccinella Au- 

rora Panz. l.c. N.-litura Herbst, L. c. tab. 54. fig. 2: B.- 
x 

Strongylus chyysomeloides Herbst. ‚Col. '4. 180. 1. 

tab. 43. fig. ı. a, A. die unter dem Namen N. fasciata 

n. 25. von sabrıcıus beschriebne Abändrung. 
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28. N. arnea — Col, Bor. 1. c. 388. RR 

N. pedicularia var. 8. Payk. En. Suec. ı. 352. * 

et Esyllius Lin, $S..N. 2 564, 25. Fn. Su. 436? 

29. N. viridescens — Abändrung von Asnea. 

„N. aenea var. 8. Col. Bor..ı.'358. 15, | 

35. N. macropiera vielleicht microptera? 

B 38- N. rufipes — Oliv.Lc.n, 33. tab. 5: fig. 55. a b. 
. 

3 — 74. HETEROCERUS Seite 355, & 

HH. margimatus — A. margin. Uhg.l.c. Von dem 

Panzerischen Citate gebört tab. ı2 zum .levigatu.. H, 

5 marginalus Pa:k. En. Suec. 1, 357. ı. 

3. "BR. levigatus‘ — Abändrung von Marginatus. 

H. levigatus Panz. Fn. Germ. 23. tab. 12. 

y gr 

75: COCCINELLA Seite 356. 
% 

Man wird es entschuldigen, dass bei dieser Gattung 

Fr nicht alle die Citate hınzuzefuge sind, dıe man in dem Sy- 

stema Eleutheratorum zusammengesteht zu haben wunscht. 

Ich hätte das Meiste aus dem Verz. d. Käfer Preufsens ab- " 

schreiben mussen, und glaube um so eher dahin verweisen 

E zu müssen, da’ dort alle die vielen Abändrungen, die man 

sehr ungern auch in diesem neuen Fabricischen Werke als“ 

Arten aufgestellt findet, zu ihren Arten zurückgerufen sind, 

so weit der Umfang des Werks es gestattete. Der Verfasser sucht 

sich $. 358 in einer Anmerkung. wie es scheint vor sich sclbst x 

zu ‚rechtfertigen , Bar hier so- viele offenbare und nur in 

"Kleinigkeiten , die sonst nirgends weiter in Betracht gezogen. 

5 werden, allein. abweichende Abändrungen unter dem Titel 

h als Arten vorkommen. Dass dıese Abändrungen noch nicht 

‚hinlänglich außser N ran gesetzt sind, wırd niemand be- 
\ 

1 ’ 

N 
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haupten können, der die viel-n ssit mehren Jahren darüber 

- bekannt geworden Beobachtungen von Hellwig, Schnei- 

ders St ri 'ba,.U. 2. Kennt, der auf die zerstreuten Beiner- 

kungen üiterer Schriftsteller aufn. ksam ist, der’ selbst ge- 

sammelt und dabc: unbefangen beobachtet hat, und der aus 

unzänligen Beobachtungen beic-hrt ist, dass Abweichungen, 

und wo es an den sanftesten Uebergängen nicht fehlt, durch- 

ats nicht als-Arten angesprochen werden durfen, wenn man 

(nicht die Bestimmung Br was.Art ist, zu einem blofsen 
N k 3 { ’ 

Spiele der subjektiven Vorstellung-weise eines jeden herab- 

wurdigen will. Allerdings finden wir uns in Verlegenheit, 

bestehenden Arten gemeiu:chaft!iche Kennzeichen angeben sol- 

len, da wir jetzt nicht-im Stande sınd, bessere Merkmale 

aufzufinden;’ allein die Wissenschaft darf nicht die Schuld 4 

unsrer Kurzsichtigkeit bufsen, und wurden wir wohl so viele 

Gattungen unterschieden haben, wenn ‚wir uns diese Verle- 

genheit- ersparen wollten , da es doch auch debsi nicht an 

Fällen fehlt, wo wir sichere Kennzeichen erst von k: inftigen 

Untersuchungen erwarten, Es gibt aber einen Aüsweg, der 

in solchen Gattungen, "wo die Arten so auffallend abändern 

dass man in Verlegenheit gerätht, wenn man eine dieser 8 

ändeu: gen aufsuchen will, ‚ohne gro Zeitverlust auf die 

Spur bringt; einen Weg, den jedes auf wirkliche Bequem- 

lichkeit, berechnete System überall betreten sollte, Man 

führe die, Kennzeichen jeder bändrung abgesondert auf, 

und zwar, wenn die leichtere a es fordert, selbst an 

‚einem von derS: ammAÄrt weit BER Orte, und verweiie 

dabei auf die StammArt, wo man die Abändrusgen nach 
| 2 | 

die ganz allein auf Farbe und Zeichnung sich einschränken, 

"wenn wir ‚von dieeen aus’'s0 abweichenden Abärdrungen - 

u 
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f Fl Uebergingen' ineinander, aufhles Ma>' diefs ‚inı- 

mierhin den Schriftsteller lästis-d'Juken ; der Gedanke, so. 

, vielen Lesern Zeit und Miihe BESPARE, ‚ind ‘das Erkentien 

R einer Art, die sonst vielleicht entschhipft "wäre, 'erleiehtert zur 

haben, müss seine Mühe reichlich sufwiegen und der Leser 

wird ihm für solche freundliche Zurechtweisungen Dark 

vollen, * Sir 

“x 2 C.limbata — Abändrung von C. mutabilis Col. Bor. 

1. 426.15. vgl. Sch neid. Mag. 1. 145. var. h. j 
« F str: TE 7 b 

4. C. diaphana — Sollte sie nicht aus Tranguebar stanı- 

Fr men? Keine Coseinella. 
> ’ % 

14. C. a nctäie — Wenn hier die wahre TERROR 

„ Imrpunctata beschrieben ist, so fallen. die Citate aus 

Paykull und ‚Degeer weg, da sie zu der Abändrung der 

Glebusa Col. Bor. gehören; und dann setze man ‚statt 

Ä derselben: C, aptera Payk. En. Suee. 2. ır. 17. 

16. C. mörginrpunctata - — Abändrung von Siam: 

"wunctata n, 81. ! . N. 

# C, a Panz. Fn. Germ.79.t.1. 

Ä 19. €. Balraritnrd —. Illie. 1. c. 455. 33. var. 2. — C.bir 

R punctata var. 4. Herbst. I. c. Sie ist Abändrung von 

Dispar Col. Bor. 

9 20. C. annulata — ebenfalls Abändring von C. Da 

S 

Col. Bor. 1. 455. 53. var. 2. 

an. ©; Irilineata — c. pPirdann Catalog. Hab. 67. 

"808. BY, EN 

24 C. lineata nicht limbata —.C. striata Herbst. 1. c. 

fe J Das Citat aus Voet fällt. weg und scheint einer C assidä 

; -. zu.ugehören. \ 
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€. linsata Thunb. Ins, sp« 1. 2ı, fig. Ju.d 

. C. siri ata — Das Citat aus Thunberg gehst zur vor- E 
: 

er ano BEE 2 4 

26.:G, oblongo Puncista — unsscheinlich‘ Abzndkung. A 

5 „von Okellata. 

22€. abbreviata,’ JR : 

C. glacialis Herbst. Col. 5. SE PR 
-C.remoia ‚Weber obs. ent. 49. 2. 

Habitat i in Ameriea borceali Dr. Blagden. 

28. C. sexlineata — Abändrung von Orellata N 

ocellata var. Payk.l. e. Illig. 25. ß. nF 

29 C. bipundata — Abändrung von C. diepar Ag, 

- Col. Ber. 1. 455. 33. var. oe. Payk. it.,var. «. 2 

30. C. fripunctata — Die Citate aus Paykull und -Linne 

gehören zur C. underimpunttaia var. . Ss. oben. a 

' Rossi aber zur C; quinquepuncitata. 

C. ir ipunctata Schneid. Magaz. ı. 172. 31. E 

38 6 flexuose — Abändrung von Hieroglyphica Illig, 

lc. 1.435 etc. C. hieroglupkica var. ı. Herbst. Col. etc. 

43. C. intesrupta isteinerlei mit C. sexmaculatan. 51. 

44. C. bifasciata — Die Flexuosa Thunberg muss zu 

sexmaculata 1. 5 versetzt wo erden. EYE 

45. 'C. quadrinoiata — ‚Abänlrung von C. globosa 

Col. Bor. .- 3 T } 

46. C. qualrimaculats — Abändrung von (. unde- | 

eimpuncteta Col, Bor. I. c. var. d, =. — C. quadri- EB 

 macu ala Herbst. I. c. Das Citat aus Panzer streiche 

maiwg 

48. C. guinqusmasulata — Abändrung von C. muta- 

bz2iı5 Allg. l, <c. var, &. | ws 
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. 
f 49. C. serpunglata — &böndrung, von .C. ER RNIT 

A. Dlig. 1. c. EC. sexpunctata Herbst. I. c. Das Citat-aus 

} inne gehört zu,@svariabilis.var. a. Col. Bor..1.-447, 

=, FIRE 
50. C. glacialis — Abändrung von Abbreviato n. 27. 

- 4 

« ee, 

"sc. sexmaculatz — Dahin gehoren: 4 

C.interrupta p. 363. n. 43. | 

# ul undulata Herbit. Arch. 7. 160. t. 43. f. 2. 

4 2 flexuosa Thunb. N. Sp. 1. 17- t. 1. fig. 24. 

s C ER Herbst. Col. 5. 274: 14. t. 55. f. 14. 

a sexmaculata id. 267: 6. t. 55. fg. 6. 

32 C sepfempunctata — lilig. Mazz. ı. gt. 

e Panzer Fu. Germ. 79. tab. 3. 

5 C. septemmaculata — (. 7- maculata Illig. 1. % 

Schäff. Icon, ı. tab. st. fie. 6. 

54. C,3eptemnotata — Apändrung von C. mutabilis 

Hlig. 1. c. 

=. C. octopunctata — Abänderung von C. variabilis 

"Col. Bor. |. c. 

56. 12 iransver salis — möchte man gern als Baier Ti 

von C. inLie n. 33. ansprechen. 

61. C. navempunctata — Abändrung von C. Undecim- 

 punctata Illig. I. c. 442. 29. var. &._ Das Citat aus Geof- 

E: froy.-fällt: weg, da es einer sehr verschiednen Art zuge- 

. hör," 4 Ä 
| 92. c. Perimpunıiaie — Abändrung von C. veriabi- 

‚Ifs Dig. 1. c 447. 32. etc. . | 2 

E C. dilatata-— In der Ent. syst an der Verfasser 

E ‚ eines verwandten Chinesischen Käfers, den ich im ersten 

Bis) SER | 
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Hefte unter dem Namen C: aucta Magaz. 1. 179. ın. bes 
er schrieben habe. 

6. €. undetimpunttata - — Illig. Mag. 1.9.29 0 

67. C. undecimmaculata. vs 

C. Argus Scriba Journ. 1. 188. 148. 

7 C. Argus Panzer Fn. Germ. 79. t. 4. 

68. C. dwodecimpunstata — Statt Illig. Col. Bar. En 

soll es heifsen Herbst. Col. 3. tab. 58. f. ı6 und das Citat 

Herbst. Col. ist ein andrer Irrthum. | 

C. ı -pünctata Col. Bor. ı. 466. 36. Mag. ı. 92. 

| c. ı2-punctata Payk. Fn. Suec. 2.23.24. 

‘C. 16 -punctata Lin. $. N. 2. 582. 22. Fn, Su. 483. 

»0. C. chrysomelina — DasCitat aus Thunberg C. Ca-  . 

“pensis Herbst. Col. 5. 280. 2ı. t. 56, fig. 5, ist! zweifel- 

haft, denn beı dem Thunberzischen Käfer stehn die bei- 

“den hintersten Tupfel der Flügeldekke nicht neben- son- 

dern hintereinander. I _ 

7m. C. borealis. 

" Herbst. Col. 5. 262. 2. £. 55. f. 2., | en 

23. C. cassidea — Die'Coss ;da Argus ir Col. 2. 

278. 50. t. 133. f. 9 ist ihr verwandt. 

74 C. tredecimmasulata — AN yon C. varia- 

bilis Ilig. I. c. var. v. 

76: C. tredecimpunctata — Schäff. Ic. tab. 48 etc.’ 

77. E laeta — Abändrung von C. mutabilis Col. Bor. 

1.426. 15. var. ß. 

79. C. uud u la ee 

globata Lin. und Illig. oder Conglomerata Fabr. 

C. 14 -punctata Herbst: Col. 5 134, 8.5. f. 1 

er e 
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Panzer Fn. Germ. 79. tab. ©. 

81. sederimpunctata — Abändrung von C. margs 

Dre n. 16. | 

c. €. sederimpunctata Panz. En ‚Germ. 79. t. 2. 

€. marginepunctata var. ß. Col. Bor. ı. 438. 26.) ; 

ee & sedecimmaculata —- Abändrung von Congloba- 

ta Fabr. n. 94 oder €. Impustulata Col. Bor. L 459. 

8 Fe n 

86. C. vigintipunctata — C. 23-punctata Iig. Le; 

En vigintiduopunctafa Lin. S. N. 2. 582. 26. Fn. Su. 

> 486. Herbet. Col.'5. 331. 82. tab. 57. fig. 14. 

F c. vigintfiduepunctata — Abändrung von C. NER 

boasa Col. Bor. 1. 469. 39. var. $. — Alle hier angeführte 

Citate fallen weg, denn sie gehören zur vorhergehenden 

Art. 

89. C. vigintitrespunctata — Abändrung von C. gle- 

bosa Col: Bor. 

90. C. vigintiquaiuorpuncfata — Abändrung von CL, 

globosa Col. Bor. ı. 469. 39, var. x. 

92. C. vigintiectopunctafa — ändert in: der Zahl und 

fcheinbar in der Stellung der Tüpfel sehr ab. 

' 93. «conglemerata — Das Citat aus Linne, das zu einer 
j 

Abändrung von C. variabilis Col. Bor. wahrscheinlich 

gehört, fällt weg. 

c, conglobata Lin. S.N. 2. 4 zo. Fn. Su, 489. 

94. C. conglobata — Die Linneische Conglobata g«- 

_ hört zur vorhergehenden Art. 

200. C. Giguiiata — Abändrung von C. varsabilis Col. 

. Bor. 1. 450. var. ee. 
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C,bigutiata Herta: Col. 5 5. 381. 112. . g9) f 8. 

106 C. bisseptemguttata is ee mit der folgenden ; 

107"C: quindecimguttata — a 

‚Dlig. ©. duodecimgemmata Herbst. I. c. C. quinde- 

| wimguttata Herbst. Arch. t. 22. f »8.., | 

‚209. C. octodesimgultata —.cC. brnurhkterhe Arch.l.c. 

110. C. vigintiguttata — Unia C.tigrina 

‚Illig. 12€. N 

| ar. C. oblongoguttala — Sulz Ins. nicht Sr Hist. 

112. 6% impustulata — (.vonglobata var. 2. Herbst 

1.°C ' AR s 

113. C. flavipes — Abändrung von: C. parvula n. u 

und Col. Bor. ı. 414. 4: var. &. die auch mit ungefürbtem 

Hinterra‘ ıde der Flügeldekken vorkommt. Die Citate aus‘ 

‚Hliger und Pauzer fallen daher weg.  Scymnus pubs- 

{ 
scens Herbst. |. c | 

cparvula ß. Payk. Fn. Suec. 2.8. 7, | | 

‚217 C.parvula — D, pavvula Illig; Panz. 1. e, 

c. analis Payk. Fn., Suec. 2. 7. 5, 

218. ( Ce. discoidem. 20 VE 

| Paykull Fn. Suec. 2: 7. 4 | 

120. C, bivervucata — he bipunstatus Herbst. 

l. ce. a | Ei 

122. C. analis — Abändrung von C. parvula n. 117. 

Hlig. 1. c. var... — C. analis Panz, lc. 

124.. C. bee — findet fich auch in Portugal, und 

wurde ‚von hier aus unter dem Namen C. Hoffman, 

seggii verschikkt. Sie ändert mit rothen Kopfe ab. 

125. €. haemorrhoidalis — Abändrung von C. globos« # 

‚Dig. l. e, var @. 
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4 128. ©, bipustulata — Die Citate: Degeer, Rösel, ‚Frisch 

fallen weg und gehören zu C. renipustulata Col. bor. 

ET — Le, fasciata Herbst. |. cs. | 

e fasciata Payk. Fn. Sıjen 2. 25. 26. 

‚229. C. lateratis _ Panz.. "c. 24 nicht 4, u 9. 

: campestris Herbst. le. 

290. C. variebilis — 1llig.l. cc. var. ßß: C. RER NO 

‚var. Herbst. l.c. C. variabilis Rossil.c. C. bipustu- 

lata Herbst. Arch.|. c. art 

431. C. rufipes — scheint Abändrung von Frontalis. 

132: C: Morio — ‚Abändrung von Cöfrontalis. 

- 13. C. frontalis. -- Das Citat aus EHEN fällt, zur ce 

bisbipustulata.n. 139 gehörend, "weg. i 

155. C- quadripustulata — Abändrung von C.dispar 

Ulig.1.c. C. bipunitat.a var. Herbst. I. e. Linnd, De 

| geer und Schäffer gehören zur r folgenden Art. 

136. C. quadriverrucata, , 

C. quadripustulata Linne S, N. 2. 585. 43. En. Su. 

....499. ; 
‚»Dezeer Ins, 3. >80. 24. ; u % nn. . 

& quadriverrucata Payk. Fn. Su. 2. 26. 27. 

179 C. bisbipustulata — Scymnus quadripustula- 

"tus Herbst. Col. =. 344: 7- etc. | 3 

c. bisbipustulata Payk. Fn. Su. 25. 1. 

140. C. arıtıca. 

MR e..dubia Weber obs: eng, 50.4? 

j 141. C. erythrocephala; 

| €. minutissima Rossi Fn. Etr. ı. 76. 178» 

©, minutissima Schrank, En ug, -- ä 

Geofitoy Ins, ı. 332. ar. Ki 
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242. C. sexpustulata _ Abändrung von C. dispar U- 

rligl Luc van & — 16 sexpustulata Rossi I. c Ü rt 

Aa var. 9. Herbst. I. c. Ann e. tab. 3. fig. 

246. ( 6. lunata. wo 

Rn rivosa Thunb, Diss. 1.:p. 22. kt fi 5% 

C. BE Herbst. Col. 3. 305+ 61. t. s6. f. 16: 

N lunata Ol:vier Ene. 'meth‘ 6. 77. 124: 
L 

7.0, decempustulata\— Abändrung von C. vardabi- 

lis Ullig. l. ec. var. x. €. 10-pustulata Linn. Herbst.l.c. | 

149. C; bissexpustulata — »Abändrung von: £. conglo- 

bata Hlg. I. c.. var. d. oder Conglomerata Fabr. — c. u 

) 14-punciata var. 3. Herbst, 1. c. "E EB 

gu C. dwodecimpustwlata — Wie. unterscheidet sie 

sich\;vön der vorhergehenden Are? Das Linneische Citat, 

das bei Decempustwlatae n..147 schon steht; ist durch 

einen Irrthum hierhergerathen. BY. | ' 

155. C. pantherina — Abändrung von 6, Se Iuig. 

ı Maga2. 1. 92. var. 9 | 

7509. Cvulpina, .. Prog 

C. sulphurea oliv. ee meth, VI 7: 125. 

= | NY DAR er 

N 76. CASSIDA. Seite 387. | 

TC virs (dis — Die Citate aus Linne ‚und Sch: ffer.ver- 

a Dt r F { - 
EEE EU EDEL WE, BREEEEERGAE - 

setze man zu Äguestris und das aus Geoffroy zur Pra- 

sina N. 4. R)" 

[58 rubiginosa Herbst. Col, un 5. t.129.£. T- 

C. virtdis Payk. Fn. Su. 2. 45: 2: Nabe Ba 

2. CO. thoracica. i 

Herbst. Col. $. 228. 10. t. 129. 65, 11.1. 

noir Aus. I, 314. 4 

| 
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3: E equestris. 

ER equestris Payk. En. Suee..2. 45. 1 

b > Al Lin. S. N. 2. 347. 1. Fn. Su. 467. 
RK equestris Herbst. Col. 8. 216. 2. t. 130. f. ı0. 

c. viridis Id. 209. 1ı-t. 130.8. 8 var.? 2, 

I Schaeff Icon. ı. tab. 27. fig. 5. 

m C. prasina. 

. .0.Geofiroy Ins. 1. 313.1. _ 

ı.. GC. prasina Herbst. Col: $. 221. 4. t. 129. f. 6. d? & 

5. C. affinis. 

E. nebulosa Payk. Fn. Su. 2. 47. 4. 

+ nebulosa Lin. S. N. 2. 575. 3. Fn. $. 468. 

. Herbst Col 8.236, Br tab, 150. is: 9.u. 

6. c. Vibex. 

. Herbst. Col. 8. 218. 3. re 129. fig, 5. c. 

Br Eazurea. 

Ci ornata Creutz. ent. Vers. 118.10. t. 2. f.22. a, 

8- C. sanguinolenta. 

Herbst. Col. 8, 229. tı. mb: 129, fig. 29. 

ei I0..L. Austriaca. 

Herbst. Col. £. 254. 24, tab. 131. fig. 9. 

| £ canaliculate Laich, Tyrol. 1. 109. 1. 

1m C. anebulosa — Das Citat aus Linne gehört zur aff3- 

E nisn.?. 

I pallida Payk. Fn. Suec. 2. 50. 7. N 

db, obsolsta Heubst. Col. 8. 248. 20. t. 131. f. 52 

213. C. atrata. | u 

Herbst. Col. 8. 257. 26. tab. 131. fi. 4 

» 14. C.murracsa..  ,- £ 

Ä „ Herbst. Col. 8 240, 17. tab. 130. fig. 125 13. 

Dd 
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24. C. hebraca. 

a5 ce Judasica. - 

34. €. Annulus — Die Gründe, warum ich die oben n. 

Herbst. Col! 8ı 273. #5 tab. 133. fg. 4. a 

Herbst. Col. 8. 280. 52. tab. Li fig. ır. 

28. C. Zona — einerlei mit ©. Aunulus n. 32° 

30. 2 brachiata, 

C: quadrinotata ‚Herbst. Col. &. 307. 73. t. 135. f. 4. 

28. beschriebne C. Zona hierherziehe, sind folgende: 

Hellwig erhielt die ©. Zona von seinem Freunde Lund 

selbst; also aus eben der Quelle, woraus Fabricius sie be- 

schreibt. Auf: dıesen Käfer passt Herbst’s Beschreibung 

und Abbildung von C. Annulus sehr gut, und da diese 

nach dem Exemplare aus der Schulzischen Sammlung änge- 

fertigt sind, nach dem Fäbricius ebenfalls seine Beschrei- 

bung von Annulus entwarf, so können wir, bei der 

Uebereinstimmung dieser Beschreibung, nicht zweifeln, 

dass Fabrieius C. Annulus auch die Herbstische ist. Fa- 

brieius wurde vielleicht durch die Fascia postica ely- 

irorum veranlasst, den Käfer dieser Art, der ihm spä- 

terhin vorkam, und an dem er diese hintere Binde nicht 

gleich bemerkte, für eine besondre Art zu halten und sie 

unter dem Namen Zona zu beschreiben. Allein diese 

hintere Binde musste richtiger terminalis, Endbinde, - 

heifsen, denn &s, ist nichts anders als der bleiche Spitzen- 

, rand der Dekkschilde, 

35. 6. sexnotata. . 

36. chi ifasıiata. 

Herbst. Col. 8. 271, 42. tab. 133. fig. 1. a2 

: obliterata Herbst, Col. 5 Bag: 29. t. 17, £. 1. a? 

_ 

nr 
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39. C ‚sexpunctata fav. coleoptr. disco ferfugingo: une 
,- 

dtis ser nigris. 24 : 

a He en Herbst. Col. 8. Ur 25. ge at. f.m. 
- 

4 
5 

a seripia — Die Cassida lapensis fällt weg,, sie 

. ist ein Imatidiums dem 1. ee: sehr ähnlich. 

45 €. clathrata. Kite Fir 2 

Herbst. Col. 8. 305. 71. tab. 135. 3 >. 

- 46. C. cribraria. 

Herbst. Col: $. 281. 54. tab. 150. 2. 6 

"47. €. nobilis — C. pulchella Bank. Lk’, 

. €. nobılis En.Su. 459. 

Payk. Fn. Suec. 2. 49. 7. 

Herbst. ‚Col. 8. 238. 16. tab. 130. fig. 2% 

51. C. margarılacea. 

 . Herbst. Col. 8. 225. 7. tab. 130. fig. 16. 

54. C. Crux — Bas Citat von V:oet fällt weg, Ne 

Herbst. Col. 8. 308 73. t. 135. f. 5. stimmf mit der and, 

| schen Beschreibung bis auf die Flekke des Mittelfelds der 

Dekkschilde tiberein, deren Linne nicht erwähnt, ki N 

62. C. clavata. gi 5 

Herbst. Col. 8. zu. 75- tab. 135. Ei. 7. j 

75. C. adspersa clyped favescente, elytris pallidis nigro- 

4 7 Zusätze u. Berichtig. zu Fabr.. Syst. Eleuth. 407 | 

_ punctatis. 5 | se . 

76. C. marg'inata. EB 

; Herbst. Col. 8. 325. 87. t. 130. f g > 

80. c, St. Eruiis. _ r 

Kerkst. Col, 8. 307. 68. er 134. fe. 12? 

- gr. C. Jamaicensis., 

£ | Herbst, ‚Col, 8. 303. 69. tab, 135. fig. 1. 

- 
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856 spimi if ex. oe | 

Herbst. Col. 8. 327. 88. tab, 156. fg Au 

86. 7. bicornis. De 

Herbst. Col. 8. 328. 89. tab. 136. ae 

90. €. truncatd. 

"Herbst. Col. 8. 274. 56. tab. da 1 fe Pa ER 

91. f. flava. € a 1 

Herbst. Col. 8. 299. ,% tab, 134. he. 10. | 

03. C. transversa.' 

Herbst. Col. 8. 298. 65. tab. 134. fig. 9. 

94. (. reticularis — C..ornata Herbst. I. c. 

Herbst. Col. 8. 295. 63. tab. 130. fig. 3. 

95. C. varıegata, ' 

Herbst. Col. 8. 268. 57. tab. 134. Ag. DI‘ At 

97. %. trifasciata. | 

Herbst. Col. 8. 290, 59. tab. 134. fig. 4? 

9. €. venosa. | 

Habitat Cayennae D. Richard. 

102. ©. ännulata. | | 

Herb: Col. 8. 291. 60. tab. 134. fig. 5. 

203. 0. grossa. A | w 

Herbst. Col. $. 288. 8. tab. 139. kein? Bra M 

104: C, lincata. TU u H 

Herbst. Col. 9. 252. 22. tab. 1. fig. 7. f | . 

105. . Exılamationis. Y 

Herbst. Col. 8. 253. 23. tab. 131. fig. 8. 

108. C. inatqualis. ii er >26 

H :rbst Col. 8- 316. 79. tab 130. fig. 4. r 

vr Iateralis — Sulzer ist schon mit: Be zur In- N“. i 

" aequalis Beraben- 
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Ä - Herbst. Col. 8. 315. 78. tab. 130. fig, 5. 

i- 212. & discoiden. E BE Fr 

‚ Herbst. Col. 3 8.319. 8. tab. 135. 68. H. | 

313. C  bip: asiulata — Es werden zwei Arten unter die 2. 

sem Namen vermengt: die Eine, welche Linne und Oli» | 

5 ‚vier im Diet. encyel. V. 391. 74. beschreiben, hat punstirte 

er Flugelde:: ken, und zwei zur Seite stehende rothe Flekke, 

wovon der hintere ‚oft aufser t klein ıstz ı 

die andre, dıe C. Phlystacna Catalog. Hamb, 778 hat 5° 

genarbte Flügeldekken, ‚deren erhöhte _eın Netz bildunde 

Zwischenräume punktirt-und glänzend sınd;. ein einzelner - 

‚ „ unregelmäfsiger gleichsam steruformiger rother Flekk steht 

$ - mehr auf der Mitte der Fluzeldckke, Zu ıhr gehört die 

- €. bipustulata Herbst. Col. 8. 324. 86. tab. 136. fig.3. „ 

We -Iche von beiden Fabricius vor sich‘ gehabt hat, und 

ob ’. discors Eine derselben ist, wage ich nicht zu be- 

Y ‚stiiumen. | 

45: c. eupren. (. 

Herbst, Col.'$. 321. 83. tab. 136, fig. 2. \ 

119. C. bipunctata. | Te 

Herbst. Col. $. 271. 43. tab. 133. fig. 2. b. 

78. COLASPIS. Seite 4il. S 

25. C. barbara — auch in Portugall | 

Chrysomela barbara Fab. Ent. ı. 326. 95. 

“ ‚Chrysomela atrya Olıiv. Enc. meth. V. 719. 133. 

79. EuUMOLPUS. Seite 418. | ; 

n E ignitus — Vielleicht ist Chrysomela Surina 

I u mensis p. 424. 1. 7 eine Abändrung desselben. 

ge E. asiaticus. | $ | 

be; chrysomela EEE Pall. Reisen ap. ı1.3%  _ 
Pac % 

A / 

a u we 
pP, 
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5. E. pretiosus. Eu ij : 

Chrusomela pretiosä Panz. Fn. Germ. 44.1.3. 

23: E. ruf icollis rufus um elytris BE nigris. 

89. CuRYsonera Seite 423. 

2.C. pustulata. | | - 

Erotulus sternicornis Frölich Naturf. 26. 126. 22. 

3. C.tenebricosa — Tenebriolevigatus Lin.1. c. | 

DL tenebricosa, Patız. Fn. Germ. 44. t. I. ’ 

Tenebrio coeruleus Lin. $. N. 2. 677.19. Mus. Lud, 

Ulr. 98 .den Fabricius zum Helops coerF uleus P- 156. 

n. ı, rechnet, Gekteih ebenfalls diese Chrysomela zu 

sein. _ | a: 

6. C. coriaria, | Be tar) 

" Panzer Fn. Germ. 44. tab.'2. 

| L- Göttingensis Puyk. Fn, Sm. 2. 51. 1. 

7. C»Surinamensis — vielleicht ‚blofse Abänerung von 

Eumolpus ignitus p. a. n. ı. 

1. €. octomaculata obscure ferruginta, ri cyaneis 

maculis gu safuor-Havis. n 

13. CE. coniugata obscure brunnen etc. cofuntibus flavis. | 

14. C. trifasciata gehört zu der Abtheilung mit vorra- 

gendem Brusthorne, | 

16. €. puliora — hab. ih America Sept. 

C. trimdiulata Lin. 8.N. 2. 592. 452 die Fabricius zu 

seiner C. trivittata rechnet. s 
ch 

20. C.' affinis Ent. syst. 1. 310. 12. * ; 

-31..C. Cenfaurei —. Unter den Äbänliringen von €. va- 

rians kommt Eıne vor, auf weiche die Beschreibung 

passt.” rn ir ren 
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2%: Bi “REN — Abändrung von C. Litura. - 

34. ©. Litura. ER 

| Panzer Faun. Germ. 48. tab. 6. 

36. €. Goetti ngensis — Das Citat aus ‚Paykull gehört zur 

c. coriaria. 

h G harmoptera Paykull Fı. Suec, 2.52. 2: | 

„C. Gottingensis Panz. Fn. Germ. 44: 8.3. 

.37- 3 ‚Hotten’totta | 

‚Paykull Fn. Suec. 2. 64. 17. R 

EC. haemoptera Lin. $. N. 2. 567. ı1. Fi. Su. sı2. » 

C. Hyperici Forster Cent. Ins. 20. j 
>39. E5 bicolor — ändert in der Farbe schr ab. | 

C. gemellata Rossi Fa. Eır. 1. 3967-72. 

aa 2 gemellata.Panz. Fn, Germ. 44. tab. 6 

c. gemellata Vill. Ent. 1. 158. 68. 

jc. olivacea Schall. Abh. ı. 272. 
oe geminata Payk. Fa. Su. 2. 65. 19. | 

40. C. Lusitanice — Statt: punctis impressis 00% 

rulescentibus wird es vielleicht heißen müssen: cica- 

trisantıbus? blauliche Punkte sehe ich bei keinem 

der in Portugal Mabkhuhendsn Blattkäfer, auch Olivier 

Enc. meth. V. 690, 8. erwähnt ihrer nieht. Dass.diese_ 

Lusita nöca aber nicht der von uns unter diesein Namen. 

5 mitgetheilte Portugiesische Käfer ist, versichert Rabrieins, 

dem ich diesen Kifer züschikkte. Auf einzelne Aaündrun- 

gen passt die Beschreibung übrigens ziemlich gut. ' K; 

42. C. ferruginea — ein Adorium, wenn diese Gat- 

tung wirklich verschieden ist. 

44.6. metallica. 

N Panzer ‚Fn. Germ. 44. tab. 4. 
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45. ER IR FRE ART .M RR 

Panzer Fn. Germ. 44. t tab. PR By WR 

C. Bulg arensis Schrank, En: 127. u 

CD; N Herbst. Arch. 4. 55. 25. 23. 13 

47. C.Raphani — Payk.- l..c. 2. 08, 15; | 

Chrysomela N. 421. Lin. Fn. Su. ed..y, 

\C. Polygoni var. ß. Lin. En. Su. ed. 2. 320. 

34. C. quatuordecimpunctata- — Das Linneische Citat , 

ist zweifelhaft, da Linne seinen Käfer ‚den wakenformi- 

gen Arten beizählt, also vielleicht einen PHSBER ep ha- 

lus beschreibt. | \ 

61. C. cuprea. | 

Panzer Fn. Germ. 25. tab. 8. 

62. €. tristis — nach Fabricius eigner Bestimmung: 

nr hzemoptera Panz. Fn. Germ. 44. tab. Mu 

65. C. haemoptera — Die C. hasmoptera Lin.ist die 

| C. Hottentotta n. 37. und Geoffroy gehört zu €. PS 

cea n. 65. Der Fäbrieische Käfer scheint eine blaue Ab- 

 ändrung von C. Gottingensis'zu sein; oder auch wohl, 

eine blaue Hottentotta, 

3x 64. €. B2 C. varians — 'C, variäns Payk.l. c. Man findet die 

Abändrungen ohne Unterschied der Farbe TOR AARMEN ‚in 

Begattung. 

C. varians Panz. ‚En. Germ. 44. n 9. Ku 

6. a il Seriba Jour. 294. 193. 

65. C, violacea. | FL 

“ Panzer Fn, Gern. 44. tabı 8. 

Geofiroy. Ins. L 258. 5. 

BE... Populi — Das Citat aus Schäffer, das zur 1 folgenden | 

gehört, vertausche man mit einem andern tab. 47. fig, 45 5. 
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re €. lurida. 
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6 C, Sonata. 

‚Schacfl. Icon. tab. aı. fig. 9. 

73. 6 ARE — Das Schäferische Citat fällt weg. 

74: €. lu: ata Ent. sy.t. 1: 318. 50. * 

Panzer Fn. Gern. 78. tab. 1. 

785 0: stolide — Die dılken Hinte rschenikel lassen. bei- 

‚ nahe auf Springvermögen des Käfers schließ en. 

€. stolida Oliv. Enc. meth. V. 700. 47. 
x 

80. C. collaris — Statt Schäff. je. & 52. f. 1, 12 setze man 

tab. 173. fig. 4. a. b. wenigstens ist dieß wahrscheinlich 

unser Käfer. 

€. collaris Panzer Fn. Germ. 78. er 

g1. er Sach: — Abändrung von C. collaris n. gı. 

EEE iminalis — Abändrungen derselben Art sind diese 

Viminalis,.86 Decempunctata und ı3ı Hacmor- 
ö 

ghoidelis. 

86. C. EEE ER Abändrung von Viminalis 

C. viminalis var. Payk. l. c. 

87. CT. Sexpunctata — Die C.rufipes Payk. gehört 

“ nicht hierher. 

"Panzer Fn, 'Germ. 26. tab, ıı. 

‚88. C. sexnotata.. 89. C. aegrota sind die Abändhunken ; 

einer in Portugall in noch vielen andern Abweichungen 
& 

der Farbe vorkommenden Art, die wir unter dem Namen 

C. Capreae begreifen. 

- 90 C. pallida — Das Citat Geoffr oy fällt weg: 

Br pallida Panz. Fn. Germ. 73. tab. 4. 

> nie Abändrung ist C. Cerasi Lin. 'S. N. 2. 588. 2. Fa, . 

Su. ‚70. 

£ 
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99 C. ENTER — ob Abändrung von Litura® 

95. C. lapponica. / 

Panzer Fn. Germ, 23. tab. 13. = m NER 

. C. Polugoni — Geoffroy, und Schäff. Ic. tab. 5ı und 
S 

tab. 173 fallen weg, 

Geoffroy Ins. 1, 263. 16. | ee, yi, 
= 

203. C. Fr wssica — kann ich von Abiedmaen di C. P 9- 

Iygoni nicht unterscheiden, | N. 2 

105. C. cerealis. 

Pauzer Fn. Germ. 44, tab. ıı. ‚ Zi 

406.:6, Migfrken Sn‘) 

C. alternans Panz.'Fn. Germ. 67. t. 16. 

Durch die vollkommensten Uebergänge, die ich unter 

einander veriischt undizum bla an Begattung gefunden 

habe, kann ich darthun, dass dieser Käfer nur Abändrung- 

von C. cerealis ist. Eine genaue Aufzählung der Abän- 

drungen wird man im zweiten Theile der Preufsischen Kä- 

fer finden. ae: \ | 

107. C. americana — ob sie auch Sa in Amerika vor- | 

kommt? Ä 

109. C. fastuosa — Geofir. n. 12. nicht 11; (Geoffroy ver- 

bindet sie mit C. Graminis) $cop. n. 532. nicht 232. ° 

- €. fastwosa Panz. Fn. Germ. 44. t. 12. 

. 111. C. gleriosa — Schrank. naturh. Briefe II, 273: 2. 

C gloriosa Panz. Fn. Germ. 23. t. 14. D ı 

‚Als Abändrung gehören hierher: 

Fi sp£ciosa Panz. Fn. Germ, 23. t. 15. 

C. aurata Rossi Fn. Etr. 1. 82. 197. 

Schaeff. Icon. tab. 2ı. ‚fig. 8. u AR 

=c. spteiosa Herbst. Arch. 4. t. 23. £. FR 
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E00 umparbs, ol, Enc. meth. V. 195. 69? 

112. C. Speciosa — der C.fastuosa sehr nahe verwandt, 

und vielleicht nur Abändru: 18. 

113. c. limbata, sk E 

> Panzer Fn. Germ. 16. tab, R, TER 1 2% a 

MS C. sanguinolenta — Das Citat aus ‚Geoffroy fälle 

. weg und gehört zu €. Carnifex Panz, Fn. MEER: 16. tab. 

9. die wir C. Rossia nennen. 

C. sangwinolehta Panz. En: Germ. 16. x 30,3 ° 
} 

"Panzer Fn, Germ. 16. tab, ı1. 

f 117. €. Schach. 

119. C. aucta. 

1. c. pectoralis — eine Coccinella. 

“ Panzer Fn. Germ. 16. tab. 12. 

118. C. analis. \ 

‚Panzer Fn. Germ. ı6. tab. 13. 
“ 

C. lomata Herbst. Arch. 4. 54. 20. t. 23. f. 8. $ 

Panzer En. Germ, ı6. tab. 14. _ ‘ 

122. C. margindila 

Panzer Fn. Germ.' 16. tab. 15. 

123. ce. Hannoverana, 

Panz. Faun. Germ. ı6. tab. 16. 

124: C. areatd nichtarcuta. 

127. C. stutellata — cine Cogcinella. — Chrysomela. 

= scutellata Panz. l.:<; 

chrys. pector alıs Panz.«En. Gerin. 78. tab. 5. 

1. baemorrhoidalis — Abindrung, von 'C. ini: 

nalis n. 83. 

Panzer Fn. Germ. 78. tab. 7. 
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132. C. aenea — Das Citat aus Geofio) gehöre zur”C. C. Par 

stuosen. 109. Kr k 

134. C. Bulgarensis — Die Schrankische Cheyeiel die- 

ses Namens ist die C. Lamina n. 45: 

‚136. C. Armovaciae. 

Lin. S.N. 2. 588. 16. Fn. Su. 815. 

Panzer Fn. Germ. 44. tab. 14. 

137. C. Cochleariae — Das Citat aus Lane gehört-zur 

vorhergehenden Art, dafiir setze man c. Betulae Lin. S. 

“ 

N. 2. 597. 10. Fn. Su.'s14. | Y z 

C. Cochleariae Panz. Fn. Germ. 44. tab: 15. 

139. €. Sophiae — Sie hat in ihrem ganzen Körperbaue 

die aa Aehnlichkeit mit der Colaspis barbara p. 

. dass man diese eniweien ‚hierher, oder jene zu Co» 

2 setzen muss, woribi ich nicht zu ‚entscheiden 

[4 
"wage. £ ; 

C. Sophiae Panzer Fn. Germ. 25. tab, ıe. 

y | Anm. Von der Vertheilung der alte cae oder. sprin-, 

genden Gallerncas unter mehre Gattungen, unter Co- 

laspis, Chrysomela, Crioceris und Galleruca fin-- 

det ınan keine Getinde angegeben, die denn doch sehr nö- 

da man die verwandtesten Arten auf diese thig waren, 

Uim nur Ein Beispiel anzugeben: Al- Weise getrennt sieht. 

tica nitidula und Helxines’ stehn jetzt bei Chryso- 

mela, Altica fuscipes, ruficornis und exoleta bei 

Griöseris und Altica impressa, die sehr wahrschein- 

lich eine Abäindrung von Altira exoleta ist, bei Galle- 

yusa. Dieser B.ispiele kaun jeder noch mehre aufinden. 

Die Abweichung in äußerlich sichtbaren. Theilen kann also 
/ 
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diese Trennung nicht verursa-ht haben, es.bleiben also nur 

die Mundtcheile zurükk, ‚und ich kann nicht glauben, dass 

diese eine solche Versetzung rechtfertigen. können, .. Däss 

Y man die Alfica hemisphagrica zu Cyphon setıt, ‚wird 

. Jedes System billigen, und es Kann auch wohl nicht verlangt 

"werden, dass man den wirklich wesentlichen Abweichungen 

‚in vie len’ Theilen, deren Uebereinstimmung- zu: eıher ‚Gat- 

tungsverbindung gehört, ein einzelnes Merkmal (dev dikken 

H.nierschenkel) vorziehn soll, das zuweilen wirklich zwei- 

deutig wird. „Ich. wurde es daher streng systematisch finden, 

in solchen Fällen dıe Gattung Haltica aufzulösen und ıhre 

Arten nach ihrer Verwandtschaft in andere Gattungen zu 

vertheilen. Allein die Gattungen Crzioceris und Galleru- 

ea sind nach meiner Ueberzeuzung gar nicht verschieden; 

Colaspis schliefst sich so eng an Zumolpus und an Chry- 

somela an, dass die Grenzen ıneinander fliefsen und selbst 

auf der Seite von Galleruca (mit Inbegriff von Crioce- 

"ris) nicht genau zu trennen sind. , Hıer scheint es systema- 

tische Bequeinlichkeit zu fordern, die Gattung Haltica 

beisammen zu erhalten, da sıe ein so in die Augen faliendes 

Merkmal mit wesentlicher Uebereinstimmung in den übri- 

gen Theilen verbindet. 

‚142. e picta — Ent. syst. 2. 25. 63. 

148::C. Napi. . 

Altica Napi Bagsee En. Germ. ar. tab. 3. 

Chrysomela MSRERee Lin. .S. N. 2. 594. 53. Fn. 

Su 535} 
| 199. c Hyosıyami — Das Citat aus Geoffroy fällt weg. 

-Altica Hyoscsyami Panz. Fn. Germ. 2ı. t. A 
4 eh 
x ex 
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150. c. Unigripen. 

Altea migripes Panz. Fn. Germ. zr. t. 5. 

Izı. & Witiduld® ATEREN Re, Y 

©" Schaeff Tcdh. % ‚tab. 166. fig: 5’ Ra | 

BRECHEN an Ä 

""Galleruca Herkines Payk. Fn. Su. 2.106. 97. 

""Altieca Helkimes-Panz.'Fn. Germ. ar. 't. 6. ist mit dem 

"yon Degeer und Geoffroy beschriebnen Insekte einerlei. 

* Das Citat aus Linn scheint wegfallen zu nen? in der | 

ersten Auscabe der Fauna Suec. ‚hat Linne ein ARE In- 

"'gekt vor sich gehabt, als bei der zweiten, obsleich die. 

Beschreibung der ersten mit Uurecht wiederholt ist. 

153. C. fulvicornis — vielleicht Abändrung von Niti- 

dulan.ıs L 7% 

G. Helxines var. iR. Payk. Fa. Su. 2. 106. 27. 

155... Modeeri — Chrysom. Modeeri Lin. l.c: 

" Altica Mob Pauz, Fn.Germ. 21, 7. 

'Galleruta Modtbri Payk. Fn. Suee.'2. 110. 33. 

357. C.erythrocephala —: Das Citat aus'Geoffroy fällt 

"weg. 

Lin. S. N. 2. 394. 56. Fn.-Su.-538. 

159» C. testacen. x 

Altica testacea Panı. En. Germ, 21.1.1% 

- 81. CRIOCERIS: Seite 449: 

28. C, glabyata — ‚Abändrung von C. Cerassin. '30, 

30, 'C. Cerasi — £. fulvicollis‘ Ent. 1. c. Steht sehr 

schikklich bei Kerle Das Linneische Citat (man lese $. 

N. 2. 588. 13. Fn. Su. 370.) Kann nicht hierhergehören; 

denn Linn rechnet seinen Käfer zu den länglichrunden, - 

den Chrysomelis Fabr, wozu-er diese Lema nicht gezählt * 

”- 4 

- ’ 
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haben könnte, und gibt ihm schwarze Fühlbornspitzen 

und'einen überall gleichgefärbten Körper, das eben so we- 

% ig af diese L.Ceyasi passt. Ich halte seinen Käfer für 

eine Abändrung von Chr ysomela patlida, womit die 

"Beschreibung genau übereinstimmt. 

'Crioceris fulvicollis Payk. Fn. Su. 2. 77. 2. 

Dieser Käfer ändert außerordentlich in Zeichnung und 

‚Größe ab. Abändrungen ‘davon sind Criot. glabrata 

n. 23. 'Lineola n. 62. 

34. C. lusca — eine Haltica. 

37. €. denticornis — ‘Das andere Geschlecht hat einfache 

‚ Fühlhörier. A 

Crio:. rüficornis Oliv. Enc. meth. V. 200. 19. 

46, ‚ec. vaminea — Statt ore Tacte flavo soll es. wohl 

heißen ore late flavo. x 

54. C: Yufipes — Einerlei mit Flavipes. — Panz.l.c. 

- 32. tab. 5. 

Gray erus niger N rufis -Geöfft. Bis. I. 221. 2. 

55. C. flavipes — Einerlei mit Rufipes. 

C. flavipes. Panz. Fn. Germ. 32.1.4. 

. Paykull Fn. Suee. 2. 79. 4. 

58. c. adusta. 

' Necydalis Werde Ent. syst. 2. 353. ı5. nach dem von 

Hübner mitgetheilten Ssükke, das, sehr verstümmelt, eine 

irrige Gattungsbestimmung veranlasste. 

57. C. subspinosa — — eine Lema. 

- Cerythrocephala Herbst. Arch. 6m. 00° 

Zusätze u. Berichtig. zu Fabr. Syst. Eleuth: 419 - 

r 

} u erus niger tharace pedibusque rufis. Geoff. Ins. 
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ö1. c. Betulae — eine Lema. 

Pa: kull ‚Fn. Suec. 2.76. 1. Re 

62. €. Lineola Ent. Stppl. EN ‚Abähdsing) von 

C. Cerasi,n. 50. ad 

68. C. fulvipes — Das Linneische Citat g gehört zu €! YU- 

ficornis.n.70.: Schaefl. zu Chrys. nitidulan.ızı. 

‚Chrysom. Fusticornis Lin. S.N. 2. 595. 66. | 

Galleruca rufipes Payk. Fn, Suec.'2. 97. 74. 

69. C. fuseipes — Galleruca fustiipes Payk, L.& 

Altica fuscipes Panz. Fn. Germ. .2ı. tab, ıı. 

20. C. suficosnis — Das Citat aus Linne fällt weg. 

Galleruca ruficornis Payk.l. c. In der Arackteihung | 

lese man Distinita a fulvipede. 

ı Chrys. Karton: Lin. S.N, 2. 595. 65. Fn. Su. 545. 

Altica ruficornis Panzer Fn. Ger. ar. ı2. | 

75. C, alricilla — Diese Art ist zweifelhaft, da man noch Ä 

nicht weifs, ob Fabricius' Käfer punktirtstreifige. Flugel- 

- d:kken hat, oder nicht. Da der Verfasser sich aber auf 

"Linne bezieht, so kann man das Letztere annehmen, und 

deswegen kann die Altica atricilla Panz. Fn. Germ. 

21. t. 8. nicht hergehören. | 

77. C, Nasturtis Ent, €. N.,90. 

| Altica Nasturtii Panz. Fn. Germ. 21. t. 9. 2 a 

78... dowsaläs Ent. l.<. n. gı. - 4 

80. C. exoleto— Die Chr. exoleta Lin. kann.nicht hierher- 

gehören, sie ist die Galleruca affinis Payk. Fn. Su: 2. 

109. 31. zu der auch Panzer’s Altica atricilla gehort. | 

Doch ist die Exoltta allerdings von Linne in der Fn. Su. 

541, ed. 1. n. 535 unter dem Namen Mordella Slava ve. 
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SEINEN PN die Beschreibung mit Unrecht zu A.exo- 

leta gezogen, 

‚ Altica exoleta Panz. Fn. .Germ. ar. t 14. 

86. C. tabida — Das Citat aus Paykull fällt weg, 

Altica tabida Panz. Fn. Germ. 21, t. 15. | 

PAltise jaune Geofl. "Ina E30 RR ne 

| 88. C. .atra —  Paykull’s Gall.atra ist ein durch die 

Gestalt und die schwarzen Beine verschiedne Art. 

Chr: Pulex Schrank. En. 85. 160. 

89. C. Nemorum. © 

"Altica Nemorum Pahz. Fn. Germ. 2r. t: 19. 

Eyr, . 92. HELODES. Seite 469 5 

2. H. campestris — Es ist in der ‘That sehr auffallend, 

wenn man Casıp estris hier, und die ihr so sehr nahe 

verwandte Asparagi bei Lema suchen muss. Beide 

gehören unstreitig zu Lema. Ku | 

"Crioceris campestris Panz. Fn. Germ. 3. t. 12. 

| 83, LEMA. Seite 471. : 

We E. ertognin — Lin. I. c. varı ß. | | 

| Cr ioceris merdigsra var. ß. Payk. Lei, 

d 1 merdigera Panz. En. Gern, 45. t. 2 

a1. L, brunnea Ent. L cn. 17. | 

" Chrysom. merdigera Lin. Fn. Su. R 

Criocer. merdigera o. Payk. Fn. Su, 2.80. 5. 

Griocer brunnea Panz. Fı, Geim. 45: t. , 

Crioser. vufipee Herbst. Arch. 4. 67: 8. 

Crioser. Convallariag, Harrer ed. 2. a 167. 

» Schäff. Icon. tab. 34. fig. 4 | 

2 12. L. duodeeimpunctata — Oriöter: duod. Payk.l.c. 

‚ Criocor. 12 - punctata Panz. Fir. Germ, 45. 6. 3. 

Be Ber 
. > 

2 8 e 
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24: L: quatuorderimpunctata Suppl. l m 7. 

Crioc. 14 -punitata Panz. Fn.-Germ. 45 t. 4 

15. 5 ruficollis Suppl. n. 8. ; 

16. L. melanura Suppl. n. 16. er - 

17..L. Asparagi — Criocen. Asparagi Park. Re 

Panzer F aun. Germ. 71: tab: ı. | 

20- L. quinquepunclata, ; 

Chrysom. 5-punitata Schrank. En. 184. 

 Crioser. -5-punctata Oliv. Diet, enc. VL 199. "Re 

Criocer. suturalis ibid. 203. 4. | 

23. L. cyanella — Crio« eyanclla Herbst. Payk, k-£& 

Panzer Fn. Gerin. 71. tab. 2 AN 

24. L. cornuta — Was sind nares? 

27. L. melanopa Br iob melanopa Payk.l. & 

Geoffroy Ins. 1: 242. 4: 

84- GALLERUCA, Seite 478. 

3: G. pallipes — Abändrung von einer Art, die ich we- 

gen ihrer veränderlichen.Gröfse und Zeichnung. Yaria- 

bilis genannt habe, und wovon außer dieser noch Uni- 

solor m 9. Sumatrae n.ıo. Atripennisn.23. und 

wahrscheinlich Roses n. 4. Abändrungen sind. . BR 

4..G. rosea — wahrscheinlich Apanrune von Faria= 

bilis £. G.: pallipes A. 3: In der des 
Halsschilds muss es „strige: impVessa“ 'heifsen.. . 5 

7. @. littoralis ob gröfsere Stükke von G. rustica? 

Geoftoy’ S Beschreibung scheint solche zu bezeichnen, | 

8. @. tranguebarica Ent. Suppl. 95. 6. 

9. @. unicolor — Abändrung von yantabilts 5.0.3, 

G. Balingen Meine @. unıcoloy ist ein sehr verschieden 

gebildeter Käfer und fällt daher weg. 
m 
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7: testacen Web. obs. ent. 3.1. 

210.G. Sumatrae — Abändrung unsrer Lama vgl 

Be: 7 3, @. mer pie 

12. G. nigripennis. $ 

2 @ brevicollis Dlig,-Schneid, Mag. ı. 603. To. 
| 13. @. rustica — Geoffroy’s Käfer. ist eine besondre Art, 

‚die man G. farsrduta nennt. 

3 Silpha ferruginea Petagn. Ins. Cal. ße, 16. 

2% G. atripennis ferruginea elytris atris — Abändrung 

von Variabilis f. n.3. pallipes. ‚| | 

26. G.idblominalis Ent... en. 47: — Crioc abde- 

 mwinalis Hübn. 1. c. 

"27. G. Alni — Chrysom. Alni Lin.l.c. :Das Citat aus 
Sulzer fällt weg. 25a | | 

29. 5 Bassiae. 30. G: Lawsoniae. Die Farbe der Au- 

«gen kann wohl nicht allein die Artverschiedenheit begri.n- 

den, da. schwarze oder bleiche Augen so oft nur zufällige 

"Folge des Todes sind. | 

31, @.. Absinthii — Pall. Iter. etc, nicht Icon. 

33- G.-Betulae — Die Linndische Chrysom. Beiuike 

gehört höchst wahrscheinlich zu Chrys, Cochlearias 

Pr 4a. Das Citat aus Degeer ist’ falsch. 

"36. G. quadrimaculats — Crioceris 4- maculata 

Herbst: Arch. 3.66. 6. t. 2% f. 3%. ? 

Paykull Fn. Suee. 2.9.9. 

Crioc. bimaculata Panz. Fn. Germ. 48. 16. 

an G. eincta Ent. c.n. At. 

44. G. Lineola — Wahrscheinlich Abändrung von öl 

som. ERIRRTIE BEN? Lin Payk. 

Eeı 
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45. G. Nympheae Ent. l.cı n.39. — Gall. Nympheae 

Payk.l. «: EEUL N 

46. .Q. Capreae Ent. I. c,n. 40. Gall. Capreae Payk. 

L.c. A \ | | 

Degeer gehört zu @. Lineola n. 44. 3: 

49. G: Vitellinae — eine Chrysomela. — Galk 

Vitellinae Payk. ce. \ 

Panz. Fn. Gern. 44. tab. 16 

“ 50. G. Lactucar — wahrscheinlich eine Diaperis, und 
der Mucetophagus metellicus Fabr. 

"51. G-palliata Ent.l.cn.ge. Crioc. pall. Hübn.:l. c. 
52. G. calmarıensis— Die Chrys. Calmariensis 

Lin. und Gall. Calmariensis Paykull ist eine sehr 

verschiedne Art, -die Muller‘ aguatica nennt und die 

vielleicht mit-@. Lineola Eine Art ausmacht. 

Chrysom. Crataegi Forst. Cent. Ins. 28: 

Chrysom. xanthomelaena Schrank. En. 14. 

61, Q@. Gelati nariae zu In der Beschreibung des Hals- 

schilds schalte man hinter impeessis ein: fuscis, ely- 

fris us wm 

62. @. tenella — Galleruca tenella Payk. lc. 

69. G. equestris Ent.2. 26. 61: 

75 G: abbreviata. u 

Altica bifasciata Oliv. Enc. meth. IV: 106.9? - 

322.6 quadrinotata, | 

Altica quadriguttata Oliv. Ene. meth. IV. 10.4 4 

Chrysom. quadriguttata Fabr. Spee. ı. 132.89: | 

95: G. impressa — auch in Portugall, und höchst wahr- 

scheinlich Abändrung vo Crioceris 'exoleta p. 46% 3 

- «DB, 89% 
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96. &. margimella — G. eincta Fabr. |. c. 

99. G. Erucae Eutol.c.n. 75: 

100. G. cyanea. ER 

Altica eyanca Weber obs. ent. 57.12 

106. G. geminate — Die Chrysom. lineata Rossi Fa, 

Etr. ı. 92, 225. ER dahin zu gehpren. 

108. G. oleracca — Galler: oler. Payk. lc. 

Altica oleracea Panz. Fn. Germ. ZU T, 

110. G. quadripundata— G. albicollis Ent. le. 

Y 117. G. elongata Ent. Suppl. 99. 119. 

85. CYPHON. Seite sor. 

2% pallidus — Payk. l.c.var.& Y. Der C.margina- 

tus n. 5. scheint davon eine Abändrung. 

Cistela laeta Panz. En. Germ. 8.t. 8. 

2. C. lividus, 4 

C. pallidus var. «. Payk. Fn. Su. 2. 118. r 

Cistela pallida Panz. Fn. Germ. 8. tab. 7. 

5 C. marginatus — scheint Sbandeung von C. palli- 

a8 

Cistela nimbata Panz. Fn. Germ. 24. cab, 15. 

® 6. C. meianurus — vielleicht auch Abändrung von €, 

pallidus. | 

86. Eenomvenue. Seite go4. 

2. E. coceineus. 

Panzer Fn. Germ., 44. tab. Im. 

3. E. eruciatus. | 

 Galleruca wlzate ‚Panz, Fn. Germ. . t.$ 

6. E. Bovistae. 

 Galleruca Bovistae Piz Fn. Germ. 8. 6. 
f 
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Vorgelesen iu der physikalischen. Gesellschaft 
„in Göttingen. 

So schr die Naturgeschichte der. Blateläuse von ältern. 

Naturforschern bearbeitet ist, so wenig hat man sich in 

neuern Zeiten mit diesen, wegen ihrer Lebensart und Fort- 

pflanzungsweise so höchst merkwürdigen Thierchen be- 

schäftigt. Es giebt gewiss keine Insektengattung,, über de- | 

ren Naturgeschichte wir so viele und mit einer sg be» 
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‚wundernswürdigen Censuickeit änesellıe Beobachtungen 

und doch zugleich so unvollkommne Beschrei bungen 

der einzelnen Arten, besitzen, als grade die Gattung Aphis, 

jet Allerdings stellen sich dem Naturbeschreiber bei der Bear- 

beitung dieser Gattung grofse Schwierigkeiten in den Weg. 

Man Kann die Blattläuse nicht, wie andre Insekten einsam- 

meln, tödten und bis zu einer Zeit aufbewahren, wo man 

grade zum Beschreiben Mufse und Neigung hat; man muss 

sie lebendig untersuchen, weil mit dem Tode ihr. Körper 

einschrumpft und ihre Farben sich verändern, Man muss 

sie ferner, um eine vol'$tändige und richtige Beschreibung‘ 

der Arten liefern zu können, vem Eie an durch alle Häu- 

tungen und Zeugungen beobachten, weil höchst selten die 

Blattläuse, welche im Fruhlinge aus den im Herbste geleg- 

ten Eiern auskommen, den Blattläusen der zweiten Zeugung 

ähnlich sind, und weil sich diese, ehe sie ihren vollkomm- 

nen Zustand erreichen, bei jeder Häutung verändern. -Die 

Vernachlässigung solcher Beobachtungen ist die Ursache, 

warum es so schwer ist, Blattläu:e nach den in den Systemen 

I 

- 
> 

enthaltenen Beschreibungen zu bestimmen, weil diese bald 

nach Individuen von der ersten Generazion, bald nach Ex- 

emplaren von spätern Zeugungen entworfen wurden. 

Die Schwierigkeiten welche sich der Bearbeitung der 

Gattung ‚der Blattläuse entgegen stellen, werden durch die 

sehr große Anzahl der Arten und durch ihre geringe Grösse, 

nicht.unbedeutend vermehrt. Beinahe wird jede Pflanzenart 

von einer besondern Art: derselben bewohnt, und einige, 

wie z.B. ‚die Ulme( Ulmus campesiris Lin) « ernähren sogar 

mehrere Arten. Wenige der, einheimischen Blattläuse sind 
f 
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‚länger als zwei Linien; die Länge der meisten fällt zwischen 

eine und anderthalb Linien. 
! . \ | | 

= a ö L 2 ur 

Bei der Unterscheidung und Beschreibung der verschied- 

nen Arten, hat man, nach msinem Dafurhalten, hauptsäch- 

lich auf folgende Punkte Rüksicht-zu nehmen: Br 
Pr) 

1) Auf die Verschiedenheiten der Blattläu- 

se der ersten Zeugung und der vollkommnen 

Blattläuse der zweiten; und auf die successive 

Ausbildung der von den Blattläusen derersten 

Zeugung gebohrnen Jungen. Der Hinterleib der 

Blattläuse der ersten Zeugung püegt gröfser und gewölbter, 

Kopf und Halsschild hingegen verhältnissmäfsig kleiner und 

flacher zu sein, als bei den vollkommnen Blattläusen der 

- zweiten Zeugung. Jene sind fast immer flugellos, da diese -- 

 gemeinlich mit vier Flügeln versehn sind. Fehlen diese, so 

muss man zu andern Unterscheidungsmerkmalen seine Zuflucht 

nehmen. „Eis Die unvollkommnen Blattläuse der zweiten 

Generazion 'sind immer flügellos. Wenn die Blattläuse der- 

' selben Zeugung im vollkommnen Zustande geflügelt sind, so 

pfl:gen bei den unvollkommnen nach der dritten Häutung *) 

die Flügelscheiden, — Hiute weiche die Flügel bis zur letz- 

ten Verwandlung einschliessen — an den Seiten des Hals- 

schilds sichtbar zu werden. “Die Zeichnung der jungen Blatt- 

läuse pfiegt blasser, der Halsschild weniger gewölbt zu sein, 

als bei den vollkommnen. Die Länge der Neugebornen be- 

trägt gemeinlich im> Durchschnitte den sechsten Theil von - 

‚der Länge der. völlig ausgebildeten. . 

*), Die meisten Blattläuse häuten sich viermak 

/ j 
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| hy Aufden Bau des Hinterleibs, umdidie/ Zahl 

der Bauchrin ge. Im Ganzen pflegt die Gestalt des Leibs 

eiförmig zu sein. Hinten ist er entweder zugerundet, oder 

‚abgestumpft, oder er läuft spitz zu, oder endigt sich gar in 

‚eine lange Spitze, An den Seiten ist er bald gerandet, bald 

nicht gerandet. Er ist entweder oben und unten gewölbt, 

oder nur auf Einer Seite, auf der andern aber platt. ‚Der 

Bauchringe pflegen sieben zu sein, doch habe ich .auch bei 

Er Re Arten ıuchr gezählt. 

? -3)- Auf die eiieidung des Körpers, ‚Dieser ist 

| entweder glatt, , von aller Bedekkung Bla. oder er ist 

\mit.uuchr oder. weniger steifen Haaren besetzt, oder mit 

‚ einer Bin wollichten Substanz überzogen, die zuweilen 

alle Theile des Körpers verdekkt, manchmal weit über ihn 

hinausragt und gemeinlich eine weiße, zuweilen &ne ing 

Bläuliche spielende Farbe hat. _ Bei einigen Arten bildet sie 

nur einzeln grehepe: Bischel. 
= 

N 2 Auf dar Dasein oderden Mangel, aufdie 

Bildung und auf die Stellung der Hörner auf 

dem Rükken der Blattläuse.‘ Sehr viele Blattläuse 

haben auf dem bintern, obern Theile des Hinterleibs zwei 

mehr oder weniger lange und dikke Hörner oder Röhren, 

welche zur Ausfuhrung eimes- sufslichen klebrigen Safts die- 

nen. - Diese endigen sich entweder mit’ einem Knopfe. oder 

sind ‚kmopflos, Im letztern Falle haben sie entweder eine 

"walzenförmige oder eine borstenförmige Gestalt. Gemein- 

lich stehn sie, mehr oder weniger geneigt, auf dem vor- 

‚ letzten Bauchrin:e, bali a ıseinar:'erlaufend, bald nach hin- 

ten zu, und einander gleichlaufend, 
B 
- Fr 

— 
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5), Auf das Dasein oder den Mangel ich auf 

die Bildung der Flügel. Ihre Länge, der Grad ihrer 

Durchsichtigkeit und dıe Färbung der Adern ist sehr ver- 

schieden. - # 

Endlich ist. bei der kesrhreibin und Unterscheidung 

der Blattlausarten hauptsächlich auch 

6) Auf die Bildung dt Fühlh örnerund des 

Saugrüssels und das Verhältniss ihrer Län gen 

zu einander und zu der Länge des Körpers, zir. 

seltn. Die “Anzahl der Glieder der Fühlhörner und der 

Rtissel, die Verhältnisse derselben zu einander und die ver- 

hältnissmäfsigen Längen der ganzen Fiihlhörner und Rüssel 

sind äußerst abweichend und liefern daher in Verbindung 

mit den drei vorhergehenden Punkten, zur Bestimmung und 

Unterscheidung der Arten, in den meisten Fällen, die besten. 

Merkmale. Oft sind sie nicht einmal so lang wie Kopf und 

Halsschild -zusammengenommen ; zuweilen haben sie die 

Länge des Körpers, und bei einigen Arten Seh sie noch ei, 

nige male so lang, wie dieser. — 

De vorzüglichste Hülßsmitkel bei der Unterscheidung 

der Blattlausarten gewährt unstreitig die Bemerkung ihres 
% . 4 ’ - 

- Aufenthalts und ihrer Lebensart. 

Alle Blattläuse ohne Ausnahme leben auf Pflanzen, aber 

nicht alle an einem und demselben "Theile derselben. Viele 

* Arten halten sich an den Blättern, viele an den Stängeln und 

Zweigen, und einige an. beiden Theilen auf, Die Blätter- 

“bewohner leben entweder in Gallen. oder beutelähnlichen 

Geschwülsten, die sie durch ihre Stiche hervorbringen, ein- E 
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geschlossen , oder sie‘ kräuseln die Blätter, rollen 'sie um 

sich zusammen, oder sie lassen sie dich ganz unverändert. 

In diesem Falle pflegen sie sich an der untern Seite derselben 

auföuhalten. Diejenigen Biattläuse, “welche Geschwülste an 

‘ den Blättern zu ihrem Auffenthalte haben, leben familien- 

"weise, d.h. in jedem Geschwulste ist eine mütterliche Blatt- 

laus mit ihren Jungen eingeschlossen, da ee die nicht 

eingeschlossenen in großsen Haufen beieinander zu leben pfe- 

gen. Die ‚an. den eigentlichen Pflanzen sich aufhaltenden 

Blattlausarten leben am häufigsten an den Stängeln, seltner 

an den Blättern; und die auf Sträuchern und Bäumen woh- 

nenden, gemeinlich nur an den Biättern. Wegen der grofsen 

Zartheit der Saugrüssel der meisten Blattläuse, können 

sich natürlicherweise nur wenige Arten von der Rinde der 

Zweige und Stämme nähren. Aus eben diesem Grunde rich- 

- tet sich ihre Lebensperiode immer nach der Zeit des Auf- 

‚sprossens und Blühens der Pflanzen und Bäume. Sie fängt 

- mit: dem Ausbrechen der Blätter an und hört mit der Blüh- 

tenzeit und dem darauf erfolgenden Hartwerden der Blätter 

und Stängel auf. Hieraus habe ich es mir erklären können, 

‚dass die Begattung *) der Blattlaus der Korbweide (Salix 

viminalis Lin.) welche bekanntlich früh blüht, und auch 

schon früh sehr harte, -fur die Rüssel der Blattläuse schwer 

zu durehdringende Blätter bekommt, schon im Junius vor 

sich ging, da sich die meisten BlattlausArten, besonders 

die auf Pflanzen lebenden, ersti im August begatten und Eier ' 

(legen. 

'*#) Bekanntlich findet nur bei der letzten Generazion der 
Blattläuse eine Begattung Statt. 

% 
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An dieizehhisen ‚Junius (1801) ‚fand ich des Mittags in 

‚einem Gefüßse, in welches ich. viele Exemplare. von der oben 

erwähnten Biattlaus gesetzt hatte, eine Menge kleiner, ling- 

licher, honiggelber Eier. Ich glaubte anfangs, dafs sie von 

irgend einem andern,‘ von mir übersehenen kleinen Insekte, 

herruhrten; als ich aber meine Blattläuse mit dem Glase 

sorgfältig untersuchte, fand ich in den rg von en, 

zwei der Lüng& sack neben einander liegende Eier einge- 

schlossen, deren Farbe und Umrisse durch die äufsern Be- 

dekkungen deutlich zu erkennen waren. Ich zerdrukkte 

einige Blattläuse behutsam mit den Fingern und erhielt die 

- Eier, welche den oben beschriebnen völlig gleich waren, 

unverschert. Anmı Nachmittage gegen 3 Uhr, ‘beobachtete 

ich meine Blattläuse wieder und fand zwei von verschiedner 

Grösse, die in der Begattung zu 'sein. schienen... Weil sie 

sich aber nach einer Minute wieder von einander trennten, 

und es überdieß sehr häufig der Fall ist, daß sich eine Blatt-" 

laus zufälligerweise äuf die andre setzt, so hielt ich _mich 

für getäuscht, bis ich nach einer Viertelstunde deutlich be- . 

merkte, wie eine andre kleine und. schinald Blattlaus, den 

hintern Theil des Rükkens einer größsern 'bestieg, und das 

Zeugungsglied einsenkte. Ich nahm sie von dem Blatte, 

auf welchem sie ‚saßen, ohne eine Trennung zu verursas 

cher. Nach fünf Minuten verliefen sie einander, und im 

Augenblikke der Trennung konnte ich sehr deutlich die En- 

den der Geschlechtstheile beider, bemerken, und war nun 

gewiss, vorhin nicht falsch gesehn zu haben. . Binnen einer 

Stunde beobachtete ich noch fünf andre Begattungen dieser 

Blattlaus., ‚Ich setzte zwei Paare der begatteten in besondre 

Getäfse. Am nömlichen Abend legte jedes Weibchen ein Ei, | 
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welches anfangs. honiggelb war, am Tage darauf aber eine 

glänzend schwarze Farbe erhielt. 

Die Nanıen der Blattläuse hat man bisher von den-Pflan- 

‚zen, auf denen. Sie leben, entlehnt; da sich aber nicht nur, 

wie ich schon oben erwähnt habe, auf manchen Pilanzen 1 

-mehre Blattlausarten finder, konderu auch yiele von ihnen 

ı auf schr ver:chiedenen Pflanzen leben, so ist diese Art der 

: Benennung gerade nicht die passendste. Richtiger wiirde es 

sein, sie nach Eigenheiten im Körperbaue oder in der Le 

h bensweise zu en. 
+ 

4 

Es folgen nun einige Beschreibungen, von theils be- 

kannten, theils noch nicht beschriebehen Blattläusen. Ich 

habe bei den meisten Arten zuerst die mütterliche Blattlaus 

„der ersten Generazion und dann die vollkommnen und die’ 

"noch nicht völlig ausgebildeten Blattläuse der zweiten Zeu- 

gung zu beschreiben versucht. Diagnosen konnte ich nicht 

geben, weil ich hierzu alle. bis jetzt bekannten Arten mie 

einander hätte vergleichen müssen, wozu ich bis jetzt noch 

nicht Gelegenheit gehabt habe. Jede der aufgeführten Blatt-, 

lausarten habe ich im Zimmer von der ersten Generazion 

an beobachtet. Ich füllte Blumentöpfe mit Erde, senkte 

. in diese kleine Gläser mit Wasser, in welche ich die Zweige‘ 

. oder Stängel mit den darauf lebenden Blattläusen setzte, und 

bedekkte sie mit weiten runden Gläsern. Diese nahm ich 

von Zeit zu Zeit ab; theils um die; durch das Athmen der 

 Blattläuse verdorbene Luft zu verbessern, theils um die 

Feuchtigkeiten , welche sich von den Ausdünstungen der 

Erde und der Pflanze aın Glase anhängten, abzutrokknen. 
% 
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‚ud n Aphis bursaria Lin. : ö re 
_ 

Lin. 1 na ed. 12. 2.736. 29. 
\ 

u Fabr., Ent. syst. 4. 212. 9. 

I. Blattlaus der ersten Generazion, Sie ist 

 gemeinlich 1°, Linien lang 'uad /n Linie breit; im schwan- 

gern Zustande He sie sich aber oft bis zu einer Länge von 

drei Linien, aus. Der Körper hat eine 'eiförmige Gestalt, - 

und bis auf den Kopf die Fiihlhörner und Füsse, welche 

schwärzlich sind, eine schmutzig grüne Farbe. Der Hinter- 

leib ist stark gewölbt, vorn schmal, nach hinten zu breiter, 

und ohne Hörner. Er besteht aus sieben Ringen und hat 

der Länge nach sechs Reihen kleiner Büschel von einer 

weifsen, wollichten Substanz, von denen auf jedem Ringe 

sechs stehn. Kopf, Halsschild und’ Beine sind, im Verhält- 

nisse zum übrigen Körper, sehr kurz. Die Fuhlhörner sind‘ 

\ 

‚ dreigliedrig und noch 'einmal so lang wie der Kopf. Der 

Saugrüssel hat die Länge der Fühlhörner. RER, 

der Pa zum Körper, rn und schwerfällig. 

Ir. Vollkommne Blattlaus der zweiten Ge- 

kerastan. Sie unterscheidet : ‘sich gleich auf den ersten 

Anblikk von der vorigen, durch ıhren Körperbau und durch - 

die Flügel, welche jener fehlen. 
» - N 

Länge — 175 Linie. 

Der Gang &°r Blattlaus ist wegen des Missverhältnisses’ 

Der Körper ist länglich -eiförmig, weniger gewölbt als. 

bei der Blattlaus der ersten Generazion. Kopf und Hals- 

schild haben eine bräunliche Farbe;, letzteres ist, zwischen 

\ 

der Einlenkung der Flügel gewölbt, Die’Fühlhörner sind 

- 
7 
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2 fünfgliedrig. und haben die Länge von ‚Kopf und Halsschild 

Ren eunen, Der Hinterleib besteht aus sieben 

Ringen, ist glatt, glänzend, grasgrün. Die Hörner fehlen. 

Die Flugel sind anderthalbmal so lang als der Hinterleib, 

weißlich, am 'Aufsenrande mit’ einer schwärzlichen Ader. 

Die Beine sind schlank und grünlich; der Rüssel reicht bis 

. zur Hälfte des Halsschildes. 
i 

"IM. Unvollkomme Blattläuse von der zwei- 

ten Generazion. Die Flügel fehlen. Die neugebornen 

Blattläuse 73 Linien lang. Kopf und Beine haben eine 

‚bräunliche, Halsschild und Hinterleib eine grasgrüne Farbe. 

Ersteres ist mit einigen schwärzlichen Punkten besetzt, die- 

- ser mit einer feinen Wolle bekleidet. — Die Blattläuse von 

der ersten Häutung-sind den vorigen bis auf die Größe völ- 

lig“gleich. - — Nach der zweiten Häutung haben sie eine 

Größse von dena 22 Linien, erlangt. Alle Theile der Kör- . 

pers sind bis auf die Augen, welche eine schwarze Farbe ha- 

ben, grünlich. An den Seiten des Halsschälds zeigen sich- 

schon Spuren von FlügelScheiden, die sich durch ihre selb- 

lichere Farbe unterscheiden. Auf dem Hinterleibe bemerkt 

man deutlich 6 Reihen ‚wollichter Buschel. — Nach der 

| dritten Häutung. hat der Körper beinahe seine wöllige Größe 

‚erreicht. Er ist glänzend und die wollichten Biüschel sind 

kaum noch merklich. Die Flügel liegen in weifßslichen Häu- 

“ten an den Seiten des blassgelben Halsschilds, eingeschlossen, 

% 

b Aphis bursaria findet sich in den Monathen Junius 
“ 

K: und Julius an-der weißsen und schwarzen Pappel (Populus 

alba und ni gra Lin.) Sie lebt entweder in gallenähnlichen 
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Geschwülsten *), die sie sowöhl an den Blitsceleie als auch 

auf den Blättern selbst, durch ihre Stiche verursacht, oder 

dh an der Unterseite der Blätter, welche sıe kräuselt und 

zusammenrollt »,  Zuweilen lässt sie "das Blatt unverändert 

und kröwınt’nur einen Theil des Randes um sich herum, 

Die gallenähnlichen Geschwülste sind anfangs rundlich und 

blasenförmig, werden aber, wenn sieh die Blattlansfon nilie 

vermehrt, der Länge und Dikke nach erweitert und unter-- 

wärts gekrümmt, so dass sie zuweilen ein ringförmiges An- 

sehn bekommen. Sie sind’ sehr fleischig und: fest und werden 

oft anderthalb Zoll lang und ein drittel Zoll dikk. Die flei- 

schige Substanz erhält nicht selten einen Durchmesser von‘ 

einer bis anderthalb Linien. ER 

Die Blattlaus giebt einen weißlichen kläbkisten Saft von 

sich, der sich oft in grofsen Tropfen in den Geschwulsten. 

und den Falten der Blätter sammelt und einen, der Auflösung, 

des arabischen Gummi ähnlichen Geschmakk hat. 

-Oefinet man im ‚Anfange und in der Mitte des Junius 

Geschwilste, so findet man darin eine Blattlausmutter um- 

zingt von einer mehr oder weniger grofsen Anzahl junger 

N 

*) Eine ing derselben ni Reaum, meın. Aa II. 

Ka 26. fig. ? — il. 
\ N i 3 

**) Sonderbar ist es, daß die unter den Blättern der: Pap- 

‚pel lebenden Blattläuse, die sonst denen in» -Geschwül- 

sten eingesehlossnen völlig gleich sind, in allen Le-\ 

bensperioden, mit einer langen , über aa Körper her- 

k vorragenden E weißsen wollichten Substanz bedekkt ‚sind, 

die sich erst bei der letzten Häutung verliert. 
RAN 
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| Blattläuse der zweiten Generazion. In einem Geschwulste, 

dessen Länge = 1H Zoll und dessen innerer Durchmesser — 5 

Zoll, zählte ich (am 24. Jun. ıg01) eine müfterliche Blattlaus 

der ersten Generazion und 153 Junge von allen Gröfsen und 

Hiutungen. — Haben einige der in den Geschwülsten le- 

benden jungen Blattläuse ihren vollkommnen Zustand er- 

reicht, so machen sie sich am Ende derselben eine Oeflnung 

und verlassen ihre mütterliche Wohnung, um auf andern 

Blättern nene Kolonien zu gründen. Schon am 10, Julius 

(0) waren alle Geschwülste und gekräuselten Beätter, in 

denen Blattläuse der ersten und zweiten n Zeugung gelebt hat- 

ten, leer. | | a ; 

_ Der ne ährlichste Feind dieser Blattlaus ist die Larve von 

Hemdtob; ius Perla. Ich habe oft gesehn, dass sie mit 

ihrem starken Gebisse Löcher durch die fleischige Substanz 

der Geschwülste frafs, durch diese ihren Kopf stekkte und 

so die in der Blase eingeschlossnen Blattläuse aufzehrte. 
„ 1 \ 

eo 02. Aphis Ribis Lim 

-- Lin. sust. nat. 2. 733. t. 

Sa. Fabr. Ent. sust. 4. atı. 7. - 

I. Blattlaus der ersten Generazion. Sie ist 1,% e 

Linien lang, länglich eiförmig,, bis auf die Augen, welche 

blutroth sind, von einer blassgrünen Farbe und glänzend. Längs 

; dem Rükken läuft ein schmaler dunkelgrüner. Streifen. Fühl- 

hörner, Füfse und Hörner sind verhältnissmäßsig lang und | 

„dünn. Erstere haben die Länge des Körpers, und letztere 

sind ohne Knöpfe. Der Leib ist hinten zugerundet und mit 

| einzelnen steifen Haren besetzt, 
Du _ - “ 

‚Ff > EN 3 
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I. Vollkommne Blattlaus der zweiten Ge 

neraziom. Geflugelt. — Länge ı Lin. _ Kopf, Halsschild, , 

_ Fuhlhörner und Beine sind schwarzbraun und glänzend. 4 

"Der Hinterleib ist lichtgelb; der vierte , fünfte und sechste. 

Bauchring oberhalb schwar:bratun. Die Lufilöcher haben. 

sämtlich eine braune Einfassung. Die Flügel sind weifslich, 

| durchsichtig, mit schwarzbraunen Adern. "Der Halschäd : 

ist stark gewölbt und bukkelig, unterhalb gelb; zwischen 

‚der Einlenkung des ersten und zweiten Beinpaars mit einem 

schwarzbraunen Flekke Der Russel reicht nur bis zur ° 

Häitte des Halsschilds.. 

| IM. Unvollkommne Blattläuse der zweiten 

'Generazion. Die neugebornen Blattläuse waren 3 bis 2; 

Linien lang und ganz so gezeichnet wie die mitterliche i 

Blattlaus der ersten Zeugung. Nach der zweiten Häutung | 

bekamen sie eine lichtgelbe Farbe, langs dem Rukken einen 

grunen Streifen und blassgrune Beine, Fuhlhörner und Hör-. 

ner. Ihre Länge betrug 5 bıs 5 Linien. Nach der drit- 

ten Hüutung veränderten $ie sich nicht weiter als dass’ die 

ee RR Flügelscheiden an den Seiten des Körpers sichtbar wurden, _ 

Ihre Länge war 12 Linien. Be. 

ER | E 
Apphis Ribis lebt familienweise, in den Monathen 

Junius und Julius an der untern Seite der Blätter von Ribes | 

yubrum L. an denen sie kleine Geschwiilste hervorbringt, 
j aA 

dıe eine rothbraune Farbe zu haben pflegen und inwendig 

harıg sind. Die Fortuflanzung dieser Blattlaus scheint bei 

bei weitem nicht so groß zu sein, wie die von Aphis. 

bursariaz;-wenigstens zählte ich unter eintın Geschwulste, 

= 5 F) 
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nie 'wiebr als eine Blattlausmutter mit ı2 bis ao-Jun- 
N gen. w' 

3. Aphis armata. % *) 

I. Blattlaus Ber ersten Generazion. Länge 1.5, 

1. Gröfseste Breite des Leibs ı Lin. Alle Theile des Kör- 

pers haben bis auf die Fuhlhörner und Beine , eine matt 

schwarze Farbe. Der Kopf ist sehr klein, kuglig; die Au- 

gen stark hervorragend; der Saugrüssei dreigliedrig,. ver- 

hältnissmäfsig dikk und kurz, nıcht länger als’ Kopf und 

Halsschild  zusammengenommen. Die langen, und dünnen 

Fühlhöruer reichen bis über dıe Hälfte des 'Körpers; sie sind 

siebengliedrig und vor den Augen eingelenkt. Die beiden 

ersten Glieder sind sehr kurz und von schwarzer Farbe; die 

übr:gen sind weißslich. Die beiden vorletzten Glieder haben » 

am Ende eine Verdikkung, welche schwarz ist. Der Hals- 

‚schild ist sehr Kurz und hat an jeder Seite einen Dorn. Dei 

eiför mige Hinterleib ist sowohl. oben als unten gewölbt. Er 

 verschinalert sich nach hinten zu sehr und endigt sich im 

eine ‚Spitze. Er ist mit! zwei knopflosen Hörnern verschn, 

‚welche ungefähr die Länge des Kopfs haben. Die Beine sind 

- schlank; Schenkel und Fufs von SChnparzen,, die Schienbeine 

„von weißlicher Farbe. | 

= HM. Smukom mine Blattlaus der zweiten Ge- 

"nerazio a. Sie unterscheidet sich von.der vorigen: durch 

die geringere Gröfse, durch die schwarze Farbe der Fühl- 

\ \ hörner, ‚durch die besondere Bildung des Halsschilds und | 

3 durch die Flügel. Länge 17°4, Breite „5 Lin. 

" _#) Ein beigesetztes f bezeichnet eine neue Art. 

Ffe 

== 
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"Der vordere Theil des Halsschilds ist walzenförmig und 

von bräunlicher Farbe. Er hat oberhalb ‘eine tiefe Quer- 

furche, hinter dieser zwei. ‚stark vertiefte Punkte und an 

jeder Seite zwei kurze Dörnen. Der hintere Theil des Hals- 

Ks. an dessen Seiten die Flügel eingelenkt sind, ist so- 

wohl oberhalb als unterhalb hoch gewölbt, schwarz, Yeti 

mernd und oberhalb durch.Furchen in vier ungleiche Theile 

£ ‚geheilt, von: ‚denen zwei eiförmige der Länge nach an den | 

‚ Seiten, ein eben so gestalteter hinten in der -Quere, und ein 1 

dreiekkiger vorn zwischen den beiden Seitentheilen liegt. —_— 

Die Flügel sind länger als der Hinterleib, weiß, am Rande Ä 
- 

gelblich. r | ar N 

- UL Unvollkommne Blattläuse der zweiten 

Generazion. Der Körper hat die Farbe des gebrannten 

Uimbers. . Er ist länglich eiförmig,, läuft aber nicht, wie bei 

den völhg ausgebildeten, hinten in eine Spitze aus. Bei 

den Blattläusen von der vorletzten Hiutung, sind an den 

Seiten des Halsschilds die Flugelscheiden sichtbar. An 

Ich fand diese Blattlaus am Ende des Junius (1801) auf 

den Bergen, welche Hannöverisch Minden einschlies- 

sen, an den Stängeln des rothen Fingerhuts (Digitalis 

purpurea Lin ” in grofser Menge. a 

4 ' Aphis lanigera. B 2 

I. Blattlausder ersten Generazion. Längeeine, 

Breite eine halbe Lin. Der Körper eiförmig und; stark ge- | 

wölbt. Kopf, Augen, Fühlhörner, Saugrissel und Schen- 

kel haben eine schwärzliche, ‚Halsschild und Hinterleib’ eine 

dunkel boniggelbe Farbe are Glanz. Der Hinterleib über- 

all mit einer zarten, weißlichen, ins Bläuliche sich ziehen- 
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Eden, kn Wolle bedekkt, die off. zwei bis dreimal die 

| Länge des '‚Korpers,übersteigt. Fuhlhöruer, Beine und Saug- 

züssel kind im. Verhältnisse zur Gröfse des Körpers sehr kurz. 

Die Hörner auf dem Rukken fehlen dieser Art. , 

; I. Vollkommne Blattlaus-der zweiten Ge 

nerazion.. Flugellos; etwas kleiner und schmaler als die 

. Blattlaus der ersten Generazion ; im Uebrigen ihr gleich. . 

IH. Unvollkommne Blattlaus der zweiten 

Gen eraziön. Von den vollkömihnen nur durch die ge- 

' Tinge Größe se und hellere Farbe is Körpers unterschieden. a 

Aphis lanigera nührt sich von dem Safte der Borke 

‘und des Splints der Apfelbäume. Da sie in großsen' Haufen 

'nebeneinänder lebt, so bekommt die’ ‘Burke. der zarten 

Zweige durch die vielen Stiche ihres Rüssels das Ansehn ei- 

nes feinen Zellgewebes. Bei größern Zweigen, deren Borke 

. härter ist, sucht sie sich unter diese zu arbeiten,‘ um aus 

dem darunter liegenden Spiinte, in welchen sie ihre Saug-. 

‚ rüssel leichter einsenken kann, Nahrung zuziehn. Zuwei- 

# en bringt sie an den Zweigen sogar Auswüch:e hervor, in- 

dem rt Reiz, den sie durch ihre Stiche verursacht, einen 

 stärkern Zuiluss -der -Sifte nach einer Stelle, bewirkt. —. 

{ | Diese Blattlaus giebt, wie Aphis bursaria, einen weißs- 

‚lichen, gummiartigen Saft von sich, der sich oft zu’ Tro- 

_ pfen von ı Linie im Durchmesser anbäuft. ug Ku 

L , Die von Fabricius *#) und Degeer **) beschriebene 
» 

# — 

*) Ent. syst. 4. 216. 29. Aphis Pyri Mali; torpus viri- 
f 
. 

> de, antenmis pedibusque fuscis. - Ab !omen nec marginalum, 

me plicatum. Anus terminatur stylo nigro. Corniculi cy- 
ur Uindrici .nigri. , . _ | * 
“) ‚Möneires. 9 EZ 6. a 

2 v y 
er 

i 
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Aphis Mali ist von dieser: gänzlich verschieden. "Jene im- 3 

terscheidet sich von dieser auf den ersten 'Anblikk durch. # 

den Mangel der wollichten Bekleidung und durch die beiden = 

schwarzen walzenformigen Horner auf dem Hinterrükken, 
r. Ki 

\ 

Er ph SE ih Hy 

Ent. syst. 4. art. % } 

IT, Blattlaus BR ersten Generazion. Länge 18, ; 

Breite 75 Lin. ; Kopf und Halsschild.schmal und walzenför- 

mig; 2 Hinterleib eiförmig und sewölbt; der Körper dun- y 

‚kölbraun; oberhalb stark glänzend, unterwärts matt. Er hat y 

zwei.lauge, schwarze, gleichdikke Hörner, und endigt-sich 

in. eine halb so lange schwarze Spitze: Die: Fühlhörner län- 

ger alsıder Körper; das erste Glied kurz, dikk und schwarz- 

braun, die übrigen sehr dunn, lichtgrau, die Beine schlank, 4 

gelblichweifs; der Fuß und die untre Hälfte des. Schenkels j 

‚schwarzbraun, hr 

I — 

III. Unvollkommne Blattläuse der zweiten 7 

Ge neraz ion. Die jungen Blattläuse üben vor der. ersten. } 

Häutung eine hellbraune, beinahe blutrothe‘ Farbe, die. 3 

aber, bei zunehmendem Alter, dunkler wird, sie Uebrigen 

sind sie gezeichnet wie die mütterliche Blattlaus. 

ne Solidagihis iche.x an dr gemeinen Gold- 4 

zu the ash Hirel aurea BE 
® 0 3 4 

. 

san \.4 i 

N 

*) Bei 3% eser tind der folgenden Art, gelang'es mir nicht 
n s . 2 i 

die Blattläuse bis zur letzten Häutung aufzuziehn. ° 
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mx: 6. Aphis Populi. Lin. 

S “ Lin, Bug: nat. 2. 756. 2 

= Fabr. Ent. syst. 4. 215. 27. 

TE Blattlaus der ersten et " Sie hat 

eine läuglich - eiförmige plattgedrükkte Gestalt. Mit Aus- 

nahıne des zweiten Gelenks der Fühlhörner, des Riissels 

und der Vorderbeine, welche weifslich sind, und des un- 

tern Teils des Hinterleibs,, welcher eine schmutzig- grüne 

Farbe hat, m alle Theile des Körpers, glänzend schwarz 

und mit steifen Haren besetzt. Die Hörner sind kurz und 

dikk, ohne Knöpfe, die Fühlhörner dreiviertel so lang als 

der ganze Körper, sechsgliedrig; der Rüssel ist schr kurz. 
ey 

y 

I— 
a IH. Blattläuse der zweiten Generazion. Die 

unvollkommnen BlattlÜuse sind verhältnissmäßig so gebaut 

‚wie.die der ersten Generazion, nur sind.die Fühlhörner um 

sein Weniges kürzer und dikker.‘ Alle Theile des Körpers 

sind braun. Auf. der Oberseite des Hinterleibs stehn sechs 

‚wenig bestimmte grünliche Flekke, von denen vier am Rande 

. und zwei auf der Mitte befindlich sind. 

Diese Blattlaus lebt im Junius und Julius sowohl an den 

Spitzen der jungen zweige als auch unter zusammengerolken 

Blättern der Espe Populus tremula. Lin.). In ihrer Gesell- 

schaft fand ich Curculio Toririx Fabr. und eine Menge 

Ameisen. 

7. Aphis truncata #. 

- Ich fand diese Bl:ttlaus erst am 25sten August (1801) und 

traf daber keine Blactlaus der erstin Generazion mehr an. — 
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Pan a8 

N L — { 

u. Blattlaus der zweiten Generale Länge: 

Iya> Breite 5, Linien. Kopf und Halsschild glänzend . 

schwarz; letzterer stark gewölbt. Fühlhörner und Saugrüis- 
! \ . ey .. RT ! } dr ? B 

. sel ‘gelblich ; jene borstenförmig, etwa 3 so lang als der 

ganze Körper; dieser so lang wie Kopf und Halsschild zu- 

sammengenommen, Der Hinterleib ist fast so breit wie 

lang, hinten abgestumpft, an den Seiten gerandet und zu 

e3 

k gerundet, von grüner Farbe.: Oberhalb ist auf jedem Ringe, 

x £ N 

Le. a7 eo ” r x. ee ET 

HE: 

eine. breite, schwarze Querbinde, welche beinahe bis an | 

den Rand geht. Die Luftlöcher sind durch schwarze a 

eingefasst. Unterhalb ist der Hinterleib, bis auf eine ge- 

doppelte Reihe schwarzer Puukte, grün; oberhalb stehn 

- am Rande. des vorletzten Bauchrings, zwei schwarze ‚ sehr 

kurze, dikke, knöpflose Hörner, Die Oberflügel sind an- 

derthalb mal so lang als der ganze Körper, durchscheinend. 

und mit mehren Farben schillernd. Sie sind an der Wurzel 

gelbbraun g geadert und haben am Aufsenrande einen schwar- 

zen Flekk. Die Unterfligel‘ sind nur um ein Drittheil klei- 

ner, durchscheinend und stark schillernd. Die Beine sind 

. schlauk; die vordesn. ‚haben eine gelbliche Farbe. "Die 

Schenkel und Füsse der vier vordern sind schwarz; “ 

Schienbeine gelblich, ra | ren 

IM. Unvollkommne Blattläuse & zweiten. 

Generazion. Sie unterscheiden sich, den Mangel der: 

Flügel und die geringere Gröfse ausgenommen, dadurch 

von den vollkommmen, dass fast alle Theile des Körpers 

grün sind, dass muy der Hänterleib oberhalb unbestimmte 
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schwarze" Zeichnungen hat wäre Hehschild-nicht,, 
wie bei jener, gewölbt ist. 

' Der Aufenthalt dieser Blattlaus sind die jungen Blätter 

der ‚Wollweide (Salix Caprea Lin.) 
i 

Ei Fabricius *) führt eine A. Copreae auf, die aber, nach 

der kurzen Beschreibung zu urtheilen, ganz von der meini- 

gen verschieden ist. N 

. *%) Ent. syst. 4..2ı11. 3. Aphis minor, viridis, lateribus 

pallidioribus; oculi, anfangs pedesque apice nigri. Abdo- 

wien BamTnakUN. 
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Bemerkungen über die europäischen Arten 
der vierzehnten Familie der Schmetterlinge 
im ıoten Bande von Herbst’s Natursystem 
der Insekten: Schekkenfalter, Milites 

- , Herbst. a 

von 

Johann Centurius Grafen von Hoffmansegg. 

Die vortreflliche Bearbeitung dieses zehnten Bandes des 

Herbstischen Werks, deren Urheber der H. Stadtrath Las- 

peyres in Berlin ist, der uns vor kurzen mit einer Mono- 

graphie der Sesien beschenkte, ist um so verdienstlicher, da 

die, wenn gleich im Ganzen genommen nicht ‘zahlreiche, 

aber durch eine nahe Verwandtschaft, durch schwer anzu-. 

gebende Merkmale und durch die Abänderlichkeit der Zeich- 

nungen sehr verwikkelte Familie der sogenannten Schek- 
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kenfalter, Pritillarien falter, Perlimutterfälter, 

oder. wie H. Herbst sie genannt, ‚hat, Milites, eime so 

 Heißige und scharfsinnige Behandlung vorz.ızlich verdient. 

Da HH. Laspeyres wehre der von Ahıy nach andern Schrift- 

stellern aufgeführten Arten nicht, ın Natur gesehen hat, so, 

kann es nicht fehlen, dass auch noch kinfigen Untersu- 

chungen zu tkun tiberbleibt. Einen Beitrag liefert dieser 

Aufsatz, der die Resultate der Untersuchungen des Grafen 

v. Hoffmansegg, enthält, und der dem vorurtheilsfreien 

Insektenfreunde manche vielleicht unerwartete‘ 'aber auf 

sorgfältig angestellte, Prüfungen gegrundete Aufschlüsse ge- 

währt. Eine an Abändrungen reichhaltige Samnılung, und 

der Umstand , dass mehre der seltnen Arten aus der Quelle 

selbst bei ihren Entdekkern oder Beschreibern PER 

sind, bezünstigten use Untersuchungen. LI. 2% 

| 

P. Valesina p. ı9 des angeführten Werks ist nach al- 

len Regeln der entomologischen Prüfkunst ganz offenbar 

eine blofse und nicht eisımal sehr beträchtliche Abart von 

P. Paphia, die im mittäglichen Europa angetroffen wird. 

Es wäre zu wünschen gewesen, dass ein so vorzuglicher 

Kenner und Arbeiter, wie der Verfasser, seiner eignen 

‚Meinung herzhafter folgte und sich weniger um seine Vor- 

gänger kfmmerte; gewiss würden mehre Ungewissheiten | 

und Unrichtigkeiten ver-chwunden sein, die man nur unbil- 

liger Weise auf Rechnung des Bearbe: ıters schreiben könnte. 

roh 29 Zu Pap.Niobe und Adippe. 

“8,66. 2.5 muss statt: Tafel 267. f. 7.8 wahrschein- 

lich f. 6 stehn‘, denn an dieser ist eın schwarzer Punkt unter 
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der Mittelsilbermakel an Hei der Wurzel A Winterkügeb 

zu- nächst stehenden bemerklich, ‚ aber an f. 7. 8. nicht. 

5.56 u. f. ist itrig \ von P. cn Fa. u gespro- 

chen, da dießs nach Linne’s eigner Bemerkung im Syst. nat. ! 

bloss Drukkfeliler ist, und, wie rag Adippe EIER, wer- 

den muss. 
RE \ 

Der eG bemüht sich P. Niobe und Adippe als 

Arten zu unterscheiden; schlägt auch. wirklich hiezu einen 

neuen \WVeg ein, indem er die von andern, z. B. Schneider 

angegebenen Unterscheidungsmerkmale auf eine. Weise: ver- 

wirft, ‚die seinen Eifer und seinen Untersuchungsgeist beur- - 

kundet. Es hat aber unmöglich geschienen unter einer zahl- 

‚reichen. Folge Individuen von. schr verschiedner Größe, - 

Farbe und Zeichnung, das. festgesetzte Hauptkennzeichen, 

‚nämlich den bei seiner Miobe als abgerundet und bei seiner 

Adippe als merklich eingebuchtet angegebnen Aufsenrand 

der Voderfliigel standhaft, zu unterscheiden. Es findet sich in 

dieser Form einiger Unterschied, allein er ist gering, über- 

gehend, und keinesweges mit einer gewissen Farbe oder 

Zeichnung verbunden. Noch weniger bedeutend scheint 

das Merkınal der rostfarbnen Wische bei des Verfassers 

Adippe. Zugegeben daß Eine dieser beiden sich so ähnli- 

chen Formen in Schweden nicht vorkomme (welches doch 

einigermaßen zweifelhaft ist) so würde diefs doch noch nichts 

gegen die Einerleiheit der Art des dortigen Thhiers mit dem 

‚der andern Länder beweisen, da Art, (dieser begriff mag 

genommen werden wie man will) durchaus nicht durch Va- 

terland sondern aus sich selbst ER allgemeinen Grund- 

'sätzen erklärt und festgesetzt werden muss, Nichts berech- 
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tigt aber inehr in der. Naturgeschichte verschiedne Formen 

zu derselben Art zu rechnen ‘als ünmerkliche -Ucberzänge 

‚ yon Einer Form zur andern; diese sind bei’ gegenwärtiger 

| Art, man ‚mag sich Adippe und Niobe nach des Verfase 

'sers der ‚anderer Schriftseller Grundsätzen beschränkt dens 

‚ ken, wohl so unläugbar als vollkommen. So ketzerisch 

„also auch dieser Ausspruch fast allen Schriftstellern widere 

“spricht, so scheint es doch unvermeidlich, alle Nioben 

und Adippen derselben für Eine und dieselbe Art zu hal« 

ten, welche füglich den‘Namen  Zdippe behält, weil er _ 

von beiden zuerst im Liane vorkommt. y 

Pr Syrinx, S.. 51, Aspasius, S. 53. Cleodoxa, 

» 76. und Pelopia, $. 79 sind, ob.sie gleich als eigne Ar- 

ten aufgenommen werden, doch, ohne dass.es der Ansicht 

der Originale bedarf, schon aus der blofsen Abbildung und 

der Gleichförmigkeit mit ähnlichen Abweichungen in dieser 

Familie - von Schmetterlingen als bloße. Abarten var P; 

Re Adi ppe anzuschn. Wir glauben nicht zu irren, wenn wi 

 aus-dem Tone des Verfassers schließen, dis er eben sd 

sehr, wie-wir,.an dem ArtUnterschiede derselben gezweis 

.. felt, und seine Meinung aus zu, großer Bescheidenheit nicht 

entscheidend geäußert hätte. Ueberhaupt ist Bi zwar nicht 

unmöglich, das; auch in Deutschland noch wirklich neue 

and ansehnliche SchmetterlingsArten gefunden’ werden kön 

- nen; doch,macht es die lange Erfahrung und das sorgfältige 

‚Birchruchen unsers Vaterlandes in neuern Zeiten, sehr un- 

wahrscheinlich, besonders wenn sie. nur als einzelne Selten» 

heiten einer beschränkten Gegend angeführt werden. Fast 

alle neuerlich auf ähnliche Weise als new unterschiedne Ar» 

ten von ‚Faltern erscheinen vor der strengern Prüfung ent: 
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weder als Abarten -oder werden als Verka Arten zu be- 

zeits bekannten gebracht. So ist 

ö 2 

ana Va Sn Fr Zu au 

P. Testudo Esp. bekanntermäfsen eine Ausartung des 3 

P. Polychloros; P. Mrons Esp. eine gelbere Rasse von ' 

Zgeria aus dem mittäg lichen Europa; P. Fauna Hbst. 

‚ist sein Statzilinus oder der P. Fauna F.so wie er sich 

in den wärmern Gegenden unsers Welttheils in Ungarn, 

Italien, Frankreich, Spanien, Portugall zeigt, und P: Al. 

lionia ist ganz wahrscheinlich ‚ebenfalls nichts anders. P. 

Gefion und Pandyorks Schneid. sind Abarten und einer- 

lei mit Castor Esp. oder Griela Fab., P. Leucome- 

las Esp. und Procida Hbst. sind Abarten von Galatheaz 

| P. Iphigenus Herbst. ist Geticus Esper und Oedipus 

F. P. Hilda und Norna Schn. 'sind, wie Thunberg 

schon bemerkt, einerlei, und wir bezweifeln sehr dass ?. 

Tarpeia Esp. von beiden verschieden ist u. s. w., Noch 

wollen wir bei Gelegenheit des ?. Pelopia gedenken, dass 

der Umstand der spätern Erscheinung, aus welchem Bork- 

- hausen Einen der Beweise der ArtVerschiedenheit genommen 

‚hatte, gerade das Gegentheil darthun sollte: denn eben diese 

lässt so natürlich auf irgend ein Hinderniss der Eutwikk-_ 

lung, oder auf einen besondern LebensZufall des Indivi- 

duums schließen, dass eben daraus ganz leicht auch eine 

Verkrüppelung in der Gestalt “oder Verschrobenheit der 

Zeichnungen zu erklären ist. Vorzüglich misstrauisch muss 

man gegen die Schmetterlinge dieser Familie sein, jemehr 
2 £ ' . fi . 4 

die schwarzen Zeichnungen der Oberseite neblicht zusam- 

imengeflossen sind, denn alsdann sind sie fast immer Abarten, 

‚Wir besitzen z. B. eine nirgends beschriebne Abart eines 

Männchens der Aglaia, welche auf der Oberseite, wenize 

\# 

I 
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‘gelbliche Zeichnungen ausgenommen, ganz schwarzbraun, 

auf der untern ebenfalls ganz schwärzlich angelaufen ist, und 

eine ganz andre Anordnung der Zeichnungen. hat, als ge- 

wöhnlich. Sie wurde bei Joachimsthal in; Böhmen ebenfalls 

er:t im August gefangen und unterscheidet sich beim ersten 

_ Anblikke so sehr als irgend eine der obengenannten Abarten 

der eg von ihrer SIptAEE 

Im Koeiktr vor dem 1oten Theile bei P. Daphne 1. S. 

145 st.143. Im Texte zu demselben Schmetterling $. 146. Z.\ 

zavul Rubus fruticosus st, Rubus fruteolus. 

P. InoS. ısı ist von P. Daphne S. 145 kaum anders 

‚zu unterscheiden als durch die vom Verfasser angegebnen 

Kennzeichen ; 

1. Die geringere Größse. 

2. Die mehr ‚graugelbe als grauveilchenblaue Anlage des 

‘ hintern Theils der Unterseite der Hinterflugel. 

3. Die ae auf der Unterseite der ‚Hinterflügel 

mehr BrmechruNe Zeichnung. | 

"Alle übrigen Merkmale möchten wohl ungewiss und 

"übergehend sein. Diese beiden Arten kommen sich übrigens 

so nahe, dass es nur einiger schr denkbarer Uebergänge be- 

| dürfte um uns zu zwingen, sie fur Eine und dieselbe zu hal- 

ten. "Es wäre nicht überflüssig gewesen,’ wenn der Verfas- 

ser ausdrükklich angezeigt hätte, dass Fabricius die Inc 

. ganz ubergangen hat; so. wie iiberhaupt eine eigne Prufung 

j “nd Beurtheiluug der Fübrieischen Synormyiien., noch etwas 

ausführlicher ale‘ durch bloße Citate behandelt, sehr ver- 

dienstlich gewesen wäre, da nach Linne unter.den Schrift- 
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j 

'stellern der Insektenkunde Fabricius den ersten Platz. eins | 

nimmt. gr \ S 

Y: Au Bo 

Das Weibchen des P. Freya, wovon wir zwei vor 
® [3 { a . L - . 

uns-haben, unterscheidet sich vom Männchen durch etwas 

gröfsern. Wuchs, und mehr längliche Flugel, so dass alle 

Zeichnungen mehr ins Lange gezogen und die Querbinden 

von einander entfernt werden. Diefs ist besonders auf der 

Unterseite-der Hinterflügel bemerklich, wo die zimmitbrau- 

nen Flekke am Grunde von der Mittelbinde und diese von 

der Randbinde beträchtlich weiter abstehn als beim Mätlns 

chen. Esper’s Dia lapponica T.97- f. 3 ist was er auch 

sagen mag, und trotz des vielleicht nicht ächten oder ver- 

zeichneten Leibs, der Größe und Zeichnung nach, ein 

Männchen, ‚doch mit etwas länglichern Flügeln als gewöhn- 

lich. BR ERE 

Bei P. Rinaldus S. 108 darf man durch Anwendung 

obiger, Grundsätze schon wieder blofßs aus der Abbildung und 

‚dem Vaterlande kuhn die Vermuthung wagen, dass er eine . 

blofse Abart von Selene oder Euphrosyne, wahrschein- 

ich von letzterer,: sei. So unbestimmt und verwischt sind 

Artenzeichnungen in dieser Familie nicht leicht. Man darf 

nur an Zuphrvosyne den Silberfickk der Mitte und den - 

mittlern des Randes auf der Unterseite der Hinterflügel zu- 

sammenzichen,, ‚und die Zeichnung‘ am Grunde verlöschen, 

so entsteht sogleich P. Rinaldus. ‚Daß der Tun fg 

abgebildete Schmetterling ebenfalls hieher gehöre, kömmt 

-uns mit dem Verfasser wahrscheinlich vor; aber ebenso ge- 

wiss halten wir ihn auch für bloße Abart derselben Art oder 

der Selena. Uebrigens gestehn wir, daß wir nicht wissen 
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s der Verfa- ‚ser 5, 11o mit — Klee der abgebildete 

ae das Männchen unsers ‚P. Armida 

"sein — sagen will, da ım Werke keiner. dieses Namens 

"vorkömmt. 'Solles P. Marphisa heißen? dießs träfe gut, 
da P. Marphisa ganz. offenbar wieder eine blofse Abart, 

wahrscheinlich, wie au der Nertasen VRWahnt, von P. 

Selene, ist. Yy 

Ueber P. Chariclea S. 125 wagen wir nicht abzuspre- 

‚chen, weil wir ihn nicht i in der Natur vor uns "haben, doch 

weicht er so wenig von Dia ab, und hat mit derselben so 

viel Hauptkennzeichen gemein, dass wir aus Uebereinkunft mit 

ähnlichen Fällen befürchten, es sei nur eine Abart davon. 

Uebrigens muss bei dieser Art $. 125. Z.2 statt. T. 274 — 

ch 272, und sowohl S. 125. Z. 9 statt FERSTR als S. 97. Z. 

5. statt Fr ega, Freya gelesen werden. | -, 

"Was der Verf. über P. Fingal S. 92 sagt, um ihu von 

. Euphrosyne zu unterscheiden, reicht bei der allzugrofsen 

Achnlichkeit, ja fast vollkommnen Uebereinstimmung der 

- Abbildung‘ mit Originalen von Euphrosyne nicht hin, 

Uns’ zu überzeugen dass er eine eigne Art ausmache. Wenn 

unendlich kleine Abweichungen der Form "sich auch nach. 

gewissen Gegenden gleich bleiben, so entscheidet diefs dach,; 

so.bald alle Hauptkennzeichen noch übereinstimmen, - wie 

‚wir oben schon geäufsert haben, „noch lange nicht das 

Recht der Art, wenigstens nicht in dem Verstande, wie die- 

ser Begriff zeither genommen ist, und noch so lauge ge- 

nommen werden muss bis Erfahrungen und Entdekkungen, 

welche jetzenhäufiger zu werden anfangen, uns einmal nö- 

 thigen zu gestchn, dass wir in die Geheimnisse der Natur 

nie Badsingen werden. PRATER 

Gg 
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Bei P. Euclea p. 159 sind wir ganz des Verfassers 

Meinung dass es ein Ausländer sei und können sogar be- 

stimmt NordAmerika als sein Vaterland angeben, woher 

wir ihn erhalten haben. Nur wundert uns, dass der Ver- 

fasser nicht die höchstwahrscheinliche Vermuthung beige- 

fügt hat, dass es P. Morpheus F. E. S. No. 479 sei, wel- 

cher von Herbst im 9ten Theile $. 201 und 203. T. 260. f. 

1. 2. 3. und 4 5 zweimal unter den Namen: Morpheus und 

Tharos aufgeführt ist, "folglich. in diesem Werke dreimal 

unter drei verschiedenen Namen vorkommt. 
J % 

Obgleich wegen RE ya Artkennzeichen und wegen 

falscher .oder unvollständiger Citare P. Maturna F. eini« 

germaßsen ungewiss ist; so muss man ihn doch, da im Fabri- ‚ 

 eischen Texte nichts widerspricht, der Linndischen ‚Citate 

wegen dafür annehmen; und so nach hätte Fabricius bei Nu 

Maturna S. 161 angeführt werden müssen. 

Ueber P. Trivia S. 173 öl, wir vor der Hand- 

N 

4 

nicht entscheiden, ob es gleich äufserst wahrscheinlich wäre 

dass P. Lye durch den Verlust von ein Paar Tüpfeln, und. 

die weifsere Färbung einiger ohnehin schon mehr als die 

übrigen hellgelben Flekke zu einer Trivia werden könnte. 

Es scheint leichter ,. diefs anzunehmen, als dass Trivia aus 

einer im freien Zustande so unwahrscheinlichen, vermisch- 

ten Begattung der Maturna mit Lye entstehe, zumal, da” 

der FlügelAusschnitt der Trivia dem der Lye ganz ähn- 

lich ist; aber auch der von Maturna ist wenig oder nicht. 

ıyerschieden, doch verwundern wir uns, dass die Flügelform 

der Trivia den Verfasser verlasst hat, bei dieser Untersu- 

chung die sonst so schr abweichende Matur»a anzufüh- 
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zen." Wir finden mit dem Verfasser dass P. Cynthia F. 

ganz füglich für seine Trivra gehalten werden kann, wenn 

man ‚alle Citate wegstreicht, und bloß auf die Beschreibung 

€ Rüksicht nimmt. Allein es befreindet, wie der Verfasser 

vermuthen kann, dass das dabei von Fabricius angezogne 

Citat: P. Cynthia Wien Verz. zu des Verfassers Anti- 

. gonus, Iphigenia Esp. gehört, daer$. 272 bei demsel- 

ben Schmetterlinge die Wiener Trivz e anführt, und 

Trivia und Cynthia des Wien. Verz. doch nicht dasselbe 

sein können. ° | | 

Des Verfassers P. Phoebe S. 217 oder die nach Böbers 

‚ Mittheilung beschriebne Athalia F. ist mit des Verfassers 

"Antigonus S. 212, Trivia der Wiener, wie uns ein 

Stukk lehrt, welches wir von Böber selbst unter dem Naınen 

‚ Athalia, erhalten haben, völlig einerlei, was freilich aus 

' Esper’s Abbildung zu schließsen nicht möglich war. Diese ist 

entweder ganz aufscrordentlich untreu oder nach einer sehr _ 

abweichenden Abatt abgebildet; » welches Letzte wohl mög- 

lich wäre, da gerade in dieser Art ganz sonderbar abwei- 

chende Abändrungen vorkommen, Denn wir wagen aus 

‘der Vergleichung einer ununterbrochnen Reihe von 20 

Schmetterlirigeri, deren jeder in seinen Nachbar übergeht, 

‚obgleich der letzte dreimal kleiner und weit zarter als der 

erste ist, den Schluss zu ziehne dass nicht nur des Verfas- 

sers Antigonus, folglich, wie oben bewiesen, ätıch seine 

 Phoebe, sondern auch noch sein P. Fascelis S. 207 (des- 

‚sen ArtenRechte er zwar selbst nicht in Schutz nimmt) blofse 

‚ Abarten von P, Cinxıa S. ıgt sind. Doch wir sagen hie- 

durch den Verfasser vielleicht nichts, was er nicht selbst be- 

| “ reits ahnte, wovon wir sowohl in seinen Zweifeln und An 

| 68% 
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fragen. $. 194 als in seinen fölgeriden Bemühungen um unter-, 

"scheidenile Merkmale des Antigonus und der Phoebe. 

3 
h 

alt. 

R 
’ 

vow Cinxia, Spuren zu finden glauben. In solchen Fällen 

‘wäre es, ‘wie schon. gesagt, zu wünschen, dass. der Verfas- 
l 

ser mit Hintansetzung aller Nebenrüksichten, seinen Ue-, 

berzeugungen vollkommen. und standhaft ‚gefolgt wäre. 

Hätte er dıeßs gethan, so würde. seine, wunverkenntlich., 

fleißige Arbeit durch Vernichung vieler Vorurtheile noch 

weit verdienstlicher und für die Wissenschaft nützlicher aus- 

gefallen sein, als sie es unläugbar jetzt schon ist. B 

Noch fragen wir-an, warum bei P, Cinxia, Lin. 

Syst. nat. 1. 2. 784. 205. Fn. Sv. 1063 nicht angeführt ist? 

R: Arduinna S. ı90 ist aller Wahrscheinlichkieit nach und 

zu Folge der Art wie Esver’s Abbildungen und ‚Fabricius 

Beschreibungen zu VELMENSR sind, eine blofse ‚Abart ‚von Fe 

Delias. 183. Cinxia P- Delia Fabr. Ent. syst, 

Dem Airen PR. Corythallia ie unstreitig der Fabri- 

cische Phoebe vorzuziehen. Denn erstens verdienen nach 

den Linneischen Namen die Fabricischen doch vorzügliche 

Aufmerksamkeit, zweitens wenn auch diefs nicht wäre, 

fälle dadurch, dafs oben die Einerleiheit des de Phoebe, 

mit Athalia F. bewiesen ist, aller Doppelsiun: weg, zu- 

| mal da die Esperischen Benennungen, im Systeme alles An-. 

sehens entbehren. Hitte also auch Fabricius Ps Alhalia. 

‚ bestanden, der doch jetzt als Abart der Cinxia eingeht, 

so hätte Phoebe.doch Athalia. heifsen müssen. Dann, 

aber hätte es jaan einem Namen für des Verfassers Atha-. 

‚lia gefehlt? Mit nichten, dena fur diese bleibt der Name: 

"Dictynna. Denn zum Schlusse dieser Bemerkurgen wel:; NE 

EN 

Bi. a ni EEE EEE N 

ee u 

 — 
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len wir es noch sagen: des Verfassers P.-Athalia, S. 225. 

Dictynna, S. 232 und Parthenie S. 238 sind, wie eine 

| aufınerksame Vergleichung der unmerklichen Uebergänge in 

einer schr 2ahlreichen Reihe von Schmetterlingen, die wir 

‚vor uns haben, unwiderstehlich beweist, alle drei nur Eine 

und dieselbe Art, deren’ Abarten man zwar unterscheiden 

und wenn man will benennen, aber durchaus nicht als Ar- 

ten trennen kann, 
_ 

Der Bequemlichkeit wegen hängen wir folgende | 

kurze Uebersicht an. 

‚Art. 

25. P. Cynara. x 

26. P. Paphia. 

27. P. Valesina ist Abart von Paphkia. 

28. P« Cethosia. 

29. P. Lathonia. 

30. P. Aglaia, 

31. P. Adippe. 

. 32. P. Syrinx ist Abart von Adippe. t 

s 33: P. Aspasius ist Abart von Adipge. 2 

34. P. Niobe ist Abart von Adippe. 

3. P. Clevdoxa ist Abart von Adippe, 

BEP, Pelopia ist Abart von Adippe. 

"37. P. Selene. air | 

38. P. Euphrosyne, 2 

39. P. Fıngal ist wahrscheinlich Abart von Zuphrosyme. 

40. P. ENERR 
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Art, 

41. P. Tomyris, . ' R 

PURE 2 Marphisa ist Abart von. Sclönz, 

4 Bi Rinaldus ist Abart von Euphrosyne. 

44 PA mathusia (im ach Bande S. ı4ı kaın dieser-Name 

vr schon einmal vor.) 

45. P. Titania, 

46. P. Pales, 1; 

47. P. Chariclea, 

48. P. Freya,. 

49. P. Frigga. 

50, P. Dia. 

51, P. Daphne, 

53, P. Ino. 

53, P. Hecate, | i | 

54. P. Euclea; ist ein Ausländer aus NordAmerika‘ ud 

von Herbst schon, im 9gten Theile 'zımal 

unter dem Namen von M oAphree und 

R Tharos aufgeführt, 

55. P. Maturna, 

‚56. P, Lye, 

37. P. Trivia, vielleicht Abart von Lye. 

58 P. Delia. (Theil V. S. 230 ist schon ein Schmetterling 

dieses Namens.) | 

36, P. A yduina ist Abart non Delia, 

60, P. Linsia, nasiER Ay! es 

61. P. Fasselis ist Abart yon Cinxia,  « 
62, P: Antigenus ist Äbart von Cinxia, 

“u P. Phoebe st Abart von: Cinxia. SEI PEe 

Ag: P. Corythallia, 
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“ur | 1ER LASER | 
65. P. Athalia. | 

"66. P. Dictynna ist Abart von Athalia. 

67.,P. Parthenie ist Abart von Athalia. 

68.'P. Emiine 

Es sind li von dieser Familie an Europäischen Arten 44 | 

"beschrieben. 

Hiervon sind Abarten von den übrigen, gewiss. R 14: 

wahrscheinlich - 2. 

16. 

Es bleiben folglich 5 statt 44 nur 28 bis 30 feste ENERR 

Arten stehn. 
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Beschreibung eines neuen Werkzeugs zum 

Insektenfange 
4 

von 

Tobias Koy, 
E4 

Königl. Ungar. Hofkolamer Zahlamts - Offiziere, Mitgliede der 

Kaiserl, Akademie der Naturforscher; — in Ofen. 
. N 

! 

Pr 

Dieses Werkzeug, das den’ Namen Schöpfer oder 

Dekker fuhrt, verdient den besten Fangwerkzeugen an 

die Seite gesetzt zu werden, und füllt eine bedeutende Lil:ke 

‚derselben aus. Dieß wird jeder gleich nach einigen Tagen. 

an der Menge kleiner Insekten wahrnehmen, die ihm dieter 

Schöpfer ohne Mühe und selbst an solchen Orten verschafft, 

wo er vorher etwas zu- finden, Verzicht geleistet hatte, 

Diese Erfahrung machten wir bei Braunschweig, in. diesem 

Früh jahre, und wir sind überzeugt, dafs die allgemeine 

Einführung dies.s Werkzeugs nach einigen Jahren dem Sy- 
\ > 
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" steme‘ eine belemende ‚Anzahl cher unbekannter Insckt- 

chen. zuführen wird. In Paris hat man eine ähnliche Ein- 

 ichtung:schon vor mehren jahren gekannt. L_ © 

FERN | 

"Wenn gleich das Aufstichen der Insekten, nach den be; 

- Yeits bekannt gewordenen Ideen ‚keiner weitern Zusätze be- 

darf, $0 scheint dennoch die Habhaftwerdung eines großen 

Theils derselben, wenn nicht ganz von blindem Zufalle, 

doch von manchem noch minder bekannten EN ab- 

‚Hängi sig zu PR a a a er Te 

:& ‚ Bis feet scheint noch immer die Frage: wre hat Sich. 

der "PT RR EN, auf offnen Plätzen, namentlich 

aber auf grofsen Wiesen, Abhängem der Berg es 

und in wiesenhaltigen Thälern:zu:benehwmen? 

eine nähere. und, bestimmtere Nachweisung zu‘ fordern. 

_ Denn hier ereignet es sich oft, daß er bei allen Geräthschaf- 

ten, mit denen er meist überladen ist, sich’am unbehälß 

' lichsten fühlt: weil sein Auge wohl: hinreicht, die vor ihm 

liegende Ebene zu übersehen, bei weitem aber nicht zulangt, 

die auf Millionen Gräsern in Ruhe oder Geschäften versamm- 

leten Insekten- mit jenem Vortheile ausz uspühn, und.ihrer 

habhaft zu werden, welcher seiner Mühe und Anstrengung 

hinlänglich angemessen wäre, Diher wird’ es auch von 

selbst einleuchtend, dass ein zwekkmäßiges Benehmen an 

‚diesen Oertern ‚dem Sammler ungleich mehr Gewinn. ver- 

- schaffen kann, als der. größsste Eifer ihm ie verschaffen ‚wird, 

wenn ensich lediglich auf gutes’ Glükk, ein. scharfes s Auge 

Ä und standhafte Geduld verlassen will. 
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"Als ein unfehlbares Mittel, an besagten Oertern zu dem 

Zwekke bone reichen Ausbeute zu gelangen ; besonders vor. 

Untergang der Sonne, wo die meisten, den Tag über in 

Verrichtungen versammleten Insekten zur nächtlichen Ruhe 

eufsitzen,, kann Ka Zuversicht folgende Geräthschaft em- 

pfohlen ‚werden, nämlich : der gewöhnliche Dekker, wie 

ihn Schwarz in seinem Raupenkalender fig. 5, und Zngra- 

melle in. seinen Inseites d’Europe, oder eigentlich in seiner 

 Instruction sur la chasse T. 1. fig. 9. 10 abgebildet haben, und 

welcher bekanntlich aus einem eisernen Ringe bestehet, und 

einen Zoll langen Vorsatz hat, an dem eine Schraube.oderQuinte 

‚ angebracht ist, um einen Stiel (wozu man den Spatzierstokk 

einrichten kann) daran anzupassen; dieser Ring wird 

mit einer weifsen Leinwand, ‘in Gestalt eines 

schuhtiefen Sakks von gleichem Umfange und 

Boden überzogen‘*). Es könnte zwar zw ähnlicher 

Absicht der gewöhnliche Sonnen- oder Regenschirm beinahe 

mit gleichem: ‚Erfolge verwendet werden; ‚allein, abgerech- 

net, dass er etwas unbehülflich, auch ätsserst ermidend ist, 

so hat er überdiefs immer. noch Schlupfwinkel: und Blöfßen 

genug, wo sich die Insekten mit ihrer gewohnten Schnel- 

ligkeit entweder leicht verbergen, oder wohl gar durch jä- 

hes Auflliegen noch leichter entkommen können. Will man 

| *). ‚Der Ring kann so eingerichtet werden, dass er in der 

Mitte an zwei gegen uber stehenden. Punkten des Um: 

farıgs Gelenke hat, um ihn zusammenschlagen und in 

die Tasche stekken zu können. Ein leicht anzubringen- 

der kleiner Schieber kann beim Aufschlagen das Gelenk 

befestigen, dass der Ring im Gebrauche nicht zusain- 

menschlägt. I. | ET 
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- sich aber des Schirmes, ungeachtet seiner Unbequemilichkeit 

dennoch bedienen, so kann er seine abgesonderten , ‚guten 

Dienste auch neben dem Dekker leisten; denn, ausserdem 

dass der ‘Schirm den Sammler gegen die drukkende Sonnen- 

"line bis an Ort und Stelle,‘ auch vor unvermuthetem 

Regen sichert, gewährt er noch de:ı Vortheil, dass er, auf- 

gezogen und gestürzt, beim Schlagen der Bäume und Stau- 

den eben so benutzt werden kann, wie ein Tuch, welches 

man „der langen Stäbe wegen, die hierzu erforderlich sind, 

' mit ‚ungleich minderer Bequemlichkeit fortzubringen ver- 

| maz *), Veberdiefs kann der Schirm, wenn er zur Last fal- 

Ien sollte, an Ort und Stelle leicht irgendwo niedergelegt 

werden, und einstweilen seinen Stiel, der gewöhnlich in 

der Hälfte, oder zwei Drittheile der Länge sich abschrau- 

ben. lässt, ahhıe alle Abändrung zum Gebrauche des Dekkers 

hergeben, und. endlich auch als Magazin für Kläppe, Dek- 

ker und Schachteln dienen. < 
HIbieWy \ 

* Die Anwendung dieses Dekkers ist nün: dass man die 

Wiese oder Anhöhe strichweise genau äbgehtj:das Gras von 

der rechten zur linken, und von dieser zu jener Seite der- 

. gestalt im Gehen dam: t abstreift, oder abschpft, als ob man 

die Blüthen, ‚selbst in den Sakk hinein baben Welle). alle 

dreißig bis vierzig Schritte stehn bleibet; den gesammelten 

-Reichthum in gehörige Sicherheit bringt; endlich durch 

Umkehren des Sakks, der äusseren Seite nämlich nach In- 

nen, das Ueberflüssige ausleert, und sohin seine Ver richfun- 

Pr 

9 und besser als der umgestürzte na den man auch 

‚ dazu braucht. ni 
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gen, ohne Verlust von’ Zeit, und’ oinme PORRENE Abmat: 

tung weiter verfolgt. 2 
= 

Man könnte vielleicht; in Rüksicht RA Methode eine 
Er 

Senden, dass bei dem ungewissen Schwunge der Hand, den-. 

noch eine große Anzahl Insekten nebenher verloren gchn 

werde; allein, zugegeben, dass ein bedeutender Verlust 

wirklich erfolgen sollte, so: lässt sich dennoch annehmen, | 

dass bei förtgesetztem Gebrauche der Sammler sich eine Fer- 4 

gkeit und Gewandheit eigen machen Bere, welche nicht 

nur den muthmaßlichen Verlust verringern , sondern durch 

wiederholte Gänge auch gewissermaßen ersetzen, und über- 

‚ haupt im Vergl>iche mit agirem ‘schwachen Auge allein, 

wenn er für offene Plätze keine bessere Methode kennt, ihn 

sattsaın entschädigen "wird. Rechnet man ferner folgende 

wesentliche Vortheile. hierher » welche aus dei Gebrauche 

des Dekkers entstehn, und deren noch mehre gigene Ver- 

suche und Erfahrungen : an die Hand geben werden; so dürfte 

‚kaum zu erwarten sein;. dass. eine vorgefasste Meinung der 

bessern Ueberzeugung, den. Vorzug. je streitig. ‚machen 

werde. 

f > ö / yr 

Der erste wesentliche Vortheil,. welcher aus dem Ge- 

"brauche des Dekkers entstehet, ist der: dass der Saminler 

gewöhnlich eine” bedeutende Menge Insekten aller Art, 

worunter sich ‚oft die gröfßssten Seltenheiten befinden, mit 

leichter Mühe auf Einmal erobert, und sonach freie Wahl 

® 

erhält, aus einer zahlreichen, bunten Gesellschaft das Brauch- 

bare auszubeben, des Ueberflüssigen aber durch Umkehren 

des: Sakkes ohne aller Klauberei sich’ zu ‚entledigen;. auch 

übrigens nicht befürchten darf, dass die/Insekten mit der ge- 
. & 
BER? 

% 



- Neues Fangwerkzeng. De 
ii 

"wohnten Schnelligkeit seinen Händen entschlüpfen werden; 

weil sie theils der Schwung und die anhaltende Bewegung 

da Dekkers einigermafsen betänbt, theils aber der Sakk 

zu tief i ist, umsich sogleich heraus zu finden, oder bei öf 

‚ters wiederholter Erschütterung zu entkommeih. 
REST 

ker in Thälern, welche mit angrenzenden Waldungen um- 

geben sind, urd-auf freien Waldplätzen, wo bekanntlich im 

Frühjahre, zur Zeit, wenn die Sonne von dem dortigen Ho- 

 zizonte sinkt, viele Käfer sehr nahe an der Erde schwärmen, 

'um sich. an der Morgenseite der Gegend, wahrscheinlich zu 

ihrem frühern Aufleben, ‚die gewöhnlichen Rukeplätze zu 

suchen; und wo man ihn daher bei dem Fange der Insekten 

- im Fluge mit gleich gutem und entsprechendem Erfolge an- 

wenden kann, 

Einen dritten Vortheil erlangt der Sammler auch da- 

e durch » dass er ihn im Nothfalle statt eines Hamens ohne 

Schaden auch für Wasserinsekten anwenden kann, und dass 

‚er überhaupt die Jagd auf Kleinheiten, welche ein schwa- 

? shes Auge: kauın auszuspähn vermag, vorzüglich begün- 

| tigt, und gleichsam der sicherste Behelf wird, einer nahm- 

. haften Menge davon habhaft zu werden; welche sonst MAD 

ihn unstreitig würde verloren gegangen’sein, 

Ein. ‚vierter, bedeutender Vortheil ist er, dass man 

durch Hülfe des langen Stiels den Uferpflanzen, den 

an steilen : Abgründen wachsenden Büschen und Blühten, zu 

‘ denen man ohne Gefahr oder große Unbequemlichkeit nicht 

gelangen würde, ihren Beilrag an Insekten abnöthigt. 

/ 
| 

Einen zweiten wesentlichen Vortheil gewährt der Dek- 

Pe 
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Als einen fünften Vortheil kann man noch diefs zählen, 

dass der Sammler auf Fußsreisen, bei denen ihm die Zeit 

knapp zugeschnitten ist, ‘oder auf Spatziergängen, ohne Un- 
Y 

bequemlichkeit, ohne seiner‘ Gesellschaft lästig zu Wohlen, 

oder ihrer Unterhaltung sich entziehn zu dürfen, für die: 

Vermehrung seiner Sammlung sorgen kann.) 

So leicht es übrigens wäre durch Beispiele und Aufzih- 

lung von Seltenheiten, welche durch den Gebrauch des Dek- | 

kers in keiner geringen Anzahl erobert wurden, dieser Me- 

thode noch mehr Empfehlendes zu geben, so überflüssig 

wird es, auch nur ein Wort mehr hierüber zu sagen, weil - 

sich jeder von dem Erfolge selbst überzeugen kann, da der 

Versuch weder mit grofsem Aufwande, noch mit abschrek- , 

kender Unbequemlichkeit verbunden ist, 
4 \ \ 

In 
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Vorschlag eines neuen auf den Rippenver- | 
lauf:der Flügel gebauten Systems. 

von 

Johann Daniel Eduärd Preyfsler. 

\ T, * 

Ich ziehe diesen Vorschlag ati einem Aufsatze, den der 

‚durch sein Verzeichniss böhmischer Insekten 

rühmlichst bekannte Verfasser mir mitzutheilen die Güte 

‚hatte. Um die Bekanntmachung desselben nicht bis zum 

folgenden Bande zu verschieben, war icn gezwungen, die 

Einleitung und mehre allgemeine Ideen des Verfassers weg- 

Ä zulassen, "die zu meinem Vergnügen, in der Hauptsache mit 

den von mir geäufserten Gedanken über System, überein- 

stimmen. Dass Jurine in Genf auf das Geäder der Flügel 

bei’den Piezatis oder Hymenopteris schon Gattungs- | 

« kennzeichen gegründet hat, ist dem Verfasser nicht bekannt 

gewesen. Man darf nicht zweifeln, dass auch bei andern 
\ 
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. 

Ordnungen. diese Theile für die Kennzeichen von grofser 

. Wichtigkeit sind, ein durch mehre Ordnungen oder Gattun- 

gen durchgeführter Versuch wird es zeigen. Allein wir wol- 

len es uns nicht verhehlen, dass, wenn auch die Fliigel schr- _ 

oft gute und in die Augen fallende Merkmale gewähren, es | 

gewiss nicht an mehren deutlich getrennten Gattungsirfehlen 

- wird, wo sie gar keine oder übergehende Unterscheidungs- - 

merkmale liefern; diefs haben sie mit allen, auch den be- - 

deutendsten Theilen gemein und diefs ist.das Loos aller Sy- 

stemie, die auf einzelne Theile ausschliefslich gebauet sind. 

Aber wie sehr wurde die. systematische Insektenkunde ihrem 

Ziele sich nähern, wenn wir mehre mit Genauigkeit gear- 

beitete Systeme besäßsen, deren jedes auf einen verschiednen { 

Theil gegründet wäre! DER 

Die Schwierigkeit des Fibrieischen Systönie und die 

Unmöglichkeit seiner Anwendung auf mehre todte Insekten, 

setzte schon lange die Insektenforscher in dit Nothwendig- 

keit, andre Merkmale aufzusuchen. Auch ich suchte lange,: 

ohne etwas Genugthuendes zu finden, bis ein gluükklicher: 

Gedanke meine Aufmerksamkeit auf die Flügel lenkte, die 

man zwar schon im Allgemeinen zur Bestimmung der Ord» 

nungen genommen hat, die BG so viel ich weiß, ‚noch 

von keinem zur Unterscheidung der Gattungen aigedianli 

sind.‘ Da die weitre "Verfolgung dieser Bemerkung mir schon 

so viele Befriedigung und so manchen sichern Anhaltspunkt 

gewährt hat, so theile ich sie freudig mit; die Hoffnung, 

andern dieselben Vortheile zu verschaffen, die ich. aus- die- 

ser Quelle schöpfte, ist meine süßeste Belohnung. 
- h N 

+ 
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Fr „2. Schon im Allgemeinen zeichnen die Flügel einen natürli- 

| eben Weg für die Eintheilung der Ordnungen vor. - Linne’s 

Ordnungen der Coleoptera, Lepidog tera, Neuroptera, 

‚Hymen optera und Diptera sind der Natur angemessen; 

nur die zweite Ordnung Hemiptera weicht davon ab, und 

zwar deshalb, weil Linne auf die Beschaffenheit der Flügel 
nicht hinlängliche Rücksicht nahm. Der: Verfasser der Hel- 

"vetischen Entomologie, auch Meyer *) verbesserten diesen 

Fehler glüklich ‚genug. Betrachten wir das Fabricische Sy- 

stem, so finden wir im Ganzen viele natürliche Ordnungen, 

nur die Synistata und Antliata entfernen sich sehr von 

der Natur; jeder wirdimir einräumen, dass Lepisma und 

 Podura mit Phryganea, Panorpa u. s. w. unnatür- 

lich verbunden sind, und so wird auch niemand Musc:a, 

Pediculus und Acarus für Tbiere Einer natürlichen 

" Ordnung ansehn: Eine Vergleichung dieses Systems mit dem 

auf die Flügel gebauten, wird dem letztern größere Natur- 

gemäßsheit zuerkennen **). 

Unter allen Kennzeichen. bei gröfsern Thieren sind die 

anatomischen die vorzüglichsten. WER es nur möglich 

1) Olivier und Cuvier haben ebenfalls zwekkmißige Ab- 

ändrungen gemacht. — L 

Bo Nach den Fresswerkzeugen allein betrachtet, kann 

die Ordnung der Ylonata von! den Eleutheratis 
nicht getrennt werden, denn in allen wesentlichen Merk- 

malen kommen ihre Mundtheile überein; die Galea 

der Ulonaten ist, wie ich jetzt von neuem .belchrt bin, 

nichts anders, als der äußere bewegliche Fortsatz der 

. Kinnlade der Käfer. Die Flügel aber geben ein sehr gu- ‘ 
- tes Unterscheidungsmerkmal. — L 

Hh 
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wäre, sich derselben allgemein zu bedienen! Dani würde 

ich den Knochenbau 2 der die Grundfeste des ganzen Körpers 

macht, vor allen andern höranswäbleh; Man beifakfitg ein» 

mal das Geripp von Thieren einerlei Gattung, und man 

wird die gröfseste Achnlichkeit nicht verkennen, selbst von 

solchen T’hieren, die im äußern Ansehn oft sehr _voneinan- 

der weichen. Auf diesem Grunde ist die schöne Eintheilung 

der Säugthiere nach den Zähnen, der Vögel nach dem 

Schnabel, gebaut. Selbst auch die Fabricischen Kennzeichen 

sind nichts Rau als anatomische, weil sie ebenfalls von 

dem Knochenbaue oder den karten Mundtheilen hergenom- 

men sind. Hier wird man mir einwenden: wenn der Kno: 

chenbau so gute Kennzeichen liefert, so muss man nach der 

äußern Gestalt eines Insekts alle Eintheilungskennzeichen 

standhaft bestimmen können, weil doch angenomen ist, dass 

diese ed ihre Kochen auf der Oberfläche haben. _ 

Aber eine solche Art des Knochenbaus läugne ich ganz und 

will mich lieber des Ausdrukks: hornartiger Haut, als des 

Worts: Knochen bedienen, denn so’ müsste man auch die 

Schilder des Armadills, die Schuppen des Schuppenthiers und 

die Haut der Beinfische. zu den Knochen zählen, und doch 

sind diese nichts anders, als bein- oder horn- artige Bedek- 

küngen, welche die Stelle der gewöhnlichen Haut vertreten; 

deun jedes dieser Thiere gibt ohne diese Bedeskung ein 

vollständiges Skelett. Es gibt Thiere ohne Knochen, ‚diefs 

beweisen die Würmer, aber Thiere ohne äufsere Bedekkun- 

gen haben wir nicht, man muss also diese nie zu den Thei- 

len der Knochen rechnen *). | | 

*) Dass die Zufsere Hiille der Insekten in der Bestand- 

masse von den-Knochen verschieden ist, ist ausgemacht, 

FL 
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Yhr "Bei den Insekten. finden wir ‚aber doch-einen Theil, der 

darauf Anspriiche machen kann, dass er vom Knochenbaue 

unterstützt wird: dieß sind\die Flügel mit ihren,Rippen, 

welche man mit Recht als Knochen-betrachten kann. Dass 

sie Gefäße sein sollten, ist nicht wohl anzunehmen , denn 

 ı vermöge ihres Verlaufs kann ich mir keine Kreisbew w:zung 

der Säfte darin vorstellen, sich müsste denn annchmen, dass 

jede einzelne Flügelrippe allezeit zwei nebeneinander laufende 

Gefäße vorstelle, wovon Eins eine SchlagAder, däs andre 

4° “ N 

An so fern aber, dass sie den Muskeln zum Unter- 

- ‚stlltzungs- und AnsatzPunkte dient, Kinn man sie mit 

“den Knochen vergleichen; diefs unterscheidet sie we- 

sentlich von den Schuppen, Schilden u. s. 'w. der änge- 

führten Thiere. Etwas Achnliches aber sehn wir. bei 

pa der ‚Schildkröte. Dass die anatomischen Kennzeichen 

von ger größsesten Wichtigkeit sind, leidet keinen Zwei-' 

fel, nur entsprechen sie nicht dem Zwekke eines auf 

Zufserlich sichtbare Kennzeichen zu bauenden Systems, 

“Ob aber das Skelett-allemal hinreichende Unterschiede 

darbieten möchte? manche Theile ‚erscheinen daran 

. nicht, die für die Oekonomie des Thhiers von gröfsester 

\ Wichtigkeit. sind, und sehr in die Augen fallen, z. B. 

| ‚der Bügel des Elephanten. ae Abe. und der ‚Schnas 

ihre Tauglichkeit für das System möchte wohl eher 

2 aus ihrer. wichtigen Verfichtung ‘herzuleiten sein. Aber 

” auch’ sie reichen sehr oft nicht zu.+ Die-Mundtheile der ° 

Insekten Sind aus eben demselben Grunde, wie die 

'" Mundtheile der andern Thiere,! so ‚bedeutend für dag’ 
FEN ‘System, Sonst haben sie nicht mehr Ausprüche darauf, 

“Theile des Poren sein, wie die Beine, er u. an 

Theile. — L nur . 

2 Be, ER Hh s 
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eine BlutAder wäre #). Aber ich betrachtete, sehr durch- 

scheinende Flügelrippen unter einer ziemlich starken Ver-_ 

gröfserung und konnte weder zwei neben - und ineinander 

laufende Kanäle, noch eine innere dem Kreislaufe ähnliche 

Bewegung eines Safts wahrnehmen, die ieh doch bei Frö- 

schen und Fischen an. viel zarten Gefäßen als oft die Flü- 

gelrippen waren, sehr gut beinerken konnte. Der Name 

Flügelnerven scheint mir Sl irischikkließ zu sein, 

denn Nerven sind es doch gewiss nicht, weil sonst das In- 

sekt den Sitz der gröfsesten Empfindung. in den Flügeln ha- 

ben müsste, die doch am sefühllosesten sind **), 

\ \ y 

Diese Flügel nun fand ich fähig ,„ den Grundstein eines 

natürlichen Systems bilden zu können, weil ich durch 

. Beobachtungen gefunden habe, dass sie standhafte Kenn- 

zeichen sowohl für Gattungen als "Horden abgeben, und. 

weil sie immer leicht unter dem Vergröfßerungsglase 

PZ 

untersucht jwerden können, indem ihre Kleinheit niemals 

so gering wird, wie die Fresswerkzeuge ,, und, weil ‚sie 

‚nie so, wie diese, unter andern Theilen verstekkt lie- 
\ 

fr : ; 

- 

2) Schlag- und BlutAdern finden wohl bei den Tlkkien‘ 

nicht Statt. — I. 

*%) Man nannte en und auch noch Nerven nicht 

allemal dte Empfindungsfäden, sondern auch .die Seh- 

nen und ursprünglich ist dieser Ausdrukk richtig. — 

In den größern F lügelrippen muss man Muskeln annch- 

men, weil man sich sonst das: Zusainmenschlagen und 

Auseinanderbiegen des Flügels i in dem Ellenbogengelenke 

| gesselben nicht würde erklären können. — 4 
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gen. "Selbst bei trokknen Insekten kann man diese Unter- 

suchung leicht vornehmen; man darf sie nur in gemeinem 

Weingeiste sufßweichen, um bei den Käfern die Flügel mit 

leichter Mühe unter den Flügeldekken hervorzuziehn, ohne 

dem Insekte etwas zu schaden. Doch empfehle ich allemal 

bei zweifelhaften Insekten, und bei denen die Flügel verbor- 

gen liegen, oder wo die Rippen durch-die Lage unkenntlich 

sein sollten, den Flügelrippenbau zu untersuchen, wenn sie 

noch frisch sind. Diefs ist keine so langwierige Arbeit und 

erspart das Aufweichen. 

Der genaubeobachtete Flügelrippenverlauf bahnt uns 

den schönsten Weg, zur Aneinanderreihung der Gattungen 

für ein wohlgeordnetes System; je ähnlicher der Verlauf der 

"Rippen bei Einer Gattung der einer andern Gattung ist, 

desto näher sind die Gattungen einander verwandt; ein 

großer Vortheil bei der Aufstellung .der Gattungsfolge, den 

man in keinem guten Systeme vermissen sollte ! Auch bei 

Aufstellung neuer Gattungen gewährt dieses Kennzeichen 
\ 

grofse Vortheile. Wie oft betrügt nicht beim ersten Anschn 

der Habitus? Beweise davon gibt es noch viele bei unsern 

Gattungen, indem man darin viele Arten vereinigt findet, 

die eine Trennung verdienten. Durch den verschiednen 

"Verlauf der Fligelrippen werden wir gleich darauf hingelei- 

tet, auch die übrigen Theile der Insekten einer genauen Prü- 

fung zu unterwerfen. Auf diese Art war ich so glükklich, 

FR manche Mängel von Wichtigkeit zu entdekken. Man’er- 

laube mir hier ein Beispiel anzuführen, das die Gattung 

 Scarabeus betrifft. Unter unsern europäischen Arten fin- 

det sich gleich ein Beweis, bis zu welcher Genauigkeit man 

*s durch diese Betrachtung der Flugeirippen, in den Einthei- 
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4 

lungen bringen könne. Man untersuche in dieser ‚Rüksicht 

-den Siarab, Univornu (Sr. quadridens Panz.) und 
# 

«Se. mobilicornis. Beide Käfer zeigen, in Anschung des 

Fiügelrippenverlaufs N Stehen Abweichungen von den 
nr» . / % . . . “ 4 ” 

übrigen Arten ihrer Ga:tung, und bei beiden ist ‚dieser Ver- 

lauf einerlei. Betrachtet mn, durch diese Bemerkung auf- 

gefordert, das aeufser- bei.er .äler,. so! wird man finden, | 

dass die Gestalt beider weit ge run.ner, sehr gewölbt und‘ 

'glei: hsam virküzzt erscheint, ihre Stirnfläche ist ‚nicht rau- 

tenförmig, sondern mehr dreilappig. Sollte man hier nicht 

gegründete Ursachen haben ,..die erwähnten Käfer," wenig- 

stens in eine besondre& Faın lie, zu bringen? — Durch viel- 

filtige Beobachtungen der Insektenforscher- können wir - 

hoffen das Insektenheer bald genauer geordnet zu finden. 

= Au, 3 £ 24 n ’ Mn; 

Gegen „diejenigen, welche mir den Einwurf machen, 

dass so viele Insekten keine’Flügel haben, ‚antworte ich, dass | 

denn doch der gröf. este T’heil’damit versehen ist, und dass 

wenn dieser Umstand ıneine Eintheilungsmethode verwerf- 

lich machen söllie: man auch Linne’s auf die Staubfäden ge- 

gri lindetes Pflanzensystem verwerfen müsste > weil es auıch 

Pflanzeu ohne Stäubfäden g gibt. | Re 

u 

Schmiedeb:rg den 3oten Januar 18e2. 
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r Seit der Vollendung der ersten beiden Hefte dieses Ma- 

| gazins sind mehre, zum Theil wichtige, Werke für Insek- 

tenkunde erschienen, die ich hier nicht näher beschreiben 

darf, und aus denen ich, wegen des beschränkten Raums,. 

die neuen Gattungen und Arten nicht ausziehn „kann. Ich 

'mnss mich begnügen, die mir bekannt. ae nanient- | 

lich anzugeben, | 

Joh. Christi. Fabricii Systema Kita 

serundum ordines, genera, species, adiectis symonymis, Tocis, 

us, descriptiomibus. Tomus I. Kıliae N XXIV 

„= und 506 $. gr. 8. Tomus II. ebd. 697 S. wovon der , 

Namenweiser der Gattungen und Arten 77 8 eii« 

nimmt. - 

Dieses wichtige und jeden Insektenforscher unentbehr- 

liche Werk kann man als eine schr vermehrte und verbes- 

serte Auflage der ersten beiden Theile des Entomologis 
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systematica anschn. Die Menge der neuen Gattungen E 

und Arten ist so grofs, dass, obgleich die in: ‚jenem Werke 

gegebnen Beschreibungen nicht wiederholt sind, der Umfang 

des Werks dennoch zugenommen hat. Man findet darin 

5250 Arten verzeichnet, und wenn ınan auch 250 als Abän- 

drungen abrechnen wollte, so bleiben doch fünftausend Kä- 

ferArten! Linne hat etwa 900 beschrieben, also nicht den 

fünften Theil, und überhaupt wohl nur so viele Insekten 

aus allen Ordnungen, wie Fabricius Käfer. . Man kann die 

Zahl der jetzt bekannten Käfer ohne Uebertreibung auf 6000 

Arten setzen, und wie viele sind noch in den Sammlungen, 

die noch von niemand beschrieben sind, wie viele werden 

wir noch bei dem eifrigen Nachsuchungen ; in allen Gegenden 

bekommen! | Aa et 

Zu dem ersten Theile dieses Werks findet man dieBe- 

 meirkungen in diesem Hefte, 

2. Natursystem aller bekannten in- und 

ausländischen Insekten ‚als eine Fortsetzung der von 

Büffonschen Naturgeschichte, Von Jo hann F ri edrich 

Wilhelm Herbst. Der Käfer neunter Theil. ‚Mit 22 

illum. Tafeln. Berlin ıgo1. XVI und 344 S. B. \ 

Dieser Band, der an Vollständigkeit und an dei Kichgi. 

vorher nicht beschriebner, zum Theil sehr in die Augen 

fallender ‚Arten, alle seine Vorgänger übertrifft, enthält die 

Gattung der Prachtkäfer Buprestis und den Anfang 

- von den Schnellkäfern, Elater.: Wenn ihein liebens- 

würdiger Freund, der Dr. v. Schreibers in. Wien, sein 

.\ Versprechen erfüllt und seine Monographie der Prachtkäfer, Er 5 

zu der er auf seinen Reisen emsig gesammelt hat, bekannt 
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macht, so wird keine Käfergattung so vollständig abgehan-\ 

delt sein, wie diese, die eben so viele prächtige und seltne, 

‚als schwer zu unterscheidende Arten enthält. 
= 

u! Neue Beiträge zur Insektenkunde.. Mit 

Abbildungen; ; vonAugustWilhelm Knoch. Erster Theil. 

Leipzig 180: mit 9 vortreflich gezeichneten und auspemalsen 

Kupfertafeln. XII und 208 S. gr. 8. 5 

Die ersten Beiträge meines vrkiineründigen Lehrers 

wurden mit dem allgemeinsten Beifalle aufgenommen und 

‚als Muster angeschn. Alle Aufforderungen zu einer Fort- 

setzung blieben zwanzig Jahre hindurch £ruchtlos; bis die 

an neuen Gegenständen aus dem Insektenheere so reichen 

Zuseudungen des Hrn. Predigers Melsheimer in Pensyl- 

‚vanien, den nicht eingeschlafnen, “nur durch Geschäfte 

andrer Art zurükgehaltnen Eifer des Verfassers wieder her- 

vorriefen. Dass man in diesem Werke eine Menge Iehrrei- 

cher Bemerkungen ‚ viele WRRELICHE "Winke für systematische 

Bearbeitung der Insekten #7 das Resultat vieler 

Beobachtungen besonders über die Mundtheile, die] Beine, 

ihre Zusammengliederung u. dsl. viele neue Unterscheidun- 

gen von Theilen und mehre KunstAusdrükke mit genauen 

Erklärungen, mehre neue Gattungen und Arten und alle 

vortreflich auseinander gesetzt, findet, ist überflüssig zu sa-_ 

gen, da diefs Buch gewiss in den Händen aller meiner Leser 

ist. Der Zeichner, der Iusekten darstellen will, wird wohl 

thun, sich die hier gegebnen Abbildungen zu Müsternfzu 

"wählen; "sie sind von zwei geschikkten Künstlern, Küh- 

nert und Goes unter den Augen des Meisters gemacht. 
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Ex "D. Lehmann.de Antensis Insestorum: Zwei 

Dissertationen, „die in London und Hamburg erschienen 

sind: Be nt ö N as . 3 
> 

De Antennis Ansehen dissertatio priv, Fabricam An- 

tennarum describens quam ampl. Ord. Phil, auc. sum- 

mis in philes. honorib. d. X. Aug. MDCCIC in Acade- 

mia Georgia Augusta rite oblentis inauguralem exhibuit 
ns 

73M:7,6. Lehmann. 485.Kkl. RN 

D: Antennis Insectorum dissertatio posterior Usum An- 

iennarum receusens quam avo diledt. T. M. Zernikel, 

muneris sarri, per semiseculum gesti, solennia mens. 

Ei in. anni MDCCC celchranti grabulafurus seripsit M! C. 

.Q. Lehmann S. 80. kl. 8 

Einen Auszug daraus wird man im folgenden Hefte 

finden. | i 

_ 2 

.5. Coleoptera Microptera Brunsvicensia nec non 

Exoticorum quotguot exstant in collectionibus Entomologorum 

Brunsvicensium, in genera, familias et "species distribuit Dr. 

:$. L. C. Gravenhovst. ‘ Brunsvigae 1802. LXVI und. 

206 S. sr. 8. 

Diese a ältig ausgearbeitete ERRE beschäftige - 

sich mit den Käfern „mit abgekürzten Flügeldekken, und 

mit finfeliedrigen Füßen“ die Linne unter Staphylinus, 

- Fabricjus unter Staphylinus, Stenus, Oxyporus und 

Paederus begriff. Wie sehr diese Käfer bisher vernach- 

lässigt sind, davon ist jede Sammlung. beinahe ein redender 

Beweis; einen andern liefert dieß Werk. Denn wie wäre, 

es sonst möglich 5 dass in einem so kleinen Bezirke >» wie 

z < Mr 

L 
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Braunschweig, von 225 Arten 132, also über. die Hälfte, 

noch unbeschrieben sein konnten ? Außer diesen 225 sind‘ 

hier noch 57 andre, mehrentheils. neue Arten, also in allen 

282 Arkon beschrieben. Diese sind. in vierzehn ‚Gattungen 

geordnet: Staphylinus, Latihrobium (Paederus fli- 

formis, slongalus,_brunnipes Fab.) Paederus, Callice- 

rus, Aleochara (Staphylinus caneliculatus., strumesus Fab.) 

Oxytelus (Staph. piceus Fab.) Omalium (Staph. brun- - 

mews. Fab.) Anthophagus (Carabus abbreviatus Fab.) Ta- 

chuporus (Staph. nitidulus, Oxyporus abdominalis, nargina- 

tus, ‚chrysomelinus, analis Fab.) Tachinus (Oxyyor. subter- 

'Yaneus, > bipustulatus, ‚marginellus, melanocephalus, pvgmaeus, 

| trimaculatus, lunulatus, , Staphylinus atricapillus und enalis 

Febr.) Oxuporus (rufus maxillosus Fab) Stenus, Astra- 

paeus (Staphyl. ulminus Fab.) ‚Pinophilus eine neue Art 

aus NordAmer ika, Die Gattungen sind in mehre natürliche 

Familien“ getheilt. Die Beschreibung hebt von den allge- 

meinen Eigenschaften aller dieser Käfer an, und geht dann 

zu den gemeinschaftlichen Merkinalen der Gattungen und 

“ Familien hin, und so konnte das Eigenthümliche jeder Art 

um desto deutlicher‘ ausgehoben werden. Folgende beide 

r Bemerkungen theilte mir der Verfasser mit; | 

E- „als ich ‚im vergangenen Winter das. Insekt urfter- 

suchte, welches unter dem Namen alltcerus obscur us 

k aufgeführt ist, konnte ich an den Enden der Vordsrfress- 

“arg nicht das nadelförmige: Glied entdekken, welches 

einigen verwandten Gattungen eigen. ist. Dieser Umstand 

"und die. besondre Gestalt -des Fuhlhorns bewegten nich, 

| eine eigne Gattung daraus zu bilden. Als mein Werk schon 

die Presse verlassen hatte," untersuchte ich den Callicerus 
_ 

7 1 
Be 

> 
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noch Einmal unter stärkerer Vergrößerung und bei hellerm ° 

Lichte, und entdekkte nun, dass seine Vorderfressspitzen 

wirklich jenes feine Endglied hatte, und dass überhaupt 

seine Mundtheile ganz denen der Aleocharen ähnlich waren. 

Da er nun mit diesen auch im ganzen Ansehn überein- 

stimmt, so möchte ich ihn lieber damit vereinigen und die 

besondre Bildung der Fühlhörner nur für ein auffallendes 

Artkennzeichen gelten lassen. In meiner Sammlung habe ich 

ihm bereits, unter der Benennung Aleochara callicera 

am Ende der ersten;Familie von Aleochara seinen Platz an- 
N 

‚gewiesen.‘ 

„Ein andrer auch zu spät entdekkter Irrthum besteht 

darin, dass ich Ein Insekt zweimal beschrieben habe: 

Aleochara sordrıe Va S. 76. N. 1 und Aleochara te { 

nis 8.84: N. 23 sind Eine und dieselbe Art. Daich beide 
nicht gegeneinander gehalten hatte, als ich sie beschrieb, 

ua A a 
und letztere, die ich in der Hellwigschen Sammlung fand, . 

durch Aufkleben auf Papier entstellt war, so wird man mir 

diefs Versehn leicht zu gut halten » welches ich nachher 

bemerkte, als ich Gelegenheit hatte, meine Mikroptern mit 

den Hellwigischen zu vergleichen.“ 

Vor seiner Abreise nach Paris, wohin jetzt mein 

Freund seines Studiums der Naturkunde wegen gegangen ist, 

hat er seine von ihm zuerst beschriebnen Mikroptern der 

 Heltwig- Hoffinanseggischen Sammlung anvertraut. 
= 

6. Monographia Apum Angliae; or an attempt fo 

divide inte their natural geners and families, such species of the 

Linnean Genus Apis, as have been discovered in - England; 

‚wilh desoriptions and obzervations. Te which are prefixed some 
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äntvoducory vemarks upon the class H ymenowte va anda syn- 

optical table of the Nomenclature of the external parts of these 

Insets. With "Piates. By William‘ Kirbu. Ipswich 

printed for the Author by $. Raw, and sold by 5. White, 

Fleet - street, London. 1802. Pol. 1. xxu und 258 $. mit 14 

Umrisstafeln, — Vol. II. 388 S. und 4 illum. Kupfertafeln. 

_ (Taf. 15 — 18.) 

Der freundschaftlichen Güte des Doktors Karl: König 

in London verdanke ich dieses reichhaltige Werk, worin 

aufser vielen vortrefllichen und neuen Beobachtungen über 

die Naturgeschichte dieser Thiere, aufser mehren ‚neuen 

Bemerkungen über die Piezata oder Hymenoptera 

überhaupt, aufser mehren Unterscheidungen von Theilen 

und Bereicherungen der Kunstwörterlehre, eine Menge 

neuer Arten vorkommen, und worin in zwei Gattungen . 

Melitta und Apis, die in viele sehr natürliche. und ge- 

' mau auseinandergesetzte und erläuterte Familien aufgelöst 

werden, die in England vorkommenden Insekten der Fa- 

bricischen Gattungen: Aylaeu:, Andrena, Nomada, 

Eucera und Apis genau beschrieben und ihre Synony- 

men sorgfältig behandelt sind. Ich werde suchen, in einem 

der folgenden Hefte einen gedrängten Auszug daraus zu 

geben. ; 

> 7. Sesia E uropa:ae iconibus et desoriptionibus illustra- 

fat Auctore SJacobo Henrico Laspeyres. Berolini 1$or. 

 VIund 32 $. gr. 4. mit einer Vignette und einer ausgemal- 

OR ten K. 

In dieser durch Gründlichkeit und Eleganz gleich aus- 

gezeichneten Monographie einer kleinen aber schwie- ı 
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rigen und besonders in der Synonymie äufserst verwikkelten- 

Schmetterlingsgattung sind aı ‚Arten genau auseinandergesetzt 

und beschrieben, und drei: Sesia melliniformis, an- 

dyenaeformis, thyunniform is erscheinen hier zum. er- 

stenmale. Die S. Stellatarum, Fuciformis und Bom- 

byliformis Fabr. schliefst der Verfasser mit Grund von. 

‚dieser Gattung aus. u 

% 

\ 8. Kleiner Beitrag zur Entomologie in einem Ver 
x - Je 4 - 

zeichnisse der Eichstettischen bekannten neu 

en tdek ten Inse kten mit Anmerkungen fiir Kenner und 

Liebhaber von Patriz Trost. ‚ Erstes Heft. _ Erlangen 
- 

# 

» 
Milundan Sen nn | ‘ N De 

/ 

” . Diese Blätter enthalten das Namenverzeichniss von tau- 

send. Insekten aus allen Ordnungen mit hin und wieder ein- 4 

gestreuten Bemerkungen und den Beschreibungen einiger 

angeblich neuer Arten. Es ist zu beklagen ‚ dass der Verfas- 

ser, der großen Eifer zeigt und dessen Bemerkungen eine. 

gesunde Beobachtungsgabe: 'verrathen, so ganz ohne Hulfs- . 

inittel ist. Außer Fabrieii Entom. System, und Sup- 

 plem., Panzers Faun. Ins. Germ. und dessen Taschen 

"uch, und Hoppe Enum, Insect. Erlang. hat.er-kein. 

‚, Werk zu Rathe ziehn können. Von den als neu angeführ* 

ten Arten ist n, 129 Mofoxus ekaken) ein Pselaphus, 

vielleicht Ps. Dresdensis, N.ı68 Nitidula bipartita 

wahrscheinlich Eine der Abändrüngen von N. Colon und 

harmorrhoidalis. N. 282 Mordella irrorala wohl 

‚ohne Zweifel M. guttata Payk. Fn. Suec. 2. 186, yr und ° 

-N.” 283 'Mordella multigunctata die M. duodesim- 

FanRRER Rossi Fn.- Etr. ı, 299, ea, M. le aa 

7 
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Gesch. Ins. tab. 7. fig. 14 wovon M. octoguttata Schrank. 

Faän. Boie. 1 2 571 723 vielleicht eine Abändrung ist.. N. 

645 Phalaneium Erinaceus, N. 647 ‚Scorpio Reb- 

dorfensis ein Opisium. Die Beschreibungen sind zu 

‚ unvollständig, um danach, etwas bestimmen zu können. N. 

‚827 Lithosia- amabilis ist die Bambyx pulchella 

Fabr. steht aber mit Recht unter Lithosia. 
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_Vermischte Nachrichten und Bemerkungen, 

I. 
x 

2 RE TE 
InsektenSammlungen in London im Jahre 1801. 

| N ee 

“ 

Die Sarhmlung von 'Francillon, der vor einigen 

Jahren eine schöne Abbildung. eines, großen neuen, Kön i 

fers aus Potosi in SiidAmerika) bekannt- machte *), ist aus. | 

*%, Description of a vare Scarabaeus from Potosi in South- 

America, with engraved vepresentations of the same, c0- 

loured from nature. By gJolm Froncillon. London‘ printed 
by C. Wittingham. 1795 gr. 4. Außer der schön ausge-. 

malten Abbildung des Käfers von der Seite und von un- 

ten, enthalten diese beiden Blätter nichts als eine kurze 

"Anzeige des Vaterlands in lateinischer und englischer 

Sprache, den Namen Scarabaeus macropus, Kan- 

guroo Beetle, und die ArtKennzeichen: Scutella-. 

tus viridis nitens ‚„ suabtus cupreo auratus. \ 

pestors porrecto, femoribus Er Sk er aussi 
i PR 
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liegen und reich, und sehr gut und nett unterhal- 

"ten. Sie ist nach Linne geordnet; aber, außer den Schmer- 

terlingen, ohne Namen, Der Besitzer, ein wakkrer und 

gefälliger Mann, hat nicht die Zeit, um sich die zu der Be» 

stimmung der Insekten nöthigen Kenntnisse zu verschaffen, 

Vorzüglich reich ist diese Sammlung selbst an den kleinsten 

Insektchen von Georgien in Amerika, wo Francillon an Hn. 
* = “ . i ” 

Abbot einen fleißigen Correspondenten hat, der nicht nur 

 muüsterhaft sammelt, sondern auch meisterlich malt. Fran- 
u. 

eillon - hat von ihm eine vollständige Sammlung gut und 

niedlich -gemalter Abbildungen Georgischer Insekten in vier- 

zehn Quartbänden. Dabei sind die Spinnen nicht mitge- 

‚zählt, die sich gegen 600 Arten belaufen, auch nicht die 

Verwandlüngen der Schmetterlinge, die Dr. Smith präch- 

tig herätisgegeben hat (James Edward S mith The natural 

history of ihe rarer lepidopterous inseets of Georgia; colleded 

from the observations of John Abbot. 2 wol. London. 1797. - 

| gr. fol.) Auch ‘von Neuholland u.’a. bat Francillon viel 

' Neues und Ausgezeichnetes. — Drury’s Sammlung macht 

ihr fast den Rang streitig, ist aber bei weiten nicht so gut 

unterhalten und nicht so, ordentlich. "Alter und Gebrechlich- 

keit niögen den Besitzer oft verhindern, sich 'mit‘der 

"Sammlung gehörig zu beschäftigen, Die reiche von Fabri- 
J 

2 

simis. Dieser ausgezeichnete Käfer scheint ein Tri- 
chius oder eine Melolontha von der Familie der M, 

argeniea und squamosa, ist aber mehr als dop- 

pelt so grofs wie Tyich. Eremita und die langen au 

der herabhangenden Hinterbrust sitzenden Hinterbeine 
haben ur: Schenkel, | \ 

Se 

| + 2 li 

4 
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cius „geordnete Sammlung des Baronet Banks enthält viele 

schöne und seltne Sachen und steht jedem Gelehrten unbe- 
/ 

dingt zum Gebrauche offen; um desto. mehr ist es zu be» 

klagen, dass sie zu Grunde zu gehn droht. ‚Das Museum 

brittannicum und da Museum Leverianum.haben 

nur wenige und nicht sehr gut unterhaltne Insekten. In 
A en 

der Sammlung des verstorbnen John Hunter sind nur, 

wenige äußerst schadhafte Insekten; dagegen besitzt Wil- 

liam Hunter eine von Fabricius bestimmte und geord- 

. nete ziemlich reiche Sammlung von Insekten, die viele seltne 

und schöne Arten enthält, aber-auch im Verfalle ist. Herr - 

Marsham hat eine sehr gute Sammlung von englischen 

und einen guten Anfang: von ausländischen Insekten, und - 

besitzt vielleicht. von ‚seinen in der Inscktenkunde nicht 

ausgezeichneten Landsleuten die meisten gründlichen Kennt- 

nisse dıeses Fachsy die er gewiss sauer erworben hat, daer 

Bücher in cher Sprache nur den Kupfern nach brauchen 

kann. Er hat ein ‚Verzeichniss englischer Insekten im 

Werke. Noch ist die Sammlung der Linndischen) Gesell« 

' schaft, durch Linne’s eigne Sammlung merkwürdig, von Du 

Smith; Lee’s auf dem Lande befindliche, und eines Ge- 

‚nerals Davies Sammlung zu bemerken, die aber von kei- 

nem großen Belange sind. 

| IL | er, 

Merkwürdiger GeschlechtsUnterschied. 

Am ı6ten TJunsus dieses Jährs fınd Friedr. Haus- 

mann bei Göttingen Zucera longicornis. Fabr. mit 
’ 

- 
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“ milie ist von Einer das Weibchen vorhanden, das sich eben 

fi 

E 
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Andrena stvrigosa Panz. En. Germ. 64. tab. 16 in RN 

tung. Kirby in seiner Monographia Apum Angliae 

II. 278. n. 59 belehrt uns auch von diesem merkwürdigen 

GeschlechtsUnterschiede,,. und fuhıt an, dass Miller und La- 

treille ebenfalls diese Erfahrung gemächt hätten. Hausmann 

rechnet, wie mir scheint mit Recht, Andrena dervasa 

Panz. Fn. Germ. 64. tab. ı7 als Abändrung des Weıbchens, 

der Andr. strigosa, her. Ich bin ferner überzeugt, 

Faun. Görm. 78. tab. 19 und Apis furax Rossi App. Fn. 

Etr. 124, 113 eben dieses Weibchen ist. Es ist nun noch 

auszumachen, wie die, vielleicht auch schon unter andern 

Namen bekannten, Weibchen mehrer Z uceren beschaffen 

sind. Unter einigen neuen Portugiesischen Arten dieser Fa- 

so zu dem Männchen verhält, wie Andrena strigosa zu 

-Eucera longicornis. Die nächste Folge, dıe man aus 

. dieser, Beobachtung zieht, ist die, dass die Gattung Zucera 

r 

u 

mit Apis wieder vereint merden muss. 

IL. ir 

Verheerungen an Eichen und Obstbäumen dürch 

| Insekten. -, 

Im Monate Aprill 1800 waren die Raupen der Pyralis 

'viridana Fab. (Tortrix viridana d. Schr.) in der Ge- 

gend von Blankenburg so häufig, dass im Heidelberge alle 

Eichen, bis auf einige. junge naeh von zwei bis vier Jah- 

zen, davon ganz entlaubt waren. Auch den Obstbäumen im 

en. | 
FE 

4 

dass Apis tuberculata Fabr.. Ent. II. 334, 84. Panzer 

- 
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Thiergarten a andern Gärten hatten sie viel Schaden zu. ö 

gefügt. Ber Kattenstädt waren alle Obstbäume völlig ent- 

laubt; am Regensteine war wenigstens der vierte Theil ‚der 

dort stehenden Bäume entblättert. ‚Das, Gespinst der Rau- 

pen war:im Heidelberge so häufig, dass man sich erst mit 

einem Stokke den, Weg bahnen musste und erstrekkte sich. ’ 

vom W ipfel der höchsten Eichen bis zur Erde, ‚Wenn man 

zur Zeit.des Ausschlüpfens aus der Puppe einen Zweig be 

rührte, so flogen Hunderte der Schmetterlinge auf, Diese 

Verwüstungen zeigten sich ‚nicht bloß bei Blankenburg, sie 

‚erstrekkten sich in ‚einer gewissen Richtung vom Harze bis 

in die Gegend von Hamburg, nur wären sie nicht allenthal- 

ben gleich beträchtlich, ‚Im Jahre 1801 zeigten sie sich auch, 

‚uber. doch in weit milderer Gestalt, — Von Hn, Prof: 

Kıoch mitgetheilt. 

Anekdote aus der Insektenwelt, 
f 

Ein deutscher Maler, ein wahrheitsliebender Mann, ver- 

sicherte auf seinen ländlichen Reisen in Italien 'einst Augen- 

zeuge folgender Handlung, en zu sein., Er sah einem 

Käfer zu, der geschäftig war, Kugela zu machen. Das 

Thier trug das angefeuchtete Ei auf einen kleinen Hügel 

und liefsı es wiederholt hinabroll en wobei alleınal etwas 

Erde an demselben hangen blieb. Bei dieser Arbeit fiel die 

Kugel unglüklicherweise in eine nahe liegende Grube, und 

alle Anstrengung des Käfers, sie daraus hervorzuholen, 

war vergebens, Nach mehren misslungnen Versuchen ging. 

F 
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Boah: einem. yiche: weit entlegnen "Dunghaufen, wühlte 

sich hinein und kam’ bald‘ mit drei andern Käfern aus dem- 

selben nach j jener Grube zurukk. Alle vier Käfer arbeiteten 

nun mit gemeinschaftlichen Kräften an ‚Hinwegräumung der 

Hindernisse, und es gelang ihnen ahälieh,; die Kugel her- 

i auszufördern. Kaum war diefs Unternehmen glukklieh zu. 

Stande gebracht, so verließen die drei Gehülfen den Ort und 

‚gingen nach ihrem Dunghaufen zurükk, 

\ 

| v. 
j ; 

Einige Bemerkungen und Berichtigungen zu. der 

en ersten beiden Heiten. 

‚Seite 62. -Elaphrus vuficollis. Den hier‘erwähnten 

‚Käfer hat Zenker auch bei Dresden gefunden, und 

2 da er sich als verschieden bewährt, ‚so.muss er un- 

0 “ter dem Namen Z. pallidipennis, eingeschaltet 

er werden, (1%; 10) )} ER 

— 72. Dyticus Eipien:. ist sich Paykulls  Kä fer die- 

‚ses Namens, sondern dessen D, a; ‘finis Payk, En, 

Suee, 1. 2I1. 21 welches man also an die Stelle des 

are! „andern Citats setzen muss. 

„= 92. Coccinella undecimpunctata, Zu var. Csetze 

0 man: | FR 

Cocc. collaris Payk. Fn. Suec. 2. 37. 37. var, «. 

sirg, tripunitata Lin. S.-N. 2. 580. 8. Fn. Su. 472, 

"Aber C. tripunctata Fabric. ist dayon verschie- _ 

7... den. $. Schneid. N. Mag. 1.172, 31. eben so auch 



ZN tripun:tata Rossi Fo. Etr. 1.62 I 

Abändrung zu C. quingtepunctata zehör 

Uebrigens findet man noch mehre Berichtigı 
und die neuern Fabrieischen Citate re 

Aufsatze von $. 308 an. Ur “ H 

Seite 120. Ueber die deutschen Benennungen in 

der Naturkunde. Im Systeme kommen oft 

griechische Namen vor, die mit lateinischen schon 

gebrauchten Benennungen gleiche Bedeutung haben 

z. B. Melolontha Yulpes und Alcpex. Ich 

habe in der Uebers. v. Oliv. Ent. vorgeschlagen, 
die griechischen Namen durch Wörter aus der platt- 

- deutschen MundArt zu übersetzen ,. also M: Vul-. ? 

pes FuchsLaubkäfer, und M.. Alopex 

h VossLaubkäfer. 

= 16; Passalus Cylindrus ist der Starite; Cy- 

lindrss Fabr. und jetzt dessen Sinsdendron di- 

gitatum Fabr. Eleuth. =. 377. 3; am ee es 

er bei Passalu:. 

— 164. Carabss rufitarsis ist Gallerita hiria 
en 

2 

Fabr. Eleuth. ı. 214. 3. i 

—_ 169. Colydium longicorne ist Colydium reiu- 

sum Fabr, Eleuth. 2. 555. =. Ts 

oo — ıf2. Ciytra iransversa st Clytra Falliate 

Fabr- Eleuth:-2.30.7.. a 
— 185. Hispa hacrmorr hoidalis heifst eben so bei 

Fabr. Eleuth. 2. 6e..u 

Zu S.222 u. fig. Ueber-den EPRERTOR SE der 

> Käfer hat der Verfasser noch eine interessante 

Beobachtung Z o ee 
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/ Ben RL ? : 
FI „Ich fand an einem kalten Tage im Februar 1801 den 

durch seine ‚ganze Bildung so ausgezeichneten Staphyli- 

nus Hrameın? (Fabr. Eleuth. 2. 597. ‚36. Ent. syst. 2. 525. 

28. "Aleochara strumosa Gravenh, Sr ‚micropt. 91. 35.) 

im Winterschlafe, und zwar in einem Ameisenhaufen i in in- 

nigster Vereinigung it den Ameisen lbs: Käfer und 

Ameisen hingen klumpenweise aneinander, wie Lugaeus 

apterus. Es ist mir noch nie ehe arten dass Käfer, 

die sonst in natürlicher Feindschaft mit den Ameisen leben, 

mit diesen an einem Ofte und in so enger NSEUBIEINg 

Winterschlaf halten.“ Schmid. 
#h 

‚Zu'S. 27 u.fig. Bemerkungen über Lygaeus apte- 

rus liefert ihr Verfasser folgenden Nachtrag: 

„Durch die Güte des Herrn Rode aus Bremen erhielt 

‚ich ein merkwürdiges Stükk von Lygaeus apte rus, das 
e 

im Göttingischen botanischen Garten gefangen war. Es hat 

| an: der Einen Halbdekke einen kurzen HautAnsatz, wie die 

. meisten Individuen dieser Langwanze; an der andern hinge- 

gen einen langen, den Hinterleib ganz mich enden Flügel- | 

Ausatz, ‚wie die dritte von mir aufgeführte Abart, Dieses 

scheint die Meinung, dass die von mir als Abart beschriebne 

Wanze wirklich nur Abändrung von Lyg.” apterus und 

‚keine besondre Art ist, noch mehr zu bestätigen, indem je- 

nes Individuum gewissermafsen den Nebengung zwischen 

beiden macht.“ Hausmann. 
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Nachricht wegen Fortsetzung dieses Magazins. 

‚ Der erste Band liegt vor den ‚Augen des Publikums und | 

erwartet sein Urtheil, Zu dem Anfange der zweiten, der 

ebenfalls in Doppelheften. erscheinen soll, um auch bei 

größsern Aufsätzen Mannichfaltigkeit der Gegenstände zu er- 

. reichen, sind schon Materialien vorräthig, und es. hängt 

allein von der Unterstützung der Entomologen ab, wie 

schnell die Fortsetzungen einander folgen sollen. Ich darf 

- jetzt auf die Beiträge mehrer vorzüglicher Insektenforscher 

rechnen; selbst Fabricius lässt uns seine thätige Theil- 

nahme hoffen. ve zu A ah 
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